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T. Abhandflungen und Misceffen. 
Von H. Bauer. 





Il. Urhunden und Ucherlilerungen. 
Mitgetheilt von H. Bauer. 





Ill. Kücher-Anzeigen und Recenfionen. 
Von H. Bauer. 





[V. Statiftifches und Topografifdes. 
Von H. Bauer. 


1. Zujammenftellung der Orte, melde abgegangen find oder deren Iamen 
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V. Alterthiimer und Denkmale. 





Franken. Bon Diac. 


3. Die Kapelle bei Oberwittighaujen. Von H. B. (Mit einer Abbildung). 148. 
VI. AMachträge, Hemerkungen u. dof. 





VII. Rechenfdiafts-Heridtt .. ..... =. . 41772. 


Druckfehler im Iahreshefte 1870. 
S. 586 Beile 10 v. u. lies Reutlingen ft. Nordlingen. 
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Heilbroun. 
Drud der M. Schell'ſchen Buchdrucerei. 
1872. 


Swanjzig und fiinf der Safre. 


Swangig und fiinf der Jahre in Arbeit find e3 nun! 

„Komm', Meifter, laß un raften, fomm’, laß uns feiernd ruh'n!“ 
„Mich dink, id bin ein Wandrer — fpridt er — der finnend ſteht, 
„„Wie weit wir fdon gewandert, wie weit’S zum Biele geht!““ 


„Zwanzig Und fünf der Jahre! — Go iſt's; — deß denk' ich gern! 
„„Es war ein rüſtig' Streben, dod) ift das Biel nod) fern. 
„„Kommt, laßt uns weiter geben, feft fag ich eure Hand; 

„„O Luſt, vereint gu ſchreiten, den Blick zum Biel gewandt!“” 


„Zwanzig und fiinf der Jahre! — Sprig, wo ift unfer Lohn?“ 
Gr redt die leere Rechte: ,,,,den Dank, den habt ihr ſchon! 

nv Det Lohn, um den wir werben, dad ift der Wahrheit Lidt, 

nv Das Lange Nacht erhellend aus unſrem Forſchen brid. 





„„Zwanzig und fünf jdhon! Träumend fteh’ ich am Meilenftein: 
„„Wie diel Dex Meilen mögen gu unfrem Biel nod fein.“” — 


Was finnft du, grauer Forder? — Ob alles rings jerfallt 
Und ob dein Haus auc) morjcher, bleibt ewig jung die Welt! 


— — 


Zwanzig und fünf der Jahre find um, Ihr lebet fort! 
Yon Neuem tüchtig ringen fet euer Lofungswort! 
Mit friſchem Wind gejteuert, dem muth'gen Fahrmann gleid! 
Es raujdt die alte Flagge, hurrah, im neuen Rei! 
W. 6. 


Was formten wir gur Feier des 25jährigen Beſtehens unferes 
hiftorijden Vereins fiir wirtembergijd Franten Angemeſſeneres bieten, 
al8 eine kurze Geſchichte des Vereins, welche nicht leit jemand aus 
den jährlichen Rechenſchaftsberichten ſich zuſammenleſen wird. 

Die „Chronik des Vereins“, welche dem erſten Jahreshefte, Jahr— 
gang 1847, vorausgeſchickt iſt, ſagt: „Was die Entſtehung des Vereins 
betrifft, ſo gieng der Anſtoß dazu von Pfarrer Bauer in Gnadenthal, 
nun Helfer in Aalen, Rath Albrecht in Oehringen, Pfarrer Schönhuth 
in Wachbach und Begirfamtinann Fromm in Kirchberg aus.” Der 
eingig iiberlebende unter diefen Begründern des Vereins, der jebige 
Vorſtand deffelben, fiigt Dem aus feiner lebendigen Erinnerung Fol- 
gendes bei. 

Der Mittelpuntt hiſtoriſcher und antiquarijdher Forjdungen in 
wirtembergijd) Franken war lange Reit Hofrath Hammer gu Kirchberg 
geweſen, welder auger manden in den wirtemb. Jahrbüchern abge- 
prudten Aufſätzen, zahlreiche andere Punfte handſchriftlich bearbeitet 
hatte und gern Andern auch Anregung gab und Handreidung bot, 
wie 3. B. dem Pfarrer Bauer gu Gnadenthal, welchem die Refte des 
alten Kloſters, in dem er wohnte, den nadften Anſtoß gegeben Hatren, 
zunächſt einmal des Kloſters und ſeiner Griinder Gefchidte gu erfor- 
jen. Rath Albrecht hatte als Verwalter des gemeinſchaftlichen Hohen— 
loheſchen Archivs ju Oehringen Anſtoß und Stoff zu hiſtoriſchen For- 
jdhungen und Amtmann Fromm war mit der Bejdreibung des Ober- 
amts Gerabronn bejdaftigt. Pfarrer Schönhuth endlich war ſchon als 
eifriger Geſchichtsforſcher vom Hobhentwiel her in unſer Frankenland 


—— 


gefommen und hatte angefangen „Vorzeit und Gegenwart” Mergent- 
heims und feiner Umgebungen gu bejdreiben. Hofrath Hammer ftarb, 
aber die Stiftung des wirtemb. Alterthumsvereins erregte den Gedan— 
fen, fiir wirtemb. Franken, mit feiner felbftftdndigen Vergangenheit, 
aud) einen felbjtftindigen hiſtoriſchen Hilfsverein gu griinden (val. § 36 
der Statuten). 

Pfarrer Bauer beſprach zunächſt mit Rath Albrecht dieſes Project 
und entwarf die Statuten, welche auch von Fromm und Schönhuth 
gebilligt wurden, worauf dann unter der Hand weitere 29 Herrn in 
den Oberämtern Crailsheim, Gaildorf, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 
Mergentheim, Neckarſulm, Oehringen und Weinsberg zum Beitritt ſich 
bereit erklärten, ſammt 5 Herrn im benachbarten Baden, einem Herrn 
in Bayern. 

In dieſer aller Namen ergieng nun eine öffentliche Cinladung, 
verbunden mit Verdffentlidung der projectirten Statuten, welche auf 
einer erften Generalderjammlung zur definitiven Annahme follten vor— 
gelegt werden. 

Die Mehrzahl dev Cinladenden ift jest, nad 25 Bahren, aus 
diefem Leben abgejdieden, andere — meiſt aus der Gegend hinweg 
gefommen, gefhiren dent Vereine nicht mehr an; die überlebenden ge- 
treuen Stiiken ded Vereines aber jind — neben dem jebigen Vorftande, 
Defan Bauer, Hofrath Biihler, jest in Slawentzitz, Pfarrer Braun, 
jebt in Gropheppad, Stadtſchultheiß Dreher in Creglingen, Forſtmei⸗ 
fter Gang in Oehringen, Pfarrer Kern in Stuppad, Oberfonfiftorial- 
rath Dr. Merz und Kameralverwwalter Roth in Neuftadt a. L. 

Die conftituirende Verfammlung fam zu Stande unter lebendiger 
Theilnahme von allen Seiten Her und es wurden die vorgelegten Sta- 
tuten unverändert angenommen, jammt einer gleidfall von Pfarrer 
Bauer (§ 34) vorgelegten Geſchäftsordnung. Weil jedoch diejer vor- 
laufige Geſchäftsführer faum vorher gum Helfer in Walen war ernannt 
worden, fo glaubte er bon der neuen ſchwäbiſchen Heimath aus dem 
frantijden Verein nicht mehr dienen zu können und es wurde nun der 
Ausſchuß fo beftellt: 

Vorftand: Amtmann Fromm zu Rirdberg. 
Stellvertreter deffelben: Pfarrer Schönhuth. 
Redacteur der Zeitſchrift: Rath Albrecht. 
Secretär: Kanzleiſecretär Gleiß zu Kirchberg. 
Kaſſier: Domänen-Aſſeſſor Bühler zu Oehringen. 
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Als Denfmal der beabfidtigten Organifation und Leiftungen laſſen 
wir die ,Sabungen des hiſtoriſchen Vereing fiir das frantijde Wirten- 
berg und feine Grengen, 1846.” an dieſer Stelle nodmals abdruden. 


Bwek des Bereins. 


§ 4. 

Der Verein möchte alle zerſplitterten Kräfte und HilfSmittel ſam— 
meln, um die Geſchichte ſeines Wirkungskreiſes, und gwar gerade in 
iften Cingelnheiten, fammt den Alterthiimern gründlich gu erforjden. 
Gr hofft durch) ſeine Thatigkeit fiir die Provincial= und Lofal-Gefdidte 
überall Ynterejje gu erweden und auf dieſem Wege aud) die Liebe gum 
Geburtsboden zu erhöhen. 


Ausdehnung des Wirkungskreifes. 
§ 2. 


Nicht blos Wirtenberg, fo weit es gum frantifden Kreis gehörte 
(Hohenlohe, Limburg, Deutſchordiſches, Ansbach- und Rothenburgiſches 
Gebiet ſammt Enclaven), ſondern überhaupt das Flußgebiet von Tau— 
ber, Jagſt und Rocher, ſoweit eS früher oder ſpäter einen Theil Oft- 
franfenS bildete, 3. B. Oberamt Hall. [CSpiter: Was zum Bis— 
thum Würzburg gehirte.] Jenſeits der LandeSqrenzen gehören alfo 
gan} befonder3 aud) in den Preis der Forſchungen die jebt bayerifden 
— Hohenloheſchen Stammgüter, jowie was einft mit andern Beftand- 
theilen im engften Zuſammenhange ftand, 3. B. da8 badifde Amt 
Krautheim. 


Thätigkeit des Bereins. 
§ 3 


Alle Mitglieder wirken durd) matectelle und geiftige Hilfsleiftung 
jufammen — 1) die Refte deS Alterthums aufzuſuchen, gu erforjden 
und gu bewahren; 2) die Gefdhidte der Orte, Bezirke und einheimi- 
jhen Geſchlechter aufzuhellen; 3) Hieriiber ein Vereingardiv nebft den 
néthigen GSammlungen anjulegen. 


Mahere Weftimmung der geſtellten Aufgabe. 
4, 
Gegenſtände der Erforfdung find: I. die eigentlide Geſchichte und 


zwar nicht blos die politifden Ereigniſſe und Gefdledter-Genealogien, 
fondern aud) der Entwidlunggang des Volkes in religidfer, ſittlicher, 
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induftrieller, artiftifder 2c. Begiehung. II. Das Topographiſche; Dar- 
ftellung der Gegend nach ihrem Beſetztſein durch Menſchen oder nid. 
Alſo Nachweiſung (Verjeichnung und VBefdreibung) — 1) celtiſcher, 
romifder, germanijder Spuren, 3. B. heidniſcher Cultusftatten, Grab- 
hügel, Ruinen, Straßen 2c.; 2) der untergegangenen Orte und Chro- 
nologie der beftehenden; — der alten Gau-, Herrſchafts-, Geridts- 
und Didcefan-Grenjen, der Dinagftatten und dergleichen mehr; 3) — 
der Vertheilung von Aderfeld, Wald, Seeboden u. f. tv. in alterer 
Beit. III. Das Naturleben, foweit eS unmittelbaren Einfluß hat auf 
den Menſchen und der Menſch auf daffelbige; 3. B. Erſcheinen und 
Verſchwinden widtiger Culturarten oder Thiergeſchlechter 2c.; Verände⸗ 
rungen im Klima u. ſ. w. 


Weg zur Erreichung dieſer Aufgabe. 
85. 


Anlegung von Sammlungen des bereits vorhandenen Materials 
und der Quellen, deren Mangel ſo viele Freunde hiſtoriſcher Forſchung 
hemmt und beſchränkt oder ganz abſchreckt; und zwar 1) Bücher und 
Landkarten, Kupfer; 2) Handſchriften und Urkunden, Zeichnungen ꝛc.; 
3) Alterthümer ſelbſt, z. B. Waffen und Geräthe, — and 
Münzen, Siegel und dergleiden. 

§ 6. 

Neue Unterfuchungen, befonders — 1) Nadgrabungen in Grab- 
hiigeln, auf Rimerboden; Unterfudung alter Baus und anderer Denk— 
male, Uuffpiirung untergegangener Burgen und Orte, widtiger alter 
Stragen u. dgl. 2) Auffuchung bisher unbefannter oder vergeſſener 
Geſchichtsquellen, Chronifen, Urfunden, Handjdriften u. j. w. 3) Nach— 
fragen unter dem Bolfe in Betreff hiftorijder Praditionen und Gagen, 
intereffanter Sitten und Gewohnheiten, bon jest oder einft. 


| 8 7. 
Anlegung von Sammlungen, welche erft durch die vorherrjdend 
geiftige Thätigkeit der Mitglieder gefdaffen werden und ſämmilich in 
dem Vereinsarchive miiffen concentrirt bleiben. 


Motizenfammlungen. 
1) Ihr Inhalt. 
88. 
Solche Notizen können theils die provinciell fränkiſche Geſchichte 
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iiberhaupt, theilS befondere Herrſchaftsgebiete oder Geſchlechter, theils 
einzelne Perſonen oder Orte und ihre Verhaltniffe (3. B. Burisdictions- 
und Verwaltungsbeziige) betreffen. Sehr wünſchenswerth ware, dab 
fi) aller Orten Jemand finden möchte, der alle Data zur Gefdidte 
feiner Heimath und alle Notizen über etwaige Alterthiimer moglidft 
vollftandig fammelte. 


2) Mittelund Wege, fie gu gewinnen. 
9 


§ 9. 

Diefe Notizen können fein — 1) Excerpte und Nachbifoungen, aus 
Büchern oder Handſchriften ausgewählt; 2) ſchriftliche, jegt erſt ge— 
ſchehende Aufzeichnungen von Ueberlieferungen aus dem Munde des 
Volkes, oder von Ergebniſſen der eigenen Anſchauung und Unterſuch— 
ung bon Wlterthiimern, Denkmälern u. dgl.; 3) topographijde oder 
bildlide Darftellungen, Karten, Grundriſſe, Anſichten u. ſ. w. 


3) Shre Form. 
§ 10. 

Die zweckmäßigſte Form ware wohl, wenn die Notizen fiir jeden 
bejondern Ort oder jedes befondere Geſchlecht auf ein eigenes Blatt 
geſchrieben würden, um fie in den Sammlungen fogleid) je am redjten 
Orte iiberfidtlid) einreihen ju finnen. Leicht finnten die Mitglieder 
aud) die nur gelegentliden Ergebniffe ihrer Studien fiir ſämmtliche 
Orte und Geſchlechter unſeres WirkungSfreijes in diejer Weife fixiren, 
fei es aud) nur durch Bemerfung der Bücher und der Seitenzahlen, 


wo etwas ju finden iff. 


Ausarbeifungen. 
Sad, 

Man wiinfht — Bujammenftellungen, Abhandlungen, combini- 
tende Unterſuchungen 2c. im Bereich der Wufgabe des Vereins, allge- 
meiner oder fpecieller Urt. Beſonders practifd und weiterfdrdernd find 
z. B. Liften iiber alle in Betreff eines Orts oder Geſchlechts befannten 
Urtunden und Geſchichtsquellen, hiſtoriſche Karten u. dgl. m. 


AMittel des Bereins. 
1) Geldmittel. 
8 12. 
Geldmittel find unentbehrlid) gur Herausgabe einer Vereins-Seit- 
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ſchrift, zur Erwerbung von Hilfsmitteln, Wnftellung von Nadgrabun- 
gen u. dgl.; fiir Unterbringung der Sammlungen, Diplome, Porto, 
Sareibgebiihren 2c. Diejelben werden aufgebradht durd) die Beiträge 
der ordentliden Mitglieder, vielleidht aud durch auferordentlicde Ge- 
ſchenke Cingelner. 


Beiträge der ordentliden Mitglieder. 
§ 13. 

Das Cintrittsgeld betrigt 24 fr. Der jahrlide Beitrag bleibt 
der Liberalitat eines Jeden anheimgeftellt, nur foll er nicht unter cinem 
Gulden betragen. Jenes wird immer fogleich, ebenfo der Yabhresbei- 
trag mit dem Gintritt und alsdann je mit dem Anfang de3 Verwal- 
tung3jahres entridtet, welches mit dem biirgerliden zujammenfallt. 

(Gegenwirtig wird der Beitrag nur bet Ausfendung der Zeitidrift erhoben.) 


2) Undere Hilfsmittel. 
8 14. 

Ueberlaffung von Biidern, Karten, WAlterthiimern, Urkunden u. dgl. 
zur Benützung, wird der Verein gewiß auch Hoffer diirfen, ſei's als 
freies Geſchenk, ſei's unter Vorbehalt eines beſchränkten oder vollſtän— 
digen Eigenthumsrechtes. Durch bedingte Schenkungen oder lehens— 
weiſe Ueberlaſſung können auch Filialſammlungen entſtehen. 


§ 15. | 
Ganz beſonders wird auf die geiftige Thätigkeit der Mitglieder 
gezählt und wir offen aud giltige Mitwirtung anderer Geſchichts— 
und BVaterlandsfreunde. 


Theilnahme am Berein. 
§ 16. 

Sie fteht jedem ehrlichen Menſchen offen, der ſeinen Beitritt er— 
fart und fid) mit demfelben den Sagungen unterwirft. Wer Orten, 
aud) außerhalb deS eigentlichen Wirkungskreiſes, laden wir die Freunde 
der Gejdhidte und des Alterthums zum Anſchluſſe ein. 


Chrenmifgfieder. 
§ 17. 
Manner, deren Wohlwollen dem Verein von Werth ijt oder deren 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit unſere Anerkennung fordert, beehrt man fich 
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ju Ehrenmitgliedern gu ernennen, twelde alle Rechte der ordentlichen 
genießen. Ihre Unterftiigung wird den Verein zum grdpten Dante 


verpflichten. 


Rechte der ordentlichen Mitglieder. 
§ 18. 

Diefelben erhalten bei ihrem Cintritt ein Diplom und jährlich ein 
Gremplar der Vereinszeitſchrift; bei Hiherem Beitrag — nad) Wunſch 
— aud mehrere. Alle Sammlungen ſtehen ihnen zur Benützung offen 
und bei Hauptverjammlungen üben fie das Stimmrecht. 


Bſſichten der ordentliden Witglieder. 
§ 19. 

Neben dem Geldbeitrage § 13 verbinden fie fid), fo weit ihre 
Verhiltnijfe eS erlauben, die VereinSzwede gu fördern, jedenfalls den 
Verein auf Alles fiir ihn Yntereffante aufmertfam gu maden, 3. B. 
wenn Ulterthiimer gefunden werden, wenn man Grabbhiigel entdedt, 
wenn fonftige Merfwiirdigfeiten vorhanden find u. ſ. w. 


Die Vereinsfammlungen. 
§ 20. 


Jedes Mitglied darf diefelben benützen, je nad) der Beitfolge des 
Geſuchs; Nichtmitglieder blos auf hefondere Erlaubniß de3 Vorſtandes. 


821. 
Wo? Theils im Locale der Sammlungen, theils — ſoweit Zu— 
ſendung möglich iſt, im eignen Hauſe; alsdann hat der Beſteller die 
Koſten zu tragen. 


§ 22. 
Wie lange? Es wird eine angemeffene Beitfrift, fiir jedes Buch 
„. B. eine Leſezeit feſtgeſetzt, welche aber, wenn feine weitere Beftellung 
borliegt, erftredt werden fann. 


§ 23. 3 
Für Beſchädigungen oder Verſchleuderungen ift der Benützer ver- 
antwortlich und erfabpflidtig, vorbehältlich weiterer Maßregeln, wenn 
biswillig etwas verderbt wird. 
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§ 24. 
Um die BVeniigung Allen möglich zu machen, muß ein vollſtändi— 
ger Katalog iiber ſämmtliche Sammlungen — und jährlich 
vervollſtändigt werden. 


Zeitſchrift. 
§ 25. 

Der Verein gibt eine Zeitſchrift heraus, Mtittheilungen enthaltend 
iiber Die und aus der geſchichtsforſchenden Thätigkeit ſeiner Glieder, 
3. B. hiftorijdhe Monographien und Miscellen, Abdrücke von Urtunden 
und andern Gejdhidtsquellen, Nadridten und Befdreibungen von 
Ulterthiimern und Denfmalern u. dgl. Dabei wird man fuden hifto- 
rijden Sinn und Verſtändniß iiberhaupt gu wecken und zu verbreiten. 
Aud iff damit Raum gefdafft fiir An- und Nachfragen. Bugleid 
wird periodiſche Rechenſchaft abgelegt iiber die Finanzen des Vereins, 
die Zu⸗ und Abnahme feiner Mitglieder, iiber die Hauptverfammlun- 
gen beridtet u. ſ. w. 


Die Berfammlungen. 
§ 26. 


Jährlich etwa follen wechſelnde Hauptverfammlungen abgehalten 
werden, auf welchen a) ein Rechenſchaftsbericht über den Stand und 
Die Thätigkeit des Vereins zu geben ift, wo iiberhaupt die Ungelegen- 
heiten des Vereins gur oHffentlichen Beſprechung fommen, zu ergreifende 
Maßregeln berathen und die nbthigen Wahlen borgenommen werden. 
Ganz befonder8 aber follen auch b) hiſtoriſche Vorträge gehalten wer— 
den, wo möglich begleitet pon Demonjtrationen ad oculos, Bejudung 
oder Vorjeigung von Alterthiimern u. dal. 


Hilfsvereine. 
§ 27. 

Sehr wünſchenswerth ijt die Conftituirung eines Hilfsvereins in 
jedem Amtsbezirke oder in geeigneten geſchichtlich enger verknüpften 
Bezirken. Diefe Hilfsvereine vermitteln den Zuſammenhang der ein— 
zelnen Kheilnehmer mit dem Centralvorftande und den Cingug der 
Jahresbeiträge. Durd das häufigere Sujammentreffen ihrer Mitglie- 
der, durd ihr gleichartigeres Intereſſe u. j. w. werden fie geeignet 
ſein, die Theilnahme fiir des Verein Bwede um jo lebendiger gu 
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erhalten, kräftiger zu fördern und immer Mehrere dafür zu gewinnen. 
Bei hinreichenden Kräften wird es wohl gelingen, Bezirksverſammlun— 
gen nad) Analogie von § 26 b. gu veranſtalten. 


Teitung des Bereins. 
§ 28. 
An der Spike fteht ein je auf 3 Jahre gewählter Ausſchuß, zu— 
jammengejept aus den Gefchaftsfiihrern und etwa 4—S Anwälten, je 
nad der Theilnehmerzahl und Verbreitung des Vereins. 


Der Centralausſchuß. 
§ 29. 
Die Geſchäftsführung und unmittelbare Leitung beforgen, als 
Central⸗Ausſchuß, — ein Borftand, ein Sekretär, ein Redakteur und 
ein Rechner. 


Die Auwalte. 
§ 30. 

Bei ihrer Wahl ift möglichſt darauf Rückſicht zu nehmen, dab 
aud die nod) nidt durd) einen der Geſchäftsführer vertretenen Gegen- 
den des VereinSgebietes ihre Repriifentation erhalten. Wo es gelingt, 
Hilfsvereine ins Leben gu rufen, welde eine geniigende Anzahl von 
Mitgliedern zählen, fann einem Jeden geradezu iiberlafjen werden, fiir 
den Geſammtausſchuß einen Vertreter zu bezeichnen, fo daß alsdann 
auf der Hauptoerjammlung nur die Wahl der Geſchäftsführer vorju- 
nehmen bleibt und etwa einiger Anwälte fiir die weitern Regionen 
des BVereins. 


Der Bicevorfiand. 
8 31. 


Wenn nad der Wahl de3 Central-Ausfdufjes aud die ndthigen 
Unwalte bezeichnet oder gewahlt find, wird einer der lebteren durch 
weitere ausdriidlide Wahl der Haupt-Verfammlung zum Vice-Borftand 
ernannt. 


Die Berwalter der Sammlungen. 
: § 32. 
Als joldje ftehen ein Bibliothefar, Conſervator und Urdivar, oder 
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mehrere, je nach Bedürfniß, dem Ausſchuß zur Seite; ſie brauchen 
nicht ſelbſt auch Mitglieder deſſelben zu ſein. Der Vorſtand ſchlägt 
dem Ausſchuſſe die hiezu geeigneten und geneigten Männer vor. 


Belohnungen. 
§ 33. 
Die Dienftleiftungen der Vereins-Mitglieder gefdehen umſonſt, 
wenn nidt etwa die Haupt-Verfammlung ausnahmsweife 3. B. dem 
Rechner eine Belohnung zu vertwilligen fiir nothwendig halt. 


Geſchäftsordnung. 
§ 34. 
Cine nähere Geſchäftsordnung, befonders itber den Amtskreis der 
eingelnen Geſchäftsführer, wird der Hauptverjammlung zur Villigung 
borgelegt werden. 


Statutenabanderung. 
§ 35. 
Zu einer folden bedarf e3 mindeftens zwei Drittheile der auf einer 
Hauptverjammlung antwefenden Bheilnehmer und e8 muß die beabſich— 
tigte Veränderung vorher bekannt gemacht werden. 


Stelung zu andern Bereinen. 
§ 36. 

Unfer Verein verfolgt die gleiden Swede, wie der K. württ. Ver- 
ein fiir BVaterlandsfunde, nur in einem weit enger begrengten reife. 
Als Hilfsverein des Alterthumsvereines fann er fid) feiner Tendenz 
nad) geradezu geltend maden. Wir diirfen aljo wohl hoffen, daß unjer 
Verein ihres Wobhlwollens und ihrer Unterftiigung fic) werde ju er— 
freuen haben. — Mit andern unjern Wirkungskreis beriihrenden Ver— 
einen in freundlide Verbindung zu fommen, wird unjer Veftreben fein. 


Austriff von WMitgliedern. 
837. 

Jedem ſteht der Austritt jederzeit frei, nur iſt derſelbe anzuzeigen 
und das Diplom zurückzugeben. Erfolgt die Ankündigung des Aus— 
tritts erſt vier Wochen nach Beginn des Verwaltungsjahres, ſo muß 
der Jahresbeitrag nocd) entrichtet werden. Wer die Satzungen des 
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Vereins mißachtet, fann vom Vereinsausſchuſſe ausgefdloffen werden, 
wodurd er aller Anſprüche auf die Sammlungen des Vereins und ihre 
Benützung ebenfalls verlujtig mird und zur Auslieferung feines Dip- 
loms ausdrücklich verbunden iff. 


Auflofung des Bereins. 
§ 38. 

Sollte eS je zu einer folden fommen, fo fallen die bis dabin 
eigenthiimlid) ertvorbenen Sammlungen einer durd die Hauptoerjamm- 
lung zu bezeichnenden öffentlichen Wnftalt zu, wo diefelben aud) ferner- 
hin Geſchichtsfreunden follen zugänglich bleiben, bis vielleicht der Verein 
neu auflebt oder eine ähnliche Geſellſchaft ſich conftituirt, welche anf 
Gund ihrer mit unjern Gabungen itbereinftimmenden Tendenz jene 
Commlungen alsdann reclamiren fann. 








So freudig nun aud die Theilnahme gewejen war, welde bei 
det conftitizirenden Verfammiung fic) fund gegeben hatte, leider fam 
dod fehr bald an den Zag, dag gar gu wenige Mitglieder fiir den 
Verein auch arbeiten mochten oder fonnten; ſelbſt einige der Ausſchuß— 
mitglieder konnten ihre Functionen nicht fortfiihren und erft im April 
1848 gelartg es, ein erſtes (in der ganzen Reihe Heinftes) Babhresheft 
flit 1847 auszugeben. Zugleich war damalS eben der Eturm in die 
Zeit gefahren und bor politiſchen Vereinen und Verfammlungen muften 
faſt überall die blos wiffenfdaftliden Beftrebungen zurücktreten. Den- 
nod iibernafm Helfer Bauer in Aalen, auf den Wunſch des Aus— 
ſchuſſes, die Redaction und den Dru des zweiten Heftes, fiir 1848, 
weldeS im Mai 1849 fertig wurde. Um der ungiinftigen Zeitver— 
haltniffe willen wurden jedoch weniger Eremplare abgezogen und daher 
fommt e8, dak dieſes Jahresheft 1848 heutzutage nur ſchwer aufzu— 
treiben ift und mandem Sammler, mancder Bibliothek in der Reihen- 
folge unferer Hefte fehlt. Wir felber find allegeit bereit, Cremplare 
dieſes Hefts zurückzukaufen. 

Als um jene Zeit Rath Albrecht von der aufgetragenen Redac— 
tionSarbeit definitiv zurücktrat, übernahmen Bauer und Pfarrer Schön— 
huth in Wachbach, ſpäter zu Edelfingen, die Redaction. Wer von ihnen 
dieſelbe jedesmal beſorgte, iſt leicht zu erſehen, weil Schönhuth auf 
dem Titelblatt ſich nannte (1849. 1851. 1852. 1854. 1856. 1858. | 
(1860); mit diejem Jahre begann feine Krantheit, welde ihn an wei— 
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tern Arbeiten hinderte) — Bauer nicht; (1850. 1853. 1855, 1857. 
1859. (1860.) 1861. 1862. und die folgenden alle). 

Die Hauptaufgabe deS Redacteurs mar dabei, jedeSmal das nö— 
thige Manujeript felber gu liefern, fo weit daſſelbe nicht durd die 
andern freitvilligen Mitarbeiter zuſammen fam. Cine Neuerung in 
der Form war, dak vom 7. Yahrgang an die Zeitidhrift in Bande 
von je 3 Heften mit fortlaufenden Seitenzahlen getheilt wurde, um 
deS bequemeren Citirens willen. Die Hefte 1—6 gelten al Band 
I u. II. 

Auf die Ausgabe eines Hefts der Zeitſchrift (1849. 50 und 51 
erfdienen ſchnell hintereinander, a. 1851) beſchränkte fid) nun längere 
Beit die LebenSthatigkeit des Vereins, in weldem Pf. Schönhuth von 
Amtmann Fromm (der guerft quiescirt dann alS Oberamtmann nad 
Galw verjebt wurde) mit der Vorſtandſchaft das Secretariat und 
Die Rafjenfiihrung iibernahm. Eine Hauptverfammlung zu berufen, 
hatte er gar nict den Muth, weil (wie die Vereinsdhronif im Jahres— 
heft 1850 S. 115 Hagt) ſchon bei Verjammlungen im engern Kreije 
feine Theilnahme ju finden war, und erft auf Bauers Andringen 
wurde dod, um wieder in eine Legale, definitive Ordnung 3u fommen, 
eine Generalverjammlung in Hall gehalten den 12. Auguſt 1851, wo 
Schönhuth gum Vorftand gewahlt wurde, Helfer Bauer gum Secretar 
und Mitredacteur der Beitjchrift. 

Un Mitgliedern fehlte es nicht, wie 3. B. in dem Jahreshefte 
1850 und in der Chronif fiir 1852 die Verzeichniſſe derfelben zeigen; 
trobdem ftand e3 mit den Finanzen ziemlich ſchlecht, weil die Yahres- 
beiträge nur ſehr unordentlich) eingiengen, weil fiir Cingug Dderjelben 
nidt gehörig geforgt war. So bildete fic) wiederholt ein Deficit, zu 
deſſen Deckung wir zu verjdiedenen malen fiir einen allergnädigſten Zu— 
ſchuß aus den Dispofitionsfonds des Kgl. Cultminijteriums ju Dank 
perbunden find. 

Die Organifirung von Hilfsvereinen in den eingelnen Amtsbezir— 
fen (§ 27) ließ fic) nicht durchführen, weil es meiftenS an regſamen 
Agenten feblte, rweldhe als Anwälte (§ 30) gang befonders aud) die 
Beiträge regelmapiger Hatten eingiehen fonnen, weil der die Verfendung 
bejorgende Vorſtand fic) nicht entjdliepen fonnte, die jdon auf der 
Verfammlung zu Hall empfohlene Poftnadnahme in Anwendung gu 
bringen. | 
Zur Anlegung von Sammlungen (§ 20 ff. 32.) fehlte eine Grund— 
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bedingung, ein gefidertes odffentlides Lofal und es fam deßwegen, 
auger Den Mittheilungen anderer hiſtoriſcher Bereine, nur fehr Weni- 
ges in die Hande des Vereinsvorftandes, der jedod im Mai 1850 
jon c. 150 Bande, als Vereinshibliothef, in Händen hatte. Freilich 
flagte er im Jahresbericht auf 1852, dak unfer hiſtor. Verein bei 
manden größern Bereinen fein Entgegenfommen finde, aber eS ijt nun 
einmal nidt anders, aud) auf dem Gebiet der Provinzialgeſchichte 
gibts wirklich „Deos majorum und minorum gentium” und es tire 
Mangel an Selbſterkenntniß, wenn der Verein fiir Wirtembergiſch 
Franken nicht felber gu den letzteren ſich rechnen wollte, fowohl in Be- 
treff feiner Ausdehnung, als in Betreff feiner wiſſenſchaftlichen und 
materiellen Mittel und — eiftungen. 

Die urfpriinglich beſchloſſenen Diplome (§ 18) famen allmaflig, 
weil Die Gegenleiſtung bon 24 fr. Cintrittsgeld (§ 13) mandmal, und 
nod Haufiger die Suriicforderung des Diploms (§ 37) Schwierigkeiten 
madte, in Abgang und wurde fein Cintrittsgeld mehr erhoben. Wohl 
aber beehrie fic) der Verein, Ehrenmitgliedern ein Diplom zu fenden 
und darf fidh ſchmeicheln, manden allgemein verehrten Namen auf 
jeiner Mitgliederlijte gu fehen; vgl. 3. B. den befonderen Yahresberidt 
auf 1852, S. 11 f., 1856 S. 163, 1861, 485 ff., 1867, 438. 

Dem Gefammtverein der deutſchen Geſchichts- und Alterthums- 
Vereine iff auch unjer Verein a, 1853 beigetreten und bereitwillig nahm 
er nach feinen ſchwachen Kräften Theil an der Unterftiigung des ger- 
manijden Muſeums zu Nürnberg. 

Ueber die Kleinheit der eigenen Sammlungen hat noch der Jah— 
resbericht für 1854 geklagt und um fo erwünſchter fügte es ſich, daß 
der Secretär und Mitredacteur Bauer im Spätjahr 1854 von Aalen 
als Dekan nach Künzelsau verſetzt wurde, wo im dortigen Hochfürſtl. 

Hohenlohe-Rirdhbergijden Schloſſe geeignete Lokale leer ſtunden. Auf 
Anregen Bauers und unterſtützt von Rentamtmann Leffer, welcher auch 
die Kaſſenführung übernahm, wurde an Se. Durchlaucht den Herrn 
Fürſten Karl von Hohenlohe-Kirchberg eine Bitte gerichtet und ein ganz 
zweckmäßiges großes Zimmer dem Verein allergnädigſt eingeräumt, 

Die Anfänge der Sammlungen wurden bei Gelegenheit einer nun 
wieder einmal veranjtalteten Generalverfammiung am 1. Mai 1855 
aufgeftellt und in dem nenen Lofal durften wir uns bald verjdiedener 
Gefcjente erfreuen, weldhe allmahlig das Lokal ziemlich erfiillten. Ge- 
legentlic) wurden aud) theilS fiir die Bibliothef, theilS fiir die anti- 
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quarifhen Sammlungen Ankäufe gemadt, (fo namentlich fpdter von 
römiſchen Ausqrabungen bei Ofterburfen, nahe den Grenzen unſeres 
Landes). 

Es fonnten deßwegen in der Bahresverjammlung am 24. Januar 
1856, bei der 10. Wiederkehr des Stiftungstags, die Sammlungen 
feierlid) erdffnet und bom Herrn Vorftande, Pfarrer Sdhinhuth, poe- 
tif) eingeweiht werden. Eine furje Ueberſicht ihres Inhalts — nad 
Abtheilungen — fiehe im Heft 1856 S. 153 f. Die Finanzen ge- 
ftalteten fic) immer befriedigender, weil nicht blos 1853, 1856 und 
1860 ein Staat8beitrag von je 100 fl. verwilligt worden tar durd 
gütige BVermittlung Er. Excellenz des Freiherrn von Spittler-Widter 
und des Herrn Staatsrath$ Dr. v. Riimelin, fondern weil auch die 
Mehrzahl Borer Durdlaudten der Herrn Fiirften von Hohenlohe gröſ— 
jere Jahresbeiträge leijtete, wahrend Se. Hof. Durchlaucht der Herr 
Fürſt Friedrid) Karl von Hohenlohe-Waldenburg aud durd wiſſen— 
ſchaftliche Leiſtungen und gnadigfte Theilnahme an den Verhandlungen 
fich nod) gang bejondere, bleibende Verdienjte um den Verein erwarb. 
Auch eine Anzahl dev a. 1856 beſonders eingeladenen freiherrliden 
Grundherrn des Bezirks war dem Verein beigetreten, deſſen Mitglie— 
derzahl fic) iiberhaupt bermehrte, wobei ſpäter aud von RiingelSau 
aus, bei Verjendung der Bahreshefte, zur beiderjeitigen Bequemlidfeit 
bon der 1857 neu befdloffenen Nachnahme durdgreifender Gebraud 
gemadt wurde. 

Die ftatutengemagen Bahres-Verjammiungen wurden feit 1855 
regelmapig gu Künzelsau abgehalten, den 24. Januar 1856, den 22. 
Januar 1857, den 29. Juni 1858, den 21. September 1859, den 
29. Suni 1860, an weldem Tag, weil nun dod einmal Künzelsau 
den natiirliden Sik und Mittelpunft des Verein bildete, zur Con— 
centration der Verwaltung, Defan Bauer jum Vorſtand des Vereins 
gewählt wurde, Pfarrer Schönhuth zum Stellvertreter; die Kaſſe be- 
jorgten die Herren Rentamtmann Schenk und nachher Kaufmann Kin— 
zelbach, Confervator der Cammlungen war Herr RechtSconfulent Kraug. 
Als weitere Ausſchußmitglieder wurden Herr Domänendirector Albrecht 
und der hochgeborene Graf Friedrich v. Zeppelin auf Aſchhauſen er— 
wählt. Dieſer widmete dem Verein ein ſehr lebendiges Intereſſe, lud 
auch einmal die umwohnenden Mitglieder zu einer ſehr vergnügten 
Zuſammenkunft in Aſchhauſen ein, den 21. Juli 1857 und erbat 1865 
bon Sr. Majeſtät dem Rinige Karl von Wirtemberg, der fon 1853 
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als Kronprinz dem Verein ſeine Theilnahme bezeugt hatte, die ſofort 
allergnädigſt gewährte Uebernahme der allerhöchſten Protection, mit 
welder zugleich cin Jahresbeitrag von 50 fl. verbunden wurde (vgl. 
Sahresheft 1865 ©. 1 und 184). 

Cin feine Theilnahme lebendig bethatigendes Mitglied gewann der 
Verein durch Herrn Oberamtsridter Ganzhorn ju Necarfulm, welder 
ebendarum aud) dem Vereinsausſchuß beigegeber wurde. Unſere Jah- 
veshefte geben Zeugniß von feiner regelmiapigen literarifden Thätigkeit, 
weldje fiir die Redaftion um fo hiher angujdlagen war, weil feit der 
ſchweren Crfrantung und dem Tode (f 6. Febr. 1864) Pfarrer Schin- 
huths (vgl. Jahresheft 1864, S. 538 fF.) jeine fleipige Feder nidt 
mehr die Lieferung eines TheilS des jahrlid) nothwendigen Manujferipts 
beſorgen fonnte. Bei der großen Ungewipheit, ob von da oder dort- 
her ein Beitrag fommen werde, geftaltete fich die Aufgabe der Redac- 
tion immer ſchwieriger, weil jest auf einem Manne allein die Ver- 
einspflicht Laftete, wenn einmal die Beit des Drudens herbeigefommen 
wat, geniigendeS Manujcript in aller Gile nod felbft zu beſchaffen. 
Der Herausgeber hofft darum aud bei allen Billigdenfenden um fo 
mehr auf Nachſicht mit jeinen Arbeiten, welche — neben einem ar— 
beitsvollen Amte, das jedenfallS zuerſt bejorgt jein mug, — gewöhnlich 
in aller Gile hingeworfen werden, wie eben unter den vielerlei geſam— 
melten Materialien etwas annähernd Brauchbares fic) darzubieten ſcheint. 
Die Schwierigkeit diejer Aufgabe, diejer Mangel an vieljeitigerer ſiche— 
rer Unterftiigung waren e8 aud, welde dem Borftand den Gedanten 
nae legten, auch feine Feder ruhen gu laſſen und — es fei ehrlich 
geftanden — die Befiirdtung, es möchte die Beit einer regelmäßigen 
Lebensbethatigung des Vereins ifrem Ende nah fein, veranlabten ihn, 
ſchon der „zwanzigjährigen Dauer und Wirkſamkeit des hiſtor. Vereins 
für wirtemb. Franken” ein Denfmal zu ſetzen durd eine 1867 aus— 
gegebene Denkjdrift (Jahresheft 1867, Erſte Wbtheilung). 

Dod) geigten immer wieder zahlreiche Vereinsmitglieder ein wirk— 
liches Intereſſe an feinem Fortbeſtehen und der Kgl. Protector ehrte 
die Thatigfeit deS Herausgeber durch allergnädigſte VBerleihung der 
großen goldenen Medaille fiir Kunſt und Wiſſenſchaft, fo dak es ein 
Unredht gewefen ware, jetzt die Arme finfen gu laſſen, und nidt ohne 
neue Mitarbeiter gefunden ju haben, fonnte die Redaftion 1370 den 
adjten Band der Zeitſchrift fliegen. Cin Blick auf das Yahresheft 
1871 aber wird den Unterzeichneten redhtfertigen, wenn er jegt aufs 
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neue um freundlide Mitarbeit dringend bittet, damit der Verein aud 
fernerhin blithen und Früchte tragen fann, nachdem er die erften fiinf- 
undzwanzig Jahre feines Lebens — wir hoffen mit Ehren — zurück— 
gelegt Hat. Denn die Yahreshefte find natiirlich der widtigfte und 
bleibende Theil feiner Wirkfamfeit; ihren Inhalt bis 1867 ftellt das 
Sahresheft VIL, S. 439 ff. zuſammen. 

Von den jährlichen Hauptoerjammlungen war oben ſchon die Rede. 
Sowohl die Lage KitnzelSaus, als die Sammlungen dort machten dieſe 
Stadt zum natiirlidften Vereiniqungspuntt, namentlid) ehe die Cifen- 
bahn den Vereinsbezirk durchſchnitt. Dod) regte fich auch immer kräf— 
tiger Der Gedanfe, dak wandernde Verjammlungen das Intereſſe fiir 
den Verein und feine Beftrebungen Hin und Her lebendig anregen 
dürften. Nachdem 1859 den 29. Yuli eine auperordentlide Zuſam— 
menfunft in Hall, aus Veranlaffung eines Bejuds des Herrn Landes: 
conſervators Dr. Hapler, giinftig verlaufen war, wurde 1860 feft be- 
jhloffen, mit den Hauptverfammlungen in allen bedeutenderen Orten 
herumzuwandern und fo wurden denn die Sufammentiinfte abgehalten 
1861, 24. Auguſt gu Oehringen (wo damals der Cifenbahnbau inte- 
reffante römiſche Alterthiimer ans Licht gebradt hatte); 1862, 24. 
Suni gu Necfarfulm; 1863, 8. Sept. 3u Heilbronn; 1864, 24. Aug. 
in Weinsberg; 1865, 24. ug. in Hall; 1866, 21. Sept. zu Wim— 
pfen und Jagftfeld; 1867, 28. Oct. in Hohebuch; 1868, 17. Auguſt 
in Grailsheim; 1869, 7. Sept. zu Heilbronn und auf dem Wartberg ; 
1871, — nachdem de Kriegs wegen a. 1870 eine Hauptverſammlung 
unterblieben war, — 1871, 5. Sept. gu Mergentheiim, das jest aud 
durch die Eiſenbahn zugänglicher geworden iff. 

Unfer Verein madt an die VerjammlungSorte lediglich feine An— 
ſprüche auf irgend weldjen feftliden Empfang o. dgl., er nimmt ¢3 
dankbar an, wenn ifm 3. B. ein Rathhausfaal freundlic) zur Verfü— 
qung geftellt wird, wenn ihm die Merkwürdigkeiten des Orts unge- 
jucht offer ftehn u. dgl.; aber er ift auc) mit einem Gafthofslofal gang 
befriedigt, wenn nur die gebildete Einwohnerſchaft Theilnahme zeigt 
und die fremden Gafte nicht allein lapt. Bum Gegenjtand der Ver— 
handlung werden jede3mal die Gefdhidte und Alterthiimer des Ver— 
ſammlungsortes felbft oder feiner Umgebung gemadt. Die Yahresbe- 
ridjte in unjern Heften geben darüber nähere Auskunft. 

Kleinere Verfammlungen find vom derjeitigen Vorftand beſonders 
bet Austheilung der neuen Jahreshefte gu Künzelsau, Heilbronn, Neckar— 
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ſulm und Weinsberg abgehalten worden. Bei dieſen kleinern wie bei 
den größern Verſammlungen wurden auch öfters ausgewählte Skücke 
der Sammlungen aufgeſtellt und erläutert, doch riethen vorgekommene 
Beſchädigungen gu größter Vorſicht bet ſolchen Verſendungen. 

Seit ſeiner Erwählung 1860 wurde der unterzeichnete Vorſtand 
flatutengema je im dritten Jahre nen gewählt (1863, 1866, 1869) 
md et beforgte feitdem die ſämmtlichen Geſchäfte, namentlid) den 
Dud und die Verfendung der Vereinshefte, in der Kaſſenführung zu 
Weinsherg unterftiigt von Herrn Particulier G. Schnitzer. Wenn 
widtigere Fragen gu erdrtern waren, wurden die oben genannten Aus— 
jdupmitglieder gu Rath gezogen, leider aber hat uns der Tod a. 1870 
den Herrn Grafen Friedrich v. Seppelin, 1871 Herrn Director Albrecht 
jit immer entriffen. Um fo mehr wiinfden und bitten wir, daz wie- 
det jiingere, regfame Kräfte dem Verein fich widmen und an der Arbeit 
fiir denjelben Sheil nehmen modten. Nicht Glos fann immer nod 
gat bieleS gefehehen, um aller Orten die Lokalgeſchichte gründlich ju 
erforiden; ganz beſonders aud) die Antiquititen der einzelnen Bezirke 
warten überall eines fo eifrigen Erforſchers, wie es Herr OA.-Richter 
Ganghorn fiir das Oberamt Neckarſulm gewefen iſt. Go wurde in 
Nergentheim Hingewiejen 3. B. auf die große Umwallung bei Burg= 
ftal, auf die fog. Hundskirche (vgl. 1850 S. 102), auf die zahlreichen 
Grabhügel der Gegend; höchſt wahrſcheinlich ift aud, dak — ähnlich 
wie bei Crailsheim — an vielen Orten nod) Reihengriber innerhalb 
unjereS Bezirks gu finden waren u. dgl. m. Möchten doch rect viele 
Senoffen des Vereins ihre nähere Umgebung mit forgfaltiger Aufmerk— 
lamfeit burdhforfden und die Fingerzeige beachten, weldje fdon die 
Sabungen des Vereins (vgl. 88 4 ff.) gegeben haben. 

Die Sammlungen de3 Vereing, welde ſchon manches intereffante 
hundftiid bergen, haben mit dem neuen Jahre ihre neue Heimat be- 
jogen, nachdem durd den Anfauf de3 bis dahin fiirfiliden Schloſſes 
in Künzelsau, zur Erridtung eines Schullehrerjeminars, die erfte 
Deimftdtte verloren gegangen iſt. Schon die Hauptverfjammlung in 
Nergentheim hatte mit grokem Dank das Anerbieten des verehrlidjen 
Daalamt3 angenommen, im Fall des Bediirfniffes im Haalhauje gu 
Hall ein Lofal einräumen 3u wollen, und naddem das Rameralamt 
Sdhinthal die Räumung de3 Schloſſes verlangt hatte, wurde mit dan- 
lmawerther Beihilfe der Künzelsauer Freunde, die BVerpadung und 
leherführung unjerer Schätze bewerfftelligt. Freilich finden in dem 
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neuen Lofal fdon die jebigen Befisthiimer des Verein feinen genü— 
genden Raum, aber in einer fo anfehnliden Stadt wie Hall, mit eige- 
ner reidhaltiger Gefdhidte und fo manden Denkmälern des Alterthums, 
wird aud) eine Dem Bedürfniß der Sammlung entſprechende Räumlich— 
feit fic) noc) finden laſſen. Für jebt wird der Bejud um des man— 
gelnden Raumes willen ſehr beſchränkt werden müſſen; gerade ein 
möglichſt erleichterter Beſuch aber macht erſt ſolche Sammlungen recht 
nutzbar und weckt das Intereſſe in weitern Kreiſen. Wenigſtens den 
Vereinsmitgliedern das Eigenthum des Vereins wieder einmal vor die 
Augen zu führen, gibt vielleicht die nächſte Jahres-Verſammlung Ge— 
legenheit. 


Ein anderer Beſchluß der Mergentheimer Hauptverſammlung be— 
auftragte den Vereinsvorſtand, Sr. Majeſtät dem König, unſerem 
allergnädigſten Protector, zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit auch die 
aufrichtigen Glückwünſche unſeres Vereins darzubringen, was derſelbe 
ausführte, indem er den erſten Artikel des Jahreshefts 1871 (über die 
Wahrheit der alten Ueberlieferung von der Weibertreue zu Weinsberg) 
als Feſtſchrift drucken ließ und des Vereines Segenswünſche darbrachte, 
aus Weinsberg, im Anſchluß an die poetiſchen Worte, mit welchen 
Juſtinus Kerner 1846 Ihre Kaiſerliche Hoheit die Frau Kronprinzeſ— 
jin beim Einzug in unſer wirtembergiſches Vaterland begrüßt hatte an 
der Seite ihres hohen Gatten. 


Das erhaltene Dankesſchreiben theilen wir hier den Vereinsmit— 
gliedern mit. 


Euer Hochwürden 


habe ich die Ehre, die Mittheilung zu machen, daß ich die mir damit 
überſandten Glückwünſche, welche Sie als Vorſtand des „hiſtoriſchen 
Vereins fiir Wirtembergiſch Franken“ in deſſen Namen Ihren Maje— 
ſtäten dem König und der Königin aus Anlaß des Landesfeſtes Höchſt- 
Ihrer ſilbernen Hochzeit, unter Beifügung des Ihrer Majeſtät als 
Kronprinzeſſin am Fuß der Weibertreue den 22. September 1846 zu 
Theil gewordenen Willkomms, dargebracht haben, Ihren Majeſtäten 
zu übergeben nicht verfehlte und Höchſtdieſelben ſolche mit beſonderem 
wohlwollenden Intereſſe aufzunehmen geruhten, auch mir ſofort den 
Auftrag ertheilten, Euer Hochwürden, ſowie den übrigen Vereinsmit= 
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gliedern fiir die Bhren Majeftiten dadurch ergeigte Aufmerkſamkeit 
Hodft Ihren gnädigſten Dank auszudrücken. 


Mit hochachtungsvollen Gefinnungen zc. 
Sdhlop Friedridshafen, den 19. Septbr. 1871. 


Der Cabinets-Chef 
Egloffftein. 


Es ift uns vergönnt, dad eigene 2jahrige Jubiläum fo nahe dem 
Königlichen Jubiläum zu feiern und fo aujfridtigen Herzens wir diefe 
deſtestage des ganzen Lande mitfeierten, laßt uns aud) freudig des 
Togs gedenten, an weldjem wir guriidfehen diirfen auf 25 Jahre in 
Urbeit”, rüſtige, uneigennützige Urbeit im Dienfte der Wahrheit und 
Vaterlandsliebe! — Die poetiſchen Worte, mit welden Ottmar Schön— 
huth den Verein friiher einmal begrüßte, will id) heute (ifm noch ein- 
mal dag Wort itberlaffend) den Genoffen aufs neue zurufen: 


Der Verein wird wadfen und freudig gedeifn, 
Wenn wir als Manner zujammenhalten, 
Wenn wir den Cifer nicht lafjfen erfalten, 
Wenn wir feine Müh' und Arbeit fdeu’n. 


Es ift des Schweißes der Colen werth, 

Was wir durd) Forjden und Sammeln erjagen; 
Wir retten, was zeuget von alten Tagen, 

Sh’ eS die Roheit der Menſchen verheert. 


Drum lapt un ftetS fefter zuſammenſteh'n, 
Laßt uns nicht raften, laßt uns nicht ruh'n; 
Es gibt gu wirfen, es gibt gu thun — 

Uuf dak wir die Früchte des Strebens ſeh'n! 


Möge Gottes Segen mit uns fein! 


Weinsberg, zum 21. Januar 1872. 
Defan SH. BWaner. 


* 
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Das Hiinengrab.*) 


I. 


Heim Frühroth hatte begonnen die Schlacht 
Slnd feiner der Kämpfer will weiden; 
Es trennte die Schaaren erft finftere Nadht, 
Sie lagern im Haine der Ciden. 
Raum feuchtet am Himmel ein flimmender Schein, 
Da zogen fie wieder zum Ringen; 
Es brannte die Gonne fo blutig darein: 
Cin Ciegen mag Keinem gelingen. 


Und al da erglithte der dritte Taq, 
Bum Feld ift der Führer geſchritten, 
Es dröhnet fein Schild vow der Streitart Schlag: 
„Ihr Kämpfer, auf’s Neue geftritien! 
Friſch auf zum frdhliden Waffentan; ! 
Wir müſſen die Feinde verderben: 
Und foll un8 nicht ſchmücken der Eichenkranz, 
So wollen in Ehren wir fterben!” 


Bei Eröffnung eines Grabbhiigels; vgl. 1863, Seite 297. 
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Sie ſtürzen Hinein, geſchwungen das Beil, 
Die mächtigen Schilde ertrachten, 
G3 blinfen die Schwerter, es ſchwirret der Pfeil: 
Das war doch ein Wiirgen und Schlachten! 
Es ftiirmet der Held mit Berſerkerwucht, 
Als möcht' er dem Tode fic) weihen, 
Berderben verbreitend; er drängt in die Flucht 
Des Feindes wantende Reihen. — 


Dod wehe, du herrlider Siegestag; 
Wie tönet fo ſchrecklich die Runde: 

Der Fiihrer, getroffen von Beiles Schlag, 
Verblutet mit flaffender Wunde! — 

Das Auge gehoben der Sterbende fpridt: 
O Heil mir, es giehn die Walküren; 
Ich Hire ihr Rauſchen, fie nahen mir licht, 

Mid fern, nad) Walhalla gu fiihren. 


Und alS das Auge gebroden war, 
Mit Schlachtengeſängen, mit Ragen 
Hod auf dem Schild hat die Kriegerſchaar 
Den Helden gum Haine getragen. 
Und was er im Leben einft Roftbares trug, 
Den Giirtel, die Ringe, die Spangen, 
Die Waffen, womit er die Feinde ſchlug, 
Sie haben’s dem Fiihrer umbangen. 


Es wurden die Steine im Rreife geftellt, 
Begränzend des Rubhenden Bette ; 

Die knorrige Eiche, fie wurde gefällt, 
Und Priejter weihten die Stätte; 

Es jammern die Freunde, das Antlitz verbiillt, 
Man höret fo fchaurige Weije, 

Gefajje wurden mit Meth gefiillt, 
Als Labjal zur finfteren Reife. 
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Sie häufen des Holzes gewaltige Macht, 
Sie bringen die heilige Lohe; 
Erſt qualmet, dann glühet und flimmert es ſacht, 
Bald lecket die Flamme, die hohe. 
Sie weihen als Opfer am Orte der Ruh 
Sein Streitroß mit Stangen und Zügel, 
Sie decken die qualmende Stätte zu 
Und thürmen den ſchwellenden Hügel. — 


Und wenn im Wechſel das Jahr ſich erneut, 
So feiern fie Todtenmahle; 

Es lodern die Feuer, der Prieſter beut 
Den Meth in der heiligen Schale. — — — 


Doch heute da ſtehen wir ſchläfrig und ſtumm 
Am Hügel des rieſigen Ahnen; 

Was kümmert die Leute das Heldenthum 
Und der Geiſter gewaltiges Mahnen! 


II. 


Wanderer auf des Dampfes Fliigel! 
Sieh’, ein Bild aus alten Tagen, 
Dort des Hünen Grabeshiigel 
Aus der Haide madtig ragen. 


Rofig glüht's in mildem Flimmer, 
Wenn die Nacht und Licht ſich qatten, 
Geifterhaft im Mondenſchimmer 
Steht es, wie ein Rieſenſchatten. 


ak OE 


Hord — eS nahen weije Manner; 

— Welch cin reg’ geſchäftig Rennen! — 
Alter Zeit und Dinge Kenner, 

Die im Durft der Forſchung brennen; 


Reid) mit Wurft und Wein beladen, 
Wohl verjeh'n mit Korb und Karren, 

Und mit Sdaufefn und mit Spaten, 
Um ju withlen und gu fdarren. 


Um den Hiigel ernftbejonnen 
Sind fie forjdend rings gefdritten, 
Und das Graben wird begonnen 
Und der Hiigel wird durchſchnitten. 


Dod) der Kühnſte, deffen Hammer 
Cinft de3 Feindes Schild zerſplittert, 

Er vernimmt’s in jeiner Rammer, 
Bor dem Tauſend einft gezittert. 


„O ihr Schwächlinge, ihr Thoren, 
Wollt ihr meine Ruhe ſtören, 

Karg gezeugt ihr, ſchwach geboren, 
Mögt nun meine Warnung hören.“ 


„Nach dem Schädel wollt ihr forjden, 
Der durdhlddert und zerfprungen, 
Nad) Gebeinen, bleiden, morſchen, 
Die da8 Heldenfdhwert gejdrwungen. “ 


„Die ihe prangt mit Gold umbangen, 
Gi, was mag der Fund euch frommen, 


ea eee 


Was der Erjring und die Spangen, 
Die dem Feind id) abgenommen!” 


—— — 


„Laßt mich ruhn im kühlen Bette, 
Hab’ genug geſtürmt, geſchlagen, 

Sonſt — wie Spreu von dieſer Stätte 
Meiner Ruh' will ich euch jagen!“ — 


— — 


Und er reckt die ries'gen Glieder 
Und man hört ein dumpfes Grollen, 
Und auf Wurſt und Wein hernieder 
Schwere Schollen deckend rollen. 


Seht, wie auf den Stab ſich ſtützend, 
Scheuen Blicks, mit zagen Sinnen, 
Aengſtlich ihre Leiber ſchützend 
Dort die Forſcher flieh'n von hinnen. 


Und des Helden letzte Reſte 
Wahrt der Hügel noch verſchloſſen: 
Er träumt fort vom Siegesfeſte, 
Von Walhallas Kampfgenoſſen. 


Neckarſulm. W. Ganzhorn. 
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I. 
Abhandiungen und Miscellen. 


1. Die Gefdidte von der Weinsherger Weibertrene. 
Von H. Bauer. 


Noch immer ijt die Erzählung von den treuen Weibern gu Weins- 
berg ein Gegenftand de3 Zweifelns und Streitens, weßwegen wir gern 
eine Gelegenheit ergreifen, die Wahrſcheinlichkeit jenes Creignifjes weiter 
zu beſtärken. 

Die einheimiſchen Quellen freilich, das ſogen. Weinsberger Pri— 
vilegienbuch und ein jetzt verſchwundener Beiblattbogen deſſelben, worauf 
Dillenius in ſeinem „Weinsberg, vormals freie Reichs-, jetzt württemb. 
Oberamtsſtadt“ S. 14 f. ſich berujt, gehören einer fo ſpäten Beit an 
und ſind mit ſo manchen entſchieden irrthümlichen Angaben verflochten, 
daß ihnen lediglich keine Beweiskraft zukommt*), fo wenig als dem 
alten Gemälde in der Weinsberger Kirche und ſeiner Inſchrift. 

Schauen wir uns nach den ächten und zuverläßigen Quellen um, 
ſo finden wir dieſelben natürlich bei unſerem trefflichen wirtemb. Ge— 
ſchichtsſchreiber, bei Stälin I, 71 f. kurz beiſammen. Möge man 








*) Vrgl. Wirtemb. Franfen VI, 1. S. 63 ff. u. 1865 S. 109. 
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dort die Originalterte nachleſen; den Frauen zulieb begnügen wir uns 
hier mit einer Ueberſetzung. 

Die um 1146 gedictete deutſche Kaiſerchronik fagt: Der Konig 
Ronrad belagerte Weinsberg, Welf fammelte jeine Helden und wollte 
fie entjeben; da fodt er mit dem Ronig. Welf hatte mehr Mann— 
fchaft, aber wie wenig half ifn das! Der Konig fiegte, Welf entrann 
faum, ihm wurden feine Mannen gefangen und Weinsberg übergab 
man da. Welf wurde da deS Fechtens jatt. 

Biſchof Otto von Freifingen, felbft aus dem faijerliden Gefdledte, 
ein mit allen Begebenheiten wohl befannter Zeitgenoſſe, fchreibt in 
feiner Ghroni€ (VII, 25) gum Jahre 1140 nur: Welf verfuchte den 
König, dev bei der Belagerung der Burg Weinsberg fic) aufhielt, 
angugreifen, verlor aber in der Schlacht viele Leute und entfloh mit 
weniger. | 

Der jedenfalls nicht viel jiingere Weingartener Mind, welder die 
Gejdhidte der Welfen gefdrieben hat (Anonymus Weingartensis: De 
Guelfis.) fagt: Der Konig belagerte Welfs Burg Weinsberg. Als ihn 
nun Welf in der Wode por Weihnadten unvorfidtiger Weije anju- 
greifen verfudte und eine Schlacht ihm lieferte, fielen etlide feiner 
Kriegsleute, viele wurden gefangen und er felbft entfloh mit wenigen 
aus der Schlachi. Die ,, Weingartener Jahrbücher“ ſagen beim Jahre 
1140 fury: Am Tag des Heiligen Thomas (21. Dezember) wurde 
Herzog Welf vom König Konrad bei Weinsberg befiegt. 

Die Annalen des Mofters Difibodenberg, etwas vor 1200 ge- 
ſchrieben, ſagen: 1140 wurde die Burg Weinsberg vom Kinig belagert. 
Während diejer Belagerung lief fid) Welf mit dem König am genannten 
Orte in eine Schlacht ein. Der König erlangte endlid) den Sieg, 
naddem viele Leute Welfs getddtet, mwenigere gefangen waren, und 
nidt lange nachher nahm er die Burg ein. 

Die niederdeutſche Repgauijde Chronik endlid, etwas por 1250 
abgefabt, eine unferer zuverläßigſten Gefdidtsquellen fiir das 12. u. 
13. Jahrhundert, ſchreibt: Da belagerte der König Welfs Burg Weins- 
berg; der Herzog fam mit ihm gu ftreiten, fonnte aber den Cieg 
nicht gewinnen. Da wurden ifm viel Leute erjdlagen und ihrer viele 
ertranfen ard) im Nedar, in deſſen Nähe der Streit gefdah. Der 
Konig gewann aud die Burg. - 

Hier alfo ijt iiberall pon der Weibertreugeſchichte keine Rede und 
dieſes Schweigen aller näher ftehenden Zeugen erwedte um jo mehr 
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Verdacht, weil ja eine ähnliche Geſchichte von nahezu 20 andern 
deutſchen Burgen erzählt wird. Doch iſt gewiß, daß jedenfalls die 
Weinsberger Geſchichte ihre Gewährsmänner am weiteſten zurückführen 
fann. Die Königschronik des Kölner St. Pantaleons-Kloſters, deren 
Handſchrift in die Beit zwiſchen 1220—1250 gehört, gedenkt bereits 
der „Weibertreue“, ja es gibt auch eine zweite, etwas ältere Redaction 
det ſölner Annalen (C1, im Unterſchiede von der Ueberarbeitung durch 
einen Mind) von St. Pantaleon C 2.) Yn beiden Redactionen heißt 
es:Im Jahr 1140 belagerte der König die Fefte (urbem) 
des Baiernhergogs Welf, weldhe Weinsberg heißt und 
jwang jie gur Uebergabe, nachdem er den dafelbft befindlichen 
Cheweibern und (iibrigen — fiigt C 1 bei) Frauen aus finiglider 
Grokmuth die Erlaubniß gegeben hatte, dak fie auf ihren Schultern 
Wwegttagen dürfen, fo viel dDiefe gu tragen bermdgen. Bene aber auf 
die Irene gegen ihre Ehegatten und auf die Errettung der Übrigen 
bedadt, lieBen all ihre Habe dahinten und ftiegen herab, die Manner 
auf den Schultern tragend. Als aber Herzog Friedrich einwenden 
wollte, das gehe nicht an, fprach der Rinig, weldem die Lift der 
Weiber gefiel: es gieme fid) nicht, ein Königswort zurückzunehmen. 

Stalin hat dazu bemerft: ,Wenn man annähme, mit dem Aus— 
falle Welfs fei Weinsberg nidt gang von Beſatzung entblößt worden 
und Ddieje guriidgebliebenen Streiter, welche erft einige, wenn aud 
furze Beit nad) der Niederlage Welfs fic) Hatten ergeben müſſen, feien 
auf den Sehultern ihrer Weiber fortgetragen worden, — fo enthielte 
dieje Pantaleonschronik, welche freilid) nicht hinreidende Gewährſchaft 
gibt, wenigſtens feinen offenen Widerjpruc) mit den (oben aufgefiihrten) 
der Beit der Begebenheiten allerdings weit näher ftehenden Aufzeich— 
nungen.“ Dieſes Bedenten erledigt fic); von einem Wusfall aus der 
Burg ift iiberhaupt nicht die Rede, vielmehr fam Welf mit jeiner 
Heerſchaar zum CEntfak herbei und verlor — etwas entjernt von der 
Burg — die Schlacht im freien Felde. Es ift ingwifdhen eine neue 
Quelle befannt geworden, die Pöhlder Annalen, welche Stalin nod 
nicht auffiihren fonnte. Da heißt ed: 

1140 belagerte der König die Feſte (castrum) des 
Baiernherzogs Welf, welche Weinsberg heißt. Der Her— 
zog aber ſammelte ein Heer und dachte darauf den, wie er Hoffte, 
forgfojen und etwas nachläßigen König gu iiberfallen. Nachdem aber 
der König davon Runde befommen hatte, fdidte er nad jeinem Bru- 

1* 
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der Herzog Friederid), der fury vorher von ihm weggezogen war, 
jammelte alle eute, die ex in der Nachbarſchaft bekommen fonnte und 
ertwartete jo die Ankunft des Feinds. Wm Morgen des folgenden 
Tages ließ er felbjt feine Belte angiinden, gienq den hHeranriidenden 
Feinden entgegen und begann mit feiner Heinen Mannſchaft vertrauens- 
voll den Kampf. Bu diefem trug er, tapfer ftreitend, einen herrlichen 
Sieg iiber feine Feinde davon. Als nemlich viele gefallen waren, 
famen nod) mebrere, welche ifr Heil in der Flucht ſuchten, im Neckar— 
fluffe um, in deſſen Nahe das Gefedht ftattgefunden hatte, mance 
iiberdieS wurden gefangen. Dem Konig aber wurde auch jein anderer 
Wunſch erfiillt, er zwang die Feſte zur Uebergabe. 

Bergleidht man nun den Tert der beiden Kilner Annalen mit 
diejem Stiic der f. g. Pöhlder Wnnalen, fo fallt auf, daß die Kilner 
den buchſtäblich gleichen Anfang haben und blos die nähere Schilde— 
rung der kriegeriſchen Vorgänge auszulaſſen ſcheinen, indem ſie an die 
geſperrt gedruckten Worte des Eingangs mit einem „und“ den Schluß 
anfniipfen.*) Der Pöhlder Annaliſt dagegen ſcheint ein Original gleich 
dem Kilner Terte vor fic) gehabt zu haben, weil er zwar das Wort 
urbem vertaujdt gegen castrum, dann aber etwas gedanfenlo8 fort- 
fährt Winesberg dictam, wie er denn auch weiter unten das urbem 
fiehen läßt, während ein ſpäterer Ueberarbeiter (Gobelinus Persona) 
wobl fühlte, dag paſſender auch da castrum follte geſetzt fein. 

Für uns erhebt fid) nun die Frage, was mag wohl die Quelle 
der Kilner und Pöhlder Annalen gewefen fein? Etwa eine Quelle 
mit fehr weitliufiger Schilderung der Vorgänge bei Weinsberg, welder 
der eine Annalift die Schilderung der kriegeriſchen Vorfälle, der andere 
die Erzählung von der Weibertreue entnommen hat? Cine ſolche ge— 
meinfame Quelle hat Paul Scheffer-Broichhorſt in ſeinem Werke ,,An- 
nales patherbronnenses’’ neuerding3 aufzuweiſen — in unterge— 
gangenen Paderborner Annalen. 

Es war nemlich eine ſchon länger bekannte Thaiſache, auf welche 
zuerſt Gieſebrecht beſonders aufmerkſam gemacht hatte, daß verſchiedene 
norddeutſche Annalen (z. B. die Hildesheimer Annalen, der ſächſiſche 
Annaliſt und die Kölner Königschronik) auf eine gemeinſchaftliche, bis 


*) Rex urbem Welphonis ducis Bawariorum roe dictam obsedit 
et — in deditionem accepit. 
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jest nicht aufgefundene Quelle hinweiſen. Hr. Scheffer-Broichhorſt 
hat nun wahrſcheinlich gemacht, dak cin paderborner Annalenwerk 
dieſe gemeinſame Quelle war und hat verſucht, aus den in verſchie— 
denen andern Werken erhaltenen Bruchſtücken jene Annales pather- 
bronnenses wiederum herzuſtellen. Dieſer Verſuch ſcheint auch im 
ganzen gelungen zu ſein und wir können von ſeinen Reſultaten fiir 
die That der Weinsberger Frauen um fo mehr Gebrauch machen, 
weil wir es nidt mit einer Hypothefe gu thun haben, welche der 
„Weibertreue“ 3u fieb eine ältere Quelle aufzutreiben fuchte, jondern 
weil die gelehrte Reconftruction eines norddeutſchen Annalenwerks un- 
vermuthet aud) fitr die WeinSberger Geſchichte die altefte Quelle mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit nachgewieſen Hat. 

Die (auf gelehrtem Weg reconjtruirten) Paderborner WAnnalen 
dienen nemlich als gemeinſame Quelle nur bis zum Jahre 1144 und 
es it aljo wahrſcheinlich, dap fie gerade in Ddiejer Beit abgejdlofien 
wurden. Für Das Bahr 1140 gehören fie alſo gu den gleichzeitigen 
Ouellen und die Verbindung mit dem höchſt genauen Bericht über die 
kriegeriſchen Vorgänge bei Weinsberg liefert wohl den Beweis, dak der 
Berfaffer aus einer fehr genau unterridteten Quelle, daß er wohl gar 
bon einem Augen- und Ohrenzeugen dieje Mittheilung empfangen 
hatte. 

Freilich (apt fic) Fragen, wie kommt dieſe Nachricht gerade nad 
Norddeutidland, nach Paderborn? Wenn wir aber bedenfen, dah 
Paderborn im alten welfijden Herjogthum Sachſen gelegen ift, fo 
ergibt fic) die höchſte Wahricheinlidhfeit, dag ritterlide Dienftmannen 
von dort in den welfijden Heeren kämpften aud) in Süddeutſchland, 
und dak fomit wohl. möglich ein Mann von der Beſatzung Weinsbhergs 
dem Annaliften könnte den Vorgang erzählt haben. Natiirlich ſtehen 
aud) andere Möglichkeiten offen; aud) aus dem Gefolge de$ Königs 
fant jemand die Stunde von allem Vorgefallenen dem Annalijten gee 
bradt haben; uns geniigt es, nachgewiejen ju haben, dab die nord— 
deutſche Quelle jedenfalls fein Bedenten erregen darf, während die 
ganze tief ins Detail cingehende Erzählung jedenfallS (wie ſchon ge- 
jagt) auf einen fehr genau unterridteten Gewährsmann hinweist. 

Das Stilljdweigen der meiften andern Quellen macht uns fein 
Vedenfen, denn fiir die politijde Welt, fiir die Gefchichtsjdreiber war 
blo$ der Sieg und die Eroberung vou Widhtigkit. Die _,,fiirgeloffene 
Weibertrene’ Dagegen war cine anziehende WAnecdote, an welder man 
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fidh in engem Kreis ergdgen modte, zum Geſchichtsſtoff fiir die Hifto- 
tifer gehörte fie nidt*) und es läßt ſich in feiner Weife wahrſcheinlich 
maden, dag der BVerfafjer der gereimten Raiferdronif (welder wohl 
nidt ungern Gebraud) davon gemadt hatte), oder Biſchof Otto von 
Freiſingen miipten davon gehirt haben. Nod) viel mehr gilt das von 
jpateren Chroniften, welde eben die ältern Quellen ausſchrieben. 

Mur die Frage hat einige Bedeutung, wie's denn joll gefommen 
fein, daß von zwei Benützern der (vorausgelebten) Paderborner An— 
nalen einer blos das Kriegeriſche in fein Werk herüber nahm, der 
andere blos die Anecdote von den Weinsberger Frauen. Freilid) von 
borne herein ift es ſchwer in den Sinn eines Andern Hinein abzuur— 
theilen, was ihm widtig und fiir feine Swede mittheilenswerth ſcheinen 
mußte oder nidt. Scheffer-Broichhorſt hebt aber heraus, der Pöhlder 
Annaliſt ſtehe überhaupt auf einem mönchiſch-ascetiſchen Standpunkt 
und damit erklärt es ſich wohl, warum er eine Weiberanecdote, ein 
Lob der Frauen nicht aufnehmen mochte und lieber auch das Kaiſer— 
wort fahren ließ, das er vielleicht in anderem Zuſammenhang nicht 
übergangen hätte. 

Der Kölner Annaliſte dagegen, welcher auch ſonſt hie und da 
etwas ausgelaſſen hat, konnte mit Recht glauben, das Wichtigſte von 
den kriegeriſchen Vorgängen, die Eroberung der Feſte, habe er ja; gar 
zu viel Platz wollte er etwa der Weinsberger Begebenheit nicht ein— 
räumen und verzichtete ſomit lieber auf die kriegeriſchen Details, als 
auf die hübſche Doppelanecdote von den treuen Frauen und dem 
ſchönen Kaiſerworte. Gerade in diefem Bujammenhang aber enthalt 
der Kilner Text eine Spur, daß in feiner Quelle etwas anderes nod 
porausgegangen war. Obne alle Erflarung tritt nemlich auf einmal 
ein „Herzog Friedrich“ auf, Niemand weiß was fiir einer. Das 
war in der (ex hyp.) auSgelaffenen Erzählung deutlich gejagt: ,,der 
König fdidte nad feinem Bruder Herzog Friedrich.“**) 

Der Bemertung Stalin, dak die Kilner Chronif aud) jum Jahr 
1159 „ein ganz ähnliches Geſchichtchen“ wiederhole, widerfpridt Schef— 


*) Bal. Wirtemb. Franfen V, 3. 1860. S. 444. 

‘**) Das fclechte Latein des Textes post fratrem misit ift ein weiteres Merk— 
mal dafitr, dak diefer Abſchnitt aus den paderborner Annalen flammt, weil da 
eben derſelbe Spradfebler öfters wiedertehrt, wie aud) die Phraſe voti sui com- 
pos. Sd. B. 
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fer⸗Broichhorſt. Es werde nur erzählt, dak 1159 (cichtiger 1160) 
Männern und Frauen von Crema geftattet worden fei, (wie nad dem 
Vertrag von 1186 den Cremonefern), fortgubringen, fo viel fie auf den 
Sdultern tragen fonnen. Da war eS denn eine eingige Frau, welche 
ihre Habe dahinten ließ und ihren ſchwachen Mann auf den Schultern 
aus der Stadt trug, mit Genehmigung des Kaiſers. Es ift ja iiber- 
haupt eine befannte Sade, dak man ehemals fehr haufig den Bewoh— 
netn eines eroberten Orts geftattete, fo viel von ihrer Habe, als fie 
tragen finnen, mit fid) zu nehmen, während alles Uebrige der Plün— 
derung verfiel. Wo aber der hartnäckige Widerjtand den Belagerer 
erzürnt hatte, fo dab er alle Manner über die Minge wollte fpringen 
lajjen, Da wurde doch allen Frauen nicht felten freier Abzug geftattet 
und aud) da gewöhnlich mit jo viel Habe, als fie tragen können. Es 
hat eben Depiwegen gar nidts befonders Verwunderlides, wenn einzelne 
Cenen, mie die Weinsberger, gar nicht fo felten vorgefommen find, 
ern Da und dort eine Frau — oder einige Frauen ihre franten 
oder wenn nicht bem Tod dod) der Gefangenfdaft verfallenen Manner 
dabon getragen haben. Bon dem häufigen Vorfommen folder Er— 
zählungen auf einen alten Mythus ju ſchließen, als gemeinjame Grund- 
lage, mitfjen wir fo lange um fo mehr fiir unftatthaft erflaren, al8 fid 
nit eine annehmbare mythologiſche Wurzel wirklich nachweiſen läßt. 

Der geſchichtliche Vorgang ijt durch die auf alle Falle ganz glaub- 
lide Mittheilung der Pohlder Annalen fehr anſchaulich. Mit größerer 
Macht war Konig Konrad vor Weinsberg gezogen, hatte aber, natiirlid 
weil in der nächſten Nahe fein Feind gu fehen und zu fiirdten war, 
und weil die Belagerung der Burg nidt fo viele Truppen in Anfprud 
nahm, einen Sheil derfelben entfendet, unter Anfiihrung ſeines Bruders 
Friedrich. Jn diefer Zeit nun riidte Herzog Welf mit einem größeren 
Heere heran (Welf haete mérer kraft ſagt aud) die Raiferdronif) 
und gwar vom Near her. Die (ohnedieR mit andern Brrthiimern 
vermengte) Erzählung de3 Andreas Presbyter bon Regensburg (um 
1425) und des fog. Hermannus Gygas, die Schlacht fet bet Ellhofen 
vorgefallen, verdient unfern Annalen gegeniiber lediglich feinen Glauben. 
Ja der Umftand, daß auf Seiten der Hohenftaufen und im Lager vor 
Weinsberg aud Graf Albert war, ohne Bweifel Graf Albert von 
Lowenftein, (vgl. Stalin II, 381 und 382, a. 1139 und 1141), bin- 
jugenommen dag König Konrad vor feiner Thronbefteigung Graf im 
Rodergau und iiberhaupt Erbe der Grafen von KRomburg-Rotenburg 
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geweſen iſt, — dieſer Umſtand macht es von vorne herein ſchwer glaub— 
lich, daß Welf von Often herlam. Der König, von ſeines Feindes 
Anzug nod rechtzeitig benachrichtigt, ſammelte, was er an Mannſchaf— 
ten in der Nähe auftreiben fonnte und ließ aud) ſeinen Bruder zurück— 
tufen. Qa, um nicht feine ſchwächern Kräfte gu theilen, Hob er im 
entiheidenden Augenblick jogar die Belagerung WeinSbergs auf, vers 
brannte jein Lager und rückte mit feiner gejammten Macht den Fein= 
den entgegen, die er mit groper Xapferfeit befiegle. Der Weg, auf 
weldem die Feinde gefommen waren, wurde am natiirlidften aud 
wieder ifr Weg fiir die Flucht, den nachftiirmenden Feind im Riiden 
fonnten aber die Flüchtigen ben Nedar nicht mehr, wie vorher, in 
bequemer Sicherheit überſchreiten und viele ertranfen nun, welche ihn 
— ohne Zweifel — durdjreiten, durchwaten, durchſchwimmen wollten. 
Dieſer Umftand beweist zugleich, weil Schlacht und Flucht ſicherlich 
im Thal vorfielen, daß jenes Treffen zwiſchen Weinsberg und Neckar— 
ſulm geliefert wurde, näher wohl bei Neckarſulm. Wäre die Flucht 
auf Heilbronn zu gegangen, ſo hätte dieſer damals ſchon anſehnliche 
Ort Gelegenheit zur Vertheidigung und wahrſcheinlich cine Neckarbrücke 
dargeboten. Die Nichtbenützung von Heilbronn liefert wohl einen ge— 
wichtigen Beweisgrund dafür, daß dieſer Ort bereits im Beſitz des 
Königs war. 

Die nächſten Früchte des Siegs werden nicht ganz übereinſtim— 
mend angegeben. Otto von Freiſingen ſagt blos: Welf verlor viele 
Leute. Der Weingarter Mönch ſagt ſpecialiſirt: — er verlor einige 
Todte), viele wurden gefangen. Daß viele gefangen wurden, meldet 
aud die Kaiſerchronik, während die Diſibodenberger Annalen ſagen: 
viele wurden getödtet, einige gefangen. Die Pöhlder Annalen, die 
Hauptquelle alſo, unterſcheiden: im Gefecht wurden viele erſchlagen, 
nod) mehr Leute kamen auf der Flucht im Neckar um*) und außerdem 
nod) wurden einige gefangen. Gleich nach dem Siege, natürlicherweiſe, 
wurde aud) Weinsherg wieder eingefdlojjen und da zwiſchen den Be— 
fagerten und dem Entſatzheer der König ftand, fo verfteht e3 fic) von 
jelber, dak höchſtens einzelne Verfprengte in die Fefte fommen fonnten, 
bap nicht ein Theil des gejdlagenen Heers fic) hineingeworfen hat. 


*) Die Schlacht jelber war offenbar nidt am Rear, war nidt etwa cin 
Verjud, den Neckarübergang ju ergwingen, fondern erft auf der Flucht famen die 
Welfijden wieder an den Near. Das juxta heißt nur ,in der Nahe, nabhe bei.” 
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Was war denn aber Weinsberg zu jener Zeit? Die ſpäteren 
Nachrichten nennen bald die Stadt, bald die Burg, oder um ganz ſicher 
zu gehen — Burg und Stadt. Wir müſſen unſere Ueberzeugung 
immer wieder dahin ausſprechen, daß von einer Stadt im vollen 
Sinn des Worts, von einer ummauerten bürgerlichen Anſiedlung ums 
Jahr 1140 nod) keine Rede fein kann. Alle älteren Nachrichten reden 
deßwegen blos vom castrum, von der Burg Weinsberg und ihrer 
Eroberung; aud) nod) 1188 wird blos das castrum W. erwähnt, 
fin oppidum. €3 machen aljo lediglich die Paderborner Wnnalen 
und ihr Kölner YWusjehreiber eine Wusnahme, idem fie urbs jagen, 
on welchem Worte übrigens ſchon der Pöhlder Ausſchreiber irre ge— 
worden iſt; ſ. oben. Warum nun aber der paderborniſche Annaliſt 
urbs ſetzte, (Gt ſich wohl errathen. Sein Gewährsmann erzählte ihm 
von einer belagerten Feſte, in welder matronae waren, verheirathete 
Frauen, (Die Gattinen der angefefjenen Burgmannſchaſt) und ceterae 
feminae, auch noc) andere Frauen. Dad ftimmte nicht recht gur Vor— 
ftellung einer gewdhuliden Burg und der Verfafjer nennt deprwegen 
cinen etwas größeren befeſtigten Ort, was eben mit urbs bezeichnet 
werden fann. Cine anjehulide Burg ijt aber Weinsberg ohne Brweifel 
von Anfang an gewejen und in einer Beit, welde ohnedieß auf vielen 
Naum in den Wohnungen feinen Anſpruch madte, iff recht wohl 
glaublich, daß fic) daſelbſt eine ungewöhnlich große Anzahl von Frauen— 
zimmern mochte zuſammengefunden haben, wenn beim Nahen der 
feindlichen Heeresmacht Frauen und Töchter auch von benachbarken 
welfiſchen Dienſtmannen, wenn Frauenzimmer aus der bürgerlichen 
Anſiedlung am Fuße der Burg*) in dieſe ſich flüchteten. Go behält 
die ganze Erzählung ihre buchſtäbliche Wahrſcheinlichkeit und ſpricht 
eben die Unterſcheidung von Ehefrauen und andern Frauenzimmern 
wieder fiir einen Augenzeugen. Damit aber liefert ſein descendebant, 
jie ftiegen Herab, einen weiteren fraftigen Beweis, dak wirklich dic 
Burg auf dem Hiigel belagert wurde. 

Die That der Weiber ſetzt natiirlid voraus, dah allen Männern 
die äußerſte Gefahr drohte, daß der Konig etwa gedroht hatte, alle nie- 
dethauen gu laſſen. Diejer Umftand aber weist auf eine beſonders hart- 





*) Cine ſolche beftand jedenfallS, wie denn aud ein freier Herr Wolfram von 
Weinsberg gwifden 1130—50 in Urtunden vorfommt. 
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näckige Vertheidiqung hin, iiber den gewöhnlichen Kriegsbrauch hinaus, 
namentlich vielleicht weil die Befagung aud nad der entfdiedenen 
Niederlage des Entſatzheeres fid) immer nod) nidt ergeben wollte, 
ohne Zweifel auch durch ſchonungsloſe Verwüſtung des verlaffenen 
Lagers Zorn erweckt hatte. Herzog Welf ſelber war nicht auf der 
Burg, wie zur Genüge nachgewieſen iſt, am allerwenigſten mit ſeiner 
Gemahlin. Aber es mochte wohl einer feiner angeſehenſten und tapfer- 
ſten Miniſterialen die Vertheidigung der wichtigen Burg leiten und 
wenn da eine auserleſene Schaar von Kriegsleuten beiſammen war, 
jo konnte bie Frauen deſto eher tiefes Mitleid ergreifen, daß alle dieſe 
„Helden“, (wie die Kaiſerchronik fagt) elend ſollen umiommen. Wer 
aud) immer zuerſt den Gedanken mag gefaßt und ausgeſprochen haben, 
neben den treuen Weibern, welche ihre Eheherrn davontrugen, müſſen 
wir mit doppelter Anerkennung der „übrigen Frauenzimmer“ gedenken, 
welche der anderen Männer auch ſich erbarmten, um ſie von Noth und 
Tod zu erretten. Den ernſtlichen Grimm der Belagerer beweist Herzog 
Friedrichs Verſuch, den liſtigen Rettungsverſuch der Frauen zu verei— 
teln; Ehre aber dem Kaiſer, welcher ein menſchliches Rühren fühlte 
bei der barmherzigen Liebesthat der Frauen und welder will, dab 
ein Kaiſerwort gelten foll, wie es gelautet hat; er verzichtet auf ein 
nachträgliches „ſo hab’ ich's nicht gemeint.” Dak im Privilegienbudhe 
villig ohne Grund bom Anjiinden und Schleifen der Stadt die Rede 
ift, verfteht fic) von felber. Die Hohenftaufen twollten ja Weinsberg 
fiir ſich. 

Ob — und wie weit ein Wndenfen an die ,,fiirgeloffene Wei— 
bertreue“ fich erhielt, namentlich zu WeinSberq*) felbjt, ift nicht befannt. 
Die Kunde davon drang aber wieder in deutſche Voll, als eine im 
Jahr 1499 gedrudte Cronica von der Heiligen Stadt Köln auch die 
betreffende Stelle dex alten lateiniſchen Chronik überſetzt verdffentlichte, 
weldem Borgang andere Shronifen und Geſchichtsſchreiber folgten, 
3. B. Adlzreiter in jeinen Boiſchen Annalen, der — wie Gujtav Schwab 
fagt — mit Qivianifder Beredtjamfeit die Geſchichte ausſchmückte. 
Daf iibrigens der weinsbergijde Poet. Nichthonius, welder die Weis 
bertreue (nicht 1514 fondern) 1614 gu einem Schauſpiel verarbeitete, 


*) Das angeblide WeinSherger Privilegienbud , vom Bahr 1468" ijt ein 
Jahrhundert jiinger; vgl. Wirtemb. Franfen VII, 1. 1865. Seite 63 f. 
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ganz gewiß nicht aus der Kölner Chronik geſchöpft hat, wenigſtens 
nicht unmittelbar, das beweist (wie ſchon Dillenius ausgeſprochen hat) 
ſeine Unbekanntſchaft mit dem ſchönen Kaiſerworte, das er bei ſeiner 
poetiſchen Bearbeitung gewiß nicht übergangen hätte. 

A. MDCXIV erſchien zu Nürnberg bet Fuhrmann: „Weinſper— 
giſche Belägerung vor etlich hundert Jahren von ehelicher Weiber Trew, 
allen Eheleuten, wie auch Jungen Geſellen und Jungfrawen alles zu 
einem ſchönen Exempel (Comödieweiß zu agiren) nützlich zu leſen. 
(Mit 378 Perſonen.) In Druck gegeben durch Petrum Nichthonium, 
Vinomontanum.” 68 Blatter in 80, beginnend mit einer dichteriſchen 
Erzählung der Begebenheit (vgl. Dillenius, Weinsberg S. 262 ff.) 

Zu dieſes Dichters Zeit war die Erzählung bereits in die Volks— 
üherlieferung übergegangen; unbekannt jedoch iſt es wann? und auf 
welhem Wege? der Name „die Weibertreue“ auf die Burg ſelbſt oder 
auf ihre Ruinen übertragen worden iſt. Bon dem Verfaſſer meint die 
Weinsberger Oberamtsbefdreibung, er fithrte wohl einen überſetzten, 
tinen gracifirten Namen. Gewiß, es fieht gang fo aus und — ift 
dod nicht fo. Die Weinsberger Kirchenbücher führen von 1582 an 
wiederholt einen Peter Nichorn, Nichthorn und Nidtthorn auf, dem 
berfhiedene Rinder geboren wurden. 1612 ftarb Peter Nidtorns 
Sohn Johannes und Peter Nichthorns Todter Maria; 1619 + Peter, 
Peter Nidorn Sohn, ein lediger Apothefergefelle, und 1625 ijt Bar- 
bara, Peter Nichthornen Chefrau verſchieden, 68 Jahre alt; bald nach— 
her aud) ein 24jahriger verheiratheter Conrad Nidthorn. Leider ift 
nie gefagt, was jener Peter N. war; allen Umſtänden nad ein ge- 
wöhnlicher Stadtbiirger, — aber wir zweifeln doch nidt, daß er jener 
Didter war und dak ein Drudfehler vorliegt, indem es heißen follte 
„durch Petrum Nichthornium’”, — bielleicht einen Didterbruder 
des Hans Sads. 

Zum Schluß fiigen wir den wahrſcheinlichen Gejammttert der 
Paderborner Annalen bei, wie er durch Combination der Pöhlder (P) 
und der zwei Colmer (C) Annalen fich geftaltet. 

1140. Rex urbem (,,castrum“ P.) Welphonis, ducis Bawari- 
orum, Winesberg dictam, obsedit (C'. C2. P.) Dux autem con- 
gregato exercitu, super regem, uti sperabat, negligentius agentem, 
meditabatur irruere. Hoc ille postquam rescivit, illico post frat- 
tem suum, ducem Frithericum, a se paulo ante profectum misit 
et, quos in vicino poterat attingere collectis, hostium opperieba- 
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tur adventum. Mane diei sequentis ipse propria incendit taber- 
nacula et, venientibus hostibus obviam factus cum paucis sese 
certamini fiducialiter dedit; in quo, non segniter agens, magni- 
ficum ex adversariis triumphum cepit. Interfectis namque multis, 
plures fugae remedium quaerentes fluvius Necker, juxta quem 
congressi fuerant absorbuit, nonnullis praeter hos captis. 

Rex vero demum voti compos effectus ,urbem (C. und P.) 
in deditionem accepit“ (P. Cl. C2.) matronis ac ,caeteris* 
(C.) feminis ibi repertis hac regali liberalitate licentia concessa, 
ut quaeque humeris valerent deportarent. Quae tam fidei mori- 
torum, quam sospitati caeterorum consulentes, obmissa supellec- 
tili descendebant, viros humeris portantes. Duce vero Fritherico, 
ne talia fierent, contradicente, rex favens subdolositati feminarum 
dixit, regium verbum non decere immutari (C!. C2.) 


2. Die Sohanniter-Commende Affaltrach. 
Von B. Bauer. 


Dieſe Gommende war eine Subehdrde und Mebencommende der 
Gfteren Commende in Hall und es wire depwegen naturgemaper, mit 
dev Gejdhidte diejer Haller Commende gu beginnen. Weil uns aber 
dazu die nöthigen Quellen nod) nicht ganz zur Hand find, fo beginnen 
wir mit Affaltrach, das bald einer gewiſſen Selbftftandigfeit und ab= 
gejonderten Verwaltung fich erfreute. 

Das Dorf Affaltrach, im Weinsberger Thale zwiſchen Willsbad, 
Eſchenau und Weiler gelegen, wird im Jahre 1252 urfundlid gum 
erftenmal erwähnt. Die Verhältniſſe des Ortes find nicht ganz klar. 
Swar jagt die Oberamts-Beſchreibung von Weinsberg S. 178: die 
Oberherrjdaft war graflid) ldwenjteinif und die Acta theodoro- 
palatina I. ©. 341 fiihren an: Raijer Ludwig Habe dem Grafen 
Nicolaus v. Löwenſtein das Stadtredht verliehen fiir fein Dorf A. 
a. 1333. Aber — dieſe Urfunde ijt uns nach ihrem Wortlaute nidt 
befannt; Graf Nicolaus fonnte wohl aud) al8 cin Giinjtling de3 Kai— 
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jer die Erwerbung des Stadtrechts beforgt haben ohne in Wahrheit 
mehr alg Mitgrundherr geweſen zu fein. Andere Urfunden machen 
es nemlid) gewiß, Dag die Herrn v. Weinsberg in ausgedehnter Weiſe 
Mitgrundherrn geweſen find, von weldjen einige ritterliche Geſchlechter 
Pejigungen zu Lehen trugen, jedenfalls theilweije mit Vogtet und Ge- 
tit. Späterhin mupte die Commende an die Herrſchaft Weinsberg 
15 Scheffel Haber fiir Shug und Sdirm über das Dorf jahrlich ent- 
tidten und alS Inhaber der hohen Obrigfeit erzwang der Herzog von 
Wirtemberg, als Herr von Weinsberg, die Reformation der Pfarrei. 
Das alleS gibt un Grund genug gu der Behauptung, die Oberherr= 
ligfeit itber das Dorf Affaltrad) gehörte zur Herrſchaft Weinsberg, 
war einft hohenftaufijd) und tam fodann in die Hande der Reichsmi— 
Mierialen v. Weinsberg und ihrer VBefignadhfolger. Höchſtens foinnten 
die Grafen v. Ldwenftein iiber den ihnen zugehörigen (fleine- 
ten) Theil Des Orts nebjt der niedern auch die hihere Obrigfeit 
befefjen haben. 

Im Beſitz der eingelnen Giiter waren theils die Herrfdaften fetbft, 
theilS belehnte Ritterfamilien, bald auch verjdiedene geiftlide Stiftun- 
gen. Im Orte beftand eine Pfarrei, deren Patronat gu 3/, ein Lehen 
det Edelherrn v. Ditrne war, gu 1/, den Grafen von Löwenſtein ge- 
forte, Wie fommen daher die Edelherrn und Grafen von Dürne? 
Rupert pon Diirne, der befannte Inhaber dieſes Patronatredtes, iſt 
dutd) feine Mutter ein Enkel geweſen des letzten Grafen von Laufen 
(vgl. 1867 S. 473.) und e3 hat wohl die grifte Wahrſcheinlichkeit, 
bak eben daher jeneS Recht auf Patronat und Sehnten ſtammte. 

Wann der Vohanniterorden die erfte Erwerbung madte? ift nicht 
genau befannt; man glaubte jdon vor 1262, weil in einer Affaltrach 
betreffenden. Urfunde unter den Seugen auc frater Wolframus de 
hospitali fich befindet. Mone, O.Rhein V, 201. Nad diejer Urtunde 
hatte Heinrich v. Eſchenau ſchon frither einen Weinberg zu Affaltrach 
ganz fret an Bernung von Steinbach übergeben und beſtätigt das jetzt 
bor Zeugen, an deren Spitze der Graf G. v. Löwenſtein ſteht. Die 
ganze Verhandlung geſchah vor dem Abte v. Komburg und die höchſte 
Wahrſcheinlichkeit iſt deßwegen. dak ſie vorgenommen wurde in Kom— 
burg oder Hall, ſicherlich nicht zu Affaltrach. Der Hoſpitalbruder ge— 
hort darum ohne Zweifel dem Johanniterhauſe in Hall an; ju Affalt— 
tad erjdeint pon Johannitern noc) einige Beit feine Spur. 

Früher ſchon hatte das neugeftiftete, nahe gelegene Frauentlofter 
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Lidtenftern Erwerbungen gemadt, denn a. 1254 merden in der papft- 
lichen Beſtätigungsbulle aufgeführt — domos, terras, prata et pos- 
sessiones que habetis in villa Affeltrach vulgariter nuncupata; 
Besold, Virg. sacr. mon. S. 430. Dieje Schenkung aber fam dod 
am wahrſcheinlichſten von dex Familie der Stifterin de3 Klofters, von 
den Herrn von Weinsberg; auch den freien Weinberg Bernungs von 
Steinbad hat, vielleicht a. 1262 ſchon, das Mofter Lichtenftern erwor— 
ben, weil ja die betreffende Urfunde fiderlid) aus dem Lichtenfterner 
Archive ftammt. Wiederum das Kloſter Lidtenftern Hat von Riidiger 
v. Eſchenau 3/4 ſeines Hofs (2 06 aud) Mühle?) gu Affaltrach befom- 
men als Ausſteuer jeiner Tochter, mit Genehmigung des Lehensherrn, 
Conrads v. Weinsberg; Sattler, Topografie S. 428; vgl. O. A.-Be— 
ſchreibung S. 173 f. Mod einmal dem Kloſter Lidtenjtern hat Die— 
ther v. Neipperg aus feinem Hof und Gut in Affaltrach 10 fl. ver— 
ſchrieben, ablésbar mit 200 ff. (Mone XI, 354) zur Ausfteuer feiner 
inS Kloſter eingetretenen Tochter Clijabeth, 1453. And das Klofter 
Gnadenthal hatte jehr frühe fon 1 Haus und 2 Morgen Giiter in 
A. befommen, welde es mit 1 Haus und Weinberg gu Willsbach 
1282, 22. Sept. an Lichtenftern verfaufte. 

Die erfte fidhere Spur von Erwerbungen des Yohanniterordens 
finden wit in einer Urfunde des Grafen Gottfried b. Léwenftein bon 
1278 (ohne Zag), welder den Berfauf eines Guts in Affaltrad ge— 
nehmigte, dad fein eigener Mann Briiderrel dem Yohanniterhauje yin 
Hall käuflich überlaſſen hatte. 

Unter den Zeugen ijt Cunradus advocatus de Affaltrach, dictus 
de Thalheim. Ulricus de Eschenauwe. Rudegerus de Esche- 
nauwe. 

1289 folgte die Schenfung von 3/, des Patronatredtes der Pfarre 
lirde gu Affaltrach. Gottfried v. Badhenftein bejak diefeS Patronat= 
rest alS Lehen von Herrn Rupert von Diirne und gabs in die Hande 
des LehenSherrn guriid, um e8 dem Johanniter-Ordens-Hauſe in Hall 
gu fdenten; 1289, 24. Mai/S. Juni. Die vollzog Rupert v. Diirne 
c. ux. Mechtilde gu Künzelsau an der Pfingftoctave, (eine zweite Aus— 
fertigung der Urfunde ijt datirt von Fordtenberg.) Das legte Viertel 
des PatronatredtS haben Graf Wlbert von Liwenftein (habsburgifden 
Geſchlechts) c. ux. Lufardis an da8 Yohanniterhaus Hall verfauft um 
100 @ Heller, mit 4 Mannsmad Wiejen, 3 Sdilling Gilt von 3 
Morgen Ackers, Kelterrecht in der gräfl. Relter fiir zwei Weinberge 


und all ihr Recht an der Mühle gu Affaltrach, deren Hälfte bereits 
dem Orden gehirte. König Rudolf genehmigte und beſtätigte diejen 
Berfauf dd. Eßlingen 13. November 1189. (Acta imperii selecta 
S. 361.) 

Behentredte gu Uffaltradh und Eſchenau trugen Walther v. Kün— 
jel8au und Walther, Walthers de3 Gulmeifters Sohn, Biirger ju Hall, 
gleichfalls bon Herrn Rupert v. Diirne gu Lehen und jagten dieſes 
Yehen auf gum Beſten des Yohanniterhaujes in Hall, weldem e3 der 
genannte Herr 1293 iibergab als freies Cigenthum. 

In diefem Bahr ftiftete Hartmann gen. Brude von Helfenberg 
mit Suftimmung feiner Todter Adelheid eine Meßpfründe in die Pfarr- 
finde ju Uffaltrad und gab dazu feinen Hof in Affaltrad) beim Kirch— 
pi, 36 Schillinge Gilt im Dorf und Feld, L/o Morgen Weinberg 
am Naijenberg und einen Theil aller Behnten in Affaltrad und 
Gidenau, — unter der Bedingung, dak das Yohanniterhaus in Hall 
fils neben Dem Pfarrer einen Priefter erbhalte, welder täglich eine 
Meffe leſen foll; anbdernfalls fallt die Stiftung an das Kloſter Lidj- 
tenftern, 

Da bei diejer Schenkung die Tochter ausdriidlid) ihre Buftim- 
mung gibt, fo hatte fie wohl ein entjdiedenes Erbredt und am wahr- 
ſcheinlichſten iſt, daß ihre Mutter einem gu Affaltrach begiiterten Ge— 
ſchlecht angehört hatte, den oben (in der Urfunde von 1278) erwähnten 
titterliden (jf. 1298) Vögten gu Affaltrach etwa, oder der ritterlidjen 
familie bon Eſchenau, aus welder Ulrid) und Riideger beim oben 
erwähnten Verfauf des Grafen Gottfried v. Lowenftein geugten. Ru- 
digerus de Eschenawe miles & ux. Hildegardis und ihr Sohn 
Albert ſchenkten 1312, 24. Mai dem Bohanniterhauje gu Hall 2 a 
Deller jabrf. Gintiinfte von ihren Giitern ju Weiler und WAffaltrad, 
un — zu ihrer Seelen Heil — in der Rirdhe gu Affaltrach (der 
Nutterfirdhe von Eſchenau) einen Jahrstag Halten ju laſſen. Unter— 
bleibt derjelbe, fo fallt die Schenkung ans Klofter Lidtenftern. Beuge 
it — der Yohanniter-Prior in Wemannien Helfericus. 

Durch die bis jegt erwahnten alteren Erwerbungen de3 Johanni- 
tethauſes Hall in und bei Affaltrad) war ein giemlid) anjehnlides 
Vefigthum ſchon zuſammengekommen, fo dag wir und nicht wundern 
fonnen, wenn in einer Urfunde vom 16. Auguſt 1298 Br. Cherhard 
von Boll, Commenthur des Ynhanniterordenhaujes ju Hall und Af— 
faltrach vom Slofter Lidtenftern ein Stück Gut beim Steeg gegen 
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Willsbach und ein sweites am Kirchhof eintauſchte gegen eine Wieſe 
und andere Giiterjtiide — in Affaltrach. Beugen: Br. Heinrich von 
Hall, Br. Conrad v. Srutheim, der Pfarrer zu Affaltrach, Br. Con— 
rad bv. Eſchenau, Yoh.-O.-Ritter, Br. Heinrich und Br. Adelhelm v. 
Lidhtenftern, Hr. Miidiger v. Eſchenau und Hr. Sidhelin fein Sohn, 
2 Ritter, Hr. Albrecht der Vogt bon Affaltracd, ein Ritter; Heinrich 
der Schmid, Syfrid der Schmid, Conrad Albus, Walther, Bernhard, 
Gotbold Munge. 

Aus der Benennung ,,Commenthur zu Halle und Affaltrach“ darf 
aber nicht gejdlojjen werden, dak in Wffaltrad) ſchon damals eine 
eigene, oder gar eine jelbjtftindige Commende gebifdet war. Die 
folgenden Urtundeu nennen ſtets und immer wieder blos die Commende 
Hall; jener Ausdrud hebt aljo nur einen im vorliegenden Fall betrof- 
fenen Theil der Haller Commende nod) beſonders hervor. Bon einer 
beſondern — übrigens mit Hall jederzeit verbundenen — Kommende 
Uffaltrach ift erft ſeit Aufang des 17. Jahrhunderts die Rede, zu einer 
eit, wo iiberhaupt der Adel feine einzelnen VBefibungen als befondere 
Rittergiiter aufzuführen liebte, und wo denn aud) der Orden (ſcheint 
e3 mir) eine etwas entferntere und anſehnlichere Beſitzung al3 weitere 
RKommende namentlich aufgufiihren fiir qut und (wie man damals ju 
fagen pflegte) dem Lustre des Hohen Ordens erſprießlich fand. 

Die Urkunde von 1298 hat fiir Wffaltrad) iibrigen3 eine bejondere 
Widhtigheit, weil fie 1) den damaligen Pfarrer nennt, der ein Johan— 
niter-Orden3-Bruder war, woraus folgt, dag die Pfarrei Dem Orden 
incorporitt worden ift; 2) nennt fie den im Ort angefeffenen ritter- 
licen Herrn und Vogt des Dorfs; 3) verſchiedene weitere Cinwohner, 
von welden aud in einer lirfunde Ludwigs v. Heineberg (Unter-Heim— 
bad) val. 1869 S. 396 zeugt: Heinrich) der Smit von WAffaltrad, 
wie aud) Berthold v. Hedhingen, Pyarrer daſelbſt. Seon 1277 zeug— 
ten (1. c. S. 39) Albertus advocatus & filius suus de Affaltrach 
et sumenarius de ibidem; 1291, 12. Quli zeugt bet einer Berhand- 
{ung de3 Dohanniterhaujes in Hall mit Rtofter Lichtenſtern: Albertus 
advocatus in Affeltrach (nicht Ritter). Weitere3 vow diefer Familie 
ift uns nicht aufgeftopet, dak aber cine Burg ehemalS beftand mit 
einem dazu gehdrigen Burggut, das beweiſen fpatere Urfunden. 1466, 
1. Dezember überträgt Kurfürſt Friedrid) von der Pal; Geſitzer dex 
Herrjdaft Weinsberg) das Cigenthum der Lehengiiter ju Affaltrach, 
welche fein Amtmann Lug Schott in Weinsberg bisher als Lehen vom 
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Fürſtenthum Pfalz beſeſſen hat, eben dieſem Lug Schott, nemlich bas 
Burgſtadel zu Affaltrach nebſt den dazu gehörigen Aeckern und Wieſen. 
1471, 27. Februar vergleichen ſich die Brüder Eberhard, Wilhelm 
und Thomas von Nyperg mit Lutz Schott, Ritter, Amtmann zu 
Weinsberg, über die Anſprüche auf ein Gut zu Affaltern, der Burg— 
ftadel genannt, und auf J/o Hof, 4 Morgen Wieſen und 1 Hol; da- 
jelbft und vergichten auf ihre Anſprüche unter Vorbehalt der Rechte 
ihrer Schweſter Elſe gu Lichtenftern. 1481, 29. Marz tauſcht der 
Pfarrer zu Wffaltrad Conrad Bychter 1/. Morgen Wieſen ein, welder 
in das Burglehen gehört, das Michael Breuninger*) vom Ritter Suny 
Schott erfaufte, gegen einen der Pfarret gehdrigen Garten. 1527, 
10. Mai. Wolfgang Graninger und die Pfleger der Kinder Michael 
Yeuningers und Dionys Haas c. ux. Juſtine Breuningerin verfaufen 
zu Eßlingen an ihren Pflegſohn und Schwager Midael Breuninger 
(junior) den Burgftadel gu Affaltrach ſammt Bubehirden, welder fait 
gon; fret iff bon Steuer, Brandfdagung, Reisgeld und andern Bez 
ſchwerungen gegeniiber pon der Commende Hall. Sig.: die Stadt 
GHingen. 1539: Die Pfleger Midjael Brewningers (III), des Sohns 
bon Midael Breuninger zu Eplingen, verfaufen an Baftian Ortwin, 
Shultheip, Peter Brecht und Wilhelm Schwemlin gu Affaltrach ihres 
Pflegſohns Burgftadel zu Wffaltrad) fammt Giitern, Binjen, Giilten 
md andern Bubehirden, wovon cin Stiidlein Wieje der Yohanniter- 
Ordens-Commende in Hall giiltbar ift, um 1000 fl. Sig.: die Stadt 
Gplingen. Eben diefes Gut muß nachher von der Commende erfauft 
worden fein, weil fie im Beſitz aller diejer altern Raufbriefe ſpäter— 
bin geweſen ift. 

Was die weitern Erwerbungen des Yohanniterhaufes betrifft, fo 
wollen wir diefelben gufammenftellen mit bejonderer Rückſicht auf die 
frühern Grundherrn in Affaltrach. 

Die Grafen v. Léwenfiein und zwar Graf Nicolaus & ux. ver— 
gliechen fid) zugleich auch fiir feine Mutter und Geſchwiſter a. 1322 
mit dem Yohanniterhaufe Hall und verſprachen, feine Anjprade ju 
maden an den Hof und die Giiter yu Ujfaltrad, fein Ladamt und 
feine Vogtei gu iiben, die Geridjtsbarkeit der Commende anzuerkennen 
u. ſ. w. 1375, 11. Aug. verſprach Burghard v. Weiler, jo lang er 


ee 


*) Gin Sebajtian Breuninger war a. 1509 ff. Amtmann oder Keller ju 
Weinsberg. 
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feines Herrn von Lowenftein Giiter pjandweis inne habe, die Giiter 
des Johanniterordens ju Affaltrad) in ihren Redhten und bei ihrem 
Herfommen ju laffen. 1407, 17. Auguſt verfaufte Graf Heinrich v. 
Lowenftein an das Yohanniterhaus Hall die Relter gu Affaltrach ſammt 
Weingiilten, wie aud) eine Hofjtatt, auf welcher friiher eine Badſtube 
ji) befand, um 90 ff. 

Bon den benachbarten ritterlichen Herrn Hat Ritdiger v. Ejdenau, 
Ritter, mit feiner Frau Hildegard und ihrem Sohne Albert — zu 
ihrem Seelenheif — dem Sobhanniter-Orden gejdentt — 2 @ Heller 
jährl. Einkünfte von ihren Giilern in Weiler und Affaltrach, um da— 
von ein Anniverfar ju Halten a. 1312. Wahrſcheinlich haben aud 
Bruder Conrad v. Eſchenau Yohanniter-Ritter a. 1298S und der fr. 
Swickerus de Eschenaw, ordinis St. Johannis (j. Gudeni C. dip]. 
IV, 1028 f.) a. 13819 — dem Orden Ciniges zugebracht. 

Die Herrn v. Weiler bejagen Giiter und einen Theil de3 Zehn— 
ten ju Uffaltradh; 1310 3. B. wurde ju Lowenftein vom Official des 
biſchöfl. Gerichts ein Streit entidhieden gwifden den Briidern Gebeno; 
Rupert und Albert v. Weiler und dem Yofhanniter-Orden über des 
neuen Sehnten der Pfarrei, welder den Herrn v. Weiler abgefproden 
wurde. Elzin b. Wyler vertaujdte an Yohanniterhaus ein Haus, 
Scheuer und Garten zu Affaltrach gegen ein paar Stiice Wiejen, 1366, 
8. Dezbr. Der Yohanniter-Commenthur in Hall Marquart Stahelere 
faufte 1405, 11. Nov. won Andreas v. Weiler um 60 fl. feinen Theil 
am Sehnten zu Affaltrad) an Korn und Wein, grogen und kleinen, 
und einige Weingiilten fammt einer Hofftatt dajelbft. 1406, 8. Yan. 
verfaufte Wilhelm von Weiler an daffelbe Yobanniterhaus Hall die 
Vogtei, Geridt, Zehnten, Cigenleute, Giilten und Giiter fammt ihren 
Zubehirden — in Uffaltrad) um 210 fl. rh. und ein über den ver— 
fauften Sehnten entitandener Streit wurde 1408 durd Vergleich bei— 
gelegt. Endris v Weiler vertaujdte 1407, 1 Oct. an den Yohanni- 
terorden 3 Weinberge am Weiler-VBerg gegen den fleinen Geyjenberg. 
— Durd Entziehung eines gewifjen Sehntbezirfs fam 1686 Hr. Qud- 
wig bv. Weiler nodmals in Streit mit dex Yohanniter-Commende 
Hall-Ajfaltradh, mußte aber feinen Anſpruch aufgeben. 

Die 1405 verfauften Beſitzungen Wilhelms v. Weiler — Vogtei 
und Geridt, Gilt und Giiter ju Affaltrach — waren weinsbergiſches 
Lehen; Engelhard und Conrad v. Weinsberg verjidteten aber 1405, 
9. Nov. auf ihre LehenSherrlidfeit, gegen Surrogirung anderer Be- 


fikungen zu Aichelberg, Neydlingen und zu Weiler. Schon 1315, 25. 
Upril hatte Engelhard von Weinsberg dem Wolfram von Affaltrach, 
Piirger ju Weinsberg, das bisher von ihm getragene fogen. Sindrin— 
get Lehen (wo?) geeignet und gu verfaufen erlaubt, wahrſcheinlich an 
den Johanniterorden, welder diefe Urkunde ſpäter beſaß. 

Engelhard von Weinsberg, Domberr zu Würzburg, und Conrad 
Engelhard v. Weinsberg, fein Bruder, verjidteten 1334, 12. Mai, 
auf Verwendung ihres Oheims Kraft v. Hohenlohe, auf 745 Heller 
jährl. Gült von einer Mühle gu Affaltrach, woran de3 von NagelSberg 
Siwefter, der Dekan gu Obringen ijt, ein Biertel gufteht. Dieſe 
Schweſter, Agate von Nagelsberg, verfaufte ihr Biertel der obern 
Mühle gu Affaltrach 1335, 23. Mai an das Yohanniterhaus zu Hall 
gegen 31/5 jährliche Malter Roggen vom Behnten gu Affaltrah, 8 
Shillinge Hellergeld und 1!/y Malter Rorngiilt. 

Dak der Burgftal zu Affaltrach mit feinen Zubehörden weinsber= 
giles Lehen war, ift oben fdon gejagt und mit der Herrſchaft Weins- 
berg famen alle deren Rechte und Beſitzungen in AUffaltracd an die 
Rurpfalz, 1504 durd) die Eroberung Herzog Ulrichs an Wiirttemberg. 

Aus einigen zufällig erhaltenen Urtunden fehen wir, dap der 
Johanniter-Orden aud) in der Umgegend von Affaltrad) Erwerbungen 
madte; 3. B. a. 1300 faufte Ludwig von Heineberg der alte um 
Sly ® Heller ein Haus in (Unter=) Heimbach bei der Mühle auf der 
Hern Cigen vom Spital gu Hall und gab es dem Johanniterhauſe 
in Hall gu einem Seelgeret. Hr. Conrad, ein Ritter, und fein Bru- 
det Heinrich genannt von Eichholzheim iibergaben 1327, 17. Marz, 
dem Yohanniter-Orden ein Gut in Alhardtsfurt (Wdolsfurt.) 1394 
echielt ein Cong Hermann ju Eſchenau vom Yohanniters-Commenthur 
Urnold v. Berlichingen als Erblehen einen. (demnach ſchon frither er— 
worbenen) Berg zu Eſchenau, um einen Weingarten anzulegen, am 
Martelberg. Bn einer Beſchreibung der Commende Hall und Affalt— 
tad) bon 1416 werden aufgefiifrt Befigungen und Gefiille gu Wffalt- 
tad, Weiler, Cidelberg, Löwenſtein, Willsbadh, Sülzbach, Eſchenau, 
Scheppach, Adolsfurt, Brebfeld, Rappach, Rifferthal (ob in diefer Ge— 
gend?), Bngelfingen u. ſ. w. 

Ob die Commende in frithern Zeiten ſchon mit der weinsbergi- 
iden Herrſchaft in Conflicte gefommen war, wiffen wir nidt mehr. 
Jedenfalls zur wirtembergijden Beit hörten die Differengen ſelten auf, 
weil einerfeitS dex Orden völlige Selbſtſtändigkeit und alle Hobeit 
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erfirebte, Wiirttemberg dagegen eben fo entjdjieden die Oberhoheit mit 
allen ifren Rechten in Anfprud nahm. Gleich nach feiner Wiedertehr 
nahm Herjog Ulrid) 1534, 27. Sept. den Commenthur und die Haus- 
feute und Giiter der Kommende Affaltrach in feinen Schutz und 
Schirm. Die Ordensunterthanen follten als Schutzverwandte Steuer 
und Sdagung zahlen und ju Reijen und Mufterung verpflictet jein, 
Der Orden verbot jedod) ab und ju ſeinen Unterthanen, dieſen For- 
Derungen fic) gu fiigen, und der Oberamtmann ju Weinsberg hatte 
Befehl, in jedem Weigerungsfall die Unterthanen mit Ernſt anzuhalten. 
Cine andere Differens betraf den wirtembergijden Soll, jeit etwa 1556. 
Der Orden weigerte fic), dieſen neuen Boll” zu geben zu Affaltern 
und BVubenorbis und fudte ihn iiberhaupt gu verhindern, beſonders 
indem ein commenthuriſcher Unterthan fid) dazu hergeben durjte, den 
Soll einzuziehen, während Wirtemberg irgend einen dazu bereden 
wollte, „den Zoll wie vor Alters einzuziehen.“ Auch der freie Ab— 
jug einiger Leute von Affaltrach veranlaßte 1597. 98. Verhandlun— 
gen zwiſchen Württemberg und der Yohanniter-Gommende Hall. 

Sm Anfang des 17. Jahrhunderts ware der Kommenthur Philipp 
v. Praunsberg geneigt gewejen, um der lieben Rube willen, den wir- 
tembergijden Prätenſionen fic) theilweije 3u fiigen, ein Vertragsent— 
wurf von 1603 wurde aber vom Hochmeifter des Orden$ nicht rati- 
ficitt. Mac) dem 30jährigen Krieg lebten die alten Handel wieder 
auf und 1662 wurden lebhafte Verhandlungen gepflogen iiber einen 
Vertrag dd. 23. Nov. u. 3. Dez. 1663, betreffend die ftrittigen Puncte, 
den Schirm iiber den Fleden, Steuer, Errichtung eines Bollftods, 
Reiſe, Zug und Mufterung, Appellation vom Dorfgeridht in Affaltrad 
u. f. w. Den letztern Punct hetreffend ijt fider, daß 1466 bei einem 
Streit zwiſchen der Kommende in Hall und einem Haller Bürgers— 
mann Stefan Burfard iiber einen Hof ju Affaltrach, welchen diefer 
Stefan Burfard als Lehen der Commende erworben haben will, zuerſt 
Schultheiß und Gericht in Weinsberg ein Urtheil jpraden, als Ober— 
gericht über das Dorfgeriht gu Affaltrach. Nachher wurde ein Schieds— 
geridjt aufgeftellt 1467 und al8 dieſes wiederum angefodjten wurde, 
erkannte das pfälziſche Hofgericht (die höchſte Inſtanz fiir die Herr— 
ſchaft Weinsherg) auf Fefthaltung de3 ſchiedsrichterlichen Urtheils 1468 
und 69. Wirtemberg wies das Stadtgeridt gu Weinsberg an das 
Hofgericht gu Tübingen; der Orden hatte ſich aber gern beiden In— 
ftangen entzogen und WUppellationen vom Dorfgeridt an den Kommen- 
thur in Hall gewiefen, was Wirtemberg nidt duldete. 
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Die Berechtigung zur Forderung von Steuer und Reiſe Kriegs— 
folge)*) ſcheint auch in dem alten Herrſchaftsverband mit Weinsberg 
begriindet gewejen zu jein und 3. B 1466, al8 das Rapitel des Jo— 
hanniterordens zu Speier verjammelt den Johanniterordens-Schultheiß 
zu Uffaltracdh, auf ſeines Kommenthurs Antrag, von aller Steuer, 
Dienft und Schatzung und von jegliher Beſchwerung befreite, wird 
ausdriidlidy der Suftimmung des Pfalzgrafen gedacht, der folglich da- 
mal nod als Mitberechtigter anerfannt wurde. 1507 ergieng aud 
ein Urtheil des pfälziſchen Hofgeridhts in einem Proceß des Kommen— 
thurs pon Hall und der Gemeinde Affaltrach mit Hans v. Gemmin— 
gen und der Gemeinde Ejdenau wegen der Marking und des Vieh— 
trieb3. Der Amtmann von Weinsberg vermittelte 1509 Herren Kaſpar 
v. Beiler und Schultheiß und Gericht pon Affaltrach andererfeits über 
Benützung einer Steingrube am Hundsberg. Während der Sfterrei- 
chichen Beit Wirtembergs erließen König Ferdinands Statthalter und 
Räthe cin Urtheil in dem Proceß Philipps v. Gemmingen-Fiirfeld (zu 
Eſchenau) gegen die Vohanniter-Rommende Hall und alle Weinderghe= 
fiber ju AUffaltracdh, die Weinberge auf Eſchenauer Marfung haben. 
Das Gericht jprad die ftrittigen Weinberge, Wieſen und Aeder dem 
Sohanniterhauje Hall zu und wies den Anſpruch des Magers ab, dak 
jene Weinbergbefiger in feiner Melter zu Eſchenau feltern und fiir die 
bisher ihm entzogenen Nugungen eine Entſchädigung geben miiffen. 

Es fdeint dem allem jufolge nicht eine bloſe Vergewaltigung gee 
weſen gu fein, Daf der Orden 1663 und wieder in einem Vergleich 
a. 1706 die wirtembergijde LandeShoheit**) unter dem Titel eines 


*) Die ordentlide Steuer in Affaltrach betrug — 50 fr. von 100 fl., aber 
aud) von einem Vermögen unter 100 fl. Dazu famen aber — die Oberrheiniſche 
extra Ordinari SriegSfteuer, Rreig-, Türken- und Orden$-Steuer, wogegen die 
Unterthanen ju Ende ded 17. Jahrhunderts ſich auflehnten, aber ,gum Gehorjam 
juriidgefiihrt wurden.“ Statt Militzſtellung zahlte der Orden an Wirtemberg 
40 ff. und feinen RetSmagen. Der von toden affaltrader Yuden geforderte oll 
wurde von Wirtemberg aufgegeben; Ifraeliten wurden nemlich erft um 1700 in 
Affaltrach aufgenommen und hielten ſich zur Synagoge und gum Yudentirdbhof 
bon Eſchenau. 

**) Bel. cine Urfunde von 1664, 30. Mai: Don Nicolaus Cotoner, scr. 
domus hospitalis Sti Joanis hieros. & militaris ordinis scti sepulcri dominici 
magister decretum cum relatione concernens litem inter Eberhardum ducem 
Wirtembergicum et Gir. Baldasar Trandorff commendatarium de Suuabisch 
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Protectorats anerkannte. Grundherr des Ortes dagegen war der Or— 
den allmählig faſt ausſchließlich geworden, nur daß die Herrn von 
Weiler immer nod) anſehnliche Gefälle zu beziehen Hatten, welche erſt 
1842 an den Staat vertauſcht wurden. Auch die niedere Gerichts— 
barkeit übte der Orden und für Schultheiß und Gericht beſtand ein 
altes „Dorfbüchlein“, das 1587 revidirt wurde durch die „Erneurung 
und Reformation der Ordnungen und Statuten, Polizey und alten 
Herkommen, Geſetze und Dorfrechte — Gott zu Lob, Uffgang und 
Wohlfahrt der Johanniterordens-Unterthanen jn Affaltrach, durch den 
Kommenthur borgenommen und geordnet; vollendet den 1. November 
1588. Die eingelnen Giiter de3 Dorfs ftanden gum Orden in ver— 
ſchiedenen Verpflidtungen und er liebte es, diefelben zu Fallgiitern ju 
maden. (Yn einer Urfunde von 1329, 16. Juni, bezeugen Peter, 
Burdart und Großhans v. Weiler, daß cin gewiffer Herwig in WAffalt- 
rad) bom Yohanniterorden3hauje Hall verjdiedene Giiter zum Leibge= 
Ding erhalten hat auf Ritdfall.) Daneben bejtand ein anjehnlides 
Ofonomiegut des Yohanniterhaufes, ohne dap wir zu ſagen wüßten, 
jeit mann aud ein Commenthureigebäude exiſtirt und ob daffelbe viel— 
leicht erft auf dem Platz deS alten Burgftals erridjtet worden ijt, nad- 
Dem der Orden dieſes Gut erworben hatte? Gewiß ift nur, dak das 
ältere Rommendenhaus a. 1694 neu erbaut wurde. — Yn fremden 
Handen befand fic) hauptſächlich noch ein Theil der Behenten, wovon 
Die Herrn von Weiler Mitbefiker waren und das Mlofter ſpäter Stift 
Komburg hatte Theil am ſogen. dreitheiligen Weinzehnten. 


Die Pfarrkirche machte hie und da aud CErwerbungen, 4. B. 
1477, 20. September, faufte fie vom Kloſter Lidtenftern um 38 fl. 
verſchiedene Zinſen aus Giitern gu WAffaltrad, welche ſämmtlich nad 
dem Herfommen in der Vogtei Affaltrad) Herrenweinkauf ju geben 
haben; 1510, 27. Dez., verfauftern Dechant u. Kapitel zu Wimpfen 
im Thal um 26 fl. die Binjen und Giilten ihres Meffnersamts zu 
Weinsherg, Weiler und Affaltrad, 22 Sdilling Geld fammt den dazu 
gehirigen Hauptredten und Handldhnen. Der Pfarrer gu Affaltrad 
— Conrad Bydter — taujdte mit Zuftimmung des Kommenthurs 





Halla de juribus ducis in villa commendae illius dicta Affeldrach agitatam, 
ex libro conciliorum status in concellaria ejus conservato in publicam for- 
mam extrahi & redigi jubet: Dt. Melitae. 


1481, 29. Marz, 1/4. Morgen Wieſen ein, in das Burglehen Midael 
Breiningers gehörig, gegen einen der Pfarrei gehdrigen Garten. 1507, 
18, Juni, ftellte der Johanniterordens-Kommenthur in Hall eine Ur— 
funde aus; weil nad dem ju Lidtenftern liegenden Brief des erfien 
Stifters die Rommende Hall ſchuldig iit, dem Pfarrer in Affaltrad 
jederjeit cinen Ajfiftenten zu Halter und weil feiner feines Convents 
die erledigte Stelle will, fo wird fie einem Michael Meller auf Lebens- 
jtit tibertragen. Zeugen (ohne Zweifel gu Affaltrach) find: Conrad . 
Veidhtiger (Der oben genannte Pfarrer), Sebaftian Kellermann, Hans 
Rebner, Sebaftian Wirt, Hans Wurſt. 

Nad der Reformation machte ohne Bweifel der Herzog v. Wire 
temberg alS Hohe Obrighit das Recht geltend, die Confeffion der Ge- 
meinde 31 beftimmen und erzwang — jedenfallS gegen den Willen 
det Rommende — die Reformation, die Cinfiihrung der wirtember- 
giſhen Kirchenordnung und die Anerkennung der herzoglichen Episko— 
paltedte. Go war denn aud im Normaljahr 1624 die Gemeinde 
ganz ebangelijd gewejea and blieb deßwegen nad) dem weftfalifden 
Miecden diefer Confeffion erhalten. Trotzdem verjudten es feit c. 1660 
die Johanniterorden3-Rommenthure allmablig (,,obwohl e3 anfangs 
hart hergegangen uud die Lutheraner ſcheele Geſichter vermerten laf 
ſen“,) Einwohner ihrer eigenen Confejfion herbeizuziehen, errichteten 
beim Komniendehaus eine katholiſche Kapelle und ließen ab und zu 
durch katholiſche Prieſter einen Gottesdienſt halten, um 1660, nalürlich 
unter wiederholten Proteſtationen und Gegenmaßregeln des andern 
Theils. 1673/74 wurde das erſtemal wieder (unter Verwendung der 
hemaligen Frühmeßpfründe fiir diefen Swed) ein eigener fatholijder 
Kaplan gu Uffaltrad) aufgeftellt, was allerlei neue Differenzen und 
Verhandlungen mit der andern Confejfion im Gefolge hatte. Der 
oben erwähnte Bertrag von 1663 war zunächſt auf 20 Jahre ge- 
ſchloſſen und nachher profongirt worden. 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts gab es Streitigkeiten mit der 
Einwohnerſchaft. Der Orden forderte gu Uffaltrad die Ober-Rheini— 
ſchen Sreisfteuern, die Unterthanen aber verweigerten fie, fo dak drei— 
mal militäriſche Execution herbeigerufen und 2 Biirgermeifter gefan— 
gen nad) HeiterSheim gefiihrt wurden (1698), wo ihnen jedoch gelang, 
ju entrinnen. Das Dorf, weldjes aud) nod) 1500 fl. Unfoften bezah— 
len follte, rief Wirtemberg ju Hilfe, das nun vermittelte, aber felber 
aud, tegen violirten territorii, eine Entſchädigung forderte. Durd 
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Amneſtie und Geldnadlag wurde die Ruhe in der Gemeinde wieder 
Hhergeftellt und es fam iiberhaupt 1706, 13. Juli, zu einem neuen 
Bertrag, in welchem die älteren Streitpunfte nochmals provijorijd 
auf 25 Jahre zunächſt im Sinn der wirtentbergijden Anſprüche er— 
{edigt wurden; dazu fam eine Vereinigung über die Verhaltniffe der 
fatholijdjen Rirche, ihrer Beamten und Angehorigen. Herzog Eherhard 
Ludwig geftand dem Kommenthur das offentlide Crercitium dev fa 
_ tholijden Religion zu und fogar die Dorfkirche (deren fubfidiare Bau- 
pflicht dem Orden oblag) wurde zur Simultantirde*) gemacht. Bur 
Verjehung der Kirche und fatholijden Gemeinde wurden 1728 Domi— 
nifaner von Wimpfen berufen, 1735 Kapuziner der fränkiſchen Pro- 
ving, fiir welde cin Hoſpiz eingerichtet worden war, welches bis 1810 
beftand und bejebt war mit einem Pater Superior als Pfarrer, einem 
Pater al Kaplan und mit einem Frater, der die Haushaltung be- 
forgte. Crft 1810 wurde wieder ein Weltgeiftlicher aufgeftellt als 
Pfarrer und diefe Pfarrei dem neuen wirtembergiſchen Generalvicariat 
zugewieſen, fpater dem neugegriindeten Bisthum Rotenburg. Der 
evangelifden Pfarrer (gewöhnlich auf vierteljahrige Riindigung und 
gegen cinen Rever$ vor Notar und Seugen) ſetzte der Orden als Pats 
ron, aber Wirtemberg als Cpiscopalherrfdaft liek ihn durch einen 
wirtembergijden Defan vifitiren, nahin fic) auch der Wahrung feiner 
Competenz an. Der Orden erlangte das Zugeſtändniß, den Decan, 
welder vifitiven jollte, jelbft bezeichnen zu dürfen. 

Der Verfauf eines Hauſes der Commende 1709, das nachher als 
unentbehrlid) fiir diefelbe (1722) reclamirt wurde, veranlaßte Proceffe 
bis 1736, wo e8 gegen da8 damalige fatholijde Pfarrhaus und einen 
herrſchaftlichen Rrautgarten eingelést wurde. Das Kommendehaus ließ 
der Kommenthur von Enzberg 1723 gründlich erneuern und mit einem 
neuen Unbau und Flügel verfehen. Weil aber das Gut verpadtet 
wurde („Ammodiationsvertrag“ 3. B. bon 1736 mit cinem Verwalter 
Wadhier, 1785 mit einem Anton Paul, welde Pachter auch die grund- 
herrlichen Rechte der Kommende ausiibten), fo fam das Haus bald 
in ſolchen Verfall, daß es 1788 nochmals reftaurirt werden mußte: 


*) Nach den älteren Verträgen ſollte die Kirche den Katholilen zur Benütz⸗ 
ung frei fein an den Sonntagen bis 834, von 11—12 zur Kinderlehre, 2-3 
gur Belper; den Lutheranern 9—103/y gur Predigt, 12—1 gur Rinderlehre, 3—4 
zur Abendpredigt. 


bad Rommendehaus, die Scheuer, Stallung, Wadthaus und Holshaus. 
1784, 16. Yuli, hatte Fr. Emanuel de Rohan, Qobanniterorden3- 
Grokmeifter auf Maltha dem Franz Yofef, Freiherrn von Grijet gu 
Forel, churſächſiſchem Minijter, Commenthur gu Schwäbiſch Hall und 
Uffaltrach, erlaubt, dieje beiden Commenden an ihm beliebige Perfo- 
nen unter gewiſſen Bedingungen auf 5 Yahre gu verpadten, unter 
Berufung auf ein (wörtlich mitgetheiltes) Statut des Generalfapitels. 
Ufaltradh wurde nun 1785 an einen Anton Paul verpachtet, welder 
als Inhaber der Kommende auch die grundherrlichen Rechte ausübte. 

Für feinen Flecken Affaltrach ließ der Kommenthur 1727 eine 
Tarordnung veröffentlichen; 1735 im Dezember gabs Klagen wegen 
angeſonnener Einquartierung; 1753 wurde cine Beſchreibung aller 
Fehnten gefertigt („geometriſcher Plan über den Frucht-, Wein-, Wie— 
ſen⸗, Gerichtsſchreibers- und Schwarz-Zehnten auf Weiler’, Eſchenauer 
und Affaltracher Marking, welchen die Johanniter-Kommende Wffalt- 
ted) theils allein, theils mit Herrn Dietrich v. Weiler gu Maienfels 
gemeinſchaftlich bejigt 2c.”) — was des Z3theiligen Weinzehnten wegen 
Proteſtationen Komburgs verurſachte wider ſolche aa vorgenom⸗ 
mene Lokalronovatien, bis 1766 verhandelt. 

Schon im Anfang des Jahrhunderts war ein neues Diplomatar 
fit die Kommende gefertigt worden, jum Schluß deſſelben (1794) 
wurde ein neues Lagerbuch verfagt: Erneurung und Befdreibung der 
Rommende Affaltrach Hoher und niederer Yurisdiction, Rechte und 
Gerechtigteiten, Giilten, Lehen und eigenthiimliden Giiter u. ſ. w., 
ſammt Bejdreibung des Btheiligen und alten Weingehnten zu Af— 
faltrach. 

Die letzten Schickſale der Kommende Affaltrach fallen mit denen 
aller Beſitzungen des Johanniter-Ordens in Wirtemberg zuſammen. 
Mn Folge eines vom Kaiſer Napoleon I. erlangten Zugeſtändniſſes 
ergriff Kurfürſt Friedrich Beſitz den 19. November 1805, die förm— 
lide Huldigung erfolgte erft den 17/18. October 1806. 

Durch Uebereinfunft mit dem Orden wurde fiir Wirtemberg ein 
Subpriorat erridtet und zunddft die Rommende Affaltrad dem Kom— 
menthur al Subprior belafjen, als eine Patrimonialherrfdaft, 1809 
jedod) diefes Verhältniß aufgehoben, das Gut in allen Stiiden dem 
Rinigreich einverleibt und der Rommenthur F. C. J. Freiherr Truch— 
eb von Rheinfelderr penfionirt. Durch cinen Abfindungsvergleich be- 
fam derſelbe nachher die Rommenthureigebiude zu Affaltrach ſammt 


den dazu gehdrigen Grundftiiden als Cigenthum, worüber er (+ 1826) 
teſtamentariſch zu Gunften ſeiner Haushilterin und ihrer Tochter ver- 
fügte. Dadurch ift Wes in bürgerliche Privathainde gefommen. 

WS Anhang geben wir noch die Reihenfolge der Yohanniter- 
Ordens-Rommenthure ju Hall und Affaltrach nad) gejammelten No— 
tigen des Freiherrn Ricard König v. Warthaujer. 

1263 fr. Conradus. | 

(1277 Siboto dictus de Rode.) 

1277. 78 fr. Ulricus. 

1287 fr. Conradus. 

1295 Walther Sdent v. Limburg. 

1293—96 Rucger von Scheffau. 

1298—1300 Eberhard v. Boll. 

1300 Erbo v. Rumersheim. 

1303 Ludwig von Stauffened, Schenke. 

1304 Albrecht von Katzenſtein. 

1307 Rucger (v. Scheffau ao. 1304 Statthatter.) 
1311 Heinrich von Scheffau. 

1317 Rudolf v. Berwerftein. 

1335—68 Conrad von Neuenftein. 

1388—94 Arnold v. Berlichingen. 

1405—08 Marquard Staheler (v. Stahelaw.) 
1436—43 Reinhard v. Ow. 

1443—48 Wilhelin Wylheimer. 

1453—69 Hermann v. Heuwhl. 

1471. 72 Johan (Hans) Gremlich. 
1480—1507 Friedrid) von Engberg. 

1512—14 Weiprecht v. Miindhingen. 

1531—44 Georg Schilling v. Cannjtadt. 
1548—65 Graf Georg von Rellenburg, Here zu Thengen. 
1587 Philipp Riedejel v. Camberg. 

1589 Ottfried v. Heppenheim genannt vom Saal. 
1594—1600 Weyprecht v. Rofenbad). 

1603 Philipp v. Praunsberg, Herr auf Prelburg. 
1629 Johann Dietrid) bom Staffel zu Balden- und Faltenftein. 
1648—60 Heinrid) Moris v. Wolframsdorf. 
1664 Yohann Balthafar von Trandorf. 

1666 Cardinal v. Reede (Rehde.) 


{667—71 ein Freiherr von Troften. 
1701 Johann Arnold Freiherr v. Wachtendont. 
1709 Philipp Wilhelm Graf von Neffelrode und Reicenftein. 
1727—43 Nicolaus Anton, Freiherr v. Engberg. 
{761—S5 Franz Joſef, Freiherr v. Griſet zu Forel. 
1787—1809 Franz Conrad Joſef, Freiherr v. Truchſeß (von Appen— 
weier und Rheinfelden). 
Einen Chriſtof v. Tſchudi und 
einen Freiherr v. Bodmann fanden wir genannt ohne Zeitan— 
gabe. 
Freundlichſt bitten wir nun Jedermann um gef. Beiträge zur 
Vervollſtändigung und Berichtigung dieſes Verzeichniſſes. H. B. 





3. Die Herrn von Thierbach. 
Von B. Buutt. 


Die Oberamtsbeſchreibung von Gerabronn ſagt bei Herrenthier⸗ 
bad) S. 157: es finden ſich zwar Herren von Thierbach, die jedoch 
Bildenthierbad angehirten, und fo werden denn bei Wildenthierbad 
S. 236 etliche Namen aufgesahlt und gejagt: ein längſt ausgeftorbenes 
Rittergejdhlecht nannte ſich von der wohlbefeſtigten Burg, welde nächſt 
der Kirche ftand, 1509 aber durch Melchior von Roſenberg zerſtört 
wurde. 

on mir befannten Urkunden iſt dieſer angeblichen Burg nicht ge— 
dacht, während yu Herrenthierbach noch 1446 das Burgſtadel mit den 
dazu gehörigen Gütern verkauft wurde, ſ. 1. c. S 157. Ja ſchon 
der Name Herren-Thierbach ſcheint zu beweiſen, daß hier eben das 
Eeſchlecht der Herren — natürlich von Thierbach — fag, wie denn 
aud nad S. 158 Erkinger v. Tyrbach in der Parcelle Kottmanns-⸗ 
weiler ſeine Hofraith verlauft hat. — Dieſe Umſtände haben mich ſchon 
im Jahresheft 1855 S. 112 zu der Behauptung veranlaßt, dak Her— 
tenthierbacdh der Stammſitz gewejen ift fiir die unferem Bezirk ange- 
horigen Herrn von Thierbach, welche in Urkunden niemals eine nähere 
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Bezeichnung bekommen haben. Bis Heute Habe ich feinen Grund ge- 
funden, meine Anſicht zu dndern,*) vielmehr wird fie dadurch beſtätigt, 
daß Ulrich von Thierbach 1409 mit einem Theil des Burgſtals von 
Herrenthierbach belehnt wurde. 

Hieher gehört alſo wohl der Arnoldus de Dierbach, welcher 
1156 in der würzburgiſchen Urkunde für Hall aufgeführt wird als 
liberae conditionis; W. U.-B. II, 103. In die Beit 1212—38 
fällt eine Urkunde des Grafen Bappo v. Wertheim, wo unter den 
Zeugen, neben den freien Herrn, wiederum ein Arnoldus de Tirbach 
aufgeführt wird, vgl. 1862, S. 145. 

Der nächſtbekannte Herr v. Thierbach in der cit. Oberamtsbe— 
ſchreibung S. 236 Starkolfus de D. a. 1245 verdankt dieſe Form 
ſeiner Exiſtenz lediglich einem Schreibfehler; denn im Mai des gen. 
Jahrs 1245 wird beim Verkauf der Güter Conrads v. Crutheim — 
an ſeinen Bruder Wolfrad — auch Marcholfus de Dierbach genannt, 
ſ. Wibel I, 52 und gwar in einem Zuſammenhang, dak wir keinen 
jidern Schluß maden können, ob er wohl auc) noch ein freier Herr 
geweſen ift, oder der erſte unter den ritterlidjen Herrn, welche ſpäter— 
Hin jo mandmal auftreten. Beh glaube übrigens, alS freier Herr 
wiirde er die Urkunde aud) befiegelt haben. 

Die Briider Walterns, Albertus, Heinricus et Cunradus de 
Tirbach in einer (burggréjficjen) Urtunde bei Jung Misc. I, 8 ge- 
hirev fiderlich gu dem bayreuthiſchen Schloß Thierbach bei Lichtenberg ; 
Dagegen von unjerem Thierbac) ftammt der Fridericus de Tirren- 
bach (et Conradus filiaster suus de Gruningen d. §. Groningen im 
Oberamt Krailsheim), welder zeugt in einem Vergleich zwiſchen Deutſch— 
orden und Walther von Sulz (bei Kirchberg a. Jagſt) betreffend Gü— 
ter zu Hilgartshaufen, Winden u. ſ. w. dt. 1271. 

Nochmals eine falſche Angabe erjdeint in der Gerabronner Ober— 
amt3bejdreibung S. 236: Enkerus de Thierbach 1291; natiirlich 
iſts Der Erkingerus de Tierenbach, miles, welder 1291 in einer 
hohentohijden Urkunde zeugt, betreffend den Nauf von VBiitthard. Cr 
war wohl ein hohenloheſcher Dienftmann. Wiederum zeugt Crfenger 
v. Tierbad in ciner Urfunde Eberjtat im O.W. Weinsberg betreffend, 
1302, 27. Auguft, f. 1857 S. 194 (wo Eberſtal ein Drudfehler ijt). 

Diejer Erkinger v. Thierbach verfaufte 1307 c. ux. Medtild an 





*) Inzwiſchen jah ich, dak auc) Wibel dic Cache jo anjah. 4, 98 * 


det Spital zu Rotenburg feinen Hof ju Buch (bei Harjer) und eine 
Hofrait zu Kottmannsweiler, Wibel 4, 98*, OW. Gerabronn S. 149 
und 158, wobei Gernod v. Tierbach zeugte. Diefer Gernot v. Tyer= 
bad, 1327 ein vefter Ritter, biirgte 1327 fiir Hermann v. Mulfingen, 
Wibel 2, 229; 1329 ebenfo fiir Heinrich v. Morftein, Wibel 2, 230. 
1338, 11. Suli haben Ritter Gernot von Tierbach & ux. Margareth 
dem Johanniterhauſe zu Rode um 100 # Heller ihre Giiter gu Er— 
pferSwweiler verfauft, Reg. boica VII, 220; 1343 endlich verfaufte 
Mechtild v. Staujfened einige Giiter gu O. u. U. Eppach an Gernod 
bon Sierbach und ihren Bruder Gernod v. Neuenftein, Wibel 4, 106%. 

Gin Namensbruder und Zeitgenoſſe war 1334 der erbare geiftlide 
Herr v. Tyerbach, Kammerer zu Oberftetten, 1343 als Gernod von 
Thierbach, Pfarrer yu Oberftetten, genannt; Wibel I, 171 f. I, 166. 
Gernoldus de Tyerbach wird aud im Obleybud des Stifts Obrin- 
gen aufgefiibrt, im Marz als vicarius hujus ecclesie, Wibel 11, 139, 
und zwar werden 1353 zwei Truwenhänder genannt Gernods v. Tier- 
bad, rveifand Vicarii in der Rapelle Sti Nicolai; Wibel 4, 26*. 

Gleichzeitig mit dem Ritter Gernot erjdeint wiederholt ein Ar— 
nold v. Tirbach, 3. B. 1313, 12. Jan. c. ux. Jeute, welche dem hei— 
ligen Nagel zu Feuchtwangen ihre eigenen Leute zu Mosbach (an der 
Wernik) itberqaben, Reg. boica V, 241. Um 1330 war Arnoldus 
de Tirbach biſchöflich-mainziſcher Dienſtmann ju NagelSberg, wofiir 
er Den 22. Juni eine gewiffe Summe Gelds empfieng, Reg. b. VI, 
330; zuſammen mit Otte dictus Lesche (nidjt Aesche). Etwas ſpäter 
werden 16 Morgen Acker ju Nagelsberg genannt, in hohenloheſchem 
BVejig, Die waren Arnolds von Thierbach und Otto Leiden. 1335 
bürgte Wrnold von Tierbach fiir Otto Leſch von NayelSberg, Wibel 
IT, 189. 

Leider fehlt e3 an allen Nachrichten über den verwandtidhaftliden 
3ujammenhang diejer Manner und ebenfo and) nod) einiger anderen 
Seitgenofjen. 

1325, 15. Nov. befiegelten cine Urkunde der edlen Herrn von 
Hohenlohe-Brauned — Conrad von Brettad, Berthold von Wolmers- 
faujen, Conrad von Thierbad) und Rraft v. Morftein; Reg. boica 
VI, 180. 

1339, 14. Yuli befiegeln eine Urfunde des Conrad Geyer, ohne 
Sweifel zu Würzburg ausgeftellt: Dietrich und Conrad Geyer, Heinrid 
bv. Gebjattel und Waltherus de Tyrbach; Reg. b. VII, 254, 
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Nun folgt ein Johann oder Hans von Thierbach, welchem die 
OA.Beſchreibung von Gerabronn die Jahreszahl 1324—43 beifügt. 
Ich habe ihn erſtmals 1343 genannt gefunden und zwar bürgte er 
fiir Ulrich Schad, Wibel IL, 232 f. Er ſelber — Johann v. Tyrbach 
ein Edelknecht und Elſe ſeine ehliche Wirthin haben im gleichen Jahr 
an das Kloſter Scheftersheim etwas verkauft, Wibel II..233. Im 
Jahre 1356 werden erwähnt 3 @ Hellergelds, welche Götzen v. Her— 
tenſtein (bei Billingsbach) zu Pfand ſtunden von — Hanſen v. Thyr— 
bad; ſ. 1865 S. 143. A. 1376 am Palmabend verkauften Frau 
Ute von Burlſwag, Aebtiſſin, und der Convent zum Lichtenſtern dent 
edlen Knecht Hans v. Tierbach & ux. Elsbethe den Hof zu Cleffharb- 
Sulzbach — um 1300 @ Heilbronner Wahrung auf Wiederfauf. Bür— 
gen: Hein, Weyſſer von Befenfain und Cony RKlingenberg, Biirger zu 
Heilbronn; der erftere fiegelt. Nochmals erjdheint Hans von Tierbach 
alS Bürge und Mitfiegler in einer Urfunde Krafts und Gotjrieds v. 
Hohenlohe vom 2. März 1379; Reg. b. X, 27. 

Cine Hedwig v. Tierbach war um 1380 die Gemabhlin Gotfrieds 
van Beljenberg, Wibel IT, 153 und 1395 ftellten Gig v. Belfenberg, 
Edelknecht & ux. Hedewig von Tierbach dem Stift Obringen eine 
Urfunde aus. Wibel I, 172. 

Reine Beitangabe weiß id) derjeit fiir Gotfridus de Tyerbach, 
Deutfdordens-Commenthur in Brotfelden, vgl. 1862, 86. . 

Gegen Ende des 14. Yahrhunderts erſcheint ein Ulrich v. Thier— 
bach, erftmalS genannt 1389 als Theilnehmer an einer Fehde gegen 
die Stadt Rotenburg a. T., vgl. 1854, 94. Bn einer Deutjdhordens- 
Urfunde von 1390 biirgt Ulric) v. Dierbach, Edelknecht, erjdeint wie— 
der 1400, f. Hanjelmann I, 601; 1406 in einer Deutjdordens-Ur- - 
funde, 1408 in einer Urfunde der edlen Frau Anna von BWeinsberg ; 
1409 verfaufte er an das Rlofter Schinthal feinen Theil des Geridhts 
und feine Giiter zu WeldingSfelden um 170 fl. Bm gleichen Bahr 
wurde er von Hohenlohe belehnt mit 1/y am Burgftal gu Herventhier- 
bad, mit dem Burgftal gu Büllingsbach, Io Zehnten gu Hudelheim 
und Aychswieſen, auch 1410 mit jeinem Theil an Morftein. (Er 
aber verfaufte jein Viertel pon Morftein an Heinrid) von Krailsheim 
1431.) 1410 madte Ulrich v. Thierbach einen Vertrag mit der Stadt 
Hall. . 

Die Halfte de gropen und fleinen Sehnten gu CydhSwiejen, den 
Ulrich v. Tyerbach yu Lehen getragen, erlaubte ihm Hr. WUlbredt von 
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Hohenlohe gu verſetzen um 60 fl. rh. 1421. Erſtmals ein wenig 
Näheres über ihn und feine Familie erfahren mir durd) eine Urkunde 
von 1412, worin er Ulrich v. Tyrbach heipt gu Jagſtberg (OW. Kün— 
zelsau) gefeffen, (wie fdjon 1400, ſ. Schinhuths Schinthal S. 107), 
und Weiprecdht v. Tyrbach fein Bruder. Motiz ohne Citat, leider.) 

1431 (nicht 1422, nad) Wibels eigenhandiger Correctur) zeugte 
det erbar veſte Junker Ulric) v. Dirbach, in einer Hollenbader Urs 
tunde, Wibel I, 153. 1431 hat er feinen Theil an Morftein verfauft, 
Gerabronn S. 140 und nod) im Jahre 1437 hat er von Conrad v. 
Weinsberg ein Leibgeding empfangen; vgl. deſſen Haushaltungsbud 
©. 7. vgl. 26. 30. 31. 37. 

Seinen Bruder Weyprecht v. Dyerbad), Edelknecht, haben wir 
1402 und wieder 1403 (in einer baldersheimiſchen Urkunde) gefunden. 
Derelbe Hat eine Stiftung an den Yohanniterorden gemacht. 

Damit gehen unjere Nadricdten aus. Die Familie fheint ſchon 
1409 nicht mehr die ganze Burg Thierbach befeffen 3u haben, jeden- 
fal war diefelbe bereits zerſtört, ohne Zweifel in den Städtekriegen, 
uid die Ungehbrigen der Familie Hatten fic) deptvegen andere Wohn— 
lige gefucht. Mit dem Burgftal wurde 1446 Riidiger Siikel von 
Mergentheim belehnt; Giilten gu Herventhierbad ftiftete 1437 Fried- 
tid Shad, und Zehnten daſelbſt verfaufte 1445 Hildebrand Streckfuß; 
beide ritlerliche Herrn vielleicht durd) Frauen bon Thierbad) oder ſon— 
ftige Erbſchaft in dieſen Beſitz getommen. 

Ziemlich fern von der Heimath, am untern Kocher, erſcheint 1334 
ein befonderer Zweig der Herrn v. Thierbad, in der Perſon Hertwigs 
von Tyrbach, der ziemlich oft alS meinsbergijder Dienſtmann in Ur— 
funden genannt wird. Fragen wir uns, wie derjelbe wohl in jene 
Gegend verpflangt worden fein mag, fo bietet fic) nur eine doppelte 
Möglichkeit dar. 

Gin Conrad v. Neudenau, twelcher zu und bei Miedernbhall, oder 
wud in Buchenbach Befigungen hatte 1286 ff. verfaufte 13805, 6. Mai 
c. ux. Qutte v. Thierbach wegen groper Schuldentaft, ein Hofgut in 
Alldorf bet Marbach an das Kofter Schinthal um 28 @ Heller. Die- 
jet Herr pon Neudenuu Hat nun wohl fein Befigthum bei Budenbad 
(vgl. 1859 S. 40.) durd jeine Frau erheirathet und Erfinger von 
Thierbach, wahrfdeinlich fein Schwager, mag durd) dieſe Verwandt— 
daft aud) mit den Herrn von Weinsherg in Berbindung und an den 
unteren Roder gefommen fein, wo er 1302, 27. Wug. in einer Urkunde 


«a 


— 32 — 


Diethers von Brettach, Eberſtadt betreffend, neben E. v. Maienfels u. 
a. zeugte. Entweder Hat nun die Familie der Jutta von Thierbach 
einen Theil der Hinterlajjenjdaft Conrads von Neudenau geerbt, oder 
etwa jener Crfinger Hat am untern Kocher eine Erbin gehelrathet? 
Dod, wie dem fein mag, — 

Hertwicus de Tyrbach, Hertwig von Thierbad, biirgt 1334 in 
einer weinSberger Urfunde, und im gleichen Jahre bekam er pon En— 
gelhard jun. von Weinsberg fiir feine quten Dienfte alle die Gut in 
Dorf und Mark Kocherthürn, welche die Nibling inne Hatten, zu Lehen. 
1336 biirgte er fiir Heinvid) von Godjen; 1337 erwähnt Markgraf 
Hermann von Baden, der Mithefiker von Weinberg, gelegentlid eines 
Roffes, das er faufte bon Heriwid) v. Dyerbach. Yn andern weins— 
bergijden Urkunden zeugte Hertwig v. Dirbach 1344 und 1345, wobei 
er Edelknecht Heipt; 1346 foufte er den grofen und fleinen Sehnten 
su Kocherdürn um 172 @ Heller; in einer Ciiljbacher Urfunde, im 
Gefolg Conrads von Weinsberg, zeugt Hertwicus dictus de Tyer- 
bach, armiger; vgl. Wibel I], 50. Gin Hof gu Brettad, der Al— 
brechts felig von Eicholzheim geweſen, war 1357 an perwns b. Thier⸗ 
bad) berpfandet. 

Bei einem Streite über Neudenau wurde u. a. gum Schiedsrich— 
ter gewählt Hertwig von Dyrbach, Edelknecht 2. 1358. Jn einer 
Eberſteiner Urkunde geugte 1359 neben Engelhard von Weinsherg — 
Hertwig von Tierbach, Edelknecht, der auch 1360 in einer weinsber— 
giſchen Urkunde wiederkehrt; ſ. 1865, 176. 1361 iſt Hertwig von 
Tyerbach, Edelknecht, Vermittler in einem Streite. 

1363. Hertwig von Therbach verpflichtet ſich, die 10 # Hellergeld 
und 10 Hühner zu Sygeningen (Giglingen), welche Krafts von 
Michelnvelt waren, ſeinem gnädigen Herrn Engelhard von Weinsberg 
unt 100 & zu löſen zu geben. S.: Degenhard von Wehler und Con— 
rad von Kochendorf. 

1365. Hertwig v. Tierbach verpflichtet ſich, die Gülten zu Glepf— 
hartſültzbach (30 @ und 30 Schilling Heller, 23 Malter Korn, 
7 Malter Haber, 14 Faſtnachthühner, 200 Eier und 1 Gans) und 
das Gericht — feinem gnädigen Herr Engelhard von Weinsberg um 
A400 fl. Gold jeder Beit wieder gu löſen zu dle ©.: Wolf vom 
Stein, Edelknecht. 

Ohne Bweifel ein gweiter Mann leiden Namens tritt in ſpä— 
tern Urfunden auf. | 
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1380. Hertwig v. Tierbach, Ulrich Caplan v. Odheim, Edelknechte 
und 3 Bürger zu Wimpfen (worunter Meiſter Claus, Wundarzt) ver— 
ſchreiben ſich als Bürgen für die Gült von Gütern zu Gogsheim, 
welche Cunz Zopff hat von Engelhard v. Weinsberg. 

Wiederum in weinsbergiſchen Urkunden zeugt und ſiegelt Hertwig 
von Thierbach 1384 und 1387 (val. 1863, 270) und 1390. 

Im Jahre 1400 war er tod, denn Elſe von Tyrbach, weiland 
Hertwigs von Tyrbad) Todjter und Gemahlin de Gok von Berlichin— 
gen, hatte ihrem Gemahl die weinsbergiſchen Lehen zugebradt im Bue 
jammenbang mit einem Wafferhauje im Dorfe Stein (in Baden), das 
aber noch nicht eigentlich) burglic) gebaut war mit Mauern und Thür— 
men; vgl. 1863, 260, 

Es fag nämlich Engelhard von Weinsberg 1401 im Ctreite mit 
Gig bon Berlichingen & ux. Elje von Tyrbach iiber die Lehen, welche 
Herwig von Tyrbach hinterlajjen Hat, und iiber das Wafferhaus zum 
Stein, welches weinSbergijdes Lehen fein und nicht burglid) gebaut 
werden foll. 1401 am Mondtag nach Walpurgi vergleict Friedrich 
Shent von Limburg Herrn Engelhard von Weinsberg mit Gig von 
Verlidingen & ux. Elſe v. Tyrbad dahin, dak Engelhard an Gog 
590 fl. bezahlt und ihm die Lehen zu Weinsberg gibt, welche Hertwig 
von Tyrbach jelig gelafjen Hat. 1408, 14, 19... wird immer wie— 
det diefe Elje von Tyrbach, Hertwigs Tochter genannt. 

Nad ihrem Tode ader hat Gig von Berlichingen (1455) feiner 
Lodter Anna c. c. Cony Ehtern vermadt: was er hat zu Stein bei 
Reuftadt a K. und den Sehnten fammt Zubehör, mit der Giilt gu 
Dürn, Degmarn, Bud, das Haus zu Neuftadt a. Linde, Giilten zu 
Cherftadt, Hilzern und Weinsberg, „wie mir das von meiner Ehefrau 
ſelig Eliſe v. Dirbach zugefallen.“ 

Nach Hanſelmanns Angaben, welcher II, 321 einen Hertwig von 
Thierbach nennt 1410 Graf Albrechts von Hohenlohe Diener, und 
denſelben. wieder a. 1412, II, 601; — müßte Elſe auch einen Bruder 
gehabt Habe, mit welchem jedod der Mannsftamin ausgeftorben zu 
{ein ſcheint. 

Verjuche id) am Ende noc eine genealogijdhe Zuſammenſtellung, 
jo mag dieſelbe folgendermafen fic) geftalten: 


—— 


Markolf v. Thierbach 1245. 
Friedrich Erkinger 1291 - 1307. 
1271 


h. Mechtild — 1307. 
Gernod, Ritter. Arnold. Conrad Gernod 2 
1307 —43. 1313—35. 1325. geiſtlich 
peasant h. Seute— Walther 1334.43.. Hertwig I. 
1338. 4313. 1339. 1353 + 1334— ~ 65, 


Hans v. aoe Hertwig I. II. 
1343— 1388—90. 
h. Elſe — 1343. 76. 1400 +. 
Ulrich Weiprecht Hertwig III. aay — 
1389 - 1437; 1402—22.*) 1410. 12. 140 
zu Jagſtberg 1412. h. Götz “a Ber: 
lichingen. 


Von Siegeln der Herrn von Thierbach iſt mir blos eines zu 
Geſicht gekommen, welches einen Schild zeigt mit dem ſogen. Wolken— 
ſchnitt ſchräg getheilt von rechts oben nach links unten. Es war Sig. 
Gernoti de Dierbach aus der Zeit von 1330. 


4. Das Kloſter Gnadenthal. 
Yon V. Baner. 


Gleich der Urfprung Gnadenthals Hat manches Dunfle, insbeſon— 
dere das Verhältniß zu dem Kloſter Hohebach. Diejes beftand nod) 
nicht 1239, wo der damalige Pfarrer ein paar Manjen zur dortigen 
Pfarrei ftiftete (Wib. I, 42). Bm September 1243 aber beftatigte 
Der Diöceſanbiſchff von Würzburg, Hermann, eine Schenfung an die 
neue Rlofterpflangung fiir Nonnen, welche Konrad von Rrutheim ad 
Dei gloriam laudabiliter inchoavit. Es hatte nämlich Dderjelbe in 
Gemeinjdaft mit jeiner Gemabhlin Kunigunde bona sua propria in 
villa Hohebach und das jus patronatus ecclesiae ejusdem villae 
dem Kloſter in proprietatem gefdentt. Demnach war die Mlofterftif- 
tung ſelbſt etwas friiher erfolgt, eta 1240—43 midten wir jagen. 

Nod dunfler ijt die Frage nad den weitern Sehidjalen diejer 
faum entitandenen geiftliden Pflangung; nur einmal wird fie nod) in 


7 *) 1422 ftiftete Wyprecht v. T. 80 fl. Gold zur Pfarrkirche und Siedhenhaus 
ju Wimpfen; f. Frohnhäuſers Gefd. von Wimpfen S. 244. 
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Urkunden genannt: Wibel II, 50 ann. 1245. Konrad v. Krautheim 
nimmt, als er nebſt vielen andern Gütern in Clepsheim curiam cum 
suis adtinentibus an ſeinen Bruder Wolfrad verkaufte, — von dieſem 
Raufe auS vineas et piscium capturam cum pratis sitis inter crut- 
hain et clepshain; denn Abbatisse totique conventui in Hobac, ut 
eorum in perpetuum fruantur, donavi. dt. 17. Mai. Bon da an 
aber ijt jede Spur don einem Kloſter in Hohbach verſchwunden. 


Dagegen war vborher fdon, am 11. Januar 1245 gu Lyon cine 
papftlicje Bulle fiir die abbatissa monasterii de valle gratie ejusque 
sorores auSgeftellt worden, worin Innocenz LV. dieſes Kloſter unter 
ſeinen Shug nahm und ifm feine Vejigungen beſtätigte, ſowohl den 
Ort, worauf das Kloſter jelber ftund, als aud) — alia bona quae 
habetis in Hobach et Salle, nec non et possessiones alias cum 
pratis, vineis, terris, nemoribus, usuagiis et pascuis, in bosco et 
plano,*) in aquis et molendinis etc. Wibel 11, 46 ff. Cine andere 
Bulle deſſelben Papjtes vom 3. Januar conjirmirt specialiter jus 
patronatus in Hobach et de Salle. . Wibel Il, 45., jotwie denn 
aud 1266 das capitulum majoris ecclesie herbipolensis jeine nach— 
trägliche Zuſtimmung beurfundet, dag die (einftigen) Biſchöffe 
Hermann (1225—53) und Bringus (1253—66) jene von ©. v. Krut— 
heim geſchehene Collation ville in Hobach et ecclesie site in eadem 
— genehmigt Hatten, vergleice Wibel IL, 77. Dieſen Urtunden 
nad ijt Gnadenthal entjdieden in den Beſitz deffen eingetreten, was 
urjpriinglid) an Hohbad) war gejdentt worden; wann aber und wie? 

In Hohbach verfdwindet das Mofter fehr friihe, obwohl im Orte 
jelft einige Spuren und die Sage von einem foldjen ſich erhalten 
haben**) und es ijt nichts zuverläſſiger als die Annahme, dap die bei- 


*) Dieje Worte fehlen bei Wibel. 

**) Die miindlide Ucberlieferung in Hohebach bezeichnet mit Siderheit einen 
Ort, wo das Klofter früher gejtanden Habe: es ijt eim freier Pla Hinter dem 
Dorje (und etwas höher als der Ort gelegen), welder die Ausſicht in das Jart- 
thal, namentlich aud) gur Wendelins-Capelle, verjtattete. Der traditionell bezeich— 
nete Raum mag ca. 90 Fuk breit und 400—450 Fup lang fein. Cr ift hinter 
dem Lindenwirthshaus, d. h. fiidlic) vor demfelben, aber höher, gelegen, in Baum- 
gärten. Die weftlide und nördliche rechtwinklid) gujammenjtofende Begrenzung 
dieſes Raums ijt nod durd) einen Wall oder wallartigen Erdaufwurf und ciniges 
nod) iibrige Steingemaduer gefenngeidnet. Wenn die Gartenbefiger Loder graben, 

3* 
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den Klöſter Hohbach und Gnadenthal frühe mit einander vereinigt 
worden ſind. Doch fragt ſich immer noch: beſtanden beide Klöſter 
eine Zeit lang neben einander oder nicht? Für die erſte Annahme 
ſcheint die Urkunde von 1245 zu ſprechen, wo, nachdem bereits für 
Gnadenthal die päpſtliche Confirmationsbulle ausgefertigt war, immer 
nod) eine Aebtiſſin v. Hohbach nebſt ihrem Convente genannt wird. 
Dagegen ſpricht, daß ſo ſchnell hinter einander der Eine Konrad von 
Krutheim zwei Frauenklöſter ſoll geſtiftet haben, die beide in jener 
erſten Zeit ziemlich arm und unbedeutend müßten geweſen ſein. Bei 
näherer Anſicht der Urkunde von 1245 bleibt auch die Möglichkeit einer 
andern Auffaſſung übrig. Konrad nimmt bei dem Verkaufe in Kleps— 
heim einige Güter aus, welche zu ſeinem daſigen Hofe offenbar einſt 
gehört hatten, welche er aber donavit. Wann? das ijt nicht näher 
geſagt; ſchon das perfectum zeigt aber, da es fic) um eine bereits 
bollendete Thatjade, um eine friihere Schenkung Handelt, welche aller= 
Dings an Hohbad geſchehen war und welche deßwegen im dem neuen 
Document der Uebereinftimmung und größeren Siderheit wegen gerade 
fo aufgenommen wurde, wie wohl der urjpriinglide Schenkungsbrief 
gelautet hatte. Diez ſchließt demnach gar nidt aus, dak indejjen das 
Klöſterlein ſeinen Ort gewechſelt hatte. So nämlich däucht uns die 
Sache am natiirlicften. 

Hohbach fag in dem belebteren Baxtthale, fiir eine Frauenflaufe 
ſchon depwegen weniger geeignet; es fag ferner in Rrautheims Nähe, 
aber fdjon längere Beit mochte Konrad v. Rrautheim mit dem Ge— 
danken umgefen, den Haupttheil feines Befikes abgutreten und ſich 
jelbft aud) mehr einem religidfen Leben zu widmen. amen nod 
Mißverſtändniſſe mit feinen Briidern dazu, fo iſts um jo natiirlicher, 


jo finden fie Cteine (Baufteine) und Biegelftiide. Als in den BOger Yahren der 
verftorbene Lindenwirth Planer feinen Keller erweiterte, ſtieß er auf eine alte, 
gut erhaltenc, fteinerne Doble, welche rückwärts d. h. nad Siiden lief (gegen den 
Berg, aufwarts); der Fund intereffirte damals; man fekte Stangen zuſammen 
und foll gegen 40 Fuh rückwärts haben reichen können, was auf denjenigen 
Raum fiihrte, wo das Rlofter ftand. Man erfldrte es ſich damals fo, dak diefe 
Dohle aus dem alten Rlofterfeller alS Abzugs-Caual zc. gedient haben werde. — 
Als Curiojum fei nod bemerft, dak die OrtSfage aus dem weſtlichen (90“ breiterr) 
Theile deS Kloſter-Kaums nad dem etwa 200‘ entfernten Bade („Badersbache“) 
einen unterirdijdjen Gang gehen läßt, mit der Veftimmung, dak die Nonnen dureh 
denjelben zu dem Bade unten am Bache ſich begeben haben. 
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wenn er ſeine neue Schöpfung an einen entfernteren Ort, mehr aus 
ihrem Bereiche, verlegen wollte. Dazu aber eignete ſich das einſame 
Thal der Bibers ganz gut, weit ab von allen belebten Straßen, in 
wahrhaft klöſterlicher Whgejdiedenheit. Wm nächſten fag die Burg von 
Ronrads iiberall begiinjtigtem und vorgezogenem Schwager Gotfried v. 
Hohenlohe: Waldenburg, und es fonnte alfo dod) von da aus dem 
Rlojter Schutz gewährt werden; aud) die befreundete Stadt Hall war 
nicht gu entfernt, in welder oder in deren Nahe Konrad fich fdeint 
aujgehalten gu haber, indem er je einen Beidhtvater dafelbjt hatte 
(1245), Wib. 1, 52. Dieß Alles mote den Cdelherrn*) leiten bei 
der Wahl eines neuen Plages fiir feine Kloſterſchöpfung. Rings vom 
Walde umſchloſſen fand er wohl eine fleine Wiefenflade, die ihm ge- 
tignet ſchien. oc) ftand fein Ort da und ebendefwegen wählte der 
Grinder auch fret einen beliebigen Namen — Gnadenthal, wabhrend 
Kliter (wie 3. B. Hobac) bei ſchon beftehenden Orten meiftens von 
dicen Den Namen erhielten. 

Die Kloſtergebäude in Hohbad waren wohl eiliq und leicht ge- 
baut, aljo der Entſchluß, fie wieder gu verlaffen, nicht alljufdwer ju 
faſſen, obgleid) e8 allerdings bi3 zur formliden Einrichtung des Cons 
vents und gur Wahl einer Webtifjin bereits gelommen war. Gewif 
wartete man aber mit der Ilberfiedfung der Nonnen, bis am neuen 
Orte die ndthigiten Gebdude in wohnbarem Stande waren; die nöthi— 
gen Schritte am päpſtlichen Hofe dagegen, zu Crlangung des apojto- 
liſchen Schirmes, fonnten vorher ſchon gethan werden, und es ift deß— 
wegen möglich, dag im Gingange de$ Jahres 1245 und im Mai nod 
die Nonnen fic) wirklich in Hohbad) aufhielten, während in Gnaden- 
thal exft Alles zu ihrem Empfang vollends vorbereitet wurde. 

Aud das neue Kloſter war jedod) im erften Anfange flüchtig und 
leit aufgebaut worden; an das Material erinnert wohl der benach— 
barte Hof — Biegelhalde. Nachdem aber durd) die wiederfehren- 
den Sdhenfungen Konrads vornehmlicd) ein größerer Wohlſtand erreidht 
wat, dachten die Nonnen aud) in majorem Dei gloriam an eine 


*) Die danfbaren Nonnen gaben ihm den Grafentitel. Cin Gnadenthaler 
missale, nad) Schinthal gefommen, hatte eingeſchrieben (wohl ziemlich ſpät): ,,die 
sancti Mauritii festum proxime sequente (25. Sept.) anniversarium Chun- 
radi de Crautheim. comitis, fundatoris nostri.“ Mone, Badijde Quellen LI, 
150. Bon feinem Grabftein gu Gnadenthal ſ. Yahresheft 1847, S. 42, 
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ſolidere, prächtigere Herſtellung der Kloſtergebäude, und heute noch ſteht 
die lange Kloſterkirche, ganz von Sandſteinquadern erbaut. Auf dieſen 
Umbau eben deuten die Indulgenzbriefe, welche z. B. 1275 bei ver— 
ſchiedenen Biſchöffen (Wib. II, 84 ff.) erbeten worden ſind und worin 
diejenigen beſonders bedacht werden — qui ad structuram mona- 


sterii — ad fabricam — manum adjutricem prestant ... cum 
conventus sanctimonialium in G.— monasterium ad gloriam Dei 
inceperint construere..... Nod) deutlicher ſpricht der gemeinſame 


Ablaßbrief mehrerer Erzbiſchöffe und Biſchöffe von 1286, bei Wib. II, 
100 f. von Beiſteuern ad structuram monasterii inchoatam 
opere sumtuoso. od 1307 mupte Aebtijfin und Convent kla— 
gen .. nos proprie facultatis penuria exigente nostris sumptibus 
et expensis structuram nostri claustri non posse sine subventione 
et auxilio fidelium consumare; Wib. II, 255. 

Päpſtliche Schirm= und Freiheitsbriefe auszuwirken gehirte na- 
tiirlid) gu den erften Aufgaben des Kloſters und etliche davon find 
erhalten; bon Innocenz IV. a. 1245, ſ. Wibel I], 46 f., von Alexan— 
der IV. a. 1259 f. Wibel LT, 64 f., von Clemens IV. a. 1268 ſ. 
Wibel II, 78 f., von Martin V. a. 1418 ſ. Wibel III, 117. Nag 
türlich Hat das Kloſter in der langen Zwiſchenzeit — von 1268 bis 
1418 -— nicht verfiumt, die Beſtätigung feiner Beſitzungen und Pri— 
vilegien beim apoftolijden Stuble einguholen, die betveffenden Urfunden 
find gewif nur derloren gegangen. Spitere Schirmbullen 3. B. von 
1482, ſ. Wibel I, 78. LiL, 179. 

Von ausgewirtten Wblapbriefen war vorhin ſchon die Rede; einen 
jolden vom Papft Clemens a. 1267 fiir die Klofterfirde in honore 
b. Marie virginis erbaut, ſ. Wibel IL, 78. Cin Indulgenzbrief des 
Bijdhofs Bring von Würzburg a. 1264, und jugleid) von 2 andern 
Biſchöfen — gilt fiir vota fracta, peccata oblita, injectiones ma- 
nuum in parentes und muliebribus, que omni cautione adhibita 
pueros baptizatos apud se mortuos invenerunt; WWibel II, 72 fF. 
Bol. auc) Wibel I, 79 ff. II, 100 a. 1286. II, 107 f. u. f. w. 

BPifitator des Kloſters Gnadenthal war der Wht de8 nächſten Ci- 
fterjienjer Mannsflofters — Schinthal. Darum wurde fehon bei den 
Urfunden von 1253 und 1266, ſ. Wibel LL, 58 und 77 der Abt von 
Schönthal beigezogen und heißt 1266 venerabilis Dominus abbas, 
pater noster, — (wie er umgefehrt Webtijfin und Nonnen filias nost- 
ras heißt 1285) und 1289 geradezu Visitator ipsarum, val. Wibel I, 
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75. III, 165. Reg. boica IV, 113. Gewiſſe Rechte waren aber and 
dem Diöceſanbiſchof geblieben und derjelbe machte darum gelegentlich 
pecunidve Wnforderungen 3. B. 1481, 1497 fordert er eine Türken— 
fteuer, Die ihm jedoch beftritten wurde, Wibel 1, 78. 1532 ordnete 
der Biſchof auch in der Kloſterkirche eine Betmeſſe an, wegen der Tür— 
fengefahr, Wibel I, 78 — falſch datirt 1432. 

Als weltliche Schirmherrn des Kloſters erſcheinen ſtets die Edel- 
herrn und Grafen von Hohenlohe, deren Reſidenzen Waldenburg, 
Neuenſtein und Ohringen nicht ſehr ferne von Gnadenthal find, weß— 
wegen auch das Kloſter gern als Grablege benützt wurde für Damen 
wenigſtens und Kinder, ſ. Wibel J, 74. (Wir kennen nicht mehr alle 
dort beerdigten Perſonen.) 

Kaiſer Ludwig beſtätigte 1332 ausdrücklich den Schirm über 
Gnodenthal; 1459 verſchreibt ſich aud) das Kloſter ſelbſt auf ewige 
Seiten in den Hohenloheſchen Schirm, der ihm vom Grafen Kraft 
zugeſichert wird, ſ. Hanfelmann I, 508. 509. 510. Es war das um 
jo natürlicher, weil „unſer Kloſter und alle unfered Kloſters Dörfer 
und Beſitzungen in und bei der Grafſchaft Hohenlohe gelegen ſind; J. 
c. S. 510. Dieſes Schirmrecht aber und dieſe Landeshoheit gab den 
Herm Grafen ſpäterhin das formelle Recht, das Kloſter gu reformiren 
und ſeine Beſitzungen einzuziehen. Durch die Gunſt ſeiner Stifter 
hatte Gnadenthal gleich anfangs ein ungewöhnlich großes Beſitzthum 
gewonnen, aber gleich die nächſten Erben (z. B. Poppo von Eberſtein 
Bibel II, 248) ſuchten deßwegen Manches abzuzwacken und ſchon 1268 
beauftragte der Papſt den Dechant zu Aſchaffenburg, einzuſchreiten 
gegen die böſen Leute, welche dem Kloſter Einkünfte und Güter mali- 
tiose occultarunt et occulte detinere presumunt. Auch hatten 
Geiftlide und Weltlide in monasterii non modicam lesionem allerlei 
Verleihungen ſich gu verjdaffen gewußt, welche nun zuriidgebradt wer- 
den follen; Wibel II, 79. 80 fF. 

Wibel IL, 179 Ff. Hat die meiften Gnadenthaler Erwerbsurfunden 
beroffentlicht, oft aber fehlt der Name de Orts, faft immer der Geld— 
werth und es wird fid) deßwegen verlohnen, alle befannten den Beſitz 
umd Erwerb des Kloſters betveffenden Urtunden kurz zuſammenzuſtellen 
mit Ergänzung jener Lücken aus einer vollſtändigen Abſchrift der Ur— 
funden (im Haller Stadtardiv.) 


ae a 


Die Gnadenthaler Erwerhungen. 

Den Grundftod bildeten (vom Hohbader Klöſterlein her) Giiter 
in Hohbad und Sirdhenjall, Weinberge, Wiejen und eine Fijderei bet 
Klepsau, nebft den Kirchſätzen der beiden erjten Orte. Wibel II, 45. 
47, 50. Die weiteren Schenfungen Konrads bon Krutheim, — den 
Plak, worauf das Kloſter ftand und einzelne Befigungen in Weftern- 
haufen, Günsbach, Remenweiler, CijenhutSroth, LiebelSbronn, Heſlech, 
Ryperc, Klingen, Biihl, Hermuthaufen, Holderbad, Steinbad, Orn- 
bad, Buch, Kepsau, Schwäbiſch Hall (1252 Wibel IT, 57); 1257 
einen großen Theil der Zehnten ju Simmern, Ebersthal, Bühl, Bon— 
garten, Stralenberg, Stadenhaujen, Unterejdhenau und Kirchenſall 
(Wibel IL 63, 133); endlich 1266 neben neuen Vergabungen in den 
bereits genannten Orten weitere Giiter und Giilten in Jungholshaujen, 
Arnsdorf, Staggenhofen, Belshag, Kubach, Hiirlebach bet Waldenburg, 
Oberfteinbad, Unterfteinbad, Laurachshof, Geilentirden, Gliemenhof, 
Lindenhof, Rieden (bei Kupferzell), (Wibel LI, 76). — Dieje weiteren 
Schenkungen Konrads von Srutheim bildeten fiir fic) fon ein anſehn— 
liches Befigthum. Mun ftellen wir die Erwerbungen aud von andern 
chronologiſch zuſammen. 

1251. Gotfried pon Roth, Cuſtos im Stifte gu Ohringen, ſchenkt in 
remedio anime — ein predium in Baurbad und 1/) Mor— 
gen Weinberg in Heidentlingen, Wib. II, 56 vgl. p. 87. 

1252. Das Mlofter erhalt den Stretelnhof bet Meuenftein von Agnes 
und Arnold von Thierberg. Wibel IV, 13. 

1253. Von Poppo von Diirne erwirbt Gnadenthal 1/3 des Zehnten 
zu Rocherfteinsfeld nebft einem Hofe daſelbſt mit Gebauden und 
Relter, Uecern, Wieſen, Fiſcherei und allen Cinkiinften, Rechten 
und Geredtiafeiten — gegen das Rlofterqut zu WdelSheim. 
Wibel II, 58. 60. 

1254. Engelhard von Hohbach gibt die Anſprüche auf, welche er an 
etliche Befikungen deS Kloſters gemadt hatte. Wib. IT, 61. 

1263. Auf den Fall des finderlofen WAbjterbens der Agnes von Vell- 

berg foll G. den nod übrigen Theil eines ihr gehörigen Hofs 
in Bimmern erhalten. Wibel II, 72. 

1266. Der edle Herr Kraft von Hohenlohe erweist dem Kloſter Gn. 
und Herrn C. v. Crutheim, welcher dajelbft lebt, die Gnade, 
Die Geſchäftsführer des RlofterS und des genannten Herrn zu 
befreien von allen Zollabgaben und vom Ungelt im Umfang 
feiner Herrfdaft. Hanjelmann 1, 420. 


1266. 


1268 


1271, 


=; 


Das Domfapitel zu Würzburg beftatigt den Beſitz des von C. 
bon Krutheim gejdentten Dorfs Hohebach und der Pfarrfirde 
dafelbft, deren rechter Patron jener Herr geweſen. Wib. 1, 77. 
brauchen die Frauen bereits einen päpſtlichen Schutzbrief, weil 
man Gintiinfte und Giiter ifnen will occultare et occulte 
detinere, Wibel IT, 79 ff. uch an den dilectus filius De- 
canus Ecclesiae Mosbacensis ergieng faft buchſtäblich der 
gleiche päpſtliche Befehl, wie an den Decan von Wjchaffenburg: 
dt. Avinion V Kal. Aprilis, pontificatus anno quarto. 
Heinrid), dev alte Schultheiß von Hall c. ux. et heredibus — 
vevfauft an Gn. 20 urnas saline gegen 100 @ Heller; und 
wenn die Salgfieden nicht 10 @ jährlich abwerfen, jo gibt er 
nod) dazu 3 A Giilt anf feinem Haus gu Hall an der Briice 
(Wibel II, 81.) 

Für König Ricard war in Gn. ein Jahrestag geftiftet worden ; 
Wibel I, 76. 

Zum Jahresbegängniß Konrads v. Krutheim c. ux. hat das 
Kloſter 5 A jahrliche Cinfiinfte ven den Bergen ums Kloſter 
her und 3 Morgen Weinberg in Michelbach erhalten, Wibel 
II, 88. 

Adelheid Seidenſchwänzin gibt all ihre eignen Giiter in Gei— 
lenfirden gegen eine beftimmte Leibrente, Wib. IL, 84. 


. Bolenand von Rote, Pfarrer in Steinbach, vergleicht fic) mit 


Gn. über gewiſſe Giiter in Büwerbach (Beierbach); nach feinem 
Tod jollen jie Dem Kloſter gan; Heimfallen. Wibel LL, 87. 


1277. Udelheid, Ludwigs v. Badnang Wittwe, ſchenkt ihe Gut zu 


1278, 


Steinbad) in dem Walde dem Kloſter Gn. zu einem Seelgeret 
fiir fis) und ifren Mann (3 @, die Jahreszeit zu begehen mit 
Brod, Wein und Fijdh), 1 F foll ihre Dodter Ottilie haben, 
1 & Gerbirge ihres Bruders Todter und den Reft ihre Toch— 
ter Wdelheid gu beffern die gemeine Nothdurft. Bal. Wibel 
LAUT e, 

G. vertauſcht ſeine Mühle am Miihlbronn (auf die aber An— 
jpriide Walthers von Limburg zu befiirdten find), die 12 @ 
jährlich ertragt, an Friedrid) von Badnang, gegen feine Mühle 
qu Scheffau (die 6 @ tragt) und 60 # baar Geld. Nach dem 
Lode Friedrichs aber und feiner Fra foll Alles pro remedio 
animarum ans Kloſter guriidjallen u. ſ. w. Wib. IL, 91. 


1278. 


— 42 — . 
Walther von Limburg verfauft an G. die Halfte feiner Mühle, 


„der Herzogenmiihle am Mühlbronn“ um 125 w# Heller nebft 
jeinen Gütern 3u Bubenurbis um 122 #. Wib. IT, 91 fF. 


e. 1280. Adelheid, Ludwigs von Backnang Wittwe, vermacht dem Klo— 


1285. 


1287, 


fter ifr Gut 3u Oberfteinbadh zu einem Seelgeret; vgl. Wibel 
Il, 87. 88. Dabhresheft 1850, 89. 

17. Marz, verkauft Gnadenthal feine Beſitzungen zu Bngelftat 
(bayrijeh) an dak Johanniterhaus zu Wiirzburg; Reg. boica 
IV, 113. 


. Walther v. Limburg eignet die bon der Seidenſchwänzin ju 


Seilenfirden erhaltenen Giiter, Wibel II, 93 Ff. 


. Petrissa abbatissa & conventus in Gn. verfaufen an8 Kloſter 


Lidtenftern 4 Jauchert Weingarten und ein Haus mit Bube- 
hörden in Wilrespach (Willsbach im OX. Weinsberg), die ihnen 
Graf Gotfried von Löwenſtein ſchenkte und 2 Jauchert Wein— 
garten am Eyſenberg mit einem Gut in Affaltrach. 
Gnadenthal verleiht ein paar (Bauern=) Lehen zu Langenfall 
und Wiefenfall, gegen einen jahrliden Sins von 3 hall. Sdil- 
lingen, Wib. If, 94. Bugleich fommt ein Vergleich arwifchen 
Gn. und Burkhard Lang zu Stande, wonach diejer 3'/o B 
jährl. Cinkiinfte und 1 Malter Haber mit jeiner Frau auf 
Lebenszeit titulo precariae bebalten joll, fallig im Hermersberg 
und Stemmelersftall. Andere 3 X in Orbach foll das Kloſter 
nad) beider Tod ein Bahr lang von den Kindern einlöſen dür— 
fen um 24 @. Wibel IT, 94 f. 

Un den Hof zu Steinsfeld werden vor dem Landgeridt 3u 
Wimpfen WAnjpriide gemacht. Wib. IL, 95. 


}. Biſchof Heinrich von RegenSburg freit die Beſitzungen ju 


Sailacd) und Tommelhard, — welche 8 # Heller ertragen, — 
Die bisher regenSburgijdhe Lehen gewejen waren; Wib. IL, 98. 
Derjelbe freit einige Lehengiiter im Ohrwald, welche das Klo— 
fter verfauft hatte, in Lüpfersberg (abgegangen in der Gegend 
bon Michelbach), Sailad) und Michelbach (zuſammen 2 & 16 
Shilling und 49 Heller tragend), nebft 2/3 eines Weinbergs. 
Wibel IL, 99. 

Schweſter Dilie in Hall ſchenkt 1/> Haus in Hall und ertauft 
zugleich mit 16 & eine jährliche Leibrente von 2 F. Wibel 
If, 102. 


1287, 
1288. 


1290, 


1291. 


—— 


Albert Wilde ſchenkt ſeine Güter in Hohbach I, 103. 

Gn. tritt an Heinrich Taube & ux. die Hälfte der von der 
Seidenſchwänzin gu Geilentirden erhaltenen Giiter ab, auf 
beider Lebenszeit, gegen 26 @ Heller. Wid. IL, 105. 
Gertrud vor Veinau, Hrn. Heinridhs von Michelfeld Wittwe, 
vermadt jedem ihrer 3 Geſchwiſter je 1 @ Giilt von ihrem 
Gute zu Sottenshofen (Wib. II, 179 nr. 1) und dagegen ver— 
ſprechen ihre Geſchwiſter (ebenda nr. 2), da Gertrude mit 
ihrem iibrigen Befigthum ju Bottishofen und Ilshofen bet 
ihrem Leben und nad) ihrem Bode thun foll, was fie will. 
Diejelbe fchenfte mim wohl an G., das die beiden Urfunden 
beſaß. 


. In einem Rechtsſtreit über einen Hof gu Bleichfeld wird dem 


Kloſter (welches denfelben wohf vom Grafen Wtangold von 
Wilberg erhalten Hatte) zugeſprochen — daß gwar die Herrn 
bon Wigenheim den Hof erblich befigen, aber jahrlic) 11 Mal— 
ter Dinfel nad) Würzburg foftenfrei liefern ſollen. Wib. HU, 
106 f. Derfelbe Hof hatte aud) nod) 13 Malter Dinkel an 
die Herrn von Bopfingen gu entridjten, auc) dieje gewann aber 
Gnadenthal auf dem Rechtswege 1290 Wib. IT, 112, nebſt 30 
Malter Entſchädigung fiir das bisher entzogene. 

Die Gebriider von Meckmül verfaufen 1/5 de3 Zehnten gu Ko— 
derfteinsjeld, den Weingehnten ausgenommen, um 140 g Heller 
und 14 Sehillinge, und leiſten Gewahr, denjelben von dem 
LehenSherrn Gotfried von Hohentohe frei zu machen. Wibel 
II, 109, vgl. 117. 

Gin zweites Drittel, welches von Rupert v. Dürne gu Lehen 
gieng, verfaufen fie frei um 140 @, 17 Sobilling. Wibel 
II, 110 f. 

Die Giiter, welde Heinrid) v. Tullau erfaufte von Conrad v. 
Weinsherg, Wib. 1], 113, müſſen nadher an G. gefommen 
fein, weil das Rofter dieje Urkunde bejap. 

Vergleich mit dem Pfarrer gu Steinsfeld über Novalzehnten, 
Wib. IL, 114. Der Pfarrer erhalt gum Erſatz auf Lebens;eit 
5 Malter Dinfel und 5 Malter Haber. 
Bon einem Lehen gu Hurlebach bei Waldenburg, das 3'/o a 
tragt, weist G. der Bohanniter-Rommende ju Hall 2 # und 
5 Schillinge an. Für die Jahreszeit Friſemanns v. Backnang, 


1292. 


1291 


1293, 


1295. 


1296. 


1298. 


1299. 


1302. 


1303. 


— |! 


qewejenen Biirgers zu Hall und fiir feine Sdhwejter Ottilie 
aber follen dem Softer wieder 1 # und 5 Sehill. angewieſen 
werden, Wib. IT, 115. Die Yohanniter weiſen dagegen dem 
Kloſter 2 % und 5 Schill. an auf ihren Haufern zu Hall 2. 
Gin & bleibt den Nonnen. 

Die Schenfen von Limpurg genehmigen einen Rauf in Man: 
golostlingen. 17, 116. 


—93, 3ur Beit der AUebtiffin Petriffa. Herr Friedrich Hat von 


Gnadenthal ein Lehen zu Mainhardjall und fein Sohn joll nad 
feinem Tode geben, was fein Vater gab, 9 A. Nr. 218. 
Wibel IT, 222. 

G. verleift feine Giiter in Unterafpad gegen 3 & jährlich. 
Wibel I, 122. 

Sifried bon Klepsheim verpfindet 1/, Sehnten gu Dörzbach 
gegen 20 @ Heller. 

Konrad super Wallo verfidert dem Kloſter den ruhigen Beli 
eines Hofs zu Wejternhaujen. Wib. fV, 25. 

Friedrich der Schenfe bon Limburg und fein Bruder verfaufen 
ihre Halfte der Herjogenmiihle, am Mühlbronnen gelegen, um 
125 @, mit ewiger Wiederlöſung. Wib. I, 124. 

Die Mebtiffin Hiltegard und das Convent G. weifen der Eli— 
jabeth, Wittwe Wernheri de Creuwelsheim ein Lehen an in 
Hörlebach bei Waldenburg, wovon da8 BYohanniterordenshaus 
zu Hall 2 F Heller Hat und 5 B, die genannte Clijabeth 1 @ 
Heller und das Kloſter den Reft. 

Krafto nobilis de Klingenfels verfauft feinen Hof in Oggers— 
haujen (Edartshaujen) um 50 @ Heller. Wib. Il, 127. 
Heinrich von Dfigen & ux. gibt dem Kloſter auf feinem eignen 
Gut 8 Schilling Gelds und 1 Fajtnadtshuhn und follen ihre 
Erben zu Hofrecht figen. Wib. II, 180 nr. 3. 

G. jahlt den Herrn von Biichelberg eine fleine Entſchädigung. 
Wib. If, 129 f. 

Schenk Friedrid) von Limburg verzichtet auf die Vogteilidfeit 
eines Haujes gu Unterlimburg und erlaubt, daffelbe dem Kloſter 
G. gu iisergeben. Wib. I], 246. 

Boppo von Cherftein verzichtet auf alle feine Anſprüche an die 
Hinterlaljenfdhaft der Kunigund von Crutheim. Zwar {hatte 
fie gemeinſchaftlich mit ihrem Gemahl Conrad von Crutheim 
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alles bei Lebzeiten dem Kloſter tibergeben, weil fie aber doch 
bis zu ihrem Tod im Genup geblieben war, jo glaubte er 
Erbanjpriidhe zu haben, welchen er jegt entjagt gegen 100 & 
Heller an baarem Geld und 10  jabhrlider Cinfiinfte von 
Slepsheim, Giinsbad), Marlad, Neunftetten und Krautheim. 
Wib. II, 248 ff. 

— Walther Egen, Bürger zu Hall, ſchenkt in remed. anim. 3 @ 
bon Weinbergen in Affaltrad. II, 251. 

1304, Kraft von Morftein verfauft Pfaff Mijelme 2 7 Gelds uff 
Seibotenberg. II, 180; pro 4. 

— Gonrad von Dirzbad)...... gu Belenweiler... Wib. I, 180 
nr. 5. (RKommt nidt im Regijtraturbud.) 

— Conrad Blak von Steinsfeld verfauft an G. Kelter und Hof 
ju Steinsfeld um 23 @. ib. nr. 6. , 

1305. Gernot, Pfarrer ju Wilringen, gibt G. frei eigen fein Gut ju 
Eſchelbronn, welches gilt 15 Schilling und 2 Hiihner, und dom 
andern Theil defjelben foll man jährlich 4 Hiihner und 1 Pfen— 
ning geben in das Siechhaus gu Gnadenthal. Wib. II, 181 
nr: %, 

— Das Haus in Unterlimburg verliehen gegen 1 Schilling jähr— 
lid. ibd. nr. 8. 

— Rraft Rijelme*) erhält vom Mofter Hofraith, Wieſe, Holz und 
etliche Dienfte und gibt dagegen 1 @ auf HermerSberg, und 
ein Hol; bei Hohbach fiir 2 7, auch eine Kelter in Steinsfeld ; 
nach feinem Tode weiter nod) 3 von dem Weiler zur Klinge 
in Der Pfarrei zu Hohbach. Das Kloſter räumt ifm ein auf 





*) Diefer Kraft Kiſelme war a. 1300 Pfarrer yu Hohebadh; 1402 verfaufte 
Kraft von Morftein feinem Oheim dem Herrm Kraft, der da Heifet Pfaffe Mi- 
jelme, ein Gut auf dem Seibotenberg. A. 1805 begab ſich Or. Kraft, der etwan 
Pjarrer war zu Hohbach, nach Gnadenthal und erwarb da ein Leibgeding gegen 
eine oben genannten Beſitzungen, weldje er dem Kloſter übergab. Nochmals 1310 
wird erwähnt, „Hr. Kraft, den man nennt zu Onamen Kiſelme.“ Sehr ahnlid 
lautet 1311 , der Kieſeling, ein Priefer zu Gnadenthal,” welder 1328 wieder 
vorfommt und gwar heißt es 1331: „Herr Kraft, ein Priefter, den man nennet 
ju Onamen Riefeling, der da ftehet vor dem Kloſter gu Gnadenthal, verggbt an 
das Kofter Giilten gu Wedlingsfelden (bet Hohbad) und Ohrenbach, gu jeiner 
Jahreszeit.“ — Das ſcheint dod) derfelbe Mann zu fein, welder nun jeinen Tod 
exwartete. Mgr. Kisilingus war 1307 canonicus in Hauge; Wib. 2, 254. 


1307. 


1311. 


ey |, a 


Lebenszeit 2 Morgen Weingarten zu Heilbronn, 1 Morgen zu 
Erlebach. ibd. nr. 9. 


. Hedwig von Neuenftein geben 2 Schweſtern in G. 4 7 jähr— 


lich, und nach deren Tod dem Kloſter 3 @. ibd. nr. 10. 


. Boppo von Eberſtein verjidtet auf einen Hof in Wefternhaujen 


gegen des Softer’ Hof Biichelberg. Wib. I, 252. 

(Tierolf von Aſchhauſen hatte dem Kloſter gejchenft einen Hof 
zu Wejternhaujen und einen zu dem Büchelin; mit lesterem 
faujt das Kloſter Poppos Anſprüche auf W. ab und ſtiftet 
Dagegen gu der neuen Priefterpfriinde 1 Hube zu Remenweiler 
und 2 Huber zu Windiſchhobach. I, 182 nr. 11.) 

Schenk Ulridy von Limburg entjagt den Anſprüchen, welche 
auch er auf jene beiden Höfe hatte machen ju fonnen geglaubl. 
Wib. UM, 253 Ff. 

Das KMofter mug von dem Gute, das Heinrich von Scheffau 
ſchenkte, jährlich 10 Schilling zu Dettingen geben an das ewige 
Lidt. WU, 182 nr. 12. 


. Rudolf von Almarsbant empfängt ein Gut. 
. Gin Herold, der vor dem Kloſter figet (wie auch Heinrid) von 


Scheffau, frither eine Frau von Neuenjtein, Pfaff Kiſelme u. 
YW. vor dem Slofter faffen) gibt 1 F Gelds gu Vongarten, auf 
Der Mühle gu Sdeuern 30 Schilling und 20 Heller und einen 
Weingarten, wim jeiner Seele willen, nach feinem Tod. 


. Sifried von Bartenftein jpridt ein Gut gu MNiedermulfingen 


von der Lehenfdjaft frei. ibd. nr. 138. 

Vergl. 1305 nr. 9. Neuer Vertrag mit Rraft Rijelme, der 
nun wohnend iff bor unjerem Kloſter. Derjelbe weiſet an 
ewigen Geldes 4 @ jet und 3 @ nach jeinem Tod zu niefjen 
— auf HermerSberg und Welding sfelden, 1 Hol; in der Mane 
goldstlinge bei Hohbach, zu Ornbach und Weſternhauſen und 
gu der Rlingen bei Künzelsau. ibd. nr. 14 u. 15, 

Conrad von NagelSberg verfauft an G. feine Mühle gu Nie— 
Derzimmern um 16 #@ 20 4. ibd. nr. 16. | 
AdelHeid die Eſchwinin erfauft dem Rlofter 2 Z weniger 14 + 
auf einer Wieſe gu Mieden. nr. 17. 

Conrad von Dörzbach verkauft 4 & Herengelds zu Oberzim- 
mern und fiir 50 @, welde er ſchuldig ijt ju ſeiner Mutter 
Seelgereth, überläßt er dem Kloſter Alles, was er hat gu Ober— 


—— 


zimmern, ſammt Gericht und eignen Leuten, inne zu haben, 
big Die 50 @ abgenützt find. nr. 18. 

1312. Hartmann der Schultheiß v. Ilshofen gibt — gu einer Jah— 
reszeit — 3 Morgen Weinberg in Klepſen, nad) feinem Tod 
ju miejjen. ibd. nr. 19. 

— Sutte von Pfedelbad gibt dem Kloſter all ihr Gut gu Pfedel— 
bad, Weingarten, Hof, Wiejen und Eder gu einem Seefgereth, 
von ihr als Leibgeding gu genieffer gegen 1 # und 5 Hiihner 
jährlich. ibd. nr. 20. 

1313. Agnes Yfenmenger beweifet das Kloſter fiir ein T auf einer 
Wieſe unter dem Weiler gum Burberge. nr. 21. 

— Heinrich Unmazze verieht, dak Frau Gutte dem Stadtidreiber 
gu Hall verfauft hat 12 Sdilling auf einem Sieden um 6 & 
und 5 g. nr. 22, 

1317, Herold von Fordtenberg fauft vom Kloſter — 4 ä, 27 4, 
Rorn, Haber, Oel, Hühner — je 102 um 1 @, yu Hohbad, 
Hermuthhaujen, Steinbach, (Rupfer=) Bell, Steinbach bei Kem— 
meten und in der Gall; ferner fauft er das vorher des Rlofters 
nidt war (1 ®, 30, 20 3, 4 Hiihner) zu dem Baumgarten 
bei dem Biihel, auf der Mühle bei Sdheuerheim; gu Steins- 
feld 3 Morgen Aecer und gibt weiter 1 Morgen Weingarten 
ju Forchtenberg. Dieje Giilten foll er jährlich erhalten, auf 
Lebenszeit, ae Alles dem Kloſter me und ledig fein. ibd. 
nr. 23. 

¢.1320 glaubt Wibel bie Aebtiſſin Gertrud Feber zu dürfen (vielleidt 

geb. bon Scheffau; ſiehe 1305, nr. 9). Gin würzb. Chorherr 
bon Neideck gibt gu ſeiner Seelen Heil 10 %. Wib. I, 222. 
nr. 216. 
In dieſe Beit, wahrſcheinlich etwas friiher, gehirt aud der 
junge Schenk Friedrid) von Limburg. Diejer erlaubt den zwei 
Sungfrauen von Rogbiihl ihre fahrende Hab, flein und groß, 
Dem Kloſter gu geben. ibd. nr. 218. 

— Hedwig Sulmeifterin, Kloſterfrau, hat 1 %& und das Klofter 1 z 
jährliche Gült auf einem Sieden ju Hall. Nad) Hedwigs Tod 
jollen beide an das Kloſter fallen. p. 185; nr. 25. 

— Walther, Schuldheiß von Niedernhall, ſchenkt einen ſchönthali— 
ſchen Lehens-Weinberg an G., was der Wht geftattet unter der 
Bedingung, dak jährlich 3 Heller Sins an Schinthal entridtet 
werden. Wib. I, 264, 


13: 
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1323. 


1328. 


1329. 


Le 


a, A, 


Konrad Lommel verfauft 6 Malter Rorngiilt gu Wimpfen um 
6 & an Bete, Ruggers Schweſter. p. 186; nr. 26. 

Peter Miingmeifter fauft auf des Kloſters Gütern 30 8 und 2 
Faſtn.hühner gu Rinnen, jahrlich dem Kloſter zu überantworten, 
um der Mutter und Schweſter Bahresseit gu begehen. ib. nr. 27. 
Zürchs von Hornberg ux. Mechtild gab, da fie {ebte, 4 Mor- 
gen Weingarten ju NagelSberg. Dieje Hat jebt Zurch verfauft 
um 20 @, dem Kloſter gu begahlen, welches ihin aber 2 @ Leib- 
geding geben mug. ibd. nr. 28. 


. Bolfnant von Steinsfeld gibt einen Hof ju Altenbewer, 4 


Morgen Weinberg und Steinsfeld und Alles, was er hat; 
ſeiner Schweſter Töchter Hat er abgefunden. ibd. nr. 29. 


5. Hildeqund von Steinsfeld verpfindet ihren Hof gu Steinsfeld 


gegen 4 &, Die ſie entlehnt; ftirbt fie, ehe fie heimbezahlt, jo 
fallt der Hof dem Kloſter heim, gu einem Seelgeret. ib. nr. 30. 


. Hildeqund, Hr. Marquart Blakes Tochter von Steinsfeld, gibt 


dem Kloſter, was fie Hat gu Steinsfeld, Hof und Weingarten. 
Dagegen joll man ihr gu Gn. ein Haus geben, daß fie vor dem 
Kloſter figen fann. 

Kraft von Hohenlohe gewahrt, dak fie follen fithren, treiben 
und tragen alle ihre Früchte, Wein oder Korn, oder was ihnen 
wächst auf ihren eigenen Giitern, zollfrei durch alle jeine Veſten 
oder Dahinein Hin u. ſ. w. ibd. nr. 31. 

Schrot von Dörzbach gibt die Giiter zu Ginsbach, Meßbach 
und Hobach mit der Gült, die gerechnet iſt an 4 @ Geld, zu— 
erft ſeiner Schwefter auf Lebenszeii, Dann gu bes Vaters Bahrs- 
seit. ibd. nr. 32. 

Heinrich Roger fauft um 14 & ein Gut, auf Lebenszeit als 
Leibgeding zu genieffen. Nachher fällts zuriid. ibd. nr. 33. 
Die Gebriider von Gabelftein geben 3 Giiter gu Micelbad 
jammt den Landfeffen dDarauf und dieſe follen Zimmer- und 
Brennhol; erhalten gleid) den ihrigen; die Giiter tragen 3 F 
42 8, 38 Käs, 8 Gains, 12 Hiihner, 60 Cier. ibd. nr. 34. 
Diefelben Brüder verfaufen auf der Thormühle — jahrlid 1 @ 
6 B, 2 Gans und 6 Hiihner. | 
Sophie von Dörzbach verfauft gu Hobach 4 Morgen Viertel 
Yeder, 4 Morgen Wiejen und Waide und Giilt, 2 Malter 
Rorn, 1 Malter Haber; gu Rorthal 18 Sri. Korn, 12 Simri 
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Haber, 19 4 weniger 8 4, 3 Hühner; gu Igelſtrut 18, 32 
Ris, 6 Hiihner; — um 70 2 16 4. ibd. nr. 35. 


. Heinrid) von Hobach verfauft um 60 &@ — 6 & Gelds auf 


Giitern in Hobach. ibd. nr. 36. 


. Kraft Kifeling gibt zu feiner Jahreszeit 2 & in Weldingsfelden 


und 2 @ in Orenbad, um damit in der Faftenjeit Heringe 
fiir die Sammlung 3u faufen. ibd. nr. 37. 

Heinridh Veldner fauft fiir feine 2 Töchter vom Klofter um 
90 @ — 9@ jährl. Gelds auf der Mühle bei dem Brünnlen 
vor der Stadt ju Hall gelegen. Nac) der Töchter Tode fallen 
die 9 & dem Rlofter Heim. ibd. nr. 38. 

Elsbeth Sleigen gibt — um des Seclenheils willen ihr Gut 
zu AUmelhartsweiler, tragend 26 8, 7 Hühner, 2 Sri. OL und 
die Landfefjen figen gu Hauptredt und allen Rechten x. Auf 
Lebenszeit foll fie noch die Giilt genieffen. 

Raijer Ludwig bejtellt Herrn Kraft von Hohenlohe zum Schir— 
mer fiir des Kloſters Hof ju SteinsfeldD und andere Giiter; 
Hanjelmann IL, 118. 

R. v. Hettenfein, ©. v. Hohenjtat u. f. w. machen WAnjpriiche 
auf Weingarten zu Steinsfeld, welche mit Jungfrau Grethe 
an das Kloſter zu Bullidheim gefommen waren; fie werden 
mit 8 & 2 B abgefunden. Auf den Weinbergen ruhen 2 & 
Wahs an die Kirchen gu Steinsfeld und Lampoldshaujen. 
ibd. nr, 39. 

Otte Triller wird mit feiner Anfprade auf 12 Sdhilling jähr— 
lid) bon der an Stadtidreiber Conrad verfauften Siede (ſiehe 
nr. 22) — abgetviejen. ibd. nr. 40. 

Konrad der Stadtidreiber verfauft dieje Siede an Gn. um 
35 @ und verſpricht Werſchaft auf ein Jahr. Wib. Ul, 273 f. 


. Otto Leſch verfauft-eine Frau mit ihren Rindern an G. um 


5 & p. 189. nr. 41. 


. Die Herrn von Dörzbach verfanfen dem Berthold Sturmfeder 


die Giiter und Giilt gu Simmern und Stadenhaujen, welche 
jeiner Frau waren zum Leibgeding eingeräumt geweſen. ibd. 
nr. 42, 
R. vb. Sindringen verfauft einem Biirger ju Hall um 16 & 
— 5 6 fiinf Giiter gu Tiefenfall, eins gu Sweiflingen. p. 190. 
fr. 43. 
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. & v. Burleswagen verfauft um 14 @ eine Wieje zu Geddels— 


bad, frei eigen. ibd. nr. 44. 


. W. v. Hornberg verfauft an G. um 15 @ fein Gut zu Rie 


Dern. ibd. nr. 45. 

G. v. NagelSberg verfauft an G. um 91/o ® — auf feinem 
Gut gu Tiefenjall 1 F und 1 Faftnadhthubn. ibd. nr. 46. 
©. von NagelSberg verfauft auf feinem Gut ju Tiefenjall 102 
und 1 Hubn um 5 &€ — 40 4. ibd. nr. 47. 

PH. don Bachenſtein verfauft an G. um 11 F auf feinem Gut 
gu Wolmuthhaujen 18 f jährl. Hellergeld, 1 Gans, 6 Rafe 
und 3 Hiihner, gu recht eigen. ibd. nr. 48. 

6. u. B. v. Belfenberg verfaufen an G. um 4B ihr Hol; gu 
Wolfſölden. p. 191 nr. 49. 

H. Verler gibt 5 B und 2 & auf ſeinen Giitern gu dem Briihl 
und Obermidelbad, ftatt 2!/, q@ und 20 B Seelgereth. nr. 50. 
H. bon Orn verfauft um 20 @ eine Viermannsmad-Wieſe 
Monhol;. ibd. nr. 51. 

H. vb. Orn verfauft auf Rechnung dreier Nichten in G. 30 4 
jährlichen Gelds (um 15 B), die nach jener Tod ans Kloſter 
fallen foflen ibd. nr. 52. 

Berthold Sturmfeder verfauft afl fein Gut zu Nieder- und 
Oberzimmern und Stadhenhaujen, mit Dienſt und Hauptredht 
und allen Rechten um 226 ® Heller. ibd. nr. 53. 


. Ph. v. Bachenſtein verfauft 10 6 auf einem Gut um 5 F. 


ibd. nr. 54. 

Schenk Albrecht entledigt das Rlofter der Lehenſchaft des Zehn— 
ten uf den Weingarten zu Hobad. nr. 55. 

H. v. Hohbadh verfauft dem Kloſter alle Giilten auf den Wein— 
bergen zu Hohbach, und auf einer Hofftatt vor der Mühle; 
aud) bon der Lehenfdaft befreit. nr. 56. 

rig bon Burlswag verfauft an G. ein Gut zu Geddelsbach 
um 10% — 58. Daſſelbe gibt 1 € und 1 Huhn. nr. 57. 
Konrad von Velberg gibt 100 B, eine Giilt damit anjufaufen. 
nr. 58. 

Schenk Albrecht freit die bon B. v. Sturmfeder ectauften Gü⸗ 
ter gu Stachenhauſen. nr. 59. 

Bu einem Rechtsftreit mit Tierolf v. Dörzbach über des Klo— 
fters Gut zu Bimmern bevollmadtigt Gnadenthal den Rudolf 
bon Miinfheim. Wib. IV, 46 f. 
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Ugnes v. Gebfattel gibt einer Mofterfrau 26 2 auf Giitern ju 
Ward; nachher fällts ans Kloſter. nr. 60. 
Aebtiſſin Hedwig verkauft an Agnes Rottnundin ein Gut zu 
Heſſelbronn um 10 &, ju Wolmuthhauſen um 5 &, zu Tie— 
fenfall um 5 &@ — 4 3. Die Cinfiinfte ſoll diefelbe auf Le— 
benszeit geniefjen. nr. 61. 
G. v. Gabelftein gibt die Gut, uf denen ihre Morgengadb ift 
gelegen, gu Spelten, Bernhardshaujen, Wolffellen und Biittel- 
broun, tragendD 2 & 86 B — 4 3, 9 Malter Norn, 14 Sri. 
Kernen, 2 Malter Haber, 300 Cier, 101 Käſe, 18 Hiihner; 
auf Lebzeit foll fies noc) geniejjen. nr, 62. 
H. v. Orn verfauft ein Gut ju Unterfteinbadh, um 15 & 2 2p. 
nr. 63. 
Mechtild und Agnes Plak von Steinsfeld verfaufen ihr Gut 
gu Lampoldshaujen um 15 #. nr. 64. 
Elsbeth Meblerin gibt vor Geridht auf ein Gut zu Wimpfen 
(4 Morgen Weder, 4 Malter Roggen und Dinkel und 4 Malter 
Roggengeld) 1 Huhn zu Tiefenbach, auf dem Obernhof, Wein— 
gärten — 2 Morgen gu Affalterbad, 2 3u Yngelfingen, 1 3u 
Obermiintheim. nr. 65. 
Fritz von Michelfeld verfauft um 6 & fein Waſſer vom Schecel- 
bad) bis an die ReuterSbriide (in der Biber). nr. 66. 
H. v. HerbertSheim verfauft ſeinem Bruder, was er ju Gai— 
lenkirchen von dem Bater geerbt hatte u. f. w. um 122 @. 
nr. 67, 
©. v. Sindringen verfauft Gut und Giilt zu Steinsfeld und 
Banbrud um 111 *. nr. 68. 
©. Platz verfauft eine Wiefe zu Steinsfeld um 8 @. nr. 69. 
Seitz v. Kubach verfauft dem Kloſter Wiejen und Weeder zu 
Sell utd ein Gut gu Kubach, um 14 #. nr. 70. 
Alhus, Konrad Bilmans Wittwe, gibt ihrer Todhter gu Gn. 
Giilten zu Nieder-Thanbad (4 #, 8 fs, 1 Malter Korn, 1 Me. 
Haber, 1 Gans, 6 Hiihner), die nad) beider Tod ans Kloſter 
fallen. 
Srig von Michelfeld verfauft auf 10 Jahr die Nützung einer 
Wieje beim Beierberg, um 3 #, nr. 71. 
H. u. 8. v. Gabelftein verfaufen G. v. Gabelftein 1 % jährlich 
auf einem Gut zu Midelbad um 10 @. nr. 72. 

4° 
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R. Berler b. Zimmern verfauft feine Giiter zu Meydbach um 
40 & und 6 6 frei eigen, nr. 73. und 6 Güter zu Neſſelbach, 
um 81/, @, mit Hauptredt und Dienften. nr. 74. 

Friedrich, Stadtidreiber von Rotenburg, verfauft Giiter und 
Giilten zu RAblingen, Waldfall, Tanne, Jungholzhauſen und 
Löchern, mit allem, twas dazu gehirt in Dorf und Feld zc. um 
67 % 28. nr. 75. 

Fritz (von Michelfeld) verfauft 2 Wiejen mit der Vogtei, um 
35 6 Heller. nr. 76. 

Heinrid) von Hobach gen. von Mergentheim & ux. Alhus geben 
um ihres Seelenheils willen und fiir 2 Töchter in G. — Giiter 
in Obringen, Kirchenſall, Weſternach, Eſchelbrunn und Oren- 
bad, tragend 31/p 7, 138 8, 46 3, 20 Hiihner, 10 Simri 
Haber, 15 Rafe ꝛc. — Alles fällt ans Kloſter. 

H. v. Enslingen verfauft 2 Gut zu BlShofen um 24 F. nr. 77, 
©. von Amrichshauſen hat Güter und Gilt zu Kubach erkauft 
um 5 @ und 4 2 al8 ein Leibgeding und zum Seelgereth rad 
dem Tode. nr. 78. 

K. Plak verkauft Aeder in Steinsfeld um 12 #. nr. 79. 
(Nr. 80 gehört gu 1448 cfr. 3. B. nr. 197. 198. 201 und 
204.) 

Fritz von Midhelfeld verfauft allen Nugen von einer Wieſe bei 
Waldenburg auf 12 Jahr um 9 #. nr. 81. 

K. v. Amelishauſen fauft um 12 @ Giilten zu Waldſall und 
Heffelbrunn, zu genieffen auf Lebenszeit, nachher folls an das 
Siechhaus und Seelenamt fallen. nr. 82. 

Konrad Riderer verfauft 10 Giitlein jn Neunfirden um 20 & 
an Heinrich Ralhart zu Hall. nr. 83. | 
Der Alhuſe von Mergentheim (cf. a. 1347) verpflichtet ſich, 
das Kloſter, 10 Schilling jährl. Gilt zu geben von einer Wiefe 
zu Steindfeld, die fie um 5 % qefauft Hat, fo Lang fie und 
ihre Dichter leben. nr. 84. 

Elsbeth Kraftin gibt all ihre Giiter zu der Thane, zu Wald— 
fall, Löchern und Stein3feld, ganz frei, nebft einem Weinberg 
zu Ingelfingen; zuerſt Leibgeding fiir fie und ihre Töchter, dann 
Seelgereth. mr. 85. 

C. v. Hohbad und feine Schweſtern von Vellberg geben ein 
Gut gn Nieder-Mulfingen, das gilt jahrlid 34 4, 2 Malter 
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Roggen, 2 Malter Haber, 2 Simri Erbfen, 2 Mek OL und 
5 Hiihner; ferner Haus und Hofreith gu RiinzelSau, da wir 
inne fiben, das heißet der Bungfrauen von Velberg Haus. 
Gegen einen jahrliden Bins genieffen fie aber beides auf Le- 
benSgeit ihrer und ihrer Schweſter Töchter. nmr. 86 (u. 87). 
D. von BalderSheim verwechſelt fein Gut zu Beljenberg (gibt 
2014 B, 4 Simri Haber, 4 Hiihner) gegen des Kloſters Gut 
zu Americhshauſen. nr. 88. 

(Cine Ridtigung und Ausſöhnung mit Conrad von Sindrin— 
gen, dem alten. Wib. I, 285:) Nr. 89 fiehe bet 1458. 
H. v. Enslingen verfauft 2 Giiter zu Sell uff dem Ohrnwalde 
um 36 @ 7lI/p 8. nr. 90. 

Kraft von Hohenlohe freit eben diefe Giiter. nr. 91. 

B. Widenfegers Tidjter geben — wegen viel Schulden Pfaff 
Gerung gu Miedernhall auf ihre Güter gu Wolmuthhaujen und 
in der Kupfer und zu Dieppad (1 4, 88 B,*) 13 Simri 
Roggen, 3 Simri Haber, 2 Simri OL, 16 Hiihner, 2 Ganje, 
14 Rafe). nr. 92 

K. bon Gindringen verfauft Frau PB. v. Gabelftein und dem 
Convent zu Gnadenthal alle Weinberge zu Steinsfeld, die er 
mit dem Rlofter gemein Hat, um 8 %. nr. 93. 


. Ugnes von Gebjattel verfauft 3851/5 Morgen Holz gu Rinnen 


um 30 ® — 30 9. nr. 94. 


. Die Aebtijfin verfauft an S. Sdhneewaffer um & & — 4 Cimer 


jahrl. Weingeld$ auf einem Gut ju Sailad) mit dem Veding, 
den Wein, je an vier Marienfeften Cinen Cimer, der Gamm- 
lung abjureiden, nr. 95. 


. Seig Kubach verfauft auf sit Gut zu Bel 18 Gelds und 


3 Hühner. nr. 96. 


. ©. von Klepsheim gibt dem Rlofter einen Morgen Weinberg 


ju Mepjen im Thale. nr. 97. 

Agnes von Stetten gibt ihrer Tochter in G. auf dem Gut ju 
Americhshauſen 16 B, 1 Malter Korn, 1 Malter Dinfel und 
2 Hiihner, auf Lebenszeit gu genieffen, nachher als eee 
ans Softer. nr. 98. 


*) Hier und fonft find mebhrere Heine Poften gleichen Namens in eine 
Summe zuſammengezogen. 
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G. Lecherin gibt ein Gut gu Altramsberg, das gibt 22 g, 5 
Scheffel Dinkel, G6 Hühner. nr. 99. 

Agnes, Nußen Todter, zu Künzelsau, gibt ihr Haus, Hofreit, 
Garten und Wieſe zu dem Heltbiedtftein mit aller Zubehir 
in Der Mark gu Künzelsau, ſammt aller fahrenden Habe an 
Vieh und Hausgetreid, dazu einen Hof gu NRiedermulfingen, 
zu einem Leibgeding auf Lebenszeit; nachher fallts an das 
Kloſter. nr. 100. 

D. Krautheim verfauft Haus, Garten und was er hat ju 
Waldenburg um 10 #. nr. 101. 

Alhus von Mergentheim gibt 40 K, damit wir ihren 2 Töch— 
tern im Stlofter auf LebenSzeit geben je 2 € Heller jährlich 
und dann als Seefgereth. nr. 102. 

Das Kloſter verwedjelt auf Bitte jeines Schuldheißen Walther 
zu Bell feine Hofreith allda bei Conrads Regen Haus, an die= 
jen, gegen einen Garten hinter dem Kirchhof. . 

A. Hufing verfauft ein Gut in der Orn und die Gült darauf 
um 11%. nr. 108. 


E. Capplan verfauft um 91 @ feinen Nebentheil und alle 


jeine Nutzungen und Rechte auf 3'/5o Morgen Weingarten in 
Steinsfelder Warf. nr. 104. 

Conrad von Sindringen gibt jeine an das Kloſter gemadten 
Anſprüche auf. nr. 105. 

Schiedsfprud), dag die bon T. v. Dörzbach und Biird) von 
Gabelftein (mr. 11) geftiftete Meffe zu G. der Convent ver— 
leihen mag einem geijtliden oder weltliden Priefter, welder 
die Pfründe ſelbſt verwalten fol. nr. 106. 

Chriſtine Schultheiſſin gibt dem Kloſter auf 2 Stete im Haal 
3u Hall und die halbe Hofftatt davor. nr. 107. 

H. Leut hat verfauft, was feine Frau Wdelheid beſaß in der 
Salle und verfichert ihr dafiir, wenn fie ihn iiberlebt, 12 8 
auf dem was er hat zu Neureut. nr. 108. 

Cin Schiedsjprud, daß Zürch von Gabelftein feinen Anſpruch 
haben foll an des Kloſters Giiter zu Michelbach und im Orn— 
thale, e8 fey Eigen oder Lehen, an Aedern, Wieſen, Wafer, 
Waide 2. nr. 109. 

H. v. Hobach — gibt feiner Tochter Clijabeth gu G. l/o Fuder 
jährl. Weingelds auf feinem Weingarten auf dem Altenberge; 
nadber als Seelgereth ans Kloſter. nr. 110. 
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Elsbeth Speidherin gibt 10 6 Giilt auf einem Garten und 
Wiefe gu Waldenburg, damit ihrer und ihrer Altvordern ge- 
dacht werde in des Mofters geiftlichen Uebungen. nr. 111. 
Kung Schrott verfauft gwei Leibeigene um 40 &. nr. 112. 
Udelheid Kubachin verkauft 28 B und 2 Hithner jährl. Giilt 
auf ibrem Gut ju Beuerbadh um 20 &. nr. 113. 


1362 u. 63. Zürch von Gabelftein verkauft Leibeigene gu Lddern an 


1363. 


1366, 


Gn.; Würtb. Jahrb. 1834, 374. 

Zürch von Gabelftein befennt, dak fidh der arme Mann Cony 
Schwarz losgefauft hat um 9 #, fo dah er fic) erfiefen mag 
einen andern Herrn, wo er will, geiftlic) oder weltlid. nr. 114. 
Marquart, der Pfifter, gibt 40 B gu einem GSeelgereth und 
feinen Halben Hof ju Neunfirden (ſ. nr. 83), deſſen andere 
Hilfte die Beldener haben, nämlich 1/o Haus, 6 Morgen Hols, 
3 Morgen Aeder und 3 Mannsmad Wiejen. nr. 115. 

©. Hoffwart verfauft um 721/g @ — jährl. Gilt 30 8 auf 
der Mühle gu Neureut, auf welder aud) der Miiller 5 B ge— 
macht hat gu einem Seelgereth; ferner von Giitern 2%, 154, 
8 Simri Haber, 12 KGS, 10 Hithner, 50 Cier. nr. 116. 
Hermann Lute von Neureit (cf. nr. 108) verfauft da einen 
halben Hof um 18 B, ledig eigen. nr. 117. 

E. Hoffwart verfauft den Briidern Bujd gu Neureut Giiter 
und Gilt allba um 50 @. nr. 118. P 

Raifer Karl IV. befreit das Kloſter und feine Leute und Giiter 
von Bethe und Steuer. nr. 119. 

Kaiſer Karl gebietet, insbejondere der Stadt Hall, von des 
Kloſters Cieden feine Steuer, Beet oder Boll gu fordern, die 
nidt von Alters herkömmlich find. 

Clijabeth, Tierolfs felig von Dörzbach Hausfrau.... nr. 120. 
Cong Gerung verfauft Gut, Gilt und Geld gu Schwarzenwei— 
ler, Kupferhauſen, Wolmethaujen, HermerSberg (831/o 4, 36 RAS, 
3 Gains, 3 Simri Of, 33 Hühner rc.) und verzichten auf alle 
Rechte, Dienfte, Vogtei und Geridt. nor. 121. 

Heinrich) bon Tullau u. ſ. w. geben 1%, 10¢ und 3 Hiihner 
Gilt zu Steinbach und 3u den Löchern, welde nach ihrem Tode 
dem Kloſter Hheimfallen follen, Giiter und Giilt, zum Heil der 
Seelen. nr. 122. 

©. von Neideck verfauft all fein Erbe zu GeddelSbadh um 26 B. 


nr. 123. 
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Götz Thenner gibt feiner Tochter in G. einen halben Hof gu 
Cappel, gu Rengen 1 # Gelds, 3 Hiihner, 50 Cier, 2 Kloben 
Flachs; gu Beutingen 3 Morgen Weinberg. Nach ihrem Tod 
fallt da8 an das GSeelgereth. mr. 124. 

Der Kommenthur des Bohanniterhaujes zu Hall thut fund, 
daß die 15 4 von einem Gut ju Sell und was fonft fallt von 
Dienften, Hauptrecht, Handlohn, halb find des Kloſters. pr. 125. 
Conrad Gleidner verfauft zwei Giiter gu Geiffelhard, eigen, 
um 35 # nr. 126. 

Anna v. Gabelftein verfauft Conrad, Albrechts Sohn von Ober- 
fteinbach, der ihr GotteSlehen war, um 2 & ans Kloſter Gna- 
denthal. nr. 127. 

Dither von Hobach madt feiner Schwefter in G. ein Faſt— 
nadthufn von allen Giitern, die er hat und wenn er ftirbt 
por ifr — 6 & anf Lebenszeit. nr. 128. 

Hein; Neths gibt ſeiner Frau Clsbeth 50 auf einem Gut 
zu Benzenweiler, gu niefjen auf Lebenszeit; dann ſolls an feine 
Erben fallen. nr. 129. 

Erfenger von Hochhauſen gibt die Rechte auf, die er erfauft 
hatte pom Inhaber eines Hofs gu Wefternhausen, welder Gna- 
denthal gehirte und gum St. Peters-Altar dajelbft. nr. 130. 
Petriffe’ von Orn nimmt (gegen 5 B und 1 Huhn jährlichen 
Lehenszins) ihren Hof zu Steinbach in der Ohrn von G. ju 
Lehen. Derfelbe gibt 34 #, 1 Simri OL, 12 Käs, 2 Hiih- 
ner u. ſ. w. und foll nad ihrem Tode zunächſt an drei (be- 
nannte) Rlofterjungfrauen fallen, nad) deren Tod — dem Con— 
vent fürbaß zur Steuer an die Rugeln und was übrig ift an 
das Seelgereth. mr. 131. 
Goltftein von Gattenhofen macht Anſprüche auf 18 Morgen 
Weinberg in Dörzbacher Mart, an der Frauen Hof zu Meß— 
bad und den Hof gu RengerShaujen, erſcheint aber nidt vor 
dem Wiirgburgijden Landgeridht. nr. 132. | 

H. von Neuenftein verfauft an G. eine leibeigene Familie um 
40 @. or. 138. 


. Kraft von Hohenlohe verfauft an W. Cherwein 1/3 an Geridt 


und Vogtei und an den Hölzern zu Gailentirden, auch etlide 
Vogtshiihner in Gliemen, Ober- und Untermiihle um 610 *%. 
nr. 134. 


1371. 
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Hans Veldner verfauft um 150 Heller fein Gut und was er 
hat gu Sailach. nr. 135. 

©. Berler gibt 3 Morgen Weingarten zu Obermiinten, behält 
aber Lebenslang die Nugnieffung!, dod) muß ev feiner Tochter 
im Kloſter jährlich davon zu trinfer geben. Nac dem Tode 
der Eltern und Tochter fallt der Weinberg an das Seelgeret 
und der Wein foll den Frauen veriheilt werden. nr. 136. 
Huſe Hulderichin fauft dem Kloſter Giiter zu Bedhberg, welde 
jährlich geben 25 8, 2 Malter Korn und 10 Pfennige; Leib— 
geding auf LebenSzeit, Dann ans Seelgeret. nr. 137. - 

Ulric) von Neuenftein verfauft Gut und Giilt zu Windiſchen— 
bad um 30 @, frei eigen. nr. 138. 

Agnes von Küntzelſawe gibt auf einen Hof ju Niedernhall, 
Haus und Wieje zu RiingelSau. nr. 139. 

G53 von Gleiden empfaingt von G. zu Erblehen eine Wieſe zu 
Geddelsbach und joll jahrlich davon reiden 2 @ und 5 2. 
nr. 140. 

Kraft von Bachenftein verfauft feiner Verwandtin im Kloſter 
2 @ jährl. Hellergelds auf der Wieſe zu Emmingen, lebenslang 
zu geniefjen; Dann ans Kloſter fallend (wiederlösbar um 24 @), 
nr. 141. 

Göz Thanner gibt feiner Todter in G. einen Weinberg, nach⸗ 
her ans Seelgereth. mr. 142. 

. C. u. G. von Hohenlohe eignen dem Klofter feinen Weingarten 
zu Obermiinfheim (mr. 136). nr. 143, 

W. Sybot verfaujt fein Erbe gu Holderbad) um 14 @. nr. 144. 


. ElSbeth von Hohbach gu G. legt dem Landgeridt ju Würzburg 


die Urfunden nr. 110 u. 128 bor und erhalt den Sprud, daß 
W. Martin fie nicht mehr irren foll iiber all ihre Giilt, die 
fie hat zu Hobad. nr. 145. 

Fritz von Neuenftein vergleidht fid) mit G. itber die Giiter, 
welde fein Bruder an das Kloſter verfaufte gu Mainhardjall ; 
ein Gut foll fein bleiben, einS dem Kloſter gehiren. nr. 146. 
Gn. hat einen Streit mit Wiprecht Martin & ux. wegen ge- 
wifjer Giiter und einer Gumme Geldes. Wibel I, 78. 

H. von BVerlidingen befennt 85 @ ſchuldig gu fein pon der 
Anfprac) wegen, die G. hatte gu dem Hof zu Mesbach und 
einem Hof ju RengerShaujen. ny. 147. 
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Ohne Jahreszahl verfaufen Hans von Verlidingen, ge- 
nannt von Haujen & ux. Anna — drei Güter in Stadenhau- 
jen und eit Gut gu Ailringen, ju Dienft und Hauptrecht ſte— 
hend, mit aller Zubehör, um 100 &, 


. Unna von Hobhenlohe gibt 100 E, ihre Jahrzeit zu begehen 


mit Bigilien und mit der Fronmeß. nr. 148. 


. Heinrich) Rephuen befennen, daß fie Gong Müller follen wieder: 


jufaufen geben die Giitlein zu Steinbad) a. O. nr. 149. 


. Wyyprecht Martin verfauft Giiter zu Hobach, als fie Bruder 


Heinrichs von Hobach jelig gewejen find, um 405 (2%) ® Heller. 
nr. 150. 


. Claus Schneewaffer verfauft um 5 & fein Lehenrecht iiber 1/, 


Sehent zu GijelSdorf und 1/5 Zehent gu Berolzbach. nr. 151. 


. Die Webtijfin verleiht die Mühle zu Steinsfeld gegen die Halfte 


an allem, was die Mühle erarbeitet und 100 Cier; aud 1 ¢ 
ju all. nmr. 154. 


. ©. von Klingenfels wird abgewiefen, als er das Gut und den 


Hof zu Hohbach anjprechen wollte alS Lehen, das er von fei- 
nem Lehensherrn empfangen habe. Die Kloſterfrauen haben 
das zu redt Eigen von Wiprecht Mertin erfauft. nr. 155. 
Gong Adelmann verfauft an Ziird von Stetten um 25 fl. ein 
Gut ju Belzhaag; nr. 156. Dieſes Gut vermedjelt Stetten 
an ©. gegen de8 Rofters Gut gu Ruwenthal. nr. 157, 

Elje Hiplerin verfauft 1 Schilling Hellergelds jährl. Gült an 
Die Frühmeß, um 4 @ Heller. nr. 158. 

Conk Marpac) verfauft an Dietrich von Starkholzbach ein Gut 
ju Laurad) (um 16 fl.), das vom Rlofter zu Lehen geht und 
jährlich gibt 1 & und 1 Fajtnadthufn. nr. 159. 

Derjelbe verkauft ein andereS Gut, welded dem Mofter gibt 
30 6 und 1 Oubn, um 32 fl. nr. 160. 

Gin drittes Gut zu Laurad. das 2 und 1 Hubn gibt, fammt 
dem groper und fleinen Sehnten dajelbft, verfauft Conz Mar- 
bad) um 86 fl. fiir rechtes Eigen, an Heinrid) von Laurad. 
nr. 161. 

Heinrich von Lauradh verfauft dafjelbe Gut um 86 fl. an Cons 
Vogelmann. nr. 162. 

Mechtilt Blagin verfauft 6 Morgen Ackers ju Steinsfeld um 
55 fl. nr. 163. 


1388. 


1398, 


1399, 


1400. 


—— 


Kathr. von Neuenftein gibt G. zu kaufen ein Gut zu Frauen— 
jimmern (gibt 30 6 und 3 Hühner) und gu Füßbach (gibt 1 z, 
4 Raje, 3 Hühner); nr. 164. Diejelbe gibt an G. Gut und 
Giilt (28 pg, 9 Kis, 9 Hiihner, 25 Cier, 3 Simri Haber) zu 
Neureit. .um ihrer Altvordern und Nadfommen. . . .Seelenheils 
willen. mr. 165. 

Gin Austrag giwifden dem Kloſter und ſeinen armen Lenten 
ju Steinsfeld, iiber die Wahrung, in welder die Giilten miiffen 
bezablt werden, iiber den Gebraud des Gnadenthaler Simri 
u.f.w. nr. 166. 


. Gutta von Stetten vermadht 2 Giiter gu Neuenftein (4 F und 


3 Hiihner jährlich), die zu Fall ftehen. nr. 167. 


2 Heink Steinbach gibt — eine Hofftatt zu Oberweiler und eine 


Wieſe ſammt Subehdr. nr. 168. 


.Das Kloſter verfauft an feinen Frühmeſſer und die Frühmeſſe 


eine Wieſe unter Selah um 43 rh. fl. Gold. nr. 169. 
Das Kloſter verfauft ein Gut zu Wympfen um 36 fl. nr. 170. 


. Kraft von Hohenlohe überläßt dem Mofter auf unbeftiminte 


Beit feinen Theil am Weinzehnt zu Lampoldshaujen. nor. 171. 


. Das Rofter verleiht zwei Sieden gu Hall als Erblehen, mit 


der Verpflichtung, die Baulidfeiten im Stande gu erhalten, 
gegen jahrlid) cinen Scheffel Salz. nr. 172. 173. 

Neue Vermittlung zwiſchen G. und den armen Leuten ju 
Steinsfeld; der Webtiffin wird ein Cid auferlegt, dak das 
Riofter fein Simri nicht verdndert habe. nr. 174. 

Gutta von Stetten vermadt ein Gütlein zu Mangoldjall, das 
1 @, 5 B, 14 Simri Haber, 2 Meh Ol, 12 Käſe, 2 Ganje, 
11 Huhn gibt und zu Dienft und Hauptrecht fteht; nad) ihrem 
Tode foll es guerft an zwei benannte Rlofterfrauen, dann ans 
Seelmeifteramt fallen, zu einer Jahreszeit. nr. 175. 

Peter Chriftian von Langenjall befennt, daß Wiles, was er hat, 
des Kloſters ift und die Frauen alles niefien, wenden, fehren 
und damit thun mögen, wie mit andern ihres Kloſters Giitern. 
nr. 176. 

Cin Weinberg zu Hage wird von der Familie Veinau ange- 
fproden, tweil er bloS auf die Lebzeit eines Frauleins von 
BVeinau in G. deren Leibgeding gewefen fei. Das Kloſter fiegt 
aber, weil 2 Rlofterfrauen fiir die Aebtiſſin ſchwören, dab der 


1401, 


1402, 


1403. 


1405. 


1406. 
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Weinberg ſeit mehr als 50 Jahren des Kloſters geweſen. 
nr. 177. 

Zwei Sieden zu Hall und ein Gut zu Wart, welche Annens 
von Hohenberg in G. geweſen, ſollen ihre Schweſtern um 70 fl. 
rh. löſen dürfen, bis dieß aber geſchieht, ſoll der Ertrag dem 
Kloſter bleiben. nr. 178. 

Walther von Tullau & ux. Kathrine verfaufen an Gn. ein 
Gut in Waldjal um 18 ff. 

H. Ringelmann befteht ein Sieden des Kloſters in Hall — 
gegen 1 Scheffel Gal; jährlich. nr. 179. 


Conrad Adelmann verfauft an G. um 500 fl. xh. ſchwer an 
Gold Hof, AXeder und Wieſen, 1/, Behent, 1/3 am Wald, 3/4 
am Gericht jammt dem Stab zu Gailenfirden, ein Gut zu 
Shepperg. zwei im Wagreine, nebjt allen Zubehirden, Rechten, 
Dienften, Fallen, Hauptredten u. ſ. w., für redht eigen. 
nr. 180 (181). 

Das Kloſter redhtet mit dem Probft gum neuen Münſter in 
Würzburg iiber ein Gut zu Hobadh; die Briefe Gnadenthals 
jollen in Rrajt bleiben, dem Probſt aber auch fein Recht auf 
10 43 und 1 Huhn. nr. 182. 


. Conz Lecher verfauft um 50 fl. feinen Hof gu Windifd Hobad 
zu recht Cigen. nr. 183. 


SamStag vor St. Bartholomäus Tag. Lucia, Aebtiſſin, und 
Der Convent zu Gn. verfaufen an Hall eine Wieſe um 200 fl. 


. Kinig Ruprecht verleiht an E. u. C. v. Weinsherg die Vogtei 


iiber den gnadenthaler Nonnenhof yu Steinsfeld. Chmel 152. 
Wipprecht Rud verfauft um 300 fl rh. an Gold Gut und 
Giilt gu Hirſchbach und Selbach ſammt etlich und 30 leibeige- 
nen Leuten gu Gall, Wid, Hefenthal, Rinnen, Ufferichshauſen, 
Eſchenthal, Godenbad), Riiblingen, Rückershauſen, Crifpad, 
Waldenburg, OHringen und iiberhaupt all ihre eignen im und 
um den Obhrwald. nr. 184. 
Der Prediger-Convent zu Wympfen verkauft um 12 fl. fein 
Gut zu Schwarzenweiler. nr. 185. 


. YW. Thanner verfauft um 17 fl. rh. Gold mehrere Ackerſtücke 


zum Bithel und im Zimmerflur. nr. 186. 


. A. Baumännin verfauft an Elſe Torfin um 35 fl. rh. ihe 


1416. 


1420. 


1421. 


1422. 
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Gut ju Dungholjhaujen, jedod dem Kloſter Gn. an feinem 
Eigenſchaftsrechte und ſeinen Gülten ohne Schaden. nr. 187. 
Hans von Wunnenflein bekennt daß ſeine Leibeigenen — Ruz 


nigund Felgerin v. Laurach ſammt Kindern, ſich losgekauft 
haben mit 40 fl. 


Marg. v. Stetten gibt zur Frühmeſſe in G. 1 @ ewigen Gel- 
des auf einer Wieje gu Rocherfteinsfeld, ihr eine Jahrszeit gu 
feiern, mit 3 Priejtern. nr. 188. 

Stel Goldjtein verfauft an die Kloſterfrau B. v. Stetten, um 
18 ff. rh., 14g Cimer Wein auf 2 Morgen Weinberg zu 
Laibach. nr. 189. 


Lehenbrief über Mo Wiefe und Acker dabei, von welden eine 
Gilt von 31/, 6 und I/y Fajtnadtshuhn längere Beit nicht 
entridjtet worden war; nr. 190 und Seite 347, nr. CXCV. 


. Hans Nellinger verfauft zwei Giitlein ju Gailentirden, um 


12 fl. für eigen. nr. 191. 


. Streit itber die Hinterlaſſenſchaft einer Kloſterfrau v. Stetten; 


G. behalt die Berlaſſenſchaft, muß aber 160 fl. herauszahlen zc. 
G. ſchließt einen Kauf mit Conz Creß über 13 Wiefen und 
etwas Feld, Le Zehnt, mehrere Hölzer, Gülten, 1/4 am Gericht 
Gailenkirchen um 700 fl., in beſtimmten Friſten zu zahlen. 
Der Erbſchenk Conrad v. Limburg freit, was von ihm zu 
Lehen geht. Der Kaufbrief ſelbſt wird erſt 

ausgefertigt und die geſchehene volle Bezahlung darin aufge— 
nommen. mr. 192. 


. Gn. verfaujt ans Kloſter Schönthal fiir 150 fl. Giiter zu We- 


fternhaujen und Sülzbach bei WeinSberg. 


. Graf Wlbredht vb. Hohenlohe legirt dem Kloſter 20 fl. 


G. fauft um 90 ff. rh. ein Gut und Zehnten zu Laurad. 
nr. 193. 


. Haug v. Velberg verfauft 8 B Vorgelds, die er gehabt auf 


der bon G. fiinf Sieden um 48 fl. nr. 194, 


. G. verwedfelt Güter und Giilten in Seidelflingen und eine 


Hofftatt in Hohbach gegen Güter in Hohbach, welche 2 F und 
2 Hühner gelten. nr. 195. 


1433. 


1438. 


—— 


Konz Kober verkauft ein von Junker Hofwart frei eigen er— 
kauftes Gut gu Neureut an G. um 31 fl. nr. 196. 

Zwei Haller Biirger verfaufen an E. Negelin 2/5 an einem 
Gut ju Bawngarten um 6 fl, 1 &, 20 4. nr. 197. 

Hans VBlinging befteht zwei Sieden des Kloſters gegen je 1 
Scheffel Salz. nr. 198. 

Ausfertigung eines’ Vidimus [von nr. 39]; nr. 199.) 
Eberhard Negelin verfauft Brig von Curhaujen 2/3 an dem 
Gut ju Vaumgarten um 10 fl. nr. 80. 


. Hans Schlehlin verfauft an A. Kurz 5 B ewigen Zinſes auf 


einem Haus zu Schorndorf um 4 #, 4 8. nr. 89. 
Elijabeth b. Hohenlohe ſchenkt G. den Hof zu der Eichen bei 
Neuenftein, der von dem Stadtlein aus gebaut wird und diel: 
leicht dem Kloſter entfremdet worden ift. nr. 200. 


. Das RKofter verfauft um 111/, rh. Gulden eine Ungahl Gebete 


(1 Septime mit der Litaney und Oration dazu gehörig, 5 
pater noster und 5 Ave maria) bom gangen Gonbent ju 
fpreden. nr. 201. Das iſt identiſch mit 

Petronelle Seidelmannin ftiftet 11 fl. 30 fr. gn einer jährlichen 
Septene mit Litanet, 5 Paternoftor und Ave Maria. Wibel 
I, 78, 


. Hans Nettelmann wird mit einer Siede beliehen gegen 1 


Scheffel Salz. nr. 202. 


. Gn. verfauft Giiter gu Holzhauſen an den Heiligen zu Riib- 


fingen. Wib. I, 175. 


. Cle und Veronifa, Wittwen zweier Brüder Werniger theilen 


mit (ihrer Schweſter) Benigna von Bachenſtein in G. und 
legtere befommt auf ihr Drittel Giilten gu Zottelshofen, Gros- 
altdDorf und WacerShofen, im Betrag von Yo fl., 1 #, 30 6, 
1 Sha; Ol, 3 Scheffel Dinkel, 4 Scheffel Haber, 5 Rafe, 8 
Hühner. nr. 203. 


. Das Rofter Gnadenthal verleiht den Bühlhof als Erblehen an 


Hermann Safer und feinen Gohn Seyg. (1488 waren da 
2 Hofleute des Kloſters.) 


. Die Heiligenpflege Micelfeld hat 6 % Gült von einer Wieſe 


des Kloſters. nr. 204. 


. Seng v. Laurad) verfauft um 28 & fein Gut, da8 von G. ju 


Lehen geht und dahin 2 €, 6 Hiihner gibt. nr. 2085, 


1469. 
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Dem Pfarrer zu Marlach wird der Zehnte von einem Neuge— 
reut bei Ebersthal zugeſprochen, den G. anſprach, weil der 
Platz ſchon früher bekannt geweſen und zu dem Zehnt gehört 
habe, den Gnadenthal im Dorf und Feld zu Ebersthal habe. 
nr. 206. 


1472. 75. Graf Kraft von Hohenlohe und Gräſin Margarethe fammt 


1482. 


1486. 


1488. 


1490. 


1492. 


Tochter machten anfehnliche Stiftungen zu Jahrestägen; Wi— 
bel I, 78. (1475 mit 59 ff.) 

Kraft von Hohenlohe vertritt G. gegen den Pfalzgrafen Philipp 
bei Rhein ꝛc., in deffen Amt Neuftadt dem Kloſter verſperrt 
wird bon denen, die auf feinen Giitern ſitzen — Handlohn, 
Hauptredt und Crbhuldigung zu nehmen. Die Sdiedsleute 
jpredjen, es fei von G. Beweis geliefert in Betreff des Haupt- 
rechts, defgleiden in Betreff de Handlohns zu Steinsfeld mit 
1 Maas Wein und zu Lampoldshaufen mit 5 Heller, ufgeben 
und twiederleihen; aber dag um die Erbhuldigung nidts bei- 
gebradt fei. Die Verhandlung fand ftatt in Neuftadt am Ko— 
der. nr. 207. 

Graf Kraft von Hohenlohe und ſeine Gemabhlin Helena ftiften 
fi) Jahrstäge in G. 

Kraft von Hobhenlohe entjdheidet einen Streit von G. mit H. 
Borberg wegen des SchiifereibetriebeS auf dem gnadenth. Hof 
zum Biihl, bon too die Schäferei Borbergs auf dem Bobachs— 
Hof beeintradtigt wird, da G. ftatt früher 5—600 jebt 1800 
Shafe halte. Es wird eine Gringlinie fejtgeftellt. nr. 208. 
Rraft von Hohenlohe .trifft mit Hall einen Gütertauſch und 
GebietSbereiniqung,. und es werden in dieſen Wechſel auch die 
gnadenthaler Giiter zu Sittenhard und Altenberg gezogen, das 
Mofter jedoch entſchädigt durch erbeigene, freie Übergebung bis 
Daher Hallijdher und hohenloheſcher Güter in (Kupfer-) Bell, 
Bauersbah und Bauerbach (ertragend 3 ®, 124 8, 10 3, 
11/y fl., 421 Hiihner, 2 Malter 14 Simri Korn, 2 Malter 
13 Simri Haber, 1 Meg OL, 9 Reuften Flas, 101/o Kas, 
3/, und 2/, Gans, 34 Gier). nr. 209. 

Gnadenthal flagt beim Hofqericht gu Würzburg gegen den 
Würzb. Amtmann zu Jagſtberg, welcher fie im althergebradten 
Beſitz der Vogtei zu Seidelflingen und Steinbach irre und ihre 
Schäferei auf dem Heßlachhof beeinträchtige. 
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1493. Gnadenthal verwedfelt 1 Morgen Weinberg zu Haag mit 
Draufgabe von 6 fl., gegen 11/; Morgen Schenk Friedrich’. 
nr. 240. 

— Verwedslung einer Giilt zu Neuenftein gegen eine Giilt ju 
Sailach und eine andere auf dem Wirthshaus zu Weſternach. 
nr. 211. 

1509. G. einigt ſich mit der Gemeinde Biichelberg wegen der Schweins- 
maft in den Waldern um Büchelberg her. Das Kloſter darf 
3 Tage in der Wore auch dahinfahren mit feinen Schweinen. 
nr. 212. 

1516. Margarethe von Rronberg, Aebtiſſin, und das Kloſter verfaufer 
ans Softer Schönthal um 400 fl. den halben Sehnten ju 
Ebersthal, Dörrenzimmern und Klepsau. 

1522. Das Kloſter Gnadenthal vertauſcht ſeine Gülten in Künzelsau 
(zum Theil von Cronhofen und Schüperg) an die dortige Hei— 
ligenpflege gegen Gülten derſelben zu Belzhaag. Füßbach, Ku— 
pferzell, Feßbach und Ingelfingen, — mit Conſens des Abts 
bon Schönthal, als Viſitator, und der Herrſchaft. (Künzelsauer 
Originalurfunde.) 

1536. Bertrag mit der ab- und auStretenden Wehtijfin, Anna Noth: 
hof, ihre Penfion ac. betreffend. Wib. IL, 427 f. 

1538. Der Sehultheif von Gnadenthal veranlagt die Grafen von 
Hobhenlohe, den Haller Zaun (Landwehr) zu zerhauen, was 
einen formliden Kriegszug gegen Gnadenthal veranlapte (Wi— 
bel I, 79). Wegen des Kaiſerlichen Privifegiums, das bei 50 
Mark Goldes die Beſchädigung der Landhaag verbot, confiscirte 
Hall dem Kloſter 6 Sieden. 

1544, Die Herrn von Ellrichshauſen verfpreden ihren 2 geiftliden 
Schweſtern im Kloſter Gnadenthal ein lebenslinglides Leibge— 
Ding von 10-fl. jährlich; ſ. Jahresheft 1861, 396. 


Dieß find die uns befannten Urkunden, welche über das jeitliche 
Vermögen des Kloſters Gnadenthal Aufſchluß geben. Es finden fid 
in ihnen fo ziemlich die Erwerbsquellen wieder, welche auch fonft den 
Klöſtern 3u ihrem öconomiſchen Gedeihen verhalfen. Nur fornten 
Nonnenflifter natürlicherweiſe ihren Grundftod nicht fo lebhaft umtret- 
ben, wie Mönche. Aud war bei ihnen die vdllige Bncorporation von 
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Pfarreien nidt moglid. G. beſaß, neben den 3 Priefterpfriinden im 
Rlofter felbft, die Pfarreien Hohbad und Kirchenſall. Daher die For- 
mel bei Verleihung geiftlider Lehen (Wibel Il, 223 f.), wonadh — 
um Wibel zu etgangen — die Geiftlichen des Kloſters alle Beſchwerde 
(= Auflage) „biſchöffliche, ergpriefterlidje und andere” wie die herge- 
brat ift ,oder wie die aufgelegt wurden”, auf eigne Roften ausrid- 
ten miiffen. Dagegen foll fic) jeder mit der herkömmlichen Pertinen; 
beqniigen — „wie die Altvordern und den Mojfterfrauen in ihren 
Zehnten, Neugereuten und andern Geredtigfeiten feinen Eintrag thun, 
weder mit nod) ohne Recht.” Auch foll er die Unterthanen bei dem 
Gerigt und Entſcheid ihrer Frauen bleiben laſſen und fie nicht „an— 
derswohin“ in Redhtfertigung ziehen. Gegen den Ubertreter wird eine 
Gonventionalftrafe von 50 fl. an den Biſchof zu Würzburg oder feinen 
hiatal feſtgeſtellt. 

Eigentliche Käufe des Kloſters finden fic nicht eben bejonders 
biele und auch ein conſequentes Beſtreben, durch Wechſel ſeine Beſitz— 
ungen auf wenigen Punkten zu concentriren, läßt ſich nicht wahrneh— 
men. Zudem gelang es dem Kloſter nur an ein paar Orten, die 
Vogtei oder auch nur einen Anſpruch daran ſich zu erwerben und ſeine 
Beſitzungen lagen deßwegen unter fremden Herrſchaften. Ba hart an 
det Umfaffungsmauer der Kloſtergebäude 30g fic) auf der einen Seite 
die Hhillijde Landwehr Hin und ſchloß nicht wenige der dagu gehdrigen 
Güter ein, gewiß den Frauen gum tagliden Berdrufje über dieſe 
ftemde Hoheit didt unter ihrer Naſe. 

Die einträglichſte Erwerbsquelle waren die geifiliden Mittel der 
frommen Sammlung. Reine Schenfungen freilid), mit welden Conrad 
bon Krutheim fo reidlid) begann, {deinen nicht eben viele nachgekom— 
men ju fein, fondern der Wunſch, gewiffe Gegenleiftungen ju erhalten, 
it in der Regel als Vedingung an die Vergabung gefniipft. Für das 
Mofter am einträglichſten war e8 natiirlich, wenn ein bloſes Seelenamt 
oder gewiffe Gebete verlangt wurden; das Vorherrſchende find jedoch 
ſolche Jahreszeiten, wo zugleid) den Klofterfrauen von den Zinſen des 
geftifteten Rapitals, mindeftens einem Theile derjelben, ‘ein verbeſſertes 
Eſſen gegeben werden mufte. 

Precareien finden ſich auc) mande, jene ganz im Geifte der da- 
maligen Zeit liegenden Lehensauftragungen bisher eigenthiimlider Git- 
ter, mit dem Berjprechen eines jahrlichen Zinſes. Auch die Kloſter— 
Verwaltung gab in ahnlider Weife ihre eigenen Güter als Erblehen 
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aus, gegen eine beftimmte jahrlide Gilt. Ziemlich geſucht fcheinen 
gnadenthalijde Laienpfriinden geweſen 3u fein, denn nicht blos einfade 
Leibgedinge erfauften fic) mande, durch Hingabe ihres Vermögens, 
fondern ziemlich Haufig werden uns Manner und Frauen genannt, 
weldje bei dem Kloſter ſelbſt ihren Wohnſitz nahmen. Der VBorgang 
Konrads von Krutheim & ux. Kunigunde fand alfo häufige Nachah- 
mung, nidjt unwahrſcheinlich, weil eben dadurch bereits fiir die nöthi— 
gen Baulidfeiten gut geforgt war. 

Nur fehr felten fdeint der Armen und des Siedhenhaujes gedacht 
worden zu fein, charatteriftijd dagegen fiir die dDamalige Ausartung 
des Kloſterlebens find die vielerlei Schenfungen an einzelne Rlofter= 
frauen, häufig wohl deren WAusftattung, welde aber erft nad ihrem 
Tode des Rlofters Gejammteigenthum werden follte. Das Klofter 
mußte jo häufig genug das Ausjehen einer Sammlung von Cigen- 
brébdlerinnen gewinnen; das durdgdngige gemeinfdaftlide Sujammen- 
leben mußte aufhören, jobald der klöſterliche Grundſatz der Verläug— 
nung alles Privateigenthums aufgegeben wurde. 

Sn der Kloſterordnung von 1500 (j. Jahresheft 1863, S. 285) 
wird übrigens bejtimmt, dak nur eine Küche im Kloſter fein foll und 
der weltlide Verwalter, der Schultheiß, erhalt den Befehl, die Ver— 
wendung des Kloſterweins namentlid) aud zu iiberwaden; iiberhaupt 
zeigt fic) das Beftreben, auf Sparjamfeit Hinguwirfen. Neben dem 
Schultheigen, welder 2 Dienftpferde hatte, um die zerftreuten Beſitz— 
ungen de3 Kloſters bereiten gu können, wird 1500 als untergeordneter 
Officiant der Hofmeifter genannt (ohne Bweifel der Oconom de3 Klo— 
fterguts), welchen Litel ehemals der weltlicje Kloſterverwalter geführt 
hatte. Neben dieſen 2 Männern erjdeinen nod) „der Knabe“ (Ge— 
hilfe), Jager, Knechte und Mägde, von Handwerksleuten ein Bäcker; 
im Kloſter iſt eine Weinkellerin. Das Kloſterbauweſen umfaßte außer 
dem Convent die Wohnungen der Bedienſteten, Scheuern, Stallungen, 
einen Kaſten und mehrere Keller. 

Erwähnt mag noch ſein, daß einige Verhandlungen mit des Klo— 
ſters Hinterſaſſen zu Steinsfeld auf den Verdacht führen, als habe ſich 
die Kloſterverwaltung auch unehrlicher Kunſtgriffe nicht immer enthal— 
ten, z. B. einer Vergrößerung des Fruchtmaaßes zum Schaden der 
Gültpflichtigen, und leicht fonnte dieß damals werden, wo — wie 
manche Urkunden andeuten, faſt jedes Dorf ſein eigenes Maas ſcheint 
gehabt zu haben. 
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Aus der anderiveitigen Gefdhidte Gnadenthals heben wir nod 
einige Punkte aus, weldje Wibel in feiner Zujammenftellung (Band I, 
72 ff.) mehr oder weniger iibergangen hat, oder welde ifm gang un- 
belannt geweſen find. 

Die ſ.g. Städtekriege zogen auch Gnadenthal in Mitleidenſchaft. 
Heilbronn ſuchte 1449 das Hohenloheſche Heim, weil die Grafen der 
Stadt feind waren (Jäger, Gefdidte von Heilbronn I, 220) und fo 
wurde Denn aud) Dem Hohenloheſchen Schirmkloſter Gn. 1450 Bieh 
weggetrieben, 1. c. ©. 221. Dagegen nahm fid Hall nicht felten des 
benadhbarten Kloſters freundlid) an, 3. B. als 1422 der Frauen Knecht 
bon Gn. erſchlagen wurden. Cinen der deßhalb derfolgten Manner 
verſohnte Zürch von Stetten mit der Stadt, weil jener gelobte, nicht 
dabei getwefen gu fein. Dagegen veranlapte der Schlaghandel zweier 
ſeegräber des Kloſters mit Hallifden Unterthanen einen 1507 ver— 
mittelten Conflict mit Hall; Wib. I, 79. Die Grafen von Hohenlohe 


fatten fid) Der Sache als „Schutz- und Sdirmberrn” angenommen. 

TheilS äußere Beſchädigungen, theils ſchlechter Haushalt (veral. 
Wib. III, 165) mögen das Kloſter dahin gebracht haben, dag es mit 
ſchweren Schulden beladen und faft unerbuwen (ſehr baufällig) war 
1459, Hanſelmann I, 509, und bei den Hohenloheſchen Schirmherrn 
Hilfe ſuchte. 

Einen Conflict der Nonnen (wegen angefonnener Türkenſteuer) 
mit dem Didcefanbifdoffe von Würzburg, der bis gu einem Bannftrahl 
führte, meldet Wibel I, 79 (1481)*). Nicht lange vorher hatte der 
Vifitator, der Abt von Schönthal, gegen das üble Verhalten der Non- 
nen einen ernften Erlaß fiir nöthig eradhtet 1468, Wibel ILL, 165. 
Gine andere Urfunde bei Wib. III, 271 Ff. zeigt, daß im Jahre 1511 
itgend etwas im Kloſter vorgefallen war, wodurd daffelbe entweiht 
wurde; denn Die Kirche fammt der Bernhardskapelle, das Kapitelhaus, 
der Kreuzgang und Kirchhof mußten im Auguft de3 gedadten Jahres 
neu geweiht und reconciliirt werden. Cine nod nicht gedructte 
Urtunde endlich, aus der Beit des würzb. Biſchofs Rudolf (1466 bis 
1495) zeigt, daß das Kirchweihfeſt, welches urfpriinglid) am 3. Gonn- 
fag nad) Pfingften gefeiert worden war — ohne Bweifel, weil die 





*) Der Urtheilsſpruch des vom Papſte, an weldhen das Kloſter appellirt hatte, 
delegirten Richters ift Wib. III, 179. (1482) au lefen. 
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wirkliche Rirdheinweihung an dieſem Tage eben ftattgefunden hatte, auf 
den Gonntag Exaudi berlegt wurde. 

Nos frater Johannes Dei et apost. sedis gratia Ep. Nicopolit. 
et reverendi in Christo patris Domini Rudolphi (1466—93.) 
eadem gratia Episcopi herbipolensis in pontificalibus vicarius ge- 
neralis. Recognoscimus per presentes quod ob piam et devotam 
supplicationem devote et religiose filie nostre Barbare Abbatisse 
sanctimonialium monasterii gratiae Vallis, ordinis S. Bernhardi, 
dedicationem monasterii ejusdem quae hue usque a cunctis Christi 
fidelibus tertia feria post festum Penticostes colebatur, transpo- 
suimus et in his scriptis transponimus in Dominican, quain Ec- 
clesia Dei cantatur officium Exaudi, precipientes omnibus et sin- 
gulis Christi fidelibus per eadem, ipsius eandem dedicationem so- 
lemniter observandum et celebrandum. In cujus rei evidens 
testimonium praesentibus nostrum sigillum est appensum. 

Dieje Notiz jammt den iibrigen Crgdnjungen ju WibelS Gnaden— 
thaljden Urfunden iff genommen aus einem Foliobande (mit Abſchrif— 
ten) in Dem Schwäbiſch Haller Stadtardive, betitelt: 

Briefliche Documenta und Acta des Adelichen Kloſters Gna- 

denthal. Bon Beit der Stiftung Anno 1264 bis ad annum 

1511. 

Voraus geht in diejem Bude ein furger Bericht über die Stif- 
tung deS Klofters — durd) die Grafen von RKrautheim. „von denen 
Etliche wollen*), Krautheim und Riened fei ein Ding; Etliche fagen, 
RKrautheim fey etwann den Grafen von Hohenlohe gewejen.” Endlich 
heipt es: „Die letzte Äbtiſſin war eine von Ellrichshauſen. Nachdem 
ſie abgeſchafft worden, ſie aber über lang hernach ſolch Kloſter noch 
einmal begehrt zu ſehen, ſich auf einem hangenden Wagen oder Kut— 
ſchen dahin führen laſſen und als ſie deſſelben anſichtig worden, vor 
Freuden ohne allen zugefügten Schaden, im Wagen geſtorben.“**) 





*) Ohne Zweifel wegen der Wappenähnlichkeit. 

**) Dieß ijt ſehr gweifelhaft. Nad dem älteſten Kirchenbuch ift 1578 am 
erften Advent geftorben gu Gnadenthal die andidtige Frau Priorin, — ohne alle 
weitere Bemerfung. Bn dem Taufregijter aber erfdeint — Sophie von Ellrichs— 
haujen, Priorin zu Gnadenthal 3. B. 1560, 61, 67, 69, 71, 75. — Cbenfalls 
als Pathen werden genannt — 1562 Anna Réjin, Conventualin gu Gnadenthal, 
und Urjula von Ellrichshauſen, Klofterfrau, 1560, 61, 62, 63. Wud Ottilia, 
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„Das Kloſter iſt reformirt und nach augsburgiſcher Confeſſion 
angericht worden.“) Hernach aber, auf geſchehene Erbtheilung an 
Graf Ludwig Caſimir ju Neuenſtein gegen des Stifts Ohringen 
Propſtei oder Steinhaus von Graf Eberhard — gegeben worden. 
Graf Philipp v. Hoh. (der berühmte General der vereinigten Nieder— 
ländiſchen Provingen) ift gugefahren, um de Orts Bequemlidfeit und 
Gelegenbeit willen fiir eine Stutterey. Seither ift fold) Rlofter gu 
einem Biehhof, anno 1622 gar gu einer Münzſtätt**) des verfluchten 
Kupfergelds der Sechsbäzner gebraucht worden, dariiber Albrecht Roſch— 
mann bon Neunenftein aus fiir einen Wtiingverwalter beftellt, die Koh— 
len unter den Predigtſtuhl gejdiittet, dagegen das liebe Predigtamt 
— dermaffen beftellt mar, daß eineStheil M. Andreas Tumm anftatf 
uldiger, fleiBiger Verrichtung ſeines anbefohlenen ſchweren Amtes 
id vor einen Ochſen und Viehhändler mit den Hälliſchen Bauern: 
nad) deffen Beurlaubung fein Succeffor Paulus Stein von Niirnberg 
fi) gar vor einen Spielmann braudjen laffen.***) Welches Wes bei 
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Beſchlieſſerin im Mlofter 3. B. 1564, 65, 69, 75, 76. — 1561: Katharina, der 
Kofterfrauen gu Gnadenthal Magd. Möglich wire übrigens, dak nach dem Code 
der Ubtifjin Helena von Hohenlohe 1543 (ihe hübſcher Grabftein ift nod vorhan- 
den) nod einmal eine andere Ubtiffin gewählt wurde, mit welder Etwas derart 
fi fonnte gugetragen haben. 

*) Die Reformation wurde nämlich im Hobhenlohejden, zumal in diefem 
Theile, erft 1552 ff. durchgefiihrt und erft feit diefer Beit ift aud) in Gnadenthal 
ein evangelifdjer Geiftlicher aufgeftellt (1557). Bu Kloſterszeiten waren anfänglich 
jwei Priefterpfriinden geftiftet; dazu fam durd cine (jpaterhin nod) durch WAndere 
ethohte) Schenfung des Herrn Cierolf von Dörzbach, genannt von Aſchhauſen, 
ein dritter Briejter (j. Wib. I, 182. a. 1306), wie denn aud 1304 ſchon „Bru— 
der Gerlach, Bruder Dictrid) und Bruder Conrad, die drei Britder gu Gnaden- 
thal” eine Urfunde begeugen. Wid. I], 180. Vergl. I, 434 ff. 

**) Dies ift gang ridtig, Man fehe ,Die Münzgeſchichte des Haujes 
Hohenlohe von J. Albrecht Stuttgardt 1844.“ Nach p. 27 hatte Graf Kraft 
bon Hohenlohe-Neuenſtein 1621 drei Munzſtätten errictet, gu Neuenftein, Forde 
tenderg und Gnadenthal. Miingmeifter gu Gnadenthal, nachher gu RNeuenftein, 
bar Albrecht Roſchmann. — Wie allgemein damals die Miingverjdledterung war, 
ift befannt, dod) bemerft die cit. Münzgeſchichte, dak vieles geringhaltige Geld 
mit hohenloheſchem Geprige nidt von den hohenlohiſchen Münzſtätten ausge- 
gangen war. 


“*) Gin catalogus pastorum in einem alten Gnadenthaler Pfarrbud meldet 
bon Ddiejen beiden: 7) Mag. A. Thumm wurde Pfarrer gu GrosingerSheim im 
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Herrn Kraft von Hohenlohe zu Neuenſtein angebracht, darüber inqui— 
rirt — aber ſchlechte Milderung auch daneben dieſes erfolgt — indem 
bisher Waldenburg dem Pfarrer die halbe Beſoldung an Geld, Wein 
und Früchten liefern müſſen, daher man um vorgedachter Motiven 
willen das jus praesentandi oder confirmandi geſucht. Aber weil— 
Neuenſtein ſolches pure verweigert, Hat Waldenburg ſeit 1626 einige 
Beſoldung nicht mehr gereicht, daß alſo ſowohl die zeither geweſenen 
treuen Pfarrverweſer als die Unterthanen ſo von Alters her zur Pfarr 
gehörig geweſen, jener der von Gott und Rechts wegen ſchuldigen Be— 
ſoldurg, die armen Leut zu Sailach und derer Orten eines Herz er— 
quickenden Seelentroſtes neben Reichung des heil. Abendmahls und die 
jungen Kinder der heil. Taufe entrathen müſſen, welches Alles dem 
gerechten Richter bis an jenen großen Rechnungstag, darüber Rechen— 
ſchaft zu geben, heimgeſtellt wird.“) 

Was die Beſitzverhältniſſe betrifft, ſo theilten zuerſt 1560 die 
Brüder Ludwig Kaſimir (f 1568) und Eberhard (f 1570) von Ho— 
henlohe die Klöſter und Gnadenthal fam zum waldenburgiſchen Theil 
Eberhards. Graf Philipp von Hoh. Neuenftein aber, einer von Lud— 
wig RKafimirs Söhnen, erwarb 1589 Gnadenthal aus dem oben an- 
gefithrten Grunde, um da eine Stutteret zu erridten; vgl. Wi— 
bel III, 75. 

Die gnadenthaler Vefigungen im Herjzogthum Wirtemberg wur⸗ 


Wirtembergiſchen bis 1626, da er aber ſich nachgehends fiir einen Salva 
Quardi gebrauden ließ, wurde er dariiber verrathen und nachgehends bingeridt. 
8) Stein liek fic) gern finden gu Würzburg bet dem Stein und guten Wein; 
— was alſo gu dem Obigen gut ftimmet. Steins Nachfolger 9) Pfarrer Krieg 
wurde am 4. Mat 1625 prifentirt; Stein felbft fommt in den alten Kirchen- 
biidern feit bem Gommer 1618. Pfarrer Krieg nahm wieder Abſchied am 13. 
Sonntag p. Trin. und von da an erſcheinen die Gailader niet mehr in dem 
Communicantenregifter, damals aljo brad der erwähnte Streit aus. 


*) Freilich nach ziemlich Langer Beit erft wurden die alten Parodialver= 
hältniſſe wieder hergeftellt, wahrſcheinlich indem Hohenlohe-Waldenburg ein gewif- 
fer Untheil am jus praesentandi, ein PriifungSredht — gugeftanden wurde oder 
jus confirmandi. Im Communicantenregifter von 1704 heift es: Nachdem die 
Saylader faft in die 80 Jahr zur Pfarr Waldenburg gejogen gewefen, find fte 
Dom. 1 Advehtus 1704 wiederum zur biefigen Pfarrei gegogen worden. — Doh 
ſcheint Cailacd der obigen Darftellung nad eine Beit lang bei gar feiner Pfarrei 
eingetheilt geweſen gu fein, ehe man fie nach Waldenburg wies. 
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den 1563 vertauſcht;*“) das Kloſter ſelbſt kam von Graf Philipp an 
die Nadfommen jeines Bruders Wolfgang und fo an den Grafen 
Wolfgang Julius gu Neuenftein (f 1698), welder in dem alten Klo— 
fer (ftatt der längſt eingegangenen Stutterei) durch Verordnung in 
jeinem Teſtament dd. Dezember 1696 für 24 Perfonen (je 6 Manner, 
Frauen, Rnaben, Madden) ein Spital ftiftete, welches ſeine Wittwe 
aud) wirklich einridten fieg. Wibel I, 674 gibt davon einige Nach— 
tidten. Auch diejes Inſtitut ijt jedod) langft wieder aufgehoben und 
nad) Neuenftein felbjt verlegt worden. Nur das ohne Sweifel aus den 
Rlofterruinen erbaute Spitalgebaude fteht noch und dient einer Anzaähl 
bon Familien zur Wohnung. Denn auch der ehemalige fürſtliche 
Viehhof“ befteht nidt mehr, fondern die Giiter alle find zerſplittert 
wd verfauft und fo hat fich nach und nad eine Gemeinde von c. 300 
Seelen gebildet. Außer der Kirche ift vom alten Mofter nidts mehr 
zu fehen als wenige Refte von einem Theil des Kreuzganges und ein 
Theil der Umfaffungsmauer fammt dem Thorgebsiude. Nicht genau 
jagen läßt fic) aber, mann und wie der Serftirung Loos das Klo— 
ſter traf, das übrigens ſchon 1459 „faſt unerbuwen“ war (f. oben). 
Wibel ſagt zwar, es ſei im Bauernkriege hart mitgenommen worden. 
Das iſt aber wohl nur eine allerdings vorherrſchende Vermuthung und 
es ſpricht ſehr ſtark dagegen der bei Wibel II, 414 abgedruckte Schirm— 
brief, welchen die Hauptleute, Ausſchuß und Räth der bäuriſchen Be— 
ſazung in Ohringen dem Kloſter gaben, weil daſſelbe der Bauerſchaft 
Pflicht geleiſtet hatte (dt. 12. April). Bekanntlich hielt auch Hall in 
jeiner Umgegend gute Aufſicht und deßwegen lieben in der Nahe die 
Bauern nad) dem erften miprathenen Suge gegen die Stadt ziemlich 
ruhig. Zudem beftund ja der Convent nod eine Reihe von Jahren 
nadber, gang in hergebradter Weije. Nirgends ift aud eine Spur 
bon Feuer gu entdeden, chenjo liegen die Kloſtergebäude nidt in 
Schutthaufen da. Uns ſcheint deßwegen das Wahrſcheinlichſte, dah 


*) 1563 vergli ſich Hohenlohe mit Wirtemberg und erbielt fiir alle Rechte 
an das Dorf Steinheim a. d. Murr und alle Anſprüche an das Klofter dajelbft 
jammt allen Renten, Binjen, Gülten und Gefallen des Kloſters Gnadenthal ju 
Roderfteinsfeld, Lampoldshaufen und Möglingen — die Collatur der Pfarreien 
ju Orendelfall und Unterhambad (Murrhard’ und Lidtenfternifd bisher) und die 
Zehnten gu Orendelfall, Wolmuthaujen, Bweiflingen u. ſ. w. nebft andern Giitern 
und Gefällen; aud) Nachlaß ciner Schuld von 400 fl. Sattler, Hergoge IV, 199, 
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dieſelben allmahlig nur, nachdem fie eimmal überflüſſig geworden wa- 
ten, ju anderen Bauten“) und ſonſtiger Verwendung friedlich abgetra- 
gen tourden; die Reller find nod woblerbalten. Jn dad Schiff der 
Rirde wurde in unjerem Jahrhundert die Schule eingebaut, der Thor 
allein dient als Gotteshaus. 

Zum Schluß geben wir nod die Reihe der Abtijjinen nach. Wi- 
bel I, 82 f. im der Hauptiade, dod) nicht ohne verſchiedene Berbej- 
jerungen. 

Cunequnde (wahrſcheinlich von Rrutheim) 1271. 
Hiltegund J. 1278. 82. 

Petriffa (mahrideinlid’ von Dorgbadh**)) 1282—93. 
Hilteqund I. 1298. 99. 

Jutta von Limburg 1303. 07. 

Ottilie (etwa geb. von Badnang**)) 1310. 13. 
Richza 1317. 

@ertrud (um 1320).****) 

Eliſabeth 1323. 29. 

Ottilie II. 1329. 31. 

Hedewig 1339—49. 

Petriffa II. (von Gabelftein) 1352. 54. 

Richza Il. (von Pfedelbach) 1358—65. 
Glijabeth 11. (von Stetten) 1366—73. 

Lucie 1375. 

Benigna (von Klepsheim) 1383. 87. 

Lucie II. 1394. 

Glijabeth III. 1397. 1400. 

Lucie III. 1402. 08. 

Margarethe (von Stetten) 1413. 38. 

Benigna IL. (von Badenftein) 1439. 

Barbara (von Stetten) 1450—69. 


*) 3. B. dem Spitale, gu grofartigen Defonomiegebauden (die freilich felbjt 
aud) fon wieder der Beit unterlegen find) u. a. 


**) Bgl. 1859, 5. 1850, 89. 
***) Bgl. 1850, 89. 


****) Bol, Wibel I, S. * Nr. 216. (1318 lebte Conrad bon Neided, 
Domherr gu Whirgburg, 1867, S. 505, 507.) 
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Magdalene (Willingin) 1488 -98. 

Anaſtaſia (von Ellrichshauſen) 1499—1511. 
Nargarethe II. (von Cronberg) 1516. 19. 
Anna (Nothhaftin) 1521—36; tritt aus. 

Helene (Gräfin von Hohenlohe) 1536— + 1543, 


Priorin: Sofie von Ellrichshauſen — 1571... 


5. Lehrenfteinsfeld. 


Die Oberamtsbefdreibung von Weinsberg fagt S. 345: Das 
Dorf Steinsfeld — ftand unter der Oberherrlidfeit der Herrn von 
Beinsberg, welde 1378 dem Sigfried von Midhelfeld erlaubten, im 
Yurgftadel dafelbft ein Haus zu bauen. Diefe Nachricht bezieht ſich 
aber ohne Zweifel auf Kocherſteinsfeld.“*) 

Beiter heißt e3 l.c: Die Herrn von Weinsberg belehnten 1393 
die bon Weiler mit einem Theil Gerichts und Zehnten dahier; Schef— 
fet S. 35. Allein Scheffer in feiner chronologiſchen Geſchichte von 
Birtemberg fagt, dieſe Belehnung habe ertheilt— Graf Eberhard von 
Wirtemberg. 1465 eignete Graf Uric) dem Dietrid) von Weiler, 
was wirtemb. Leherr war, einen Hof, eine Kelter, 3/p Sehnten, 1/4 Ge— 
tidt und etliche Giilten. 

Endlich wenn eS heißt: Mit dem andern Theil fdeinen ſchon da= 
mals die von Gemmingen belehnt gewejen gu fein, — fo feblt dafiir 
kde Begriindung. 7 

Dag aud) die Herrn v. Weinsberg Rechte und Güter gu Steins- 





*) 1390. Cong, Sefried und Hans von Midelfelt, Briider, Edelfnedte, ver- 
ihteiben bem Cong von Steinsfelt, Edelknecht, die Wiederldfung jeiner Giiter in 
den Dörfern Steinsfelt am Kocher und Lampolghaujen, welche er ihnen um 
131 fl. Gold verfauft hat. 


a) es 


feld mögen befeffen haben, ift ſehr wahrſcheinlich“), beweisbar jedod 
ijt, daß der Ort mindeftens Halftiq ein Lehen von der Grafſchaft 
Lowenjtein geweſen ift. 

Die alteften mir befannten Urfunden über Lehrenfteinsfeld zeigen 
da ein Heilbronner Patriciergeſchlecht (faum ritterlicjen Stande3) an- 
gejejjen, dic Erlewine, von denen Hans Erlewin mit Hans Ayrer 
1417 Heilbronn zu Conſtanz auf dem Concil vertreten Hat; Yager I, 
180. 

Gin Stel Erlewin hatte 1426 Streit mit der Stadt wegen feiner 
Beet. 1429 heißt diejer „Itel Erlewin von Steinsfeld, Biirger ju 
Heilbronn,” — und ftellte damals einen Leibgedingsbrief aus; Beugen: 
Hans Berlin und Hans von Mainz. 

1437 beurfundet Graf Heinrich von Löwenſtein: Unjer Lieber 
getreuer Stel Erlewin von Steinsfeld hat gebeten, dak wir ihm ver= 
gönnen wollen, Cteinsfeld halb mit allen feinen Subehdrden, was ju 
der Halfte qehirt, als das von unjerer Graffdaft rührt, in Unter- 
pfandsweiſe der Stadt Heilbronn zu verjdreiben, in Gemeinſchaft mit 
jeiner Fran Barbara Merklerin. . 

Darauf Hin verjegt nun ,, Stel Erlewin v. Steinsfeld” die Halfte 
jeiner Giiter gu Steinsfeld an die Stadt und darf dDagegen die vor. 
jeinem Bruder Hans iibernommenen und fiir 1000 fl. dem Rath ver— 
pfandeten Giiter verfaufen. 

1453 ift Stel Erlewin von Steinsfeld aus dem Heilbronner Bür— 
gerberbande ausgetreten, mit einigen Borbehalten fiir fid) und jeine 
Kinder. Biirgen: Conrad von Stetten (mit dem Fiſch im Wappen) 
und Dietrid) bon Tiefenbad. 

Dieje Erlewine von Steinsfeld beſaßen natiirlich einen Wohnſitz 
zu Steinsfeld und von ihnen mögen wohl die Herrn von Gemmingen 
das ſpätere Rittergut ertorben haben. Dak auch die Herrn v. Weiler 
ein Viertel am Geridt und der Vogtei beſaßen, fammt Zehnten und 
Gefallen, a. 1465 um 600 fl. rh. verfauft, meldet die Oberamtsbe— 
ſchreibung ©. 345 f. 

Die Herrn von Gemmingen waren a. 1535 ſchon im Beſitz und 


*) Ob Hermann von Steinsfeld, 1843 Schultheiß gu Weinsberg, von Leh- 
renfteinsfeld oder bon Rocherfteinsfeld war, wird ſchwer gu entfdeiden fein. Cin 
tritterlides Gejdledht von SteinSfeld ift ibrigens bis jekt blos gu Roder- 
fteinSfeld fider nadgewiefen. 
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gwar die Hornberger Linie, welde Biedermann im Canton Odenwald 
Tab. 87 fo darftellt : 
Reinhard v. G.Hornberg. 


—e —— — — — 
Eberhard. Reinhard + 1635. 
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Helene Cathrine. Anna Magdalene. Weiprecht 
h. Hans Bernhard h. Bernhard + 1680. 
b. Mengingen. v. Mengingen. 

Wenn Hier Biedermann auch wieder, wie fo oft, nidt gang jue 
verlafjig ift; wenn der Gemabhl obiger Helene Kathrine v. G. — Hans 
Leonhard von Mengingen hieß und die Anna Magdalene einen gang 
andern Gemahl hatte, jo wiirde eS fic) fehr einfach erflaren, warum 
1649 Weipredt von Gemmingen in Gemeinfdhaft mit Joh. Leonhard 
von Mengingen und Yohanu Heinrich) Schertel von Burtenbad — 
Schloß und Dorf Lehrenfteinsjeid verfauft hat. Es ift aber Ddiefe 
ganze Darftellung nicht ridtig, vielmehr hat der Herr v. Schmidberg 
a. 1650 bon feinem Schwiegervater Johann Bernhard v. Mengingen 
15/g Neuntel des Guts gefauft, andere Theile aud) ſchon 1649 und 
zwar bon Frau Anna Sybilla von Gemmingen, geb. Gred v. Kochen— 
Dorf, 2 Neuntel, bon Bernhards v. Mengingen felig Erben 11/o Neune 
tel, von Der Vormundſchaft der Kinder de3 Wolf Konrad Gre von 
RKodendorf 2/, Neuntel, bon Frau Yohanne Amalie von Ichtersheim 
und von Helene Dorothea, beide geb. v. Sternenfels, 2/3 Neuntel, von 
Wolf Ludwig und Hans Heinrich Scherteln 11/g Neuntel, von Wolf 
priedrid) bv. Gemmingen 1 Neuntel. — Das Schloß war damals in 
ein alteS und neues Schloß abgetheilt. 

Der Feldmarfdall Ludwig v. Sdmidberg Hatte gur Gemahlin 
Marie Magdalene von Mengingen. Ueber feine Familie vgl. 1866, 
S. 257 f. 

Die Freiherrn v. Gemmingen-Hornberg Habeu gum zweitenmal 
Lehrenfteinsfeld erworben von den Schmidbergiſchen Erben (ihr Erb— 
vergleid) fam 1778 gu Stand), und zwar durd Rauf. 

Das Weitere fiehe in der Oberamtsbeſchreibung. H. B. 


Il. 
Arkunden und Ueberlieferungen. 


1. Regeften der Bohanniter-Commende in Hall, 


1) Act. MCCXXVIII. 

Henricus scultetus in Halle totaque civium universitas testi- 
ficantur, quod postquam domus elemosinaria Johanni Baptistae 
assignata incendio et aliis sinistris eventibus ad exterminium 
declinavit, concivis- Sifridus una cum uxore Agatha residuum 
vitae in obsequio infirmorum militare voventes, possessiones et 
res alias praefatae domui solemni dotatione contradiderunt eo 
pacto, ut amodo ab omni servili conditione emanciparentur. Te- 
stes: Henricus scultetus et Hermannus frater suus. Henricus 
filius Berle et Hermannus frater suus. Henricus immodicus apel- 
latus et Burcardus frater suus. Henricus filius sculteti et Ruc- 
gerus frater suus. Fridericus scultetus et Burcardus magister 
salsuginis. Henricus filius Volenandi et Henricus filius Ludwici. 
Sigehardus et Bertoldus in ponte... Cunradus Stouphen. Man- 
goldus de Stouphen. Conradus de Nordelingen. Hermannus in 
macellis. Heinricus Steinhardus et Waltherus de Thanne. Con- 
radus de Holzhusin et Cunradus notarius. 

Mit dem Siegel des Schultheigen. 
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2) 1249, 7. Sept. 
Krafto de Bochesberc donat 61/) pigera vineti apud Ingel- 
fingen. 


3) 1263, 22. Mary. 

Waltherus et Cunradus pincernae de Limpurg in proprieta- 
tem assignant curiam et arbusta in Brunsbach, que Bertoldus 
miles de Brunsbach ab eis in feodum tenuerat et fratribus domus 
Sti Johannis in Hallis tradiderat. 

Testes: fr. Cunradus commendator, fr. Ulricus, fr. Herman- 
nus de clara stella, cisterciensis ordinis. Cunradus de Velltberg; 
Cunradus de Brunnen; Sifridus, Kimo & Kisbrech de Enselingen, 
milites. Cunradus scultetus civitatis, Heinricus filius sculteti, 
Waltherus senior sulmagister, Cunradus Trillir, Otto frater ejus, 
Heinricus Berler, Heinricus sulmagister, Cunradus filius Trilliri. 
Sig. Waltherus et Cunradus pincernae de Limpurg. Cunradus 
sultetus de Hallis. Dat. XI Kal. Aprilis. 


4) 1264, 30. März. 

Rector domus et fratres hospitalis Sti Spiritus in Wimpina 
lomui hosp. St. Joh. hallensi de domo sua 2 urnas vini — in 
Ellenhoven praestandas annuatim pollicentur. 

Unter den Beugen ijt: Wolframus canonicus de Oringen. 


d) 1274, 5. Dez. 

Fridericus miles dictus de Bilriet JO. in H. securitatis causa 
super bonis in Glimen, quae jure proprietatis contulit, curiam 
slam in Girsbuhel cum consensu domini sui Waltheri de Lim- 
burg & uxoris sue Ellindis constituit, ut si exaliqua actione dam- 
tum in Glimen senseriut, dicta curia Girsbuhel sit in restaurum. 
‘ig. Waltherus pincerna de Limpurg. 


') 1275, 2. Sept. 
Rudolphus scolasticus et officialis curiae herbip. litem de- 
cernit inter JO. in H. et Heinricum filium Burkardi dicti Bucken 


¢ Conradum dictum super orto, cives in Weinsperg, de posses- 


‘tone silvae quae Stripberch*) vulgariter apellatur. 
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) Wohl der jetzige Streifleswald. 


oy We? 


Die Biirger werden gur Buriidgabe des Walds und gu 30 z 
Heller Schadenerjak verurtheilt. Zeugen: Conradus plebanus in Bel- 
senberg. fr. Conradus de Tierbach. fr. Ulricus commendator in 
Hallis. 


7) 1275, im October. 


Conradus miles de Nidenauwe et uxor Hilteburgis cum con- 
sensu domini sui Craftonis de Hohenloch vendit JO. in H. 2 
jugera vineti dicta ad quatuor arbores et 1 jug. vineti, quod 
Crafto de Rohenkein possedit aliquanto, sita in Ingelfingen. 

Testes: Dom. Zurich senior et Gotphridus de Steten, milites. 
D. Waltherus antiquus advocatus de Waldenberg. fr. Ulricus 
commendator JOhosp. in H. Conradus servus de Morspach. Got- 
fridus filius Tiperti clerici. Cunr. dicts Kunst. Heinricus filius 
Alwici de Hallis. 

Sig. Crafto de Hohenloch. 


8) 1278, 16. Febr. 


Naddem BJO. in H. Streit gehabt hatte gegen Wolframum 
Kberlinum et Reimarum fratrem, Heinrici filios, iiber gewiſſe 
@iiter in Altershoven, nemlich tiber das castrum und 7 Talente 
jährlicher Einkünfte, — fam der gen. Reimar zum Guardian Wernher 
in Hall und gum Sdultheigen ſammt den Ridtern mit der Erklärung, 
et habe feine Jurisdiction itber die gen. Giiter oder über die Fiſche— 
reiredjte gu Enslingen, welde der JO. — vom Vater der Reimar ge- 
ſchenkt, ſchon fang rubig befeffen bat. 

Seugen: fr. Wernherus Gardianus und einige Briider Sti Fran- 
cisci. Heinricus scultetus. Heinricus dets Unmase.  Ulricus, 
dictus Lettinher. Conradus dictus Sturlere. Rugerus dictus Sul- 
meister. Philippus, Conradus monetarius, — cives in Hallis. 


9) 1278, 21. Juli und 1. Auguft. 


Waltherus pincerna de Limpurg & ux. Elisabet ¢. consensu 
filiorum conferunt JO. in H. jus patronatus in Eschenthal; {. 
1863, ©. 284. Sie feben gur Gewähr ein ihre Mühle unter der 
Burg Limburg oder 30 # Heller Cinkiinfte bon eigenen Giitern, den 
1. Auguft; ſ. 1863, S. 284 f., wo e3 am Schluß heißen follte: (Ul- 
ricus Birkere)... Rukerus dictus Sulmeister, Waltherus Egeno, Con- 
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radus Sturlere, Heinricus de Elewangen et alii. — Sig. Walthe- 
rus pincerna de Limburg & civitas Halle. 


10) 1278, 9. Sept. 

Craphto de Clingenfelse et frater s. Hildebrandus beftatigen 
dem BO. in H. den Pfarrfak in Erlach, welchen der von ihnen be- 
lehnte Edelknecht Heinricus de Schephaw mit allen Redjten gefdentt 
hatte. 


11) 1282, 4, April. 

Symon, Abt von Komburg, ſagt dem BO. in H. los mansum 
a IT feoda in Geishach, welde JO. erworben hat apud Conradum 
nilitem dictum Cummerlin de Nagelsperch. Das Slofter Rom- 
butg hatte darauf X solidos hallenses jährl. Cintiinfte und wurde 
entſchädigt mit piscina sub castro Nagelsperch. 


12) 1288. 

Monasterium et chorus des Joh.O.«Hauſes yu Hall werden 
geweift ad laudem Dei et gloriosae Virginis matris suae, und 
der Heiligen — Johannes deS Taufers, Johannes des Cvangelifter, 
Nicolai, Georgii und St. Michaels, — deren Reliquien vorhanden 
find. 


13) 1291, 18. Juli. 

Das Kloſter Gnadenthal verfidert dem BO. in H. 1 feodum 
situm in Hurlebach apud Waldenberg, da8 314, & Heller jährlich 
erträgt; davon foll JO. 2 # und 5 Schillinge erhalten, der Reft 
bleibt dem Kloſter. Dagegen weist YO. wiederum dem Rlofter von 
diejem Geld 1 F und 5 8 an jum Jahrstag Frizemanni de Bache- 
nance, jedoch fobald fie diejen Jahrstag unterlafjen, darf BO. das 
Geld anders wohin wenden u. ſ. w. 

Zeugen: fr. Burkardus de Halle, fr. Heinricus de Scheffaw, 
Wernherus de Crowelsheim, Conradus dictus Letenher, Conradus 
monetarius dietus Triller, cives de Hallis. Bgl. Wibel IT, 115 f. 


14) 1293, 4. Yan. 
Ruckerus de Scheffawe commendator JO. in H. — Die uni- 
versitas parochiae in Eschenthal hat verjcjiedene Einkünfte ange- 
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wiejen yum Erſatz der 83 E Heller, welche im Proceß der Frau Adel—⸗ 
heid, Engelhards von Enslingen Wittwe, aufgewwendet worden find. 
Für 10 Sdhillinge Heller jährl. Cinkiinfte, welde die Parodie in 
Goggenbach Hat, foll ein ewiges Licht erhalten werden. 


15) 1293, 12. Marg. 

Abt Waldun und das Kloſter Schinthal jpreden 7TMorgen Wein: 
berg gu Qngelfingen, deren 2 Commenthur und JO. in H. gefauft 
haben, (genannt der hohe und lange Morgen, welche ſeit fang auf des 
Kloſters Kelter in Ingelfingen geprept Haben), vom Kelterzwange frei 
gegen 3 urnas vini von den gen. Weinbergen.! 

- Beugen: Anshelmus canonicus oring. Marquardus plebanus 
in Ingelvingen. Rudegerus de Lindenowe. Ruckerus quondam 
scultetus in Ingelvingen. Cunradus de Hermotehusen; Walthe- 
rus frater suus, filius dicti Gutiar. 

Siegelt — der Abt von Schönthal. 


16) 1296, 29. Nob. 

Rudger, Commenthur, und YO. in H. faufen von Walther Egen 
und bon dem guten Egen, Ulrich Letenhers Sohn, Viirgern gu Hall, 
deren Rechte an der neuen Mühle am Rocher, bet den guten Leuten. 

Siegler: Ruger von Scheffauwe, Commenthur ju Hall, Br. 
Conrad von Speier, Br. Burdart von Hall, Br. Ulrich von Hall. 
Heinrih, Schultheiß gu Hall, gen. der Unmaze, Heinrich von Tullau, 
Walther von KiingelSau, Heinrich Lether, Hermann Schneewazzer, Ul— 
rich von Gailentirden, Walther Slegel, Conrad Veldener, Biirger ju 
Hall. 


17) 1298, 24. Sanuar. 

Biſchof Mangold von Wiirzburg vereinigt auf Bitten des JO. 
in Hall das Kirchweihfeſt der Kirche und dreier Altäre, welche bisher 
getrennt waren. Er verlegt fie auf die Octave des Dreieinigheitsfeftes. 
Ebenjo verlegt er die Kirchweihe der Kirche in Gotboldshusen und eines 
Altars darin auf den dritten Sonntag nach Pfingften. 


18) 1299, 25. Mai. 


Abt Syfried von Komburg genehmigt einen Verfauf Bohanns vd. 
Nagelsberg, welder an Albert von Künzelsau und feine Erben ver- 
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fauft hat um 9 x 5 B einen Weinberg bei der Nagelsberger Relter, 
genannt tumonis vinea, Komburgiſches Lehen. 

Seugen: Mgr. Petrus plebanus in Kuntzelsaw. C. dictus Cuno 
de Kuntzelsowe, & Cunradus filius ejus. Henricus dictus Pro- 
hirrme, Hartmannus de Stocken. 


2. Hohenloheſche uUrtunden. 


A 1390, Dunderstag nach St. Veits Tag (16. Juni). 

Wir Heinrich v. Wiczleuden Dumberer gu Wirzburg und Land- 
tidter des Herjzogthums yu Franten befennen, dag vor uns am Land- 
gericht erflaget Hat und in Nuggewer gejest ijt Here Gotfrit von 
Hohenlod) auf das Schloß Schipf und auf alle Leute, Gut, Bins, 
Gilt und Rechte, die gu und in dajfelbe Schloß gehiren — als er 
dads bor uns im Geridte mit Dymarn von Schopfloch jeinem Anleiter 
redlich erzeugt hat. Su Schirmern ertheilt er: Graf Friedrich, 
Burggraf von Nürnberg und alle Burggrafen, Graf Hans von Wert- 
heim und alle v. Wertheim, Graf Ludwig von Ryned und alle von 
Ryne, Graf Wilhelm von Raftel und alle v. Kaftel, Graf Giinther 
bon Schwarzburg und alle v. Sdjivargburg, Herren Dietrid) und Herren 
Conrad von Bidenbad und alle v. Bidenbad, Herrn Ulric) und Herrn 
Friedrich von Hohenloch und alle v. Hohenlod, Herrn Engelhard von 
Winsberg und alle v. Winsberg, Herrn Hartmut Fuds u. a., Herrn 
Burghart v. Sedendorf. Herrn Gocz Lampredt, Herrn Friedrid) Wolfs— 
fel und alle bon Grumbach, Herrn Friedrich von Sauwensheim und 
alle..., Herma Wyprecht und Herrn Ytel Mertin, Herrn Conrad von 
Rojenberg —, Gocjen und Frijen von Aloczheim, Goczen von Berli- 
ingen, Concjen v. Vinauwe — und alle Grafen und Herrn Ritter 
und Knechte, Biirger nnd Gebauern, die den Landfrieden geſchworen 
haben, die Bargermeifter und Biirger der Stadte Wirzburg, Roten- 
burg, Odjenfurt, Halle, Winsheim. Rotingen, Mergentheim, Weilers— 
heim -- — Mit des Hergogthums zu Franfen Landgeridts Siegel . . 

6 


a. see 


B. 1390, Sonntag vor unfer l. Frauen Tag der leczern. 4. Sept. 

Wir Gerhart v. G. G. Byfdoffe su Wirgburg und Graf Giin- 
ther von Schwarzburg, fein Bruder, Graf Giinther und Graf Hein- 
tid) von Schwarzburg — Grafen Johann Sohne von Schwarzburg 
auf einer Seite und wir Johanns Landgraf vom Lutenberge (Leuch— 
tenberg) und Herr gu Hals, Graf Burghart von Hohenberg, Dombert 
zu Wirgburg, Frau Anna von Hohenlod wiland von Brunede, Ulrid, 
Friedrich und Albredt von Hohenlod, Gebriider, auf der andern Seite 
theidingen eine Che zwiſchen des edeln Herrn Cunrads v. Brune ſelig 
Todter, Fraulein Margarethe — (mit allem damit fie beerbet ift) und 
Graf Giinthers v. Schwarzburg des jiingften Sohn, der gu der Beit 
der eltefte und ein rechter Erbe der Graffdaft ift. Die Heirath joll 
vollgogen werden in den nächſten 10 Jahren. Die Widerlegung fol 
geſchehen mit 4000 fl. awifden Schweinfurt, Bamberg, Niirnberg und 
Halle — vor der Heirath und wahrend der 10 Jahre follen gu ge- 
truer Hand und in Vormundſchaft des Fraulein’ ihe Erbe inne 
haben Graf Burdart v. Hohenberg und Frau Anna v. Hobhenlod wie 
land von Brune.’ Stirbt eines der borgen. Kinder vor — oder in 
der Che, fo foll fein Gut oe fallen, wofin e8 billig gebirt — 
u. ſ. w. u. f. w. 


C. 1408, 31. Yan. Dienstag vor unjer I. Frauen Liechtmeß. 


Wir Friedridd v. G. G. Burggraf zu Nürnberg, wir Ludwig, 
Graf ju Otingen, Graf Giinther v. Schwarzburg, und wir Cunrad 
Herr gu Winjperg befennen, dak Herr Johanns VBifdof gu Wirzburg 
mit Fürſprechen zugeſprochen Hat dem edlen woblgebornen Albredten 
bon Hoenlod — dak Langenberg das Schloß mit jeinen Zugehö— 
rungen bon ifm und feinem GStift gu ehen gehen folle, aber jener 
wolle es nicht empfangen nad Lehensredht. Herr Wlbredt v. Hoben- 
fohe erflart dagegen, nad) feinem Wiffen fey Langenburg Lehen von 
det Krone zu Beheim und von der Habe es fein Bruder felig, Hert 
Ulrich, empfangen. Der Biſchof beweist mit einem guten, verfiegelten 
Brief, dag Langenburg mit feinen Zugehörungen ſchon bei 160 Jahren 
bon feinem Stift gu Lehen empfangen wurde. Bon dem Böhmiſchen 
LehenSempfang habe er nichts gewupt; das müſſe unter 30. Jahren 
gefdehen fein und finne dadurd) feines StifteS Recht nidt verloren 
fein. 
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Die Schiedsrichter ſprechen Langenburg mit ſeinen Zugehörungen 
dem Bisthum Würzburg gu, welches aber dem oben genannten von 
Hoenlod foll geliehen werden. 


3. Seldenedife Urkunden. ™ 


I. Allerdurchleuchtigiſter Grofmedtigifter vnüberwindlichſter Romiſcher 
Kaiſer allergenedigiſter Herr ꝛc. 

Demnach die von Seldenneckh meins Stamens vnd Namens des 
Hailigen Römiſchen Reichs Erbkuchenmaiſter Ampt mit ſeinen Zierden, 
Birden, Rechten ond gerechtigkait, vor Lanngen zeiten zuuorderſt auß 
berleihender gnade Gottes des Almechtigen, vnnd durch Bre Mainig— 
fallige getrew diennſt Eerlich vnnd Ritterliche Thatten, Redlich erwor— 
ben, von vnfürdenncklichen Jaren herbracht haben, auch alle Zeit der 
Elteſt meins ſtamens vnnd Namens an eines Jeden Römiſchen Kai— 
ſers Hof mit Acht oder Zehen Pferden ganntz gnedigſt vnnderhalten 
worden. Iſt demnach an Ewer Ray. Maht. mein ganntz vnnderthe— 
nigiſt Bitt, Mich yetz als denn Elteſten meins geſchlechts, der das 
Ampt bediennt vnd Inhat, wie andere E. Kay. Mt. Vorfarn mit 
Zweien oder dreien Pferden an E. Mt. Hof gnedigſt zw vnnderhalten 
Solches vmb E. Kay. Mt. zuuerdiennen Will ich mit Darſetzung Leibs 
bnnd guts Jeder zeit ganntz willig ond gehorſam fein, Gnedigſter Ant— 
ort pon Ewer Mt. vnnderthenigiſt gewartende. E. Ray. Mt. vnder— 
thenigſter gehorſamſter Jacob von Seldenneckh, 

des Hay. Röm. Reichs Erbkuchenmaiſter. 
(Praes. 20. 7bris 1552.) ; 


II. Durchfeuchtigfter Hodgeborner Fürſt, gnedigifter Herr, Ewr 
Churfiirftliden gnaden ſeyen mein onderthenig gehorfam Pflidtig vnd 
willig dienft alzeit guuor. Demnad von E. Churfl. Gd. des Hailigen 
Römiſchen Reichs Erbkuchenmaiſteramt zu lehen Rurt, ond mir bon 
E. Churfl. Gd. zu lehen gnedigift gelifen mit aller derjelbigen nutzun— 
gen, Freyhaiten ond geredhtigfait, Dieweil id) dann meiner Lehen 
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Pflicht, vnd nodturfft nach von ſolches lehens wegen vnd der ſelbigen 
gerechtigkait Niemandt waiß nod) kann anpringen. Dann allain E. 
Churfl. Gn. als meinem genedigiſten Churfürſten vnd genedigiſten 
Lehen Herrn, So fan noch mag E Churfl. G. ich nit verhalten, das 
nach alter gewonhait, löblichem herkomen vnd geprauch. So offt ain 
Römiſcher Kayſer oder Khünig in des Reichs anliegenden Sachen zeucht 
in Reichſtett oder zufeldt, ſo ſein alle Heut die von wilpret oder Vieh 
zugebtaud) Kaiſerlicher oder Khuniglicher küchen vnd lifferungs geſtochen 
oder geſchlagen worden, darzu als offt der Römiſch Kaiſer oder Khu— 
nig, der Zeitt von Winer Reichſtat oder Legger aufpricht, abzeucht odere 
fürdere ruckht, was in der kuchen iſt vberbliben, gekocht oder Roh iſt 
alles des Hey. Rim. Reichs Erbkuchenmeiſters. Dieweil dann Kay. 
Mt. Jetz in Reichſtett vnd zwfeldt zeucht iſt Derohalben an E. Churfl. 
G. mein ganntz vnnderthenigiſt Bit vnd begern umb ain gnedigſi Pro— 
motorial vnd Fürſchrifft, gegen Kaiſerlich Mt. zuhanndhaben E. Churfl. 
Gd. aigenthumb vnd meiner lehens gerechtigkait, damit mir ſolichs 
vorgemelte gerechtigkait zugeſtellt werdt vnd bor Ray. Mt. Hofampt, 
als ein Erbampt des Heyl. Rö. Reichs vnuerhindert, vngedrengt nach 
Billigheit zugelaſſen werdt ſolches vmb E. Churfl. G. Sun vnderthe— 
nigkait zuuerdiennen bin ich mit allem vermugen ganz vnderthenigiſt 
gefliſſen. Datum Lempach den 20 October Anno 52. 
E. Churfl. Gd. Vndertheniger 
Jacob von Seldteneckh 
des heiligen Römiſchen Reichs Erbkuchenmeiſter 2. 


| IT. Allerdurchleuchtigſter Allergrosmechtigſter onvberwindtlicjter 
furfte römiſcher Kaiſer, eur Kaiſ. Mt. feien mein ondterthenigit gehor- 
fam ſchuldig ond ganzs willig dienjt allzeit zuvor allerqnedigiter Herr. 
Wellichermagen mich ves heilligen vd. Reichs Erbkuchenmaiſter Jacob 
von feldennedh Iczo vmb furbittlide fiicderunge an eur Kaiſ. Matt. 
bon wegen ettlid) angemajten gerechtigtait, angejudt pnd gebetten, das 
haben E. Kaiſ. Matt. her Jn verwart gnedigijt zu vernemen Wan 
id nun ein Iden gu dem er befugt gubefurdern genaigt, fo hab id 
Diejem Erbkuchenmaiſter fein bitt aud) nit verivaigern wollen, ond langt 
demnad an ©. Kaiſerliche Mt. mein onderthenigs bitten die gerudjen 
dißfals ein folide gqnedige verordnung gu thun, das Ime das Ihenige, 
jo Ime digorts von billideit wegen guftendig ſein mage, der gebure 
widerfare vnd gehandtraidt werde, in dem fic) aljo gnedigft gegen 
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me beweiſen, das er dieſer meiner furbitt bey ©. Kayſ. Matt. würck— 
liche frudhtbarfeitt befinden muce, das beger vmb G Rayl. Matt. id 
alg gehorfamer Churfurſte alles weis zuverdienen, vnd thue E. Ral. 
Matt. mid hiemit gehorjamlich bevelhen. Datum Wormbs vff Simo- 
nig et Jude Wpoftoforum A. 52. 
©. Kahl. Matt. vnderthenighter 
Shurfurfte Friderid, 
Pfalczgraf bey rein vnd Herczog In Bairn. 


IV. Allerdurchleuchtigſter Großmechtigſter Unüberwindtlichſter 
Römiſcher Kayſer! 

Allergnedigſter Herr Euer Kayſerliche Mayeſtat ſein mein under— 
hhenige guetwillige Dienſt alzeit zuvor berait. allergnedigſter Kaiſer 
buer Kayſerlichen Maieſtat gid Ich gantz underthenig ju erkennen— 
demnach der Durchleuchtig Fürſt und Herr, Herr Friderich Pfaltzgraf 
bey Rhein, des hailigen Römiſchen Reichs Ertztruchſeß unnd Churfürſt, 
mein gnedigſter Fürſt unnd Herr, vor ettlicher vergangner Zeit ein 
gnedigit Promotorialſchrifft an Euer Kayſerliche Maieſtat mir mitge— 
theilt, welche Promotorialſchrifft Ich leibs plödigkeit unnd kranckhait 
halben bor dieſer Beit Euer Kayſerlichen Maheſtat nit perſönlich liefern 
finnen, nod) mögen, aber ſeidher ſich meine ſachen gebeſſert, hab id 
mid) albieher zu Euer Kayſerlichen Maieftat verfuegt und fold) vorbe- 
melte Bromotorialjdrifft neben meiner Gupplication unnd andern 
bepliegenden Briefen unnd Sigeln gu underthenightem Bericht gu lie- 
bern undterfangen. 

Sit derhalben an Euer Kaiſerliche Maieftat mein underthenight 
bitt unnd begern, Demnad) das Geſchlecht von Seldened meines ftam- 
mens unnd Namens, des Hailigen Römiſchen Reichs Erbfuchenmaifter 
Ampt bon unverdedhtliden Jaren herbracht unnd erworben, 3u vorderft 
bird) Gottes gnaden. aud) Ire manigfaltige Ritterliden thaten unnd 
getreue Dienft, fo Sy Yederzeit Den Römiſchen Kaiſern und dem hai— 
ligen Römiſchen Reiche erzaigt und bewijen, aljo dad De der Cleft 
bon Seldened meines Geſchlechts gold) Erbfudenmeifter Ampt an aines 
Iden Römiſchen Kaiſers Hof, bedienen unnd vertretten joll, Wud) die 
nubung des Ampts Jeder Beit einnemen unnd entpfangen, Wud uf 
anjueden unnd begern ain Römiſchen RKavferliden Hoff mit gehen 
Pferden oder Jn mindern Ball alljeit gang gnedigft undterhalten wer— 
den mit allerfey Berung, wie andere Irer Majeftat Rathe unnd Hof- 
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geſinde, Iſt derhalben an Euer Kayſerliche Maieſtat mein underthenigſt 
Bitt unnd Begern, Dieweil Ich diſer Beit der Elteſt von Seldeneck 
meines ſtammens bin, unnd In willens an Euer Kayſerlichen Maie— 
ſtat Hoff das Erbkuchenmaiſter Ampt zu bedienen und zu vertretten, 
das Euer Kaiſerliche Maieſtat mid, wie andern Euer Kaiſerlichen 
Maieſtat Räthe unnd Hofgeſinde ganz gnedigſt In anzal ettlicher Pferde 
nad) Euer Kaiſerlichen Majeſtät willen unnd gefallen undterhalten wöl— 
fen. Solches umb Euer Kaiſerlichen Majeſtat Jn aller underthenigkeit 
zu beſchulden bin Ich Jederzeit ganz willig unnd geneigt 
Euer Römiſch Kaiſerlicher Majeſtat undertheniger 
Jacob von Seldeneck 
des hailigen Römiſchen Reichs Erbkuchenmaiſter. 
(Anzeiger des germaniſcheu Muſeums 1870, 12.) 


V. Bm Jahre 1465 empfieng Philipps von Seldeneck des heilg. 
Römiſchen Reichs Küchenmeiſteramt, das vorher Hans Küchenmeiſter v. 
Nortenberg ſelig und Borg von Bebenburg empfangen. Auf Bilten 
wird es jetzt dem Philipps v. S. zu rechtem Mannlehen geliehen vom 
Erztruchſeß des Heil. Römiſchen Reichs, dem Kurfürſten von der Pfalz. 

1477 wird der Erbküchenmeiſter Philipp von Seldeneck von der 
Pfalz belehnt mit dem Erbküchenmeiſteramte und zweitens mit der 
Burg Stolzeneck am Neckar; eben dieſe zwei Lehen empfieng derſelbe 
1509. Etolzeneck hatte vorher Philipps Vetter, Philipp Horned von 
Hornberg inne gehabt.) 

1570 wurde Hans von Seldened, Philipps Sohn, mit defjen 
Bewilligung und Uebergebung mit dem Schloſſe Stoljened belehnt. 

(Nad einem pfälzer Lehenbud), worin das feldenedifde Wappen 
gemalt ift — zwei blaue Querbalfen im filbernen Gilde.) 


VI. Nad dem Unterfraintijhen Ardhid XX S. 320 hat Graf 
Philipp von Riened den Philipp v. Seldened 1520 belehnt mit dem 
Hofe zu Meyßenbach. 

1531 empfangt Philipp von Seldened 1/3 Behnten gu Reimbar 
(Rimpar), bon Sebaftian Geyer zu Gibelftadt erfauft, — den Seba— 
ftian Gener „von Yngelftat” 1527 gu Lehen empfangen hatte — vom 
Grafen Philipp v. Riened; J. c. S. 330. 333. 


III. 
Bücher-Anzeigen und Recenſionen. 


1. Geſchichte der Reichsſtadt Wimpfen, des Ritterſtiftes 
St. Peter zu Wimpfen im Thal, des Dominikaner⸗ 
Kloſters und des Hoſpitals zum Heil. Geiſt zu Wim- 
pfen am Berg. Nach Urkunden zuſammengeſtellt von 
Ludwig Frohnhäuſer. Darmſtadt 1870. 


Der hiſtoriſche Verein fiir Heſſen-Darmſtadt hat ſich durch die 
Veriffentlidung diefer mit vielem Fleiß bearbeiteten Geſchichte von 
Bimpfen ein großes Verdienſt um die Stadt und ihre Umgegend er- 
worden, denn (Heids) Geſchichte der Stadt Wimpfen. Heilbronn 1846. 
befriedigt in feinerlei Weife und Hr. Frohnhäuſer hat es fich feine 
Miihe verdrießen laffen, alle zugänglichen Ouellen aufgufuden und 
jorgfaltig zu beniigen. 

Unjerem fränkiſchen Wirtemberg gehirt nun gwar Wimpfen nidt 
an, wenn ſchon in diejer Heſſiſchen Exclave wirtemb. Sympathien nidt 
gang feblen. Aber dod) liegt die Stadt unfern Grengen fo nabe, ihre 
Gejdhichte ift mit der unſeres dortigen Grenglandes fo eng verflodten, 
dak es Jedermann natiirlid) finden wird, wenn wir dieſes Werk an 
diefem Orte angeigen und unfern Lefern empfehlen. Cin paar hübſche 
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artiſtiſche Beilagen, namentlich eine Scizze des in der evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche aufgefundenen Freskogemäldes (ein Weltgericht) er— 
höhen noch den Werth des Buchs. 

Nach kurzer Hindeutung auf die Zeiten der Helvetier und Marko— 
mannen wird Bericht erſtattet über die Römerſpuren in und um Wim— 
vfen, welche da die Exiſtenz eines anſehnlichen Römerorts conftatiren. 

Die AUnnahme, dag dev fog. rothe Bhurm ein Römerwerk jei, 
{apt der Verfaſſer mit Recht fallen; ebenjowenig find aber Chrenberg 
und Guttenberg oder aud) die Burg zu Steinsberg römiſche Bauwerke, 
oder läßt fic) die Exiſtenz einer Römiſchen Burg gu Wimpfen nad: 
weiſen, obwohl eine da mag geftanden jein. 

Die „römiſche Linie am Near” von Rottenhurg über Laufen, 
Böckingen, Wimpfen mit Jagſtſeld, Michelsberg bet GundelSheim u. ſ. w. 
ift — als ,woblvertheidigte Neckarlinie“ ſicherlich ein Phantafiegebilde. 
Chenjowenig läßt ſich behaupten: „Wimpfen mit Böckingen bildeten 
pie 2 Militarftationen der Römer swijden dem Grenjwall und Steins: 
berg” und „das weitverjweigte, reide Strahenneh der Römer“ beruht 
leider auc) mandfad auf ziemlich haltlofen Combinationen; val. 1864, 
S. 530 ff. Bei Wimpfen ift mir nur die ehemalige Strake auf det 
Hohe zwiſchen Kocher und Jagſt als ſicher nachzuweiſen befannt und 
mit ify mag wohl cine Römerbrücke über den Near in Verbindung 
geftanden fein; dex Berveis aber, dab fie wahrſcheinlich nod) a. 829 
geftanden (S. 9), fann ich nicht fiir hergeftellt anjeher. 

Ebenſowenig darf die Wirkfamfeit bes Kaiſers Probus mit be- 
ftimmten Lofalititen in unferen Gegenden in Verbindung gebracdt 
werden und ift es eine ganz vage Wahrſcheinlichkeit, daß Kaiſer Julian 
(ver Upoftat) auf feinem Bug gegen die Wlemannen aud) Wimpfen 
beriifrt haben möge. 

Der Buverfidht gegenitber, mit welder immer und immer wieder 
iiber Den Stand der Dinge gur rimifden Beit eingehende Sdilderun- 
gen gemadt werden, miiffen wir hervorheben, dak wir aukerordentlid 
wenig Specielles wiffen, fotveit nicht handgreiflide rudera einen wirk— 
liden Beweis geben. Es ift aber irre feitend wenn bloße Vermu— 
thungen ganz in der Form ſicherer Thatſachen immer wieder ausge- 
{proden werden; die oft miederholten Phantafiegebilde erhalten dadurd 
fiir Biele den Schein und Glauben ficherer Thatſachen. 

Much die weitere Geſchichte Wimpfens beginnt, näher zugeſehen, 
mit fauter unbeglaubigten Gagen, welche der Geſchichtsſchreiber des 
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Stifts, Burchardus ab Hallis, + 1300, ic) zweifle nicht in gutem 
Glauben geſammelt, aber mit reicher Phantaſie im Einzelnen ausge— 
ſchmückt hat. Rings um die Stadt Wimpfen her fag ein Trümmer— 
jeld, der Ddeutlidje Berweis, dak friiher eine nod größere Stadt Hier 
geftanden und zwar, wie die Refte zeigten, eine Stadt aus der Rö— 
merjeit. Fragte man fich nun, wer Hat wohl dieje Stadt zerſtört, 
fo boten fic) gur Erklärung am einfachften die verheerenden Biige der 
Ungarn oder Hunnen dar und was dem Erſten eine Vermuthung war, 
dem Zweiten eine Wahrſcheinlichkeit, das wurde einem Dritten zur 
hiſtoriſchen Thatjade, an der bald Niemand mehr zweifelte. Gerade 
aber die grope Weitlaufiqkeit, mit welder Herr Burchardus die Er— 
oberung erzählt, den Angriffsplan der Hunnen entwidelt, ihr ſchauer— 
litheS Geheul vermeldet u. f. w., das eben betveist, dak er feiner 
dhantaſie freien Spielraum gelafjen hat; denn urfundlide Ueberliefe— 
rungen folder Urt Hat eS natiirliderweije nicht gegeben. 

Der Chronifte Burchard verlegt die von ihm gejfdilderte Zerſtö— 
tung in Die Beit der jiingern Hunnen, d. h. der Ungarn und näher 
ing Jahr 905. Mun. modte die Erifteng einer Römerſtadt bis dahin 
ſpäteren Hiftorifern fehr unwahrſcheinlich vorfommen; fie fonnten wohl 
Diejen angeblichen Hunnenzug a. 905 mit den fonftigen beglaubigten 
Nachrichten niet recht zuſammen reimen, fie fanden feine pajfende 
Zeit fiir den angebliden Biſchof Crotold, und ergriffen deßhalb den 
Ausweg, die ganze Erzählung in eine andere Beit, in die Beit der 
erften Hunnen zurückzuverlegen und dem freilic) gang im Allgemeinen 
hiftorijd) beglaubigten Kriegszuge Attilas a. 451 f. aud) den Vorgang 
bei Wimpfen einzuflechten. Go lebte dann die Sage fort im alfge- 
meinen Glauben und fo hat fie in (Heids) Gejdhidte von Wimpfen 
Aufnahme gefunden. Hr. Frohnhäuſer gibt wieder der älteſten und 
einjigen Quelle, eben der Chronik de Burchardus, die gebiihrende 
Ghre, fieht aber toohl ein, dap jedenfalls das Bahr 905 fic) faum 
fefthalten läßt. Wir glauben, fdjon die Exiſtenz einer wohlbefeftiqten 
Stadt Wimpfen, mit ftarfen Mauern, feften Dhoren und nod einer 
hefondern Burg — ift eine fiir die Beit um 900 p. Chr. äußerſt 
ſchwer glaubliche Thatjade und mag auf einer Linie der Glaubwür— 
dighit ftehen mit der Erzählung einer Rotenburger Chronik (S. 17), 
wonad die Hunnen (Ungarn) zwiſchen Vinfterlohe und Sdonad (Ol. 
Mergentheim) ihre Wagendurg ſchlugen. Denn die bei Burgſtall vor- 
handene höchſt ausgedehnte Verſchanzung ijt natürlich nidt ein Wert 
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der flüchtig dahinziehenden ungariſchen Reiterſchaaren, ſondern ein 
großartiges altgermaniſches Werk, Auch die ganze Schilderung, wie 
die Ungarn „Schloß und Stadtmauern ſchleiften und bon Grund aus 
zerſtörten, wie einft Serujalem geſchah, wo fein Stein auf dem andern 
blieb,“ pagt ſehr wenig gu dem Verfahren des fliidhtigen Reitervolfs, 
wohl aber zeigt es, daß Burchard nicht wohl immer nod ,,bedeutende 
Trümmer“ der alten Stadt iiber dem Erdboden fann gefehen haben. 
Woher die Unnahme fommt, die alte Stadt habe Cornelia geheifen, 
ift nicht befannt; vielleicht führte darauf irgend ein ehemals vorban- 
dener Stein mit römiſcher Inſchrift, viclleidht richtig, vielleicht unrich— 
tig gedeutet. Gewiß aber ijt die Deutung des Worts als zuſammen— 
- gefebt aus dem Lateinifden cornu und griedifdjen haelios, angeblid 
Sonnenftrahl, Sonnenglanz bedeutend, ein etymologijdes Ungeheuer, 
ebenjo gewiß als die Ableitung des ſpäteren Namens Wimpin, Wim- 
pfen, von Wibpin, Weiberpein, weil die Hunnen den Frauen die 
Brüſte ſollen abgeſchnitten Haben*) u. drgl. m. 

Herr Frohnhäuſer theilt natürlich die etymologijden Phantaſien 
des Burchard von Hall nicht, ſondern referirt nur über die verſchie— 
denen Ableitungen, welche ſchon verſucht worden ſind, S. 20, z. B. 
aud) vom Wippen (martern), von Wimpel (von der nach der Zerſtö⸗ 
tung ausgeftedten Falne), von Wimplein (geringes Stiid) oder gar 
bon Wiirmlein (dem die gerftirte Stadt gegliden). Bu dem Verjud 
endlid), Wimpfen von Wind-pein herguleiten, dem Herrn Verfaffer unter 
4 Augen gemacht, mup ich jelber mic) befennen, aber freilich nicht fo, 
als wollte id) dieſe Etymologie pofitiv behaupten, ſondern — id meinte 
nur und meine nod, fie fei bor der Hand beffer, als alle anderen. 
Natürlich geht meine Anſicht nit dahin, man habe die Stadt wegen 
des in ihr herrſchenden ſtarken Windzugs — die Windpein genannt, 
jondern die den Winden ſtark ausgefebte Berghöhe fonnte „Windpein“ 
heißen und alS man wieder den Ort zu bebauen anfieng, ware der 
Lofalname auf die menſchliche Anſiedlung ze der Wintpin — ijber- 
gegangen. Der Laut nt namentlid) vor b und p hat ſich gewöhnlich 
in m abgefdliffen (3. B. aus Lintburg — ift Limburg geworden) und 
dieſe Veranderung ift fomit ganz unbedenflidh. Uebrigens jollte der 


*) Die weiter fpinnende Volfsphantafie bradte damit aud den Namen de8 
jenfeitS des Neckars eine Stunde entfernt gelegenen Dörfleins Dutten-berg in 
BVerbindung. 
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etymologiſchen Deutung die Unterjudung vorangehen, ob im Namen 
Wimpfen*) das f urfpriinglid) ift? oder ob und wie es bineinfam? 
Meine verfuchte Wuslegung vertragt ſich übrigens mit beiden Lauten: 
wint pina und wint pheho, (fremitus venti) — der Ort des Wind- 
brauſens. 

Kehren wir zur Geſchichte zurück, ſo gehören die älteſten Nach— 
richten von einer Reſidenz des Frankenkönigs Sigebert (f 656) und 
von dem Neckarzoll, welchen ſchon König Dagobert (f 638) dem Hoch— 
ſtift Worms geſchenkt haben ſoll, dem Gebiet der unbeglaubigten Gage 
an, denn ſelbſt die Dagobertiſche — ſpäterhin wiederholt beſtätigte 
Urkunde iſt verdddtig. Wann die Gegend von Wimpfen und von 
wem fie dem Wormſer Bisthum geſchenkt wurde, läßt ſich alſo nicht 
mehr genauer ſagen und jedenfalls iſt nicht wahr (S. 15), daß zur 
Zeit Carls M. der ganze Länderſtrich von Wimpfen an längs Neckar 
und Rhein bis zur Nahe dem Biſchof von Worms tam in spiritua- 
libus, quam temporalibus unterworfen geweſen fei. Go gewiß 
wit glauben, dag vor der Stiftung des Bisthums Würzburg die 
Wormſer Didcefe aud) über den Neckar fich erjtredte ins Frankenland 
hinein, noch gewiſſer iff, daß die Biſchöfe gu Karls des Groen Beit 
die weltlide Hoheit nod nicht beſaßen. Den beften Beweis dafiir 
liefert direct die Urtunde König Ludwigs de Deutjden von 856, wo- 
bur er dem Biſchof von Worms die Immunität erſt ſchenkte fiir 
BWimpfen nnd die’ dazu gehirigen Orte; fortan foll fein Graf oder 
Ofentlicher Richter in diefem Immunitätsbezirke etwas gu fagen haben. 
Uber den Umfang dieſes Bezirks und die Deutung der vorfommenden 
Ortsnamen vrgl. das wirtemb. Urk.B. I, 148 f., wobei wir heraus- 
heben, Dag die Rede ift von villis ex utraque parte Neckaris, welche 
ganz oder gum größern Theil au Wimpfen gehiren; es gehirten alſo 
aud) andere Orte auf dem rechten und linfen Neckarufer dagu, welche 
nut nicht mit ihrer ganzen Umgebung in den gemahrten Smmunitats- 
bezirk eingeſchloſſen wurden, — wir denen, weil da ein Grafenge- 
ſchlecht waltete, welches feiner Competenz nicht weiter entziehen laſſen 
wollte, als die directen Beſitzungen des Bisthums. 


*) Die Urkunde von 829 — wenn ächt — ſchreibt Vuinpina, die Urkunde 
von 856 hat bei Frohnhäuſer S. 20 Wimphina, im württemb. Urtundenbud 
I, 148 fteht aber auc) nod) Wimpina, 965 angeblid) Vuinphina, ©. 25, — 
a 988 aber fdreibt das W. U.B. I, 228 wieder Winpina. 
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Daß die Wormſer Biſchöfe ein ſo anſehnliches Beſitzthum hoch— 
hielten, und fremde Güter vollends zu erwerben ſuchten, das ift an 
ſich höchſt wahrſcheinlich und wird beſtätigt durch die in die Jahre 
950—76 fallende Urkunde des Biſchofs, wonach er vom Grafen Bur— 
kard allerlei Güter erworben hat in Eiſesheim, Böllingen und (ohne 
Zweifel eben daherum abgegangen) Aſchheim; W. U.B. I, 212. 

Den Königsbann über einen bedeutenden Waldbezirk um Wim— 
pfen her erwarb Biſchof Hildebold a. 988 vom Kaiſer Otto ITT., fh 
W. U.B. 1, 228 f. 

Wenn S. 24 geſagt wird: von einer Stadt Wimpfen iſt immer 
noch nicht die Rede, obwohl wir an deren Vorhandenſein nicht zwei— 
feln können, — fo ſcheint eS allerdings, dak Wimpfen eine andere 
Entwicklung zu einem ſtädtiſchen Gemeinweſen durchgemacht hat, als 
die übrigen ſpäteren Städte in der Umgegend welche erſt zur Hohen— 
ſtaufenzeit Städte wurden. Denn ſchon in der Wildbannsurkunde von 
988 heißt es: Wimpina civitas und gwar, däucht uns, ſind bet der 
engen Verbindung Wimpfens mit Worms die Cinridtungen der rhei- 
nijden Stadt nach Wimpfen verpflangt worden. 

Wenn e3 aber S. 24 heißt: nicht die obere, fondern die untere 
Stadt wurde nad) der Zerſtörung wohl zuerſt erbaut, — fo miiffen 
wir unſere gegentheilige Ueberzeugung ausſprechen. Das Wimpfen 
der älteſten Urkunden ift jedenfallS die obere Stadt; im Thal war das 
St. Peterftift geqriindet worden und wie um dieſes, fo durch dieſes 
hat fic) wohl erſt die untere Stadt nad und nach gebildet, welde ihre 
Selbſtſtändigkeit erft allmablig erwarb, foweit das Stift felbft der 
Stadt gegeniiber fic) ſelbſtſtändig erhielt; vgl. S. 27. | 

Das Stift betreffend ift es jedenfalls ein Anachronismus, dah 
Hr. F. (3. B. S. 27) von Anfang an „das Ritterſtift“ ſchreibt, wäh— 
rend e8 doc) lange Beit nur ein Kollegiatitift genannt werden fann, 
ecclesia collegiata Sti Petri. Die Beit der Griindung ift einfad 
unbefannt, weil die Erzählung vom Biſchof Crudolf ins Reich der 
Fabeln gehirt. Wenn aber dem Stiftsprobft ,,alle Pfarrer und Cap- 
lane von Heidelberg aufwärts bis zum Ende deS Bisthums“ unter- 
geordnet waren, jo wird fic) dieſer Umftand daraus erklären, daß mit 
einem Der Wormer Archidiaconate dic Wimpfener Propfter verbun- 
Den war. 

Die Entwidlung Wimpfens zur faijerlichen Stadt ijt nidt gang 
flar gemadt. Oppidum, d. h. befeftigtee Ort; ummauerte civitas, 
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war Wimpfen ſchon 1142, wo der Biſchof von Worms dem Grafen 
Boppo von Laufen und ſeinem Afterlehensmanne Bligger von Neckar— 
ſteinach Einkünfte im Betrag von 200 Talenten überließ in opido 
Wimpfen und in 3 Dörfern. Etwas ſpäter finden wir die Kaiſer 
hie und da in Wimpfen; Friedrich J. a. 1182, 9. Febr.; Heinrich VI. 
1190, 1. Febr. und 21. Sept.; 1193, 14. Juni; Friedrich IL. a. 
1218, 3. Jan., 22. Bult, 1. Uug.; 1224, 3. April, 8 Mati; 1228, 
24, Sept.; 1234, 26. Mai. Die Anweſenheit eines Kaiſers beweist 
aber keineswegs, daß dev betreffende Ort ein ReichSort war, nament- 
lich aud) in den bifddfliden Orten hielten fic) die Kaiſer gerne auf. 
Bei Wimpfen fonnte die ſchöne Lage des Orts den Aufenthalt ange- 
nehm maden und zugleich die Lage am Nedar, durd) Straßen bequem 
mit dem Rheinthal fowie mit Franfen und Schwaben verbunden. 
Dazu fommt, daß die Hobhenftaufen ſeit 1140 die anſehnliche Herr- 
ſchaft Weinsberg erworben Hatten, mit Befikungen rechts und links 
born Nedar bis in die Nahe von Wimpfen. Sehr natürlich entſtand 
deßwegen arid) der Wunſch, durd) die Erwerbung Wimpfens diejen 
anjehnliden Compler von Famitienbefigungen nod) weiter auszudehnen 
und abjurunden, und da8 um fo mehr, weil mahrideinlid) aud 
das anſehnliche ReidSlehen der ‘auSgeftorbenen) Grafen von Laufen 
an Die Hohenftaufen gefommen iſt. Kaiſer Friedrid) IL. gad fic) deß— 
wegen alle Mühe, Wimpfen yu erwerben und feiner drohenden Ungnade 
weidjend geftattet endlich aud) das Domfapitel die Lehensiibertragung 
a. 1220, S. 31. Grft feitdem ift Wimpfen kaiſerlich und jet ohne 
Zweifel liek fich der Kaiſer auch einen eigenen Palaft bauen. Zwar 
beſaßen Die Hohenftaufen ſchon länger die Burg Weinsberg, es mochte 
aber die Lage von Wimpfen bequemer fein und die Gebäude der 
Weinsberger Burg entjpraden wohl aud nicht mehr den gefteigerten 
Unjpriiden des Kaiſers, welchen gewiß fdon der lange Aufenthalt in 
Stalien anjprudjSvoller in folden Dingen gemacht hatte 

Da zwiſchen 1220—24 feine Anwejenheit eines Glieds der fai- 
jeclidjen Familie zu Wimpfen nachweisbar ift, nachher aber ziemlich 
häufig, fo ift ber Gedanfe ganj treffend S. 28.29, eben in Ddiejen 
Jahren dürfte der faijerlidhe Palaft erbant worden jein. Wenn aber 
Hr. F S. 28 fofort von einer mehrjährigen Anweſenheit Heinridhs VIL. 
gu Wimpfen redet, fo ift das irrig. Cin Blick in die Regejten Hein- 
rigs (bei Böhmer) zeigt, daß er blos voriibergehend zu Wimpfen 
weilte, 3. B. 22. 23. Auguft und (2) 31. October 1226 ju Wimpjfen 
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aber nod) 15. Auguſt in Ulm, 26. Sept. in Eflingen, 6. Novbr. gu 
Weingarten; 1227 war er Anfangs in Süddeutſchland, hin und fer, 
dann in Sadjen, 7. Sept. gu Würzburg, den 18. 19. Septbr. gu 
Ansbad, 21.—24. Sept. in Wimpfen, 1. Oct. in Augsburg u. ſ. w. 
Natürlich trug die kaiſerliche Refideng gum weitern Aufbliihen der 
Stadt wejentlid bei; e& ſaß nun da ein Amtmann de Königs, mi- 
nister regis, ein faijerlider Vogt (advocatus, Ridter) und gewif 
gab diefer Umftand erft die Veranlaſſung, dap ein faiferlides Landge- 
rit zu Wimpfen abgehalten wurde, welches zuerſt den angrengenden 
Bezirk von Oftfranten (Franconia superior) umfafte, bald aber mit 
der Landvogtei Niederſchwaben verbunden, gang in dieſer aufgieng; 
gl. 1865, ©. 12 ff. 

Nad S. 21 madten die faijerliden Bejude gu Wimpfen (um 
Theil) fo große Umftande, dak die Pferde weit umber eingeftellt wer: 
den mupten, bis ins Kloſter Schönthal 3. B., wenigitens 7 Stunden 
entfernt. Das ift-ein Irrthum; das Kloſter Sh. erwarb fid ein 
Privilegium (W. W=B. IL, 199), dak die fonigliden Pferde nicht in 
feine Hife, deren es gar mande in der Nahe von Wimpfen beſaß, 
jollen eingeftellt und dak die Heerfteuer nicht follte verlangt werden. 
Blos zur Verpflequng durdgiehender Boten des Königs blieben aud 
die Rlofterhife verbunden, dt. 1226. 

König Heinrid) VIL. wurde, wie fein Vater Friedrich IL., mit 
Wimpfen belehnt und gwar beurfundete er den 29. April 1227 yom 
Biſchof mit Zuftimmung des Kapitels — Wimpfen und die Burg 
Eberbach zu Lehen erhalten gu haben, wogegen er verjpridt, 1300 
Mark SilberS gu bejahlen. Alſo wenigftens eine Geldentſchädigung 
wollten Bijchof und Kapitel nod herausſchlagen, da8 Geld wurde aber 
nad S. 33 nicht bezahlt. Dak dem Biſchof immer nod Rechte und 
Cintiinfte zuftunden, ift 1. c. gefagt, weil er 1254 die Herrn Engel- 
hard und Conrad v. Weinsberg und H. v. Crenberg mit dem Frudt- 
zehnten gu Wimpfen, Biberad und Nuvern belehnte, fiir 200 Mark 
Silber, gegen das eidlide Gelöbniß, den Biſchof zu ſchirmen in Beſitz 
feiner Rechte im Bezirk von Wimpfen.*) 

Die Vermuthung S. 31, Konig Heinrich fei wohl von feinem 





*) Die cit. Quelle ift uns nidt gugdnglid, wm nachſehen gu finnen, was 
e8 eigentlich auf fic) hat mit dem ,jum Bwed der Wiedererlangung von Wim— 
pfen.“ 
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Pater Kaiſer Friedrich IT. gu Wimpfen belagert worden, fallt von 
ſelber in, weil Heinrich iiberhaupt nicht belagert wurde, jondern — 
von feinen meiften Anhängern verlaſſen, — feinem Vater fic) ohne 
Rampf unterwarf. Obne Zweifel hat aber die Erfurter Chronit Rect, 
welde fagt, Heinrich habe fich feinem (von Nürnberg nad) Worms 
jiehenden) Vater d. 2. Juli 1235 gu Wimpfen unterworfen, der ihn 
jofort nad) Worms mit fi nahm und ihm dort feine Bedingungen 
eröffnete. 

Die Stadtgemeinde wat im Beſitz der kaiſerlichen Familie zur 
faiferlidhen oder Reichsſtadt geworden mit felbftftindiger Gerichtsbarkeit 
md Verwaltung unter Leitung des faijerlidjen minister oder advoca- 
tus, Sie Hieng den Hobhenfiaufen an und betheiligte ſich deßwegen 
dei) bei dem groken rheinifden Staidtebund (©. 32), welder den 
Gtidter ein Gefiihl ihrer Macht gab und fo viele ſpätere Stadtever- 
bindungen einleitete, bei welden gewöhnlich auch Wimpfens Name gu 
leſen ift. | 

. Was die Verbindung der Stadt Wimpfen mit den Herrn von 
Weinsberg betrifft, fo ſcheint Hr. F. angunehmen, dap diefelbe geknüpft 
worden jet durch die Verleihung der oben erwähnten Zehnten a. 1254 
gegen die Verpflidtung, des Biſchofs Rechte im Bezirk Wimpfen zu 
ſchirtmen S. 33. Uns däucht aber, gerade dieſe Urfunde fdeint an- 
judenten, daß die Herrn vb. Weinberg bereits Machthaber waren zu 
Bimpfen, fo dap fie eben de Biſchofs Rechte ebenfoleidht beeinträchti— 
gen als achten fonnten, und datum follten fie fiir des Biſchofs Wnge- 
legenheiten gewonnen werden durch ein eintraglides Zehentlehen. H. 
v. Grenberg ift wohl der Weinsbergiſche Beamte gewefen und darum 
war er zugleich zu beriidjidtigen. 

Wir glauben, die Herrn von Weinsberg waren offenbar diejenige 
beliebte Hofminifterialenfamilie, welder die Hobhenftaufer die Verwal— 
tung des ganzen großen Complexes ihrer Beligungen um Weinsberg 
fer, in der Franconia superior, iibertragen Hatten. Dieſer Begirt 
erftredte fich redjtS und linfS pom Near nod) über Wimpfen hinab 
und eben deßwegen verſtand es fid) wohl von felbft, dap aud die 
neu etworbene Stadt Wimpfen gu diejem Verwaltungsbezirk geſchlagen 
wurde, in welchem fie fofort als eine königliche Reſidenz eine bevorzugte 
Stellung einnahm. Hier fonnten nun die Herrn v. Weinsberg als 
oberfte kaiſerliche Amtleute und Bevollmaddtigte dem Bifdof v. Worms 
mit feinen Gintiinften allerdings recht förderlich oder recht hinderlid 
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ſein; hier hatten ſie jedenfalls, theils als Amtslehen, theils als kaiſer— 
lide Verwalter viele andere Einkünfte einzuziehen und handhabten 
mancherlei Rechte. Weil aber alle dergleichen Beamtungen erbliche 
Lehen waren, ſo verwiſchte ſich gar leicht die Grenze zwiſchen Lehen 
und Eigenthum, zwiſchen kaiſerlichem und Familien-Beſitz und die 
Herrn v. Weinsberg erſcheinen bald weitum als erbliche Grundherrn, 
wo fie urſprünglich nur erbliche Verwalter geweſen waren. Dag fie 
allerfet privilegia, donaciones, feoda, libertates, jura, gracias et 
obligationes von den Kaiſern und Könihen erhalten Hatten, ſagt und 
beftatigt König Adolf dd. 18. Januar 1298, f. Hanfelmann II, 1337., 
und vollends während der langen Kämpfe verſchiedener Rronpriiten- 
denten war es ein Leichtes, zum Lohn des gewährten Beiftands, bald 
von dieſem, bald von jenem neue Verwilligungen zu erhalten. 

Su Wimpfen verſtand es ſich bet der kaiſerlichen Burg, der aula, 
ganz von felber, dah fie Reichsgut war und blieb. Darum hat 3. B. 
Konig Rudolf d. 11. Sept. 1284 neue Burgmannen dafiir angenom: 
men — Ludwig von Joftein (ſagt Böhmer, Regg, S. 125) und 2 
Herrn von Helmſtat; ähnlich König Albrecht 1298 u. 1805 (GS. 36.) 
Die Weinsberger Herrn Hatten bei Wimpfen ihre eigene Reſidenz in 
einer Burg swifden den 2 Stadten, auf dem Culenberg*), von wo 
aus fie das Nedarfahr und den Neckarzoll handhaben und beauffidti- 
gent fliegen, während ein wmeiterer ifnen zugehöriger Shurm in der 
obern Stadt (S. 64) wabhrideinlich zur Erhebung des Thorzolls 
Diente. 

Ich fiir meinen Theil glaube, dap die weinsbergifde Burg, tiefer 
gelegen al8 die Burg in der Stadt mit dem kaiſerlichen Palaft und 
rothen Thurm, — das castellum inferius ijt, ©. 45, a. 1273. 
Dap Hier nicht an die untere Stadt gedadht werden darf, von der id 
itberjeugt bin, daß diefe Anfiedlung mit dem anjebnliden Collegiatjtijt 
in dev Mitte niemals wiirde ein castellum genannt worden jein, ſon— 
Dern ftets oppidum. Ja ich glaube, e8 Hat um jene Beit iiberhaupt 
rod) keine untere Stadt gegeben, jondern erjt c. 1302 hat man daran 
gedacht, die Unfiedlung im Thal mit Mauern gu umgeben. Mir 
jdeints, die S. 48 f. angefithrte Urfunde, bei welder ſich Hr. F. 


*) Sie mug 1416 ſchon zerſtört geweſen fein, weil damals dieſer Platz zum 
Bebauen mit Häuſern angewieſen wurde, S. 117. Gewiß hatte Wimpfen wäh— 
rend der Städtekriege die allzunahe und gefährliche Burg gebrochen. 
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ſelbſt berwundert, daß die obere Stadt gar nicht darin erwähnt fein 
ſoll, — iſt lediglich ein zwiſchen der Stadt, der Reichsſtadt Wimpfen 
und dem Collegiatſtift abgeſchloſſener Vertrag, vermittelt durch Herrn 
Gerung von Neipperg als gemeinen Mann, Peter den Schultheißen 
der (obern) Stadt und Conrad Sennfelder, Bürger zu Wimpfen im 
Thal, als Vertrauensmann des Stifts. Der Vertrag hat in den mei— 
ſten Beſtimmungen überhaupt nur Werth, wenn ihn die obere Stadt 
ſo anerkannte und im Buche wenigſtens finden wir keine Andeutung, 
daß damals auch im Thal eine ſo ganz ſelbſtſtändige Gemeinde mit 
Schultheiß, Schöffen und gemeiner Bürgerſchaft beſtand, was ja ſpä— 
terhin nicht der Fall war, wo die obere Stadtbehörde einen Schultheiß 
im Thal einſetzte, S. 44. König Wenzel beſtimmte a. 1377, und 
Us ſchwerlich als etwas Neues, „der Thore der untern Stadt ſoll 
Kiemand gewaltig fein, als allein der Kaiſer und von ſeinetwegen 
Bürgermeiſter und Rath der Stadt“, S. 77. Erſt ſpäter wurde das 
anders, vgl. S. 267. 

Die Vorſtellung von einer urſprünglich bedeutenderen Stadt unten, 
welche nur allmählig von der obern überflügelt und zuletzt gar incor— 
porirtt wurde, ©. 50, ijt gewiß unbegründet, wie es eine bloße Vor— 
ausſetzung ijt 3. B. S. 36, dap der Zoll a. 1303 an dev Stadt im 
Thal Haftend, auf die obere Stadt iibertragen worden fei. Einfach 
die Stadt, Die damals einjige Stadt, hatte den frither biſchöflichen, 
dann faiferliden Soll an ſich gebracht und darf ifn jest erheben am 
Thore ftatt an der Neckarbrücke. 

Das muro facto aber erflaren wir ung fo: ebendantals follte die 
Anſiedlung im Thal auch ummauert werden, das Stift verwahrt depe 
wegen fein Recht, aud) dann nicht gu den ndthigen Wachten und Bau- 
foften beigesogen gu werden, am wenigſten zu perſönlichen Dienſtlei— 
fungen. — An cine anfehnlide Stadt im Thal zu denfen etwa aud 
wegen dev ,,mehreren Schulen“ S. 47 jdeint ein Mißverſtändniß au 
iin; Dev rector scholarum ijt wohl der Scholaſticus des Stifts, es 
ind die Stiftsſchulen gemeint, welde nicht für die eingeborne Jugend 
des Orts beftimmt waren, fondern allgemeinern Sweden dienten, und 
det Beijag vallis fonnte nuv beweiſen, daß auch in der obern Stadt 
ein rector scholae war. 

Dak Konig Rudolf die Landvogteien errichtet hat zur Sicherung 
de Landfriedens hauptſächlich, iſt bekannt. S. 34 wird mun behaup— 
tet, Wimpfen habe nie zur fränkiſchen, ſondern ſtets zur niederſchwä— 


* 
‘ 


— 98 — 


biſchen Vogtei gehört. Das Gegentheil haben wir oben ausgeſprochen, 
denn wir müſſen heute nod bei der im Jahresheft 1865 S. 13 gee 
gebenen Darftellung bleiben. 

Es beftand notorijd neben der Landvogtei in Niederſchwaben, 
welde 1274—87 dem Grafen Albredht v. Hohenberg iibertragen war, 
Rinig (nicht Kaiſer S. 33) Rudolfs Schwager, eine Landvogtei in 
Franken, twelde einem der angefehenften Fränkiſchen Colen, Herm 
Kraft von Hohenlohe, iibertragen war 3. B. 1278 (advocatus pro- 
vincialis a rege Rudolfo constitutus 1278, 22. uli, f. Hanjel- 
mann I, 423). Kraft v. Hohenlohe Handhabt den fonigliden Schutz 
liber die Befigungen des Kloſters Seligenthal (bei Ofterburfen), wobei 
als fein subadvocatus genannt wird Hermann Lefd, val. Gudeni C. 
D. III, 703. Bm gleichen Bahr wurde ausgeftellt ein instrumentum 
Kraftonis de Hohenloch super curia in Heilbronne*) a Ru- 
dolfo rege monasterio Maulbronn data pro bonis in villa Brez- 
zingen. Weil aber der Hof verpfändet ift, jo erhalt das Kloſter einſt⸗ 
weilen die Giilten des Reichs in Böckingen und Steinfurt. 

Wiederum a. 1278 den 24. April hat Kraft von Hohenlohe die 
Horigen des Stifts Wimpfen in feiner gangen Landvogtei losgeſprochen 
bom Hauptredht und Watmal (Mone, Oberrheinifde Beitidrift XV, 
186), offenbar zur weitern Wusfiihrung der Vergiinftiqung König Ru- 
dolfs, welder 1274 ſchon den 22. Febr., dt. Hagenau, die Biirger 
Wimpfens bom Hauptredht befreit hatte, (unfere Gefd. von Wimpfen 
S. 38). 

In Folge davon fpridjt Hermannus dictus Lesche advocatus 
in Wimpina die Angehörigen des St. Peterftiftes in Helmftatt und 
zu Griesheim, ſowie in aliis villis undique in terminis mee advo- 
cacie sitis bom Hauptrecht und Watmal los unter ausdriidlider Be— 
ftdtigung durch Herrn Rraft von Hohenlohe, welder die Urtunde aud 
befiegelt neben dicti H. Leschonis advocati Wimpinensis sigillo. 
(Mone, l. c. S. 186.) 

Gotfried von Hobhenlohe (Krafts Neffe), judex provincialis, hat 
(um 1280) einen Proceß entfdieden in judicio regio Wimpinensi 
zwiſchen den Schenken Conrad und Friedrid) v. Limburg, die Burg 
Bilrieth betreffend, und befiehlt nun dem Schultheißen zu Hall ex 


*) 1282 Maulbronn verfauft dieſen Hof an Adelheid, vidua Conradi scul- 
teti in Heilbronne. 
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parte serenissimi Domini regis — den Sdenten Konrad in Beſitz 
gu ſetzen u. ſ. w. Hanfelmann Il, 122. Gin zweiter hohenl. Unter- 
vogt ift geweſen Zürch v. Stetten, wie denn nach Gabelfover a. 1274 
geugte D. Zurecho de Steten advocatus Wimpfinensis; vgl. 1856, 
S. 193 und unjere Geſch. v. Wimpfen S. 34, wo „Jürg“ zu forri- 
giren ijt. 

Etwas ſpäter ſcheint König Rudolf direct Herrm des niedern 
Adels mit der Landvogtswürde betraut zu haben; denn Swickerus de 
Gemyngen, judex provincialis — coram nobis in judicio Wym- 
pinensi, entjdeidet einen Streit des Kloſters Gnadenthal mit Volk- 
nandus de Sigungen (ob Sigerfingeu d. §. Siglingen? oder Sigin- 
gen d. h. Sidingen?) über einen Hof in (Rodjer-) Steingfeld a. 1285; 
vgl. Wibel II, 95. Im Jahre 1289 hat Heinricus quondam scul- 
tetus in Heilbronne, advocatus provincialis a Rudolfo rege con- 
stitutus per Franconiam beurfundet, dag mansus Wilhelmi 
Ellenze gu den Giitern des Kloſters Maulbronn in Heilbronn gehöre, 
welde Rinig Rudolf demfelben gefdentt hatte. Damit haben wir nun 
aud) urfundlid) den Namen des Wimpfener Landgeridts, es fag in 
Frankonia, wie denn auc) wirklich alle Orte, über welche — foweit 
wirs wiffen, in Wimpfen verhandelt wurde, zu Franken gehiren. So 
hat aud) 3. B. 1299 Riidiger Pfal bv. Griinsfeld eine Schenkung 3u 
Dittwar, Königshofen a. Tauber, Bedftein u. f. w. vor dem Landge- 
tidt gu Wimpfen beftitigt, ſ. 1859, S. 15. Bekräftigt wird die 
Benennung „per Franconiam“ durd den Umftand, dap 3. B. nod 
13823, als längſt die BVogtei von Niederfdwaben und von ſ. 3. |. 
Wimpfen-Franten in Cine Hand gelegt war, Graf Eberhard v. Wir- 
temberg dod) noch gelegentlicd) heigt Sueviae et Franconie superioris 
advocatus; in einer Urfunde des Stiftes Wimpfen, Wiirdtwein, subs. 
dipl, XII, 109. Gang offenbar gehirt hier eben der Wimpfener Be— 
zirk zu Franken und gwar heißt die Umgegend Oberfranfen, im Ge- 
genjag gu den Gegenden um Rotenburg, Würzburg und Niirnberg. 

Natürlich geliiftet es un3, den Umfang dieſes oberfrintijden Land- 
bogteibegirfS etwas näher fermen 3u lernen und das Privilegium des 
ſKtönigs Adolf von 1298 fiir Herrm Conrad von Weinsberg ſcheint 
dazu bebilflich gu fein, weil da (Hanjelmann IT, 134) gefagt ijt: de 
civitatibus et opidis nostris et imperii in Heiligbronnen, in Hal- 
lis, in Wimpina, in Mosebach, in Sunnesheim et aliis villis nost- 
ris et imperii ibidem in provincia et advocatia existentibus. ier 
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ijt doch Har und deutlich gejagt, dag Alle nod) übrigen Befigungen 
des Reichs in diefen Gegenden, um die genannten Orte Her, eine be- 
jondere Proving und Vogtei mit einander Hilden; eine VBogter alſo, 
welde damals nod) durd die Stammesart der Betwohner ebenjo wie 
durch bejondere Wominiftration von der Proving und Vogter Schwaben 
geſchieden war. 

Leider ſcheint es für einige Beit an Urkundenausſagen über dieje 
Proving ju fehlen und weil ſpäterhin Niederſchwaben und Oberfranten 
eine Bogtei bildeten in BVerwaltung der Grafen v. Wirtemberg, fo 
hat aud) Stalin dieſes Verhältniß in die frithern Seiten guriicvertegt. 
Weil Graf Eherhard, den König Albrecht nach feinem Sieg iiber Adolf 
zum Landbogt von Schwaben gemacht hatte, ſchon vor 1308 die Wim 
pfener Vogtei nicht verwaltete, fo combinirte Stalin (S. 122 Rote 3): 
Graf Cherhard müſſe diejer Vogtei ſchon unter König Albrecht verlu— 
jtig gegangen fein. 

Nun iſt aber lediglich fein Umftand befannt, welder dieje Ungnade 
bon Seiten König Albrechts erklären könnte; ja der Landvogt v. 1508, 
6. von Weinsherg, heißt ſchon a. 1303 provincialis circa Rhenum 
(Sager, Geſch. v. Heilbronn I, 97. Note) und iſt aljo wohl damalé 
jon aud) in Wimpfen Landvogt gewejen, yu ciner Beit, wo Graf 
Cherhard v. Wirtemberg nod) fo hoch in Gnaden ſtand, dah ihm a. 
1304 fiir feine treuen Dienfte 2000 Marf Silber angerwiefen wurden, 
val. Stalin ITI, 104, Ich glaube deßwegen, bis gu jener Beit war 
Die oberfränkiſche Landvogtei ftets ſelbſtſtändig geblieben und bei det 
Hohen Gunft, deren fic) die Herrn von Weinsberg bei König Adolf zu 
erfreuen Hatten, der ſogar 1293 eine Hochzeit auf der Burg Weins⸗ 
berg durch feine Gegenwart verherrlidte, ift es gang wahrſcheinlich, 
Dap die Herrn v. Weinsberg eben, die mächtigſten Herm um Wim— 
pfen her, die Landvogtei auc) damals ſchon inne Hatten. Dap die cit. 
Urtunde von 1298 (Hanjelmann I, 133 Ff.) gar nidts davon jagt, 
mag feinen guten Grund haben und mit voller Abſicht geſchehen ſein! 
Die hier verwilligten bleibenden Privilegien follten durchaus jeder 
Schein meiden, alS ob fie im ixgend einer Berbindung ftiinden mit 
der in Amtsweiſe verliehenen und wieder entziehbaren Landvogtel. 
Daf Gotfridus de Ensmingen in feiner Chronik von der Wimpfenet 
Landvogtei gar nidts jagt, vgl. Stalin IL, 96. Note 1, kann recht 
gut davon herfommen, dak fie weniger bedentend war und dem Chro- 
nijten weniger befannt. 
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Dag Conrad v. Weinsherg, der treue Anhänger Adolfs und bei 
Gollheim gefangen, ſeine Vogtei zunächſt verlor, ift gewiß fehr wahr— 
{deinlidh, aber er fam bald auch bet König Albrecht in Gnaden, wie 
et denn 3. B. 1302 einen grofen Wildhann von Nedargmiind bis an 
die Baber verliehen befam und 1303 die ReidhSftadt Weinsberg u. a. 
fiir 3200 @ Heller verpfindet; Stalin IN, 105. Qn diefer Beit wird 
nun aud) die Wiederverleihung der Wimpfener Landvogtei ſehr wahr-— 
ſcheinlich und der Vitel provincialis circa Rhenum entfprang wohl 
aus einer borgenommenen Criveiterung des Landgerichtsbezirks, den 
det Herr von Weinsberg vertwaltete. Die Bezeichunng „Franken“ 
wat nidt ganz genehm, weil der grdpere und widhtigere Theil Fran- 
fen3 einem andern Bezirk zugehörte und dem circa Rhenum ähnlich 
finden wir deßwegen ſpäter die Formel ,Landvogt bei dem Näcker,“ 
wie Graf Ulrich v. Wirtemberg 3. B. 1334 heißt, Reg. boica VII, 77. 

Daf Conrad v Weinsberq wirflic) Landvogt fiir Wimpfen ge— 
ween ift, beweijen ein paar Urfunden König Albrechts von 1308, 9. 
Januar und 3. Wprif, wonad der König 1) den Biirgern zu Wim— 
pfen gebot, das Stift unbelaftigt gu laſſen bei feinen Freiheiten, er 
habe den Landvogt C. v. Weinsberg beauftragt, fie zu ſchirmen; und 
2) der Landvogt ©. v. Weinsberg erhalt Befehl, eine Abgabe, welche 
das Kloſter Odenheim von feinem Hof ju Großgartach reiden mupte, 
nicht eingufordern; ſ. Bohmers Regeften S. 250. 

Unter König Heinrich behielt C. von Weinsberg feine Wiirde; 
1311, 5. Bult 3. B. genehmigt König Heinrid) die von feinem Land— 
vogt ©. v. Weinsberg beſorgte Verpfindung der Reidsftadt Heidels— 
heim; fein Steflvertreter war Engelhard v. Ehersberg, welder 3. B. 
1312, 5. Juni als Unterlandvogt zu Gericht jak, wo auf dem Land- 
fag zu Wimpfen vor ihn fam Pfaff Johann v. Weißbach a. Kocher 
wegen eines Streit Weingarten eben dort betreffend. 

Der Landvogt v. Niederſchwaben, Graf Eberhard v. Wirtemberg, 
war 1309 mit König Heinrich zerfallen und 1314 kams zum Krieg, 
defjen Führung Heinrich dem dominus de Wynsberch advocatus 
provincialis iibertrug (Cresta Trev. cap. 238.) tamquam suo vicario, 
und zum Lohr feiner ſiegreichen Führung erhielt nun Conrad zuſam— 
nen mit feinem Bruder Engelhard auch die Landvogtet in Nieder— 
idwaben, wie fie denn miteinander 3. B. 1812, 10. Mai, als Land- 
bogte der Stadt Marfgriningen eine Bufage gaben, ſ. Stalin IIT, 
130, Note 3. Conrad v. Weinsberg ftellte 1313 ein Vidimus aus 
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liber ein Privilegium des Kaiſers Heinrid) für das St. Clara-Softer 
in Heilbronn, worin er suus fidelis heißt, judex provincialis per 
Sueviam; Jäger, Geſch. v. Heilbronn I, 97. Note. 

1313, 16. April, fam der Kauf des Laiengehnten in Möhringen 
auf den Fildern gu Stand fiir das Spital gu Eßlingen interveniente 
decreto nobilis viri Cunradi de Winsberch advocati provincialis 
inferioris Suevie serenissimi domini Heinrici Rom. imperatoris. 
Sdon am 24. Auguft deffelben Jahres ftarh der Raifer. 


Conrad v. Weinsberg — und namentlich aud) die Reichsſtadt 
Heilbronn mit ihm — gebhirte zu den Anhingern Ludwigs de Baiers, 
während Graf Eberhard v. Wirtemberg auf die Sfterreidhifde Seite 
trat. Natürlich erfannte unter diefen Umftinden Ludwig den Weins— 
berger al3 feinen Landvogt an; dod) in diefer kriegeriſchen, wechſelvollen 
Beit fonnte fic) wohl die kaiſerliche Verwaltung und Juſtiz wenig 
geltend madden. Als aber Conrad v. Weinsherg 1320 auf König 
Friedrichs Seite trat, der im October ju Markgröningen und bald 
nadher gu Wimpfen ihm und Andern Dienftgelder u. a. m. gufiderte; 
— als dagegen Graf Eberhard v. Wirtemberg im Juni 1323 zu 
König Ludwig iibertrat, da iibertrug Ludwig dieſem Grafen wieder 
Die Heiden Vogteien inferioris Sueviae und superioris Franconiae, 
welde der Weinsberger beide vorher vertwaltet hatte, und Graf Ulrich 
folgte, wie fdon gejagt, als Landbogt gu Schwaben und bei dem 
Near (1334, Reg. b. 7, 77). Wirtembergifder Untervogt war Bur— 
fard Sturmfeder, und zwar eben fiir den oberfrintijden Bezirk am 
Near, Laut folgenden Regeſts: 13830 Burkard Sturmfeder, Unter- 
Landvogt Graf Ulrichs bv. Wirtemberg, als er gu Geridht fag auf dem 
Landtag zu Wimpfen, bezeugt — dak Wolfram bv. Michelfeld Giiter 
in Michelfeld, Leoweiler, Wigmansweiler, Blindheim und CErlin dem 
Kloſter Comburg fdentte und befonders feinem Bruder Craft, Propft 
qu Nußbaum. 


Bu diejer Beit war es aber fdon gewöhnlich geworden, diefe 
beiden berbundenen Landvogteien gu unterfdeiden als die obere und 
die niedere, mit den Hauptorten Eßlingen und Heilbronn, und die 
niedere oder untere ReidSlandvogtei wurde um fo mehr ein blofes 
Anhängſel der alten Landvogtei Niederjdwaben, weil die Vogtei am 
untern Nedar bedeutend verfleinert worden war durch Verpfindung 
bon Mosbach und Sinsheim mit ihren Gerichtsbezirken. Denn das 
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Berfpreden Kaiſer Ludwigs, die 2 Orte wieder eingulifen, 1330, 
2. Upril, (Reg. boica VI, 326) wurde niemals erfiillt. 

Dod — genug de8 Ereurfes jum Nachweis, dak Wimpfen allers 
dings einmal ju einer fränkiſchen Landbvogtei gehirt hat. Die Lofa- 
lität des Landgeridhts zu Wimpfen twar auf dem Gaal, d. h. im 
dortigen faiferliden Palafte; fiehe die Gefdhidte von Wimpfen S. 70 fF. 
Yurfard Sturmfeder, Ritter & ux. und Sohn befennen 1362, 17. 
Suni, dak Erzbiſchof Gerlad von Maing die ihnen bom Reid) um 
1600 A Heller verpfindelen gen Wimpfen gehirigen Dirfer Dutten- 
berg, Offenau, O. u. U. Griesheim, Badenau, Jagſtfeld, Reiderts- 
haujen und Ragenthal, nebft 3 Höfen gu Flein, gelést hat, und in 
einer Nebenurfunde iiber Auslöſung des von den Sturmfedern um 
300 ff. weiter verpfindeten Dorfs Reidhertshaufen, heißt daffelbe „das 
mit den andern Dörfern auf der Chen gen Wimpfen auf den Sal 
gehort,“ Reg. boica IX, 65. Ueber die Landvogtei vrgl. 1865, S. 
16 ff. 

Zur Geſchichte von Wimpfen felber, da fie uns nicht direct be— 
rührt, blos nod) ein paar gelegentliche Bemerfungen. Das Privile- 
gium König Albredhts von 1305 GS. 37, dap die von alther Beet und 
Steuer gebenden Giiter in der Markung dieß auch fernerhin thun 
jollen, iſt nicht ſowohl eine wefentlidje Modification des Vertrags von 
1302 über Steuerfreiheit der damaligen Stiftsgiiter, als ein Riegel, 
damit das Stift nicht fiir neue Erwerbungen aud Steuerfreibeit 
anfpreden fann. Die Blithe der Stadt Wimpfen wird fid fiir die 
betreffende Zeit S. 38 aus den mehrfachen Rirdbauten und Stiftun- 
gen nicht betveifen laſſen, denn 1) die Stiftstirde im Thal ift ja ans 
den Mitteln des Stifts felber gebaut worden, namentlid S. 40 durd 
Veniigung des Cinfommens vafanter Pfriinden. Damals ftanden fid 
Stadt und Stift nicht gar freundlid) gegeniiber und befand fid das 
lebtere im Schutz des Reichs, vgl. S. 41 f. Die ausgedehnten Bes 
fikungen des Stifts (vgl. S. 42, 102 ff. u. a.) geigen zur Geniige, 
daß es wohl einen anjehnlicen Bau unternehmen fonnte. 2) Das 
Dominifanerflofter wurde hauptſächlich durd eine Stiftung der Heren 
bv. Beinsberg und mit Almoſen gegriindet, S. 51 f. 3) Das h. Geift= 
Hofpital verdant König Heinrich und einigen Wobhlthatern im 13. 
Nahrhundert feine wichtigſten Befigungen, S. 53 f. 

Chen das wimpfener Hojfpital, um 1230 gegriindet, wurde haupt- 
ſächlich mit Befigungen auf unjerem wirtemb. Boden beſchenkt. Kö— 
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nig Heinrich verlieh 1233 das Patronatredht ſammt Behnten und allem 
Bubehir in Flein. Wilhelm, der Schultheiß von Wimpfen, hatte 
dieſes Patronatredt pom Reid) gu Lehen gehabt und Hat e3 nebjt jei- 
nem Hof Hupphilbura, der Mitgift jeiner Frau (der Hipfelhof), gee 
jdenft; 1253 fiigte er nod) Wiefen bei Untereifesheim dazu. 1270 
wurde ein Hof in Jagſtfeld, 1290 ein Hof in Kochendorf ertvorben, 
vgl. ©. 54 f. Das Spital bejak auch Giiter und Gefiille zu Bibe— 
rad), Ober-Cifesheim, Großgartach, Odheim und Frankenbach. 

Um den großen Fleiß des Herrn Verfaſſers, mit welchem er die 
Wimpfener Archivalien und alle ifm zugänglichen Quellen durchforſcht 
Hat, auch fiir uns nugbar ju machen, wollen wir nod eine Blumentefe 
von folden Nachrichten zuſammenſtellen, welche ſich auf unſern Vereing- 
bezirk beziehen. 

S. 57. Die St. Wendelinskapelle zu Jagſtfeld war ein Filial 
der Stadtkirche zu Wimpfen; dieſe St. Marienkirche hat auch Güter 
in Huphelbur (im Hipfelhof) geſchenkt erhalten a. 1293. 

S. 60 f. ift die Rede von den Handelftragen und Bollfreiheiten 
Wimpfens und Heilbronns. — Ueber die Herrn v. Weinberg, ihre 
Vefigungen und Veräußerungen vgl. S. 63 f. 74. 79 f. 124 u. ſ. w. 

S. 66. Die Grede von Kochendorf Hatten 1335 einen Sik ju 
Wimpfer. 

S. 68. 1358 beſaß Heing v. Buttingen 1/, der Vogtei und ded 
Schultheißenamtes, in Gemeinſchaft mit 3 Schweſtern; von diefer Faz 
milie hieß einft der rothe Thurm ,,Buttinger Thurm“ und aud ,,der 
von Buttingen Haus” in der Burg wird genannt; heißt diefe Familie 
wohl von Böttingen am Neckar? 

S. 74. GSifrid und Heinrid) von Goßheim verfaufen 1374 an 
St. Michels Tag Vach und Legſchiff an dev Necarmiihle zu Wimpfen 
um 120 @ Heller, — a. 1575 weitere Anrechte an die Neckarmühle. 

Dem Stift Wimpfen S. 83 wurde 1362 die Pfarret Meingar: 
tac) (das ift Gartad) unter Luneburg S. 43**)) incorporirt, die Pfarrei 
Fürfeld ijt 1430 ertworben worden. Zehnten beſaß das Stift zu Of- 
fenau (Dofument dariiber von 1315.) Deittingen (abgeg. bei Neue 
denau, vgl. 1860, 314; Document von 1341), Bernbrunnen, Obere 
grießheim, Rodendorf (1308, 1309, 1336), Lautenbad, Gropgartad, 
Altfürfeld, Bonfeld, Kleingartach, Niederhofen u. ſ. w. 

Stiftshöfe waren zu O. Grießheim 1, Kochendorf 3 (1381), Groß— 
gartach 2 (1325, 40, 67, 90), Böckingen 1 (1845, 80), Biberadh 1 
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(1391), Dieffenbach 1, Duttenberg 2 (1343), O.Eifesheim 2 (1309, 
77, 99), 1. Gifesheim 1 (1309, 36), Redargartacd) 3 (1431, 90), 
Hagenbad 1, Jagſtfeld 2, Kirchhauſen 2 (1314, 81), ein Hof in Od— 
heim (1334, 1453, 56); 1315 wurde der Zehnte in Offenau einge- 
tauſcht. Landacht hatte das Stift ju Nedargartad, in O.Eiſesheim, 
am Gdeuerberg. Bur Unterhaltung de8 FafelviehS mußte das Stift 
beitragen — in Sochendorf. 

S. 85. Dietherus de Insensheim, Pfründner im Stift, hat 
eine Priinde am St. Nicolausaltar geftiftet 1340. 

S. 89. a. 1398. vermittelten einen Vertrag u. a. Diether von 
Gemmingen, Heinrid) v. Byringen, Coeltnedt. 

S. 90. Das Dominifanerflofter hatte Giiter zu Biberach (1300), 
Jagſtfeld, Frankenbach, O.Griepheim, Hofgiilten gu Kirchhaujen, Geld- 
gilten zu Meckmül (1346), Weinberge ju Offenau, Hellergiilt auf der 
Mühle zu Heuchelheim. . 

©. 91. Die 1358 verftorbene Guthe v. NagelSberg hatte ein 
Haus in der Burg. 

S. 92. Bwei Biirger von Heilbronn, Diether Gebwein 1338 
und Heinrid) Harjd) 1393 ſchenkten dem Hofpital Giiter in Franfen- 
bad und beim Hipfelhof. 

S. 99. Bu Wimpfen angefeffen waren einft Angehörige der 
Familien v. Gemmingen, vb. Nagelsberg, Greck v. Kodendorf*), von 
Reided, v. Gopheim u. f. w. Bal. S. 204. | 

S. 103. Das Fiſchwaſſer in der Jagſt Hatten die Thalfiſcher 
ju Wimpfen gemeinfam mit den Fifdern in Jagſtfeld, Offenau, Dut- 
tenberg. Der Bau der Jagſt, der Antheil am Fang, die Ordnung der 
Fiſcherei gab oft Anlaß gu Streitigfeiten und dann ju Vertragen, 
deen älteſter von 1387 ift, ein jweiter von 1499 u. f. tw. 

S. 104 f. ift die Rede von der Bnfel des Jagſtausfluſſes, von 
den Nedarfahren, tworunter fon 1357 des Jagſtfelder Fahrs gedacht 
wird, und bom Fiſchwaſſer im Near, 

S. 113 f. Die Erwerbung des Dorfs Biberad) 1407 von Ulrich 
0. — und andern. Zur Geſchichte dieſes Dorfs vgl. 147. 148. 
185. 198, 279. und im dreißigjährigen Krieg S. 294. 308. 311—320. 


*) G8 gab einen GredensGarten am Kloſter S. 107, und dev Grede Haus 
ftand in der Kloſtergaſſe, S. 205 f. verfauft 1607, 
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S. 114. Hans v. Neuenftein & ux. Elfe von Miindingen ver 
faufen 1409 ihre Befikungen gu Wimpfen, Biberach und Michelbach 
um 90 fl. Gold. 

S. 114. Beringer v. Sindringen gen. Ottersbach, ein Edelknecht, 
verfauft 1412 ſeine Einkünfte zu Biberacdh und Wimpfen um 200 fi. 
Gold. 

S. 125. Kaiſer Sigmund geftattet, die abgegangenen Briiden 
iiber den Near und die Jagſt wieder Herguftellen a. 1430, die Jagſt⸗ 
briide ohne Soll. 

S. 128. Um 1450 wurde die Mühle zu Heuchelheim, Adam 
Grumbach gehirend, von den Wimpfenern zerftdrt. Für anderm ebenda. 
und aud am Schloß angeridteten Schaden muß Schadenerſatz gegeben 
werden 1456, 61, 68. 

S. 128 f. wird dad Verhältniß von Wimpfen zur Stadt Heil- 
bronn bejprodjen. 

Die Vogtet zu Wimpfen und Heilbronn hat Andreas v. Weiler: 
Ritter, an fic) gebradt; er und fein Sohn Burfhard wurden 1442 
bom Kaiſer belehnt. 

S. 131. Wimpfen und Kochendorf vergleiden ſich über Wiefen 
und Fiſcherei 1452; Wimpfen und Vonfeld a. 1458 über Viehtrieb. 

S. 132. Pfälzer Fehde mit Wirtemberg; Wimpfen und Heil- 
bronn mit der Pfalz verbunden. 

S. 137. Midel v. Lammersheim und Hans Vijdh find 10mal 
BPiirgermeifter — in der Beit jeit 1500, 3. B. 1509. Diefer Me. v. 
2. war 1499 Feldhauptmann der Stadt, S. 142. 

S. 204. Samſon v. Lammersheim hat ein Haus bei der Weth 
in Padht 1562. S. 250. Bunker Albrecht bv. Lammersheim + 1523. 

S. 138. Wimpfen war Oberhof fiir Mergentheim, Kochendorf, 
Gartadh, O. u. UCifesheim, Biberach, Duttenberg, O. u. U.Grieß— 
heim, Offenau, Bachenau, Hagenbad, Jagſtfeld und die ganze fog. 
deutſche Chene, fiir Bonfeld, (Klein)gartach, Großgartach. 

S. 139. Burgfind v. Urbach, Aebtiffin und der Convent ju 
Lichtenftern (tweldher auc) gu Wimpfen i. Thal ein Haus befag), ver- 
fauften 1339 an den Pfriindner im Stift — Diether v. Bfensheim 
einen Garten im Thal. 

S. 142. Die Thalackerſche Fehde berithrt Wimpfen und Heil- 
bronn. 
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6. 144. Das Stift-W. erwirbt die Pfarreien und Sehnten gu 
Vonfeld und Fiirfeld a. 1430. 

©. 145. Streit mit der Gemeinde Offenau fiber den Meßner— 
zehnten 1409. 

6. 145. Allerlei Kleingartach betreffend. 

6. 147. Das Dominifanerflofter erwirbt Einkünfte und Güter 
ju Eiſesheim und Viberad 1463, in Hall, Heilbronn, Sulm, Dutten- 
berg, Offenau, Biberach, Meineifesheim, Kochendorf 1481 — durch 
Stiftung von Anniverfarien. Andere Erwerbungen, hauptſächlich durd 
Rauf, madte das Dominifanerflofter zu Biberad), Bonfeld (1412), 
völlingen (1407), ObergrieBheim (1421), Untergriepheim (1480), 
Roderdiirn (1407), gu Willsbach (1408); S. 149. 

S. 153 f. Erhard Schnepf ju Wimpfen 1523. 

S. 157. Zuſammenhang des Stifts Wimpfen mit dem Aus— 
bud) des Bauernkriegs in diefer Gegend, durch Jäcklin Rohrbad von 
Bidingen. 

S. 158. Das Stift fordert Schadenerſatz von den Heilbronner 
Bauer. 

S. 204 f. Pactbrief Albrechts v. Berlidingen von 1597, als 
ifn die Stadt Wimpfen aufnahm. 

S. 206. Herr v. Gemmingen gu Fürfeld miethet 1627 und 
fauft fpdter ein Haus. 

Adam bv. Gemmingen 1732 und Reinhard v. Gemmingen 1716 
in Wimpfen. Pleifhards v. Gemmingen Almofen S. 240. 

S. 206. Freiherr v. André, Herr auf Rochendorf, fauft 1761 
ein Haus in Wimpfen. 

S. 207. Wimpfen hatte Leibeigene auch gu Weinsberg, Kirch— 
hauſen, Biberad, O.Cijesheim, Ilsfeld, Kochendorf, Jagſtfeld, Oden, 
O.Griesheim, Böllingen. 

©. 244. 1422. Wypredht v. Thierbach ſchenkt zur Pfarrkirche 
in Wimpfen ca. 80 fl. Gold. 

S. 250. Junker Philipp Rupert von Laufen + 1590. 

©. 252. Die St. Nicolausfapelle im Palaft zu Wimpfen hatte 
Gefille, namentlich gu O. Eiſesheim, gu einer Raplaneipfriiude wurde 
1441 u. a, ein Giitlein zu Biberach geftiftet. 

S. 257. Die Bagftfelder beerdigten ihre Tode bei der St. Cor- 
nelien-Rapelle; 1771 kams darüber gu Handeln. 
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S. 275 ff. Pröpſte im Stift — Wernherus I de Hornecke 
1254, 60; zugleich Defan in Speier. 

Wernherus I] de Hornecke 1265, + 1274, zugleich Propſt in 
Speier (ob nicht blos eine Perjon 2) 

Wernherus de Alefelt 1274. 78, — zugleich Archidiaconus yu 
Würzburg; vgl. 1859, S. 27 Ff. 

Engelhardus de Winsberg 1323 -~ 25. 

Conradus de Winsperg 1376. 77. 

Bernoldus de Thann (vgl. S 245) 1405—- 41432. 

Gozo de- Adelsheim, Dr. jur. und Propft in Odenheim, 1494 
bi§ + 1505. 

©. 275 f. Decane des Stifts: Conradus de Heilbronn 128! 
bis 7+ 1296/98. Burchardus de Hallis, der Chronijte, + 1300. 
Gerlacus de Bettingen 1829—35. Conrad de Witstatt, magr. 
14138— + 1421. 

S. 277. Guftoden des Stifts: Schwicker v. Gemmingen + 1508. 
Sohann Heinrich v. Lammersheim 1563. 

©. 279. Das Dominifanertlofter erwirbt 1518 ein Vtertel der 
Fruchtgülten von einem Höflein zu Kochendorf. 

©. 280. Im Dominifanertlofter waren 1365 als Mönche Swik— 
fer v. Gemmingen und fein Cohn Dudo; cin Ludwig v. Weinsberg 
ju unbefannter Beit. 

Dr. theol. Joannes Fabri aus Heilbronn + 1558. 

Der Edle von Aſthauſen a. 1341 war wohl von Aſchuſen, d. h. 
Aſchhauſen. 

S. 283. Die Dominikaner verſahen im 18. Jahrhundert den 
Gottesdienſt zu Hagenbach, um 170 fl. jährlich, die Saline Clement: 
hall in Offenau und der Pfarrer für Offenau wurde aus ihrem Con- 
bent genommen; fie verfahen auch Biberach und Yagftfeld, friiher-cin 
Filial der Ctadtpfarrtirde, wurde ſpäter dem Kloſter zugetheilt. 

Adam Ehrlich von Wachbach baute die Kloſterorgel 1749 um 
550 fl. 

Gin Regifter über Perjonen, Orte und Caden erhöht nod) die 
Brauchbarkeit diejes tiidtigen Werks und von Herzen fagen wir dem 
Herrn Verfaſſer Dank und Grup. H. 2. 
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2. Beiträge zur Geſchichte von Comburg von F. E. Mejer. 
Hall 1867. 


Kürzlich erft habe id) die Bekanntſchaft dieſes Werkchens gemacht 
und konnte dieſe Verſpätung nicht einmal bedauern, denn es iſt eine 
Dilettantenarbeit höchſt mangelhafter Art, ſehr ungleich den trefflichen 
Photografien Dr. Lorents, welche zur Abfaſſung dieſer Geſchichte den 
Anſtoß gaben. 

Höchſt unndthiger Weiſe wird im I. Abſchnitt die ,, Witefte Zeit“ 
adgehandelt. Wir hören da von den Rdmern, aus deren Seiten 3. B. 
Yubenorbi8 ftammen joll, d. h. Popeurbis, d. h. eine urbs — Land— 
wt eines Lehensmannes Pope!! Dann treten die Burgunder und Ale— 
nannen auf, Raijer Julian und Valentinian, und gar vollends der 
Urfprung des Herzogthums Franfen a. 326 wird wie eine: hiftorijde 
Tatſache aufgefiihrt, jowie dak ſolches Herjzogthum, als der {este 
fränkiſche Herzog geftorben, a. 752, auf Pipinum den fränkiſchen Kö— 
nig gefallen. Papſt Leo hatte vorher nod) den, h. Kilian und feine 
Genoſſen 3u Herzog Gözbern geſchickt! — C8 ift faum glaublidh, daß 
heutzutag ſolche Dinge nod) ernſthaft geſchrieben und fogar gedrudt 
werden fonnen! 

Attilas Horden haben auf dem Streiflesberg eine Burg zerſtört, 
bielleicht aber war dort auch blos einmal ein CtreifforpS voriiberge- 
fend poſtirt*), in die Reihe der älteſten Burgen aber werden zu zählen 
tin — Hall, Weftheim und Comburg. : 

Abſchnitt II. Kurze Erörterung über diefe 3 Burgen. Da keh— 
ten alle die alten Fabeln wieder, mit deren Widerlegung ſich — ſo— 
weits überhaupt der Mühe werth iſt, ein paar Worte darüber zu 
verlieren, — auch unſere Jahreshefte ſchon abgegeben haben. Hiſto— 
riſch iſt einfach z. B. bon den angeblichen Grafen von Weſtheim gar 
nichts bekannt und noch haltloſer iſt, daß ſie das Benedictinerkloſter 
St. Jacob in Hall ſtifteten, die Salzquelle beſaßen u. dgl. Am aller— 
wenigſten iſt ihre Burg an den Templerorden gekommen. 

Von den 7 Bürgen zu Hall haben wir 1863, 214 ff. eingehen— 


*) 3 wire jehr erwiinjdt, tiber die 1866 bei einer Ausgrabung gemachten 
Hunde etwas Buverlaffiges zu hören. 
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der gehandelt, um aus den alten Fabeln das Wabhre herauszuſchälen; 
vgl. 1852, S. 49 ff. 

Weil angeblich die alte Cohenburg ein augsburgiſches Lehen foll 
geweſen fein, fo wird fie S. 10 gar dem Bisthum Augsburg zuge- 
wiejen, wahrend die Umgebung im Verbande ftund mit dem Bisthum 
Würzburg. Die Burg foll anfänglich dem Gefdledht der Herr von 
Steinwwac oder Steinwad (d. h. Wache am Stein!) zugehört haben, 
deren Stammfis auf dem FelShitgel, wo jekt die Dorffirde fteht, um— 
geben war von bem alten Coben dorf. 

Beim Wusfterben diejer Familie foll der Lehensherr Romburg 
vertauſcht haben an den Rotenburger Grafen Reidard, dejjen Familie 
fic) friiher bon der Taub oder Sauber nannte! und darum eine Taube 
mit ausgebreiteten Fliigeln auf dem Helm fiihrte, den goldenen Lö— 
wenfopf mit dem Sparren im Raden im blauen Childe! — Das 
weiß man fo genau aug dem 10. Jahrhundert!! — Vol. iiber die 
Comburg=Rotenburger Grafen 1853, 3 ff. und 1863, 338. Der 
Berfafjer fagt S. 12: Es ift fich Hier an die genealogiſchen Ausfiih- 
rungen bon Brujden, Cruſius, den Uffenheimifchen Nebenftunden und 
Pfaff gehalten; von Stalin fdeint er nichts gu wiſſen! (amd ebenjo- 
wenig von den comburgifden Urtunden bet Menden.) 

Erſt im Abſchnitt LIL fommt: Die Venedictiner-Abtei. Da wird 
der „Schönhut'ſche Auszug von Widmann Chronif in wenigftens 
wejentlicher Uebereinftimmung mit der Wibelfaden Chronik“ (das 
ijt ja eine ganz neu entdedte Chronik!) nod einmal abgedrudt, mit 
ſehr geringer Gorafalt. Go blieh ©. 19 3. B. Beile 19 von oben 
nag ,de3 Rim.“ aus: Stuhls geweft, auc) etwan allein unter dem 
Shug des Rim. — Kaiſers u. jf. w. Es felt alfo ein Schirmherr 
ber Widmannjden Aufzählung. GS. 22 Beile 19 von oben ift natiir- 
fig) das Sanct. aud) blos ein Verfehen; es muß S. d. h. Sigillum 
heißen. 

Von dem comburger Schenkungsbuch im Wirtemb. Urkundenbuche 
Band J ſcheint der Verfaſſer nichts zu wiſſen, woher mag er aber die 
Notiz haben: das Schloß Heheberg oder Hehlberg in der Nähe von 
Heſſenthal habe Elsbeth von Hehethal a. 1122 geſchenkt? Das wirtb. 
Urkundenbuch weiß davon nichts. 

Dak ohne den reichen Wiegnand die Errichtung der Benedictiner— 
Abtei wohl in’ Stoden gerathen ware, dieje Meinung traut dod) den 
Comburg-Rotenburger Grafen fehr wenig gu. 
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Abſchnitt IV. CEntwidlung der Abtei und des Stiftes gibt fehr 
wenig und dieſes Wenige weder gefidtet nod) gehirig geordnet. Von 
Konrad, Dem Staufer, dem ſpätern deutſchen König, heißt eS: er habe 
zeitweiſe, 1106—1120, das ganze oftfrintifde Hergogthum gehabt, — 
aljo fon mit 13 Jahren? weil gleichfalls das Bahr feiner Gebutt, 
1093, angegeben ift, S. 25. Wer hatte dann die HerzogSwiirde bis 
1138, wo Conrad gum deutſchen Konig erwahlt wurde? 

Ohne eine Auseinanderfegung mit den verwirrten Angaben der 
Widemannſchen Chronik (vgl. S. 19) ift S. 25 von der Comburger 
Sdhirmbogtei die Rede, aber höchſt mangelhaft, während dod) die 
OberamtShefdreibung bon Hall S. 249 bereits etwas recht Geniigen- 
des über diefe Schirmvogtei gegeben Hat. Wir maden ausdrücklich 
ufmertjam, dag wohl gu unterjdeiden ift zwiſchen der Kloſterſchirm— 
bogtei und zwiſchen den Vogteien über eingelne Befigungen des Klo— 
fiers, die in vielerler Hainden waren; 3. B. Menden I, 450 ff. 495 ff.. 

1388, Donner8tag vor St. Ulrichs Tag. dt. Burglins. 
Wir Primißlaw v. GG. Herzog gu Teſchen ꝛc., Hofrichter des 
Römiſchen Königs Wenzelawes und feine Ritter entfdeiden in dem 
Streite zwiſchen dem Kofter Komburg und Conrad v. Scheffau, da 
diefer al8 Vogt ther Giiter des Kloſters feiner Vogtei fic) nicht alfo 
gebraudjen diirfe, dab diefem an feinen eigenen Leuten und Giitern, 
Renten und Giilten — Schaden zugefügt werde. Weil aber Cong v. 
Scheffau vor dem angejesten Recht8tag davongeritten war und das 
Recht geflohen habe, fo wird erflart, dak er mit den Rechten iiber- 
wunden fei und fein Vogtrecht verloren habe. 

anno eod. an St. Rilians Tag dt. Burglins — gebietet König 
Wentzlaw der Stadt Hall, diefen Spruch 3u erequiren (1. cit.) 

Das Mutterflofter bon Romburg war nah S. 24 Hirsau; S. 26 
heigt es, Das neue Softer wurde mit Minden von St. Jacob in Hall 
beſetzt; das ift ein Widerſpruch. Für die Chronitfage, Abt Conrad 
bon Entſe habe ſchon 1237 alle Biirgerliden vom Cintritt in das 
RMofter Comburg ſtatutariſch ausgeſchloſſen, — möchten wir eine Be— 
qtiindung fennen lernen, ehe mir glauben, dak fo friihe ſchon ein der- 
attiger Beſchluß gefakt wurde. Factiſch mag es fich allerdings recht 
bald jo geftaltet haben. Beifpielsweife mag eine Urkunde hier Plas 
finden, weldje uns gufallig gerade bei der Hand ift. 

1365, 3. Gept. dt. in caplario seu loco claustri in Camberg. 

Notariatsinftrument darüber, dab religiosi viri fratres Frideri- 
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cus de Brackenlor, Ludwicus Diirne, Ernfridus de Velberg, Her- 
mannus de Heymberg, Philippus Egenonis, Heinricus Schletz, 
Wilhalmus de Goltpach et Rudolfus de Munkein jun. ac reliqui 
fratres monachi et professi Dem Abt Heinricus Obedienz geleiftet 
haben. Bgl. Menfen I, 443. 

Ueber die Geſchichte mit dem Pfarrer zu Reinsbherg und. dic 
Bebenburger Fehde S. 27 fF. hat unjer Jahresheft 1847 S. 10 einige 
nähere Mittheilungen gebradjt, wie denn auch fonft comburger Urfun: 
Den zu finden find 3. B. 1850, 89 f. 1855, 61 f. 1856, 144. 1862, 
93. 1863, 280 f. 

S. 29 iff bon den öconomiſchen Bedraingniffen des Mlofters die 
Mede, welche allerdings dabhin fiihrten, dak der Ronvent auf einige 
Seit ganz auseinander gieng. Das Nähere iff aus folgendem Urkun— 
den-Regeſt gu erjehen. 

1318. dt. MCCCIX feria quarta post circumcisionem Domini. 

Nos frater Hermannus Prior et totum capitulum monasterii 
in Kamberg ct Dom. Conradus abbas — curantes qualiter statum 
monasterii in melius possemus dirigere, vocavimus ad nos anno 
MCCCVIII, in die b. Johannis Ap. & Ev. D. Waltherum dictum 
Colman, Decanum in Tungental, Waltherum de Kotspuhel ple- 
banum in Hallis, Heinricum de Lauffen plebanum ad St. Katha- 
rinam extra muros civitatis Halle, — nec non Heinricum dictum 
Lecher (magister consulum), et Heinricum de. Unmus milites, 
Dm. gut Egen, Eberhardum Philipps, scultetum, Wernherum 
Philips. Petrum Monetarium, cives in Halle, nostros amicos et 
fautores speciales (consules civitatis). 

Diejen wird eine Berechnung der Schulden vorgelect, c. 3225 0 
Heller und zwar 1400 #& gegen Verpfandungen, 780 @ bei Buden, 
wo täglich der Bins anwächst, fiir 40 @ ift Cinfahrt gu leiften, 100 4 
ſchulden wir fiir Leibgedinge; fiir 450 @ fürchten wir täglich Unter- 
pfänder beftellen gu miiffen — und ju all dem ift die Propftei Geb— 
fattel fiir -1200 4 verpfändet. Alle noc) freien Einkünfte belaufen fid 
auf 250 @, wovon die Leibgedinge gu entricjten find und Anderes im 
Streite liegt, ohne Ertrag. Es wird mm cin Plan entworfen, das 
Kloſter wiederum frei zu maden, wonach bejonders aud) die Conver 
tualen auf 2 Jahre fich zerftreuen und anderswo Unterkunft ſuchen foller. 

Sig.: der Decan von Thiingenthal, nobilis vir D. Fridericus 
imp. aule pincerna de Limpurg — und civitas Halle. ., 
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Dieſe Sfonomifche Zerrüttung hatte ifren Grund gum Theil in 
dufferen Bedringniffen, denn es gab allegeit Nachbarn, welche ſich mit 
dem. Mofterqut gu bereicern wünſchten und mit Lift oder Gewalt ihte 
Blane verfolgten. Bon wiftigfeiter mit der —— os * 
z. B. folgende Urkunde einige Nachricht. 

1326. dt. Herbipoli; Nonas apriles 

Biſchof Wolfram v. Wirzburg beauftragt (gemäß den. Statuten 
des Mainzer Concils) den Decan von Tüngenthal — Nachdem Jo- 
hannes (&) Otte dicti Lecher, Waltherus & Ulricus dicti Veldner, 
Petrus Miinzmeister, Eberhardus Philips:—. consules, seabini et 
Universitas civium hallensium — den Abt von Romburg gefangen 
genommen und ein Jahr nad feiner Entlafjung nicht blos die. Ent- 
ſchädigung verweigert, fondern dielmehr auf jede: Weije das Klofter 
nod weiter bebringt ‘haben, — nachdem aud) die ausgeſprochene Ex— 
communication und Anterdict auf ihre verhärteten Gemüther feinen 
Gindrud gemadt haben, fo foll der Defan.— wenn es ohne Gefahr 
fein fann bon der Rangel in Hall, — außerdem von feiner Kanzel und 
in feinem Kapitel verfiindigen, dap nad) den Beſtimmungen des Main- 
get Concils — die Widerſpenſtigen Verluſt aller von ——— imme 
gehabten Vehen treffen müſſe — in beftimmter Frift, . ‘ 

Zugleich joll der Decan näheren Beridt erftatten., wie es fh 
damit berhalte, daz der Guarbdiaw und: die: fratres. minores domus 
hall. den Ulricus dictus Veldner einen der Rädelsführer, in. feiner 
tödlichen Krankheit abfolvirt. und in — eee i 
haben? Bgl. Menten I, 420 f. 

In Betreff der Sdhenten v.  Gitebutg ‘pal. folgende. uchunden 

1855, im erſten Jahre des Kaiſerthums, des Reichs. im. — 
Kaiſer Karl IV. gebietet den Schenken v. Limburg; von den neuer- 
hobenen Geleitsforderungen abzuſtehen. Menken I, 439 u. 444. 

1358. Kaiſer Karl LV. nimmt ſich des Kloſters Komburg an 
gegen Bedrückungen der Schenken b. seobtg und; Konrads v. Hürn⸗ 
heim. Menken I, 442f.— 

Geiſtliche Hilfe gegen die Beraubumg⸗ des Stes gewagiten der 
Papft und der Diöceſanbiſchof; vgl. z. B.. — patty dE 
1863. V Idus Octobr. | dt. Acvinioner he. Seca HEE 

Urbanus Episcopus, servus servorum Dei — thesaurario Ke- 
clesiae, St. Johannis in Hauge extra muros herbip: —: mandamus 
ea quae de bonis monasterii in Kamborg alienata: invéneris illi-⸗ 
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cite vel distracta — ad ejus jus et proprietalem legitime revo- 
care, contradictores per censuram ecclesiasticam compescendo. — 
Decimas enim, redditus, terras, domos, vineas, possessiones, casa- 
lia, prata, pascua, grangias, nemora, molendina, jura, jurisdictio- 
nes et quaedam alia bona monasterii — nonnullis clericis et laicis, 
aliquibus eorum ad vitam, quibusdam ad non modicum tempus 
et alis perpetuo ad firmam vel sub annuo censu concesserunt — 
— — —. Aehnlid) 1395 Papft Bonifacius. , 

4396. XI Cal. Mart., poetificatus anno Vile. » 

Bonifacius Papa mandat abbati S. Burkhardi wirceb. ut hona, 
quae a monastr. Camberg sunt alienata. — Menken J, 
396. | 
| Aber nicht blos duffere Bedrängniſſe fuhrten bie Hfonomijde Zer⸗ 
riittung herbei, nicht jelten aud) eigene ſchlechte Haushaltung, das 
ausgelafjene Sreiben, das iippige Leben der Mönche felbjt. Gin Zeug— 
nig der Urt liefert ein päpſtliches Breve. 

1842, X Cal. Maii, dt. Avinione. 

Clemens Bpiseopus — — Quod. nonnulli monachi ets con- 
versi, ut correctionem (abbatis) evitent et regularem fugiant 
disciplinam frivolae appellationis obstaculum sepius interponunt 
— — mandamus non obstante hujusmodi frivola appellatione in 
corrigendis monachorum et conversoruy) excessibus — officii de- 
bitum exequaris. 

Ginen Erlaß deS Biſchofs Gerhard v. Würzburg, betreffendee eine 
Kloſterreformation, um die ausgelaſſenen Monche der sa wieder 
qu unterwerfen, ſ. Menten 1, 447 f. 

Was die Verwaltung der Klofterbefigungen betrifft, ſo war früher 
ſchon eine förmliche Abtheiſüng zwiſchen dem Abt und Konvent zu 
Stand gekommen, ſo daß dieſe zwei Theile Geſchäfte mit einander 
machten, wobei an der Spitze des Convents je der snes fteht. Bol. 
ein paar Beijpiele. 

1363, DonnerStag in der Oſterwoche. 
| Der Convent des Kloſters zu Kamberg vertaujdht an Abt Hein- 

rid) feine Gut und Giilten zu Ultenwinden und Huchingsbud) und 
was er hatte gu Haujen a..d. Rot und das Waldlein Kammerforſt 
darob gelegen und das Haus yu Steinwag in dem Sewe — gegen 
des Abts Güter zu Cltershofen. und das Briiblein gu Geyſelbrechts⸗ 
Hofen. Mit des ConventS Siegel. 
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1390, Mondtag nach D. Reminiseere. 
Prior und Convent zu Camberg verfaufen Hen. Dietrid b. Ulen⸗ 
bad, Dechant des Kapitels gu Hall, 1 F Heller jährl. Gült von einem 
Haus und Garten. in Steinwag. Er. aber gibt diefeS F der Obley 
des Rlofters, damit man ifm bei feinem lebendigen Leib alle Jahr 
tine Meſſe lejen, nach feinem Tode aber eine Jahrszeit begeben fol. 

1383, Freitag vor St, Ambroſien Tag. 

Wir Prior und Convent zu Komburg verfaufen dem Herren Er- 
finger, Abt, unjern Theil an dem Speider — ohne das Kornhaus 
umd ohne ein Gaden, in das man auswendig dem Haufe geht (im 
Hof zu Komburg) um 35 fl. rh. Mit de Convents Siegel. 

Die Aufzählung der Aebte wird S, 33 gemacht an der Hand 
tiner Wappenreihe in Romburg, auf 9 Leinwandtafeln gemalt, dal. 
1865, S. 99 ff. Diefe im vorigen Bahrhundert gemalte Sammlung 
fat aber lediglic) feine Berveistraft und widerfpridt hie und da der 
Wbtreihe in Widemanns Romb. Shronif, dak aber aud dieſe weder 
vollftindig nod) itberall zuverläſſig ift, betweifen mand Urkunden; wir 
nennen beijpielSweije einen Abt Simon 1273, Sifried 1292, Berin- 
ger 1311. Mit Vorficht find in den Altern Zeiten die beigefiigten 
Familiennamen aufzunehmen und jedenfalls die den alteften Webten 
(ogl. Stalin IT, S. 701) beigegebenen Wappen*) find lediglich Phan- 
taſiegeſchöpfe. Wenn der 11. Wht von Entenfee heißt, fo follte beffer 
(wie bei Widemann) Entfee oder Enje gejdrieben fein, abgeg. Burg 
zwiſchen Michelbach a. Bilz und dem Fiſchachthal. 

S. 36 iſts ein Uebelſtand, daß nur „die kleine Chronik“ citirt 
iſt, nicht der Verfaſſer, eben der fomb. Syndicus Widemann; denn 
ſo weiß man nicht, wer der „Ich“ iſt, welcher nachher redet. 

an Abſchnitt V. Bauten und Monumente — genügt weder die 
Beſchreibung, noch die Auslegung; S. 47 heißt es gar, die befannte 
ſechseckige Kapelle habe „nach Urkunden“ als Baptiſterium gedient. 
Baulich ſollte doch die das Gewölb tragende Säule in der Mitte 
des Raums und kirchlich — die Stellung innerhalb der innern Klo— 
ſtermauer den Gedanken an ein Baptiſterium gründlich verſcheuchen. 


*) Woher die Taube (ftatt der Helmzierde) auf den Wappenſchilden der 
Propfte? Bgl. 1865, 100. Es fei der Bogel des Stifts7? Bch vermuthe, das 
ſoll der angeblide Helmſchmuck der Stifter Cambergs fein, der Grafen ,,von der 
Laub oder Tauber”, ſ. S. 13. 
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In Betreff der St. Michaelskapelle über dem romanifden Thor 
ift es eine alte Annahme, diefelbe fei von den. Herren von Hobhenftein 
geftiftet worden unter Abt Cenfried + 1421. Dem widerfpridt ſchon 
‘die tomanijfde Urdhitectur und an die Herrn v. Hobhenfteit hat man 
Li gedacht wegen folgender weit alteren Meßſtiftung. 

1331; an St. Matheus Abend Ap. & Ev. © : 

Wir Conrad v. GG. Abt zu Ramberg thun fund, deß wir eine 
Meſſe haben ſollen alle Tage — in St. Michels Kapellen ob dem 
Thor des Kloſters durch Seitzen ſelig Seele willen v. Hohenſtein und 
ſeiner Nachkommen, auch ſollen wir ihm eine Jahrszeit begehen. Die 
Meſſe ſoll leſen unſet Bruder Friedrich, des gen. Seitz v. Hohenſtein 
Sohn, ſpäter aber ſoll der Abt die Brüder v. Hohenſtein Rüdiger, 
Conrad und Heinrich — oder je. den älteſten von’ Hohenftein fragen, 
‘weldjen Priefter die dem Convent empfehlen wollen zu der Meſſe. 
Dafiir evhalt das Kloſter von den Herrn v. Hohenſtein jährlich 14 0 
Geldes — von Gütern zu den belden Altotf und von der Walkmühle 
zu Steinwag (von welder Tj. @ jahrl. von t ben Kloſter — wor⸗ 
den find mit 75 @ Heller). 

Sig: Abt Heinvid: v. Murrhard, der ethat Gert, Herr Brier 
der Schenke v. Limpurg und Rüdiger v. Hohenſtein. 

Komburgiſches haben unſere Jahreshefte ſchon hhebrecht ve 
4849, 403.1861, 404 f. 414 f. 423..1862, 97. 1864, 485. ~~ 

Zum Schluß ‘fet nod) eines beſonderen geiſtlichen Vorrechts gedag 
— die Abtei Komburg beſaäß. 
14130s, feria secanda — ootavam enitecostes, ef. Menken 
L 408: 

Die Aebte Edard v. Elroaigen, Friedrichn v. Sora. und Conrad 
v. Murrhard ſtellen ein Zeugniß aus; dak Romburg durch unvordenk⸗ 
liches Herfommen et abprobata consuetudine taliter esse insigni- 
tum, quod abbas singulis annis feria: quarta infra octavas’ pente- 
costes — cum omni: solemnitate qua’ episcopus solet in dictum 
monasterium Kamberg.consuevit recipere'et inducere ‘karenarios 
publice penitentes ac indulgencias eidem monasterio a’ diversis 
pontificibus concessas omnibus Christi fidelibus ibidem confluen- 
tibus solemniter publicare. — Diejes Zeugniß ift geridjtet an Papft 
Clemens. © ; 

1310 u. 11 erhält dieſe Komburgiſche Gitte in Vetreff der In⸗ 
dulgenzen zur Pfingſtzeit auch die päpſtliche Beſtatigung, ſoweit der 
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Diöceſanbiſchof heiſtimmt, welche Buftimmung eben Biſchof Andreas 
bon Würzburg gibt 1311, XVIL.Kal. Febr,, Menken J, 410. Bi— 
{dof Andreas v. Denatene LAD. Grxborh 1373, Vhame⸗ 1401,, 
Menfer I, 411, | 
1314. Depositio — de priviegio indulgent ‘Gf. 
1308). Menfen I, 406. . H. Bre ae 


% David Chytetins. Dargeftellt von Dr. Hits Mra bbe gu 
Roftod. Stiller’ fe ————— 1870. 487 Sei- 
ten 8°.. 3. Thaler. i ee. a gl 


Der Name deS David Chyträus int mit der sini des deut= 
ſchen Proteſtantismus eng verknüpft und gehirt zugleich unferem Ver— 
einsbezirk an durch ſeine Geburt zu Ingelfingen am 26. Febr. 1531; 
vgl. Wibels Hohenloheſche Kirchen- und Reformationsgeſchichte. 

Durch ſeine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit ebenſo wie durch unge— 
woöhnliche organiſatoriſche Begabung hat D. Chyträus pon der Mitte 
des 16. Jahrhunderts bis zu ſeinem Ausgang auf die Entwicklung 
det ebangeliſchen Kirche bedeutenden Einfluß ausgeübt. Weil er aber 
den Segen der Reformation beſonders auf die Univerſität Roſtock hin— 
übergeleitet hat, ſo fühlte gerade Profeſſor Krabbe in Roſtock ſich ver— 
anlaßt, ein Bild von ſeinem Leben und Wirken zu geben. 

Die erſte wiſſenſchaftliche Anregung hat Chyträus in Tübingen 
bei Camerarius empfangen. Von entſcheidender Wichtigkeit war für 
ihn ſein Eintritt zu Wittenberg 1544; er ſchloß ſich hier aufs Engſte 
an Melanchthon an. Anfänglich als Schüler ſtand er ihm ſeit 1548 
als Mitarbeiter im Lehramt treu zur Seite, bis er — durch ihn vor— 
nehmlich empfohlen — 1551 nach Roſtock gerufen ward. Hier blieb 
er bis zu ſeinem Ende (den 25. Juni 1600), ſo oft auch andere Uni— 
verſitäten ihn zu gewinnen ſuchten. Jn dieſer 50jährigen Wirkſamkeit 
entfaltete Chyträus die reichen Gaben ſeines Geiſtes. Wie ſein Lehrer 
Melanchthon iſt er überwiegend ein Mann der Wiſſenſchaft geweſen. 
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Bis zuletzt ein Freund der Humaniftifden Studien arbeitete er als 
Theolog beſonders auf dem Feld der Sehriftauslequng und griff in 
das Gebiet des praktiſch Kirchlichen nur in fofern ein, alS er den 
ebangeliſchen Gemeinden OefterreihS gu einer gedeihliden Geftaltung 
verhalf, die eigene Landeskirche in ihrer Entwidlung gu fordern fudte 
und der Univerfitat Roftod ein neues Gepräge ihrer kirchlichen Beſtim⸗ 
mung gab. Chyträus war in der Reihe derer thatig, welde als 
Schutzwehr gegen ausgebrodene Lehrftreitigteiten die Concordienformel 
ſchufen, nach ihrer Ueberzeugung im Geift ächt lutheriſcher Lehre. 
Aber ebenfo gewiß if, dod, dap Chytrdus am Anfang feiner acade- 
miſchen Thätigkeit wie gegen Ende ſeines Ledens ein warmer Freund 
des Melandthonismus war. — 

Je weniger die Verdienfte des David Chytrius bisher gewiirdigt 
tourden, Ddefto willfommener ift Krabbe's Darftellung. Archivaliſche 
Ouellen haben dem Verfaffer reichlich gu Gebot geftanden, unter dieſen 
ver lateinifde Briefwechſel mit dem edlen Herzog Johann Albrecht und 
die Correſpondenz mit Herzog Ulrich. 

0 ' (Rack der neuen evangel. Kirchenzeitung.) 


IV. 
Statiſtiſches und Topografifthes. 


1, Zuſammenſtellung der Orte, welche ganz abgegangen 
find oder deren Ramen ſich etwas verändert haben. 


Seit 1862 haben wir dieſe Zuſammenſtellung fortgeſetzt und 
beginnen jetzt nochmals mit Nachträgen, wobei auch kleinere Aenderun⸗ 
gen des Namens und der Schreibweiſe Beachtung finden — was 
dod Hie und Da Jemand behilflich fein könnte. 


A. 
Adalzhuſen — Adolshaufen. 
Adelgersmühle — lag unterhalb Seto bei einem 1 Ste 1341 f. 
Reg. boica VIE, 824. > 
Adelharzfurt — Adolzfurt, vgl. 1868, 138, 
Adolfsmühle hieß die untere Milhle bei Ronbromn; OX. ——— 
S. 218. 
Afeltrach⸗ Affaltrach. 
did, 1408 genannt, mag der Eichelhof ſein, bei Miintyeim. 
Riffof — (Gulhof) der untere Theil von Zweiflingen. ! 
Alafdorp und Alechdorf — ohne Zweifel (Gtof-) Altdorf im Ou. 
Hall; vgl. 1859, S. 82. | | 
Mhardtsfurt— Adolfurt. mindy =: on sen yes | rat. 
Al§aufen, = Diupeaien, §: 1867, 561. , eae ee 


Afferfurt, Aflersfurt, Allertsfurt, AMerjfurt — Adolzfurt. 


Almaresbiunf — Almerſpan. 

Aloftheim wurde 1862, 113 erklärt als: Adelsheim; das Halte id 
jest fiit irrig und glaube, daß es ein in Der Rabe von Salle 
(an der Sall) abgegangener Ort ijt. (Adelsheim heißt Adolo- 
tesheim und war Diirnijdh, Aloſtheim Crutheimijdh; vgl. Han- 
jelmaun I, 404. 

Altenberg — cin Gut dieſes Namens fag aud bei Rirdhberg a. 
Jagſt. Brel. 1868, 140. .-., 

Altenbewer muß bei Kocheriteinsfeld gelegen fein; vgl. Wibel I, 186. 

Altenrodt — wird neben obigem — — beides vielleicht 
unbezimmierte Loealitaten· (tess ciiti 7 

Altershofew mit einem castrum {278, soa! Enslingen genannt, 
j. oben S. 78, ift gewiß ElterShofen. 

Altramsberg — ein Gut ju A. ſchenkte 1257 eine Haller Bürgerin 

dem Kloſter Gnadenthal; wo gelegen ? 

Ameffarts- und Amefhardsweiler — Ammertaweiler. 

Amelishauſen ⸗ Amitichshauſen. “°° tah og: 

Apthetted bei Thalheim (OW. Heilbroun) — Sn ori 

Arbach — findet ſich auch Lai ate ftatt ——* Ox. Bad- 

nang S. 260.005 

Arnoldesfelden Ganſelmann 1, 404) abet bye: im Ba⸗ 
den'ſchen Baulande. 

Aſchheim, W. U-B. J, 214. dbgeg toabrid: in der Umgegend din 
Cifesheim, im OA. Heilbronn. 

Asmarsbrant? Wibel Tl, 181; ſchwerlich Wlmerfpann. xs} 8 0: 96° 

Aßmaßſtadt Aſſumſtadt a. J. 4.3867, 563. tuur 

Aßmundeſtat, auch — = Ubamftert Dy Mjamfad be 
Krautheim, badijd.. — 

Anweiler. —Einweiler bei: —— 34 32id fe, — gh 

Aychswieſen — Eichswieſen. : 


steeples ans Msi ts tack ee 

zu dem Rach, — großer und lleiner Zehnten zu dem Bach, 402 

in dex Gegend bon Hengſtfeld und Michelbachna. Vikdgs odin? 6 
Badenheim (1862, 115 verdrudt Bodenheim) = Badenau.. 

Baldenhaufen, abg. bei Thalheim, OU, Heilbronn; Mone RUZ 4A 

BanbKruk wird 1345 neben Kocherſteinsfeld igenannt.  wotradi a 
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Bagershof — einſt bei Dimbach gelegen,. 

Behm- oder Bemwmeifer — Böhmweiler (OW. Gerabrom) 

Bellersrvod = BelterSrod. . 

Bergerswyler — — Beringsweiler, OU. Weinsberg, 

Berolfesbad und nod) volljtindiger 

VerolfesfifGhbad — d. i. der abgeg. Hof Versbach shee Bernshaeh 
ob EnSlingen, OW. Hall; vgl. 1863, S. VIL. ; 

BelenPanfew b: U.Heinrieth gefegen. Das jebige „Heilbronner Feld” 
heipt noch in einem Güterbuch bon 1757: Bejenhaujen: 

VRewerbach — jebt Bauerbach (bei Efdenthal); Wibel It, 203. 

Bibers Heist eigentlich ein Xheil bon Weltheim, OW. Hall. 

Birkhen — bei Heßenau; OA. Gerabronn S. 102. 

Bloefelden — Blaufelden. 

Nikingen, yum ARöckinger, ein Sof zu Harsberg; OA. Ohrin⸗ 
gen ©. 242. 

Röfflisbach — ein Drudverfeher in Yager Geſchichte bon “ee 
1, 172; val. 1863, Seite VII. 

Rettigheim, jetzt Böttingen bei Gundelsheim; ſ. Wirihs Geſchichte 
von Haßmersheim. 

VRoſzhauſen — abgeg. bei Scheftersheim, ſ. 1864, S. 405. * 

Zomenerleubach = Baumerlenbach. 

Bonazhof, abgeg. bei Klingenfels, ſ. 1870, S. 476. 

Bonzenweifer und | 

Bovensenweifer — Sonifaciusiveite ON. Gerabronn S. 223: 
Dieſer Bornifacius-Weiler hat aber feinen Namen nidjt dager; 
weil der h. Sonifactis ‘Hier predigte, fondern weil er sur Bo- 
nifacius-Rirdhe in Oberftetten gehörte. 

Botensheim. Graf Boppo, v. Laufen empfieng vom Stifte Worms 
a. 1142 gu Lehen 2 Talente jährl. Einkünfte zu Wii mpfent ai 
Botensheim und Bjensheim (d. h. Cifesheim). Es ift ‘sab, das 
wahrſcheinlichſte, daß dieſe Orte in der Nahe beiſammen lagen 
und könnte wohl aus Botensheim — Batfighein genptden fein, 
jebt Battingen; ſ. 1867, 485. pe 


anf dem Brand hieß ein Hof im Dittinger, Marte 1883. (Pati 
gen om, Rodger, OW Hünzelsau). ay 

Breitfenan +. Gilter. gu Br. und * Eulenhof (6 coe) 
wurden zuſammen verpfündet. hadisniG a? nie 
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Bronn bei Pfützingen ſtand einſt etliche ne Schritte norruche 
als jetzt; ſ. 1864, ©. 492. 

In der BWruderKlinge — hinter Eberſtadt war einſt ein Bruderhaut, 
der Wohnſitz eines Einſiedlers; ſ. 1869, 330. 

Brunnolsheim — Bronnholsheim. 

Budenan — bei der Viichenmiihle zwiſchen Morsbach und -Roder- 
ftetten. 

Budes — bei der Buchsmühle zwiſchen Kocherſteinsfeld und Gochſen. 

Bitdelin, der Hof jum Biichelin, auch Buchelech, ſ. 1862, S. 119. 

Rülsbach — Billensbad. 

Bulingesweiler — Bühlingsweiler, 1862, 49. Zwei Theile deb 
Zehnten daſ. faufte 1461. die St. Borgenfapelle gu Rüblingen 
bon einem Morsbacher. , 

Bulinsbad , BWulingesbadh — Billingsbah; O.A. Gerabronn 
S. 309. 


Burkey, abgeg. bei Oberrvoth; OU. Gaildorf S. 193. 
Butingen und Buftingen — jest Langenbeutingen, 


C fiehe aud K. 

Cheßaha == Keſſach. 

zur Clingen, auch Clingen das Weiler, heutzutag der Rlingenbo bet 
Cherjtadt, OW. Weinsberg S. 208, 

Creftelbad — Rroffelbah, OU. Hall S. 319. 

Criegesbad — Criesbach bei Ingelfingen. 

Cunenweiler, abg. bei Blaufelden, OA. Gerabronn S. 306 ob 
nicht identiſch mit Connenweiler, 1862, 1202 


D vrgl. aud T. 

Danafprung — Thonolbronn, OW. Gaildorf. 
Degelbroun — f. Deidelbronn 186%, 320. 
Demar. Der grofe und Heine Behnte gu Demar bof Lehen, 

in der Gegend bon Hengftfeld und Michelbach a. 2. 1409. 
Dennweiler — Dennhof, OW. Weinsbherg S. 305. 
Dentbach — Dimbad. 
Dieffenbach — Tiefenbach. —— int 
Dienbundt, Dienbewnt — Diembot, O°. — 6. 274, 
Dierbadh — Thierbad, Herven= und Wilden-Thierbad. «on iv 
Dindehad, Dindibad — Dimbadh, OU. Weinsbetg S. “201. 
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Dorrmig — Dörrmenz, OW. Gerabronn S. 274. 

Donoljbromn — Thonolzbronn, OA. Gaildorf. 

jum Droſenberg — abg. in der Umgegend von — OA. 
Ohringen. 

dürrnitz — ſ. Dorrmitz. 

Dynbach — Dimbad, OU. Weinsberg. 


E. 
Cberfirff, ein abg. Hof auf der Höhe zwiſchen Eberſtadt und Dahen— 
feld, ſ. 1869, S. 829, 
Gbersberg — abg. Burg bei Eberbach, OU. Künzelsau; val. 1864, 
499 ff. 
kberſtal — auf everfuager Martung, c. 1850 genet. 
Es wird alfo aud) in der oben S. 28 corrigitten Urkunde ‘doh 
Eberſtal gu lefen fein, aber jedenfallS ift nidt der Ort dieſes 
Namens im OA. Künzelsau gemeint. 
kberhards bronn — CbertSbronn; vgl. 1865, S. 133. 
ju dex Eichen, ein Hof bei Neuenftein 1450, der Eichhof. 
kichesholz und Eichelsheim — CichelShof bei Ernsbach. 
kluhofen und Ellenhofen — Ellhofen, OA. ——— 
klringen — Ailringen; vgl. 1864, S. 321. 
klſenburg. Cine Beſchreibung des Döttinger Jagdbeirts a. 1584 
ſagt: Von der Schaalhofer Feldung ins Thal hinab an den 
Kocher führt die Grenze bei der „Elſenburg“ vorbei, „alda 
ein alt Schloß geſtanden“ und wo ein Wappenſtein geſſanden. 
kinhartspuhel — Emmertsbühl, OU. Gaildorf. 
kuglertshuſen — Engelhardshauſen, OA. Gerabronn 233. 
Enkershad — wahrſcheinlich der Ort, wo das Kloſter Franeuthel 
erbaut wurde; vgl. 1869, 353. 
Erharispitfel — Emmerisbühl; ſ. 1868, 140. ee 
Grlenweifer — bei Gagernberg, Gemeinde Schmidhauſen. 
krpherswyler — Erpfersweiler. 
Eſchdorf (Y wird 1341 genannt zwiſchen Reufels umd — J 
1864, S. VIII. 
Eſchenau bei Schönthal; 1634 war da ein Sager, auf der Eſchenau. a 
Etteſchmerach; weldes Schmerach? 
Eulhof (Ailhof) hieß der untere Theil von Sweiingen. | Ai 
Eychuſen, jest Eichhauſer Hof bei Bonfeld. Hr Hs yee 


—— 


Eyringsgauſen — Ehringshauſen, OX. Gaildorf S. 145. 

Eytenklingen — abgeg. bei Harsberg; OU. Obringen. S. 99. 

Jn Ezzebrunne und Ezzelbrunne — hatte der Pfarrer gu Coel- 
ringen (ilringen) einen Landjafjen; vgl. Wibel I, 181. 

Ezzelinswiler, wo da3 Stift Badnang Giiter beſaß, ijt ſchwerlich 
Etzlinsweiler bei Künzelsau, dem Zujammenbang nad eher Ep: 
linSwenden, OU. Marbach. 


F. 
Die Felſern Güter — bei Rüddern, genannt 1515. 
Siukenbach, ein Weiler in Helfenberg auſgegangen; ſ. OW. Mare 
bah S. 153. 
Slurbach, abg. Filial von Criſpenhofen. 
Zorfeld und Zürheufeld — — Piirfeld, OW. Heilbronn S 204. 
Zunkenberg, cin Maierhof unter Helfenberg 1649. 


G. 

Gageruberg heißt auch eine Localität ſudweglich von : erin pa 
ein Wald bei. Wimmenthal. 

Gaidshaufen und Gauchshauſen — Baygsgaujen ,. Ou. Gail 
S. 276. 

jum Gaißhof j. 1868, VIII. ijt wohl zu ſuchen bei der Galomuhie 
a. Jagſt, bei Wolmershauſen. 

Gamershof — abg. bei Röttingen; vgl. 1859, 140. 3 

Galpersheim — abgeg. im Grailsheimer Centamte; J. 1870, 555. 

Gebenhage over GebenGagen, Gebhagen — Geaumiipage vn SR 
Gerabronn S. 276. 166. Bgl. 1869, S. 3542, 

Geizeßbach — Geipbad hei Künzelsau. aa >yyitt 

Gerhiltebroun und 

Gerofdsbronn — Gerabronn, (Bal. Stalin II, B71: Bane, Suse 
fen Il, 160 b. de steps 

Gerfufen — abgeg. bei Heinrieth, OA. Beinsbera, - dte 

Gersbach — abg. bei Cresbach, ence anus) Bight He fa 
OU. Nedarjulm. 1867, 560. —4 

Gettenbach = Jettenbad,. bei. Samidbeujen; , Biot ee “a 
Heilbronn I, 77. 

Geydelshad — Geddelsbad. | 


Gießmühle, einft an der Gall — Ou, — ‘1000, 


ra 
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Gigertsfeld, cin Behentdiftrict bei Wieſenbach; ON. Gerabronn 
S. 234. 
aiid i ale = Meverfulgbach, OW. Nedarſulm; vgl. 1871, 


— = Goldbach. 

Gos heim, Gisheim — Gochſen. 

Grausheym, Granjesheim — Graniſchen, OA. Dalatiergen 

Griffenberg, Burgſtal und Vorhof, 1877 neben Oberſpeltach genannt 
bei einem Verkauf. 

KGrumbenbach — in einer päpſtlichen Urkunde von 1287 a= o@rup- 
penbad; vielleicht nicht richtig geſchrieben. 

Grunden — hieß auch eine Zubehörde der Burg Wierberg vrgl. 
1868, S. 162. 

Gruningen — Groningen, OW. Crailsheim. 

Grunsberg — bei Niedernhall eine Localitit. 

Günesbach und Gynisbach — Ginsbach im OA. Kungelsau. 

Günzburg heißt der Burgſtal bei Eſchenthal. 

Gultprunen 1363 neben Rechenhauſen und Blau genannt; 
val. 1865, 66. 


H. 
sane fo Gaggftadt auc) genannt worden ſein; oa. Gerabronn 


— = dechelein, (zum Hagen) — ſ. OA. Sewsiticon ©. 167. 

Hagenau, abg. am Hagenbach hinter MaienfelS; vgl. 1868, 139. 

Hahnenbach — Hanbad, 1865, 502. OW. Weinsberg 99. 

Haldermannftetten und Haltmarfteften — Niederitetten oder 
vielmehr die Burg — Haldenbergftetten; OW. Gerabronn 172. 

Hambad, ein Hof und See bei Sroningen und Sdeinbad) 1420; 
bgf. 1868, 141. 

Hanengdrfen, die Wüſtung 1471; heutzutag Hohenegarten bei Main— 
hardt: 

Hanrieden — Heinrieth? Val. 1868, 139. (Maienfelſer Zehentort.) 

Hardhof hieß 1555 der Weißenhof bei Weinsberg. 

zu der Hart — bei Hengſtfeld und Michelbach a. ee; 1409 wer⸗ 
Den Zehnten daſelbſt erwähnt. 

Segnech — Hegenau, OW. Gerabronn; vgl. 1868, 140. 

Hehenriet — Heinrieth, OA. Weinsberg 
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HeiGtale — Hadtel, OU. Mergentheim; 1865, 3}. 

Heiligbrunno — Heilbronn. 

Heinkerismiifle — Hantertsmiihle, OU. Gaildorf S. 163, 

SHelfenGerg, ein Hiigel bei Eſchenau, OW. Weinsberg, vielleicht 
Wohnplag de’ Bruche de Helfenberg, welder 1293 in Eſche— 
nau und Affaltrach Beſitzungen verſchenkte; 1868, 26. 

Helmannshofen — Helmshofen; OW. Hall S. 238. 

Henuenberg, in der Speltader Gegend vorfommend , vielleicht -am 
Hiihnerberg bei Jagſtheim gelegen. 

Hengesfelt — Hengftfeld. 

Hepfershuſen — Herbertshaufen, OU. Gerabronn; vgl. 1868, 140 

SHerborteshufen, Herpertshaufer — Herbertshanien; nal. 1869, 
354. 

Herboſzhauſen, a. 1398, ſ. 1868, S. VILL, muß wohl Heroldé- 
hauſen jein. 

HergewehHufen — Herbfthaufen; 1864, 492. : : | 

Herlenweiler — vielleiht Hirrweiler; val. O%. Wansberg Seile 
270, Note. 

Hertfridshofen und 

Hertingshofen — Hertenshofen im OA. Gerabronn S. 149. 

Hertingeshofen aber, wo das Kloſter Lichtenſtern Einkünfte und 
einen Wald beſaß, ſcheint ein anderer Ort gu ſein; vgl. 1868, 
©. 137. . 

Hertwigeshulen aud, gleidwie Herfwigeshagen und Hertwi- 
gesweiler (1864, 504) hieß einft der jebige Guthof. 

Hefenfules — Hösſslinſülz, OW. Weinsberg 260. 

Hetenesbach (in der Neckargegend, Stälin J, 385.); wahrſcheinlich 
abgeg. bei Thalheim, OA. Heilbronn. 

Hettrichhuſen kommt vor ftatt Hertrichhuſen, vgl. 1864, 504, 

SHilisfeldD — 1237 in einer papfiliden Urtunde — Ilsfeld. 

Hilpertshaufen — 1398, j. 1868, VIIL., mug wohl im dortigen 
Zuſammenhang Hilgartshaujen fein. 

Hiltewarteshufen a. 1147, wohl Hilgartshaufen; ſ. 1859, 94. 

Hipfelbeuren — Hipfelhof, OA. Heilbronn 289. 

Hitels, abg. bei Vogelsberg, vgl. 1869, 354. 


Gin Sogberg wird 1419 genannt neben Biichelberg, OU. et 
. 238. 
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Gin Hofftetten fdeint bei Thalheim, OW. Heilbronn, gelegen gu 
jein, weil e8 dort ein. Hofftetter Thor gegeben Hat. 

Hohenfleiner Sof 1515 gelegen bei Riiddern. | 

— der Ortsſage nach hat Hölzern einſt ſo geheißen; 1869, 


—— — bei Ernsbach abg.; OU. hringen S. 99. 

Honhart — Hohenhardt, OW. Crailsheim. 

Hoppenbach Acta theod. pal. I, 366 — follte Happenbach heihen 

Horegheim — Horkheim, OA. Heilbronn S. 307. 

SHoremBberg, GorenGurg — Hornberg a. Qagft. 

Horharts§aufen, — von wo der Zehnte nad. Sulz gebirte, brgl. 
1868, VIII. . 

Hubeuweifer oder Hugenweiler, jet Hugenhof, OA. Gaildorf. 

HuhelGeim oder Hüchelheim — Heuchlingen bei Vartenftein; 1409 
fo genannt neben Herrenthierbad) und Billingsbach. 

Hüferichs hauſen — Uebrigshauſen. 

Huphelbur, Hupphilbura, Süppelbure oder Suffetnbue = — 
Hipfelhof, OW. Heilbronn S. 289. e 

Hunemburg, Hunnenburg, abgeg. Burg bei Murrhardt. 

Hunenberg — Humberg, OA. Gaildorf. 

Huruweifer und Hurwifer, aud 

Hurweln — Hirrweiler, OW. Weinsberg S. 271. 


I, 
— 34g" Sas. und Jaa-flatt — Gaggſtadt; OA. Gerabronn 


— neben Beringsweiler genannt; val. 1868, 139, Die 
Pfarrei Maienfels bezog einft Sehnten von da, 

Sugefingen — nfingen; vgl. 1864, 507. 1859, 93 f. 140. 

Suderhal — linter-Hall, Unterhall, d. h. Niedernball. 

SugelsGufen — — Jungholzhauſen; 1868, 161. 

Stmigershufen — Ermershaujen; OU. Gerabronn S. 181. 

SSenheim, Shinesheim, Sfenisheim, Sfenesheim u. drgl. — 
Cifesheim, Ober- oder Unter-., OW. Heilbronn. 
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2. vohenloheſche Statifſtik. 


Im — unſeres Jahrhunderts war dab cent Gober: 
lohe in folgender Weiſe getheilt und verwaltet: 


J. eürstentnum Ohringen, mit Weikersheia und Biinzelsau, 


- Se. Durchlaucht der Fürſt hatte einen Hofmarſchall, 2 Kammer: 
junter, 3 Rammerdiener, 1 Haushofmeifter, 1: Hoffourier; 2 Lauer, 
2 Heiduden, 4 Hoflaquaien; 1 Hoffonditor; 1 Peundforb,, 1 Reifetod, 
1 Lofeldeder, 1. Havsmeifterin, 1 Silberſpülerin, Bi Maudmadgne, .2 
RKiichenmagde, 1 Haustnedt, 1 Küchenbote; 1 Schloßthorwart. Die 
Kammer⸗ wid Hofmufit umfapte 1: Mufetdirector, 1 Kammermuſilus, 
3 Hofmufict,. 2 Hoftrompeter und 1: Hofpauter. Unter, dem -Stall- 
meifter ftanden 1 erbfuticer, 1 Borreiter, 8 Hofpoſtillions, a Stall 
huſaren, 1 Sattelfnedt und 1 Reitknecht im Klepperſtall. 

Gin Obexigermeifter hatte ater fic — 1, Soritmeifier, q ‘Sago 
junter, 1 Oberforfter (auf dem Luſtſchloß Friedrichſsruhe), 1 Hofjdger, 
1 eibjiger und 1. Jagdlaquai. Forſtoffieianten Git den Titel For- 
fter, Sager, Oberjdger und Wildmeiſter, gum: Theil mit Adjuncten) 
jaben ju Baum-Crlenbadh, Ernsbach, Forthtenderg, Hermersberg, Hol: 
lenbach, Kirchenſall, Miinjter, Naffau, Obernhof, Obrnberg, Weilers— 
heim. Forſtknechte ſaßen zu Büchelberg, Fordtenberg, Gleichen, Gna— 
denthal, Hermersberg, Michelbach, Naſſau, Obernhof, Scheftersheim, 
Weilkersheim, Weſternbach und Zweiflingen, wo aud 1 Wagentned 
genannt wird; Holzmeiſter waren zu Ebertsbronn und Schrozberg. 
Hofgärtnereien befanden fic) zu Ohringen, Cappel; Carlsberg, 
Friedrichsruhe, Hermersberg (gemeinſchaftlich), Platzhof, Scheftersheim 


und Weikersheim. 


Hofkünſtler (2 Hofmaler) und Hofhandwerker aller ate waren zu 


Ohringen. — 
Das fürſtliche Militar kommandirten 1 Obriftientenant, 5 Ober: 
lieutenants und 1 Unterlieutenant; dazu 1: SGtabsquartiermeifter. ° 

Die Hochfürſtliche Regierung zählte einen Director, 8 gebeime 
Hof- und Regierungsräthe, 1 Regierungsaſſeſſor, 2 Regiftratoren, | 
Actuarius und 1 Rangleidiener. Der Director, 2 Räthe und der 
Oberjuperintendent bildeten das Confiftorium und Chegericht, mit dem 
Affeffor auch und den Regiftratoren der Regierung; doc war ein 


— — — — — — 


— 129 — 
beſonderer Conſiſtorialdiener beigegeben (damals zugleich Stadtwaag- 


meiſter). Geiſtlicher Conſiſtorialrath war zugleich der Superintendent 


ju Weikersheim. 

Die fürſtliche Kammer hatte einen Director, 2 Kammerräthe, 
wovon einer gugleid) forftrath war, 1 Expeditionsrath, 1 Rammer- 
fecretir, 1 Bauſecretär, 1 Rommiffionsfecretir, 1 Kammerkanzeliſt, 1 
Bauverwalter, 1 Bollinjpector, 1 Raftenmeifter, 1 Rammerbote. 

Dazu famen 1 gemeinjdaftlider Hof- und Senioratsrath zu Jne 
gelfingen twobnhaft, 1 gemeinjdaftlider Hof- und Lehenrath, aud 
Urdhivar, 1 Regierungs- aud Reichsgräflicher Fränkiſcher Collegialrath, 
1 Fisfal und Hofadvofat. 

Ferner — 1 ReidhShofrathsagent gu Wien, 1 Kammergeridts- 
Pofurator in Weslar, 1 Hoffommiffix gu Frankfurt a. M., 1 Rome 
miffionSrath im Haag. 

Die Stadt Obringen wurde verwaltet von einem Fiirfiliden 
Stadtvogt mit Stadtidreiber, 3 Burgermeiftern, 9 Rathsverwandten, 
12 Stadtridtern, 7 Feldfchiedern, 4 ViertelSmeiftern, 9 Rottenmei- 
fern, 1 Gtadtlieutenant, 1 Rathsdiener, 1 Gaſſenknecht; 1 Relter- 
ſchreiber, 1 Stadtwwaagmeifter.. . . | 

Zu Obhringen fas aud 1 Kaiſerlicher und ReidSpofthalter und 1 
Raiferlider Notar. 

Stadt und Amt Neuenftein, mit den Parcellen der Stadt 
und dDen Gemeinden Kirdenjall und Orendeljall — wurde verwaltet 
bon einem Amtmann (tit. Hofrath), 1 Steuerrath, 1 Stadt- und 
Amtsactuar, aud Marſchkommiſſär und Rameralfaftenverwalter, 1 
Hauptzoller und Chauffeegeld-Cinnehmer, 1 Raftenmeffer .... 

Bu Rirdenjall war 1 Gegenjdhreiber (der Schullehrer) und 1 
Soller, zu Orendelfall 1 gemeinjdaftlider Schultheip. 

Das Amt Michelbach umfabte die Geineinden Micdelbad a. 
Bald, Baumen-Erlenbad, Finfterroth, Gnadenthal, Langenbeutingen 
md Obrnberg mit Zweiflingen und es waren da: ju Midelbad 1 
Amtmann (tit. Yuftizrath) und 1 Gegenfdreiber (der Schullehrer), 
1 Herrentiifer und 1 Raftenmeifter, in den Amtsorten meift 1 Sdult. 
heiß und 1 Gegenfdreiber (gewdhnlich dex Sehulmeifter); gu Langen= 
beutingen war aud) 1 Amtsteller fammt Herrentiifer und Raften- 
meiſter. 

Im Amte Forchtenberg war ein Amtmann (tit. Rath und 
Stadtvogt) jammt 1 Stadijdreiber, 1 Herventiifer, 1 Boller und 

9 


a 


— 180 — 


RKaftenmeifter; in den Amtsorten Ernsbad und Weisbach je 1 Sdutt- 
heiß. Die mit Mains gemeinjdaftlide Stadt Niedernhall verwaltete 
Hohenloheſcher Seits der Amtmann von Fordtenberg als Stadtoogt 
mit einem gemeinjdaftlichen Stadtſchreiber. 

Das Amt Künzelsau derivaltete ein Amtmann (tit. Hofrath) 
und in dent Ganerbiats-Marktfleden RiingelSau jelber befand fid 1 
gemeinſchaftlicher Schultheiß ſammt 1 Amtsactuar, 1 Hoffiifer und 
RKaftenmeifter, 1 Kelterſchreiber und Bronnenmeifter und 1 Schlopthor- 
wart. Bu Künzelsau fag aud 1 Raijerlider ReichSpojfthalter. 

wit dem AmtZorte Dorrengimmern war 1 Schultheiß, in Hobe: 
bad) 1 AmtSverwalter und 1 Hoffiifer; dazu gehdrte nocd Gaisbad. 

Stadt und Amt Weikersheim verwaltete 1 Wmtmann (tit. 
Juſtizrath), 1 Ofonomie- und Forjtrath, 1 Steuerſekretär, 1 Balle: 
fommiffariu8, 1 Marſchkommiſſarius und Sentgraf, 1 Stadtichreiberei- 
verweſer, 1 Bollinfpector, 1 Amtsburgermeiſter, 1 Rellermeifter, | 
RKangleibote; dagu 1 ijraelitijher Commiſſionsſecxetär und 1 deßglei— 
en Hoffattor. 

Sn den Amtsorten Adolzhauſen, Ebertsbronn, Elpersheim, Herbft- 
hauſen, Honsbronn, Münſter, Naſſan, Queckbronn, Scheftersheim war 
je 1 Schultheiß, gu Elpersheim und Scheftersheim je 1 Gegenſchrei— 
ber, gu Herbjthaujen 1 Chaufjeegeld-Cinnehmer, ju Hollenbach 1 Amis— 
perwejer und 1 Gegenfdjreiber, ju Mäusberg und Sichertshauſen jc 
1 Ortsvorſteher, gu Naſſau auch 1 Gerichtsſchreiber und Solleinnehmer, 
su Schmalfelden 1 Schultheiß und Heiligentaffier, gu Vorbachzimmern 
ein gemeinjdaftlider Schultheiß jammt 4 Gerichtsſchreiber. 

Bu Biſchofsheim a. Tauber jap 4 Giiltverwalter, zu Tauber: 
RettersSheim 1 Lehensſchultheiß. 


Ila. Aohenlohe Kirchberg. 


Der Fürſt hat einen ,,.Hoffommandanten” (tit. Geheimrath) und 
1 Hofverwalter, 2 Rammerdiener, 1 Heidufen, 1 Kammerlaquai und 
4 Laquaien, 1 Hausknecht, 1 Kutſcher, 1 Reitknecht, 1 Fuhrknecht, | 
Hoffonditor, 1 Mimdfod, 1 Riichenjungen, 1 Hausmeifterin, 1 Hor 
gariner. Unter den „Hofkünſtlern und Profeſſionsverwandten“ wird 
1 Hofbildhauer genannt und 1 Hoffifder. 

Die Hochfürſtliche Regierung bilden — 1 Director (tit. Geheimer 
Hofrath), 1 Aſſeſſor und 1 Expeditionsſecretär, welche zuſammen mit 
bem Hofprediger auch das Confiftorium bilden. Dagu 1 Acceſſiſt, 1 
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RKanglift, 1 Kangleidiener und 1 Rangleibote. Die fiirftliche Rammer 
hat unter demfelben Director nod) 2 weitere Uffeffores, 1 Kammer— 
tajfier, 1 Rammerregiftrator, 1 Rammerfommiffar, 1 Rammerfdreiber, 
1 Bauinjpector, 1 Raftenverwalter, 1 Kaſtenmeſſer. 

Das Forſtweſen ftand unter einem Forftinfpector, 1 Hofjager und 
Forſter; weitere Gorjtbediente waren: ju Döttingen 1 Revierjager und 
Bidjenfpanner, ju Leofel 1 Wildmeifter und 1 Jagd- und Zeuge 
knecht aud) Schlopthorwart; gu Thierberg 1 ®Wildmeifter. 

Stadt und Amt Kirdbherg verwaltete 1 Amtmann (tit. 
Rath) mit 1 Stadt- und Amtsfdreiber, aud) Marſchkommiſſär, 4 
Amtsactuar, 1 Amtsdiener und 1 Polizeidiener. Schultheißen waren 
in den 2 Amtsorten Dienbot und Dörmenz. 

Zum Amte Dottingen mit 1 Amtmann, 1 Gegenfdreiber und 
1 Umt8diener gehirten die Amtsorte Gaggſtatt, Goggenbad, Hejfenau, 
&ndfiedel, Lobenhauſen, Miftlau, Oberfteinad, Rupertshofen, Seibot- 
lenberg, Steinfirden und Untermitnfheim — je mit einem Schult— 
heißen. 


II b. Rohentohe IAngeltingen. 


Die Hofdienerfdaft war um 1800 gu Breslau bei Serenissimo; 
in loco nur 1 Hofverwalter qua Burgvogt, 1 Hausmeifterin, 1 Ta- 
feldeder, 1 Laquai, 1 Kutſcher, 1 Büchſenſpanner, 1 Hoftiifer, 1 Schloß— 
thorwart. 

Die Hochfürſtliche Regierung zu Ingelfingen beſtand aus 
einem Director (tit. Geheimer Hof- und Regierungs- wie auch Con— 
ſiſtorialrath), 1 Hofrath, zugleich Juſtizamtmann, 1 Regiftrator, zugl. 
Contributionskaſſier, J Kanzliſten, 1 Kanzleiboten, 1 Amtsdiener und 
1 Polizeidiener. Beiſitzer des Conſiſtoriums war der Hofprediger. 

Die fürſtliche Rammer hatte einen Director (tit. Hofrath), zugl. 
CSalinendirector, 1 Aſſeſſor und 1 Actuar; dazu 1 Stadtfdreiber und 
Amtsactuar. 

Hofgärtnereien beſtanden gu Ingelfingen, Hermersberg (gemein— 
ſchaftlich und Schrozberg. Forſtofficianten — zu Criſpenhofen 1 Re- 
vierjäger, zu HermerSberg 1 Wildmeiſter und 1 Forſtknecht, zu Schroz— 
berg 1 Wildmeiſter und 1 Forſtknecht, gu Ingelfingen 1 Waldförſter. 

In den Amisorten Criſpach, Crijfpenhofen und Hermuthhaujen 
war je 1 Schultheif. 

vm Umte Schrozberg war 1 Amtmann (tit. Rath), 1 Baus 
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und Rafteninfpector, 1 Gegenfdreiber, 1 Raftenmeifter, 1 Amtsdiener 
und 1 Amtsbote. Das Salinenamt yu Weisbach ftand unter dem 
Salinendirector (zugleid) Sammerdirector — J. G. Glenf), Caffier 
war der Amtmann (tit. Rath) in der gemeinjdaftliden Stadt Nie 
dernball. ° 

Dazu famen 1 Saljverwalter (im untern Haal bet Weisbad), 
1 Oberfteiger, 1 Laborant der chemiſchen Fabrif, 1 Siedmeifter, 1 
Oberfieder, 1 Kunſtzimmermann, 3 Gradirer, 1 Steiger, 1 Runt: 
fteiger und Gipsmeſſer, 2 Gipsmiiller, 1 Calinenfdmied, 1 Bronnen- 
wärter, 1 Gipsbreder (meift gu Niedernhall wohnhaft). 


Il c. Bokenlohe LZangenburg. | 

Den Hofftaat bildeten — 1 Hofdame der regierenden Fürſtin, 
1 Hofverwalter, 2 KRammerdiener, 1 Haushofmeifter, 1 Mundfod, 1 
Lafeldeder, 1 Hofgirtner, 1 Hofweingirtner, 1 Blumengéartner, 1 
Piidjenjpanner; dazu im Städtchen Hoffiinjtler und Profeffionsver: 
wandte, 1 Ctadtwadtmeifter. 

Die fürſtliche Regierung hatte 1 Director (tit. geh. Hof=, Regie 
rung» und Gonfiftorialrath), 1 Sekretär, 1 Copiften, 1 Amtsdiener 
und 1 Boten; Confiftorialréthe waren der Hofprediger und als Aſſeſ— 
for der Pfarrer gu Badlingen. Die fiirftlicke Rammer beftand aus 
1 Rammerrath und 1 Regiftrator; das fiirftlide Wmt aus 1 Buftiz 
amtmann (tit. RegierungSrath), 1 Amtsſekretär und Stadtſchreiber, 
1 Steuerjefretir, 1 Raftenverwalter. — Forftofficianten waren zu Lan- 
genburg: 1 Hofjäger und 1 Bagdlaquai; zu Billingsbach 1 Jäger und 
1 Forſtknecht, zu Neſſelbach 1 Leibjiiger. 

In den Amtsorten: Alkertshauſen, Bächlingen, Belfenberg, Bil— 
lingsbach, Eberbach, Jungholzhauſen, Lindlein, Neſſelbach, Ober- und 
Unterregenbach, Ozenrod und Rappoltshauſen mar je 1Schultheiß, ju 
Belſenberg aud) 1 Gegenſchreiber (Der Schullehrer). 


Ill. Bohentohe Waldenburg. 

Die fatholijden Linien deS Haujes Hohenlohe Hatten eine ge- 
meinfdaftlide Regierung organijirt aus Rathen von Bar- 
tenftein, Schillingsfürſt und Pfedelbach, nemlid) 1 Director, 6 gehei— 
men Hof- und RegierungSrathen*), 1 Regierungsſekretär, 1 Regiftra- 

*) Darunter war F. L. Fifer, Geheimer Rath in Heilbronn, aud Confi- 


ftorialrath, und J. & Herwig, Hof- und Lehenrath auch gemeinſchaftlicher Archi— 
var gu Obringen. 
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tor, 1 Ranglift, 1 Rangleidiener und 1 Rangleibote. Daneben beftand 
ein gemeinſchaftliches altpfedelbachiſches Confiftorium gu Pfedelbach mit 
1 Director und 5 Confiftorialrathen, darunter 4 Geiftlide; dazu famen 
2 Ujjefforen, 1 Sekretär, 1 Confiftorialdiener — und 1 geifilider 
Verwalter. 

Zu Wien hatte die Waldenburger Linie 1 Reichshofrathsagenten, 
ju Wezlar einen Prokurator, zu Frankfurt a. M. 2 Refidenten (einer 
tit. Hofrath) und zu Hamburg 1 Refidenten (tit. Geheimer Rath). 


Illa. Hohenlohe Bartenstein. 


Geheimes Kabinet — mit 1 Gebheimen Referendarius und Rabi- 
netSdirector, 1 geh. Erpeditor und Hoftajfier (tit. Hoffammerrath), 1 
hofſekretär (zugleich Hofbibliothefar und franzöſiſcher Expeditionsfetre- 
tit), 1 geheimer RabinetS-Ranglift, 1 RKabinetsfourier und 1 geheimer 
Rangleidiener. 

Den Hofftaat dixigirte 1 Hofmarjdhall (Herr v. Bequignoll, KR. 
R. Oberfieutenant u. j. w.) (Die untergeordneten Hofbedienten finde 
ih nidtt angegeben.) Der Ctallmeifter hat unter ſich 1 Leibhujar, 1 
Leibkutſcher, 1 Hofpoftillion, 1 Reitfnedt, 1 Wagenmeifter. Der Forft- 
meifter ja gu Groningen, 1 Forſtrath und 1 Forſtſekretär gu Pfedele 
bad, nebjt 1 Jäger und 1 Yagdboten; gu Bartenftein 1 Hofjäger und 
1 Jagdlaquai, ju Alkertshauſen 1 Yager, im Cinhaus 1 Wildmeifter, 
zu Gleiden 1 Wildmeifter, gu Herrengimmern 1 Yager, im Jagdhaus 
(bei Gnadenthal) 1 Wildmeifter, gu Lachweiler 1 Wildmeifter, in 
Unterheimbadh 1 Jäger, zu Vorbachzimmern 1 Kuppelſchütz und in der 
Wolfsau (bayeriſch) 1 Oberjäger. 

Die Partikularlandesregierung zu Bartenſtein wurde 
gebildet von 1 Präſidenten, 1 Referendar (tit. geh. Hofrath), 1 Kanz— 
leidirector (tit. Hof- und Landſchaftsrath) und 6 geh. Hof- und Re— 
gierungsräthen (darunter hatten 2 refignirt, fiir 2 fungirten die Ober— 
amtmänner zu Bartenſtein und Pfedelbach), 1 Expeditionsrath, 1 Sec— 
retär, 1 Regiſtrator, 1 Kanzliſt, 1 Kanzleidiener, 1 Ordonanzhuſar, 
JKanzleibote. 

Die Hofkammer hatte 1 Präſidenten, 2 Kammerräthe (tit. Hof- 
fammerrath und Finanzrath), 1 Wifeffor und Rechnungsreviſor, 1 Sec- 
retär und Regiftrator, 1 Expeditor und 1 Diener. 

Das Oberamt Bartenftein verwaltete 1 Oberamtmann, 1 
Oberamtsfdreiber, 1 Burgvogt, 1 Stabsſchultheiß und 1 Amtsdiener ; 


~ 


1 Baumeifter. Zu Ettenhaufen, Herrenthierbadk und Simmetshaujen 
waren Schultheipen, gu Maiſenhof 1 Stabhalter, zu Pfigingen und 
Riedbach Stabsfdultheifen, zu Vorbachzimmern 1 gemeinjdaftlider 
Schultheiß. 

Im Amte Gröningen (am Kocher) war ein Amtmann (tit. 
Rath), 1 Gegenfehreiber und 1 Amtsdiener. 

Im Wmte Mainhardt war 1 Amtmann, 1 AmtSactuar, 
1 Amtsdiener; ein Stabsfdultheip ju Ammertsweiler, 1 gemeinſchaftl. 
Boller zu Ammertsweiler. 

Im Oberamt Pfedelbach war 1 Oberamtmann (tit. Hof- 
rath), Oberamtsactuar und Oberamisdiener; 1 Kellereiverwalter, 1 
Heiligenverwalter, 1 Hausmeifter, 1 Schlokthorwart, 1 Polizeidiener 
ju Pfedelbach, wo 2 Biirgermeifter. Stabsſchultheißen waren zu Ober 
ohrn, Schwöllbronn, Unterohrn, Verrenberg, Windijdenbad. 

Das Amt Sindringen bejorgte 1 Amtmann (tit. Rath), 1 
Gerichtsſchreiber und 1 Amtsdiener. 


III b. Hoheniohe Schillingstürst. 


Den Hofftaat bildeten 1 Oberhofmeifter (Vicomte von Rougel), 
1 Oberftallmeifter und Hofmarfdall (Freiherr v. Bertie), 1 Ober: 
jagermeifter und Schloßhauptmann, 5 adlide Rammerjunfer, 1 adl. 
Jagdjunker. Das geheime Rabinet bildeten 1 Direttor, 1 Hof- und 
Regierungsrath (qeheimer Secretär), 1 Exrpeditionsrath und Hoffalfier, 
1 geh. Kabinetskanzeliſt und 1 RabinetSdiener. 

Die Schillingsfürſtiſche Particular=Landesregie: 
rung wurde beſorgt von 1 Prafidenten (c. 1800 Vicepräſident v. 
Godin), 2 Rangleidirectoren (einer gemeinfdaftlider Regierungsdirector 
jugleih), 6 Hof- und Juſtizräthen, (darunter der Oberamtmann ju 
Waldenburg und der Buftizrath in Kupferzell), 2 Affefforen, 1 Secre- 
tir, 1 Regiftrator, 1 Ranglift, 1 Rangleidiener. Befondere Agenten 
waren gu München und Wezlar. 

Die Hoffammer hatte 1 Director, 4 Hoffammerrathe (1 Forft- 
rath, 1 Rechnungsrath, 1 Contribution3-General-Rajffier zugleid), 1 
Rechnungsrath und Rentmeifter, 1 Oefonomierath, 1 Sekretär und 
Hofverwalter, 1 Rechnungsrevifor und Marſchkommiſſär, 1 Kanglift, 1 
Rammerbote. , 

Auf dem Militdretat ftanden 1 Hauptmann, 3 Premier-Lieute- 
nantS (EF. Collignon jugleid) Stallmeifter), 1 Fähndrich. 


Mae. 


— 13 — 


Das Forſtweſen beforgte 1 Forftrath, 1 Forftfecretir, 1 Forſtbe— 
reiter. Forſtofficianten waren — ju Adolzfurt 1 Wildmeifter, zu 
Veldersroth 1 Wildmeifter, im Jagdhaus 1 Revierjiger, gu Kupferzell 
1 Revierjaiger und 1 Biichjenfpanner, zu Rinnen und Sailad je 1 
Wildmeiſter, zu Schillingsfürſt 2 Bager, in Unterjteinbad 1 Jäger, 
in Waldenburg 1 Oberjager. 

Das Oberamt Waldenburg verwaltete 1 Oberamtmann 
(tit. geh. Hofrath), 1 Rentmeifter (tit. Hoffammerrath), 1 Stadtvogt 
umd Oberamtsjefretir, 1 Stadtidreiber und Criminalactuar, 1 Kaſten— 
und Kellereiverwalter. Die Stadt hatte 1 Biirgermeifter. 

Im Amte Adolzfurt way 1 Amtmann (tit. Juftigrath), 1 
Gegenidjreiber und 1 gemeinjchaftl. Soller; gemeinſchaftl. Zoller waren 
nd) zu GeddelSbad und Unterheimbad, der legtere zugl. Schultheiß. 

Im Amte Kupfewrzell war 1 Amtmann ——— 1 
Umt8actuar und 1 Oefonomierath., Das Amt Orenthal (mit 
Oberhifen, Ober= und Unterjteinbach beforgte als Amtmann der Amt— 
mann in Adolzfurt. 

Das Oberamt Schillingsfürſt (mit Franfenheim und Wil- 
denholz, jebt bayerijch) hatte 1 Oberamtinann (tit. Hofrath), 1 Rent= 
meiſter (tit. Rechnungsrath), 1 Oberamts-Wftuar und Oberſchultheiß. 

Rad dem Hochfürſtl. Hohenloheſchen Hof- und Adreß⸗Kalender auf 
das Jahr 1801. Hhringen, Verlag der Schmeißer'ſchen Hof-Bud- 
handlung und gewidmet dem Fürſten Ludwig Friedrich Karl von 
Hohenlohe-Neuenſtein gu Ohringen, Senior des Hohenloheſchen 
Geſammthauſes. 


V. 
Alterthiimer und Denkmale. 


1. Die Weinsherger RKirde. 


Nachträge und Bemerfungen ju Band VII, Heft 2, S. 338 ff. 
„die Kirche zu Weinsberg” 
bon Bfarrer Schumann. 
Wus einem Briefe an den Verein8-Borftand. 


— — Gie fordern mid auf, den Gedanfen, welche id neulich 
ausfprad, als id) unter Ihrer freundliden Fiihrung die Weinsberger 
Rirdhe ſah, fdriftliden Uusdruc gu geben. 

Diefe Gedanfen find, wie ic) nachträglich finde, nicht alle neu. 
Wenigftens hat Dr. Merz (,,Spazierqang durd) die vornehmften württ. 
Kirchen“ — im wiirttemberg. Kirchenblatt 1845 S. 542 ff.) bereits 
darauf Hingewiefen, dak das Langhaus alter ſei, als der Thurm und 
feine Unbauten*). — Sdon auf den erften Anblick ift dieß an der 
Verfchiedenheit der Ornamentik beider Theile unfehwer zu erfennen. 
Dort ift alles einfader, unenttwidelter; fo das Godelgefims (Jahresheft 


*) Von dem viel ſpäteren gothifden Chor an der Oſtſeile des Thurms febhe 
id gang ab. Es handelt fic) bier nur um die romanifden Theile der Kirche. 
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1866, Bilder-Tafel mit dem Grundriß der Weinsberger Kirche, B, 1. 
2.), Die Rundbogen der Frieſe find nur abgefast, die Fenfterleibungen 
ungegliedert; — bier find fammtlide Bogen, Gefimfe u. ſ. w. an den 
Frieſen, Shurmfenftern, an der ſüdöſtlichen Thüre, dem achtedigen 
Fenſter darüber (dieſes an fic) ſchon ein Zeichen ſpäterer Entwidlung 
des romaniſchen Stils) mit Rundſtab, Einziehungen ꝛc., theilweiſe mit 
Kehlen bereichert. Den Rundbogenfrieſen der ſpäteren, öſtlichen Theile 
fehlen die Kämpfer, die Form des Bogens iſt der reine Halbfreis, 
während an den Frieſen der Schiffe durch die Einziehung über den 
Kämpfern der Bogen hufeiſenförmig erſcheint. Die Leſinen an den 
Schiffen ſind einfache, nur ſchwach vortretende Bänder, — am Thurm 
und ſeinen Seitentheilen ſind ſie nicht bloß kräftiger entwickelt und mit 
Rundftab verſehen, ſondern fie werden aud am Achteck des Thurms 
zu mehrfach gegliederten, kapitälgekrönten Pfeilern. 

Nicht weniger deutlich erſcheint der Abſtand zwiſchen den älteren 
und neueren Theilen im Innern der Kirche. Dort der gedrückte Spitz— 
bogen, in welchem die Arkaden ſich wölben, — hier, unter dem Thurm, 
in den Seitenchören und ſchon in der letzten Arkade zum Chor hin 
der Spitzbogen des Uebergangſtils; dort die kurzen Säulen der Scheide— 
bogen mit ſtumpf gearbeitetem Kapitäl in noch ziemlich roher Orna— 
mentik, — hier die ſchlanken Säulenbündel, die das Gewölbe des 
Chorthurms tragen, mit ſpätromaniſchen, eleganten Kapitälen, deren 
Blattwerk ſchon an die Frühgothik anklingt; dort die ungegliederten 
Scheidebogen, — hier die Gewölbe von — zum Theil reich verzierten 
— Gurten getragen. Ich unterlafje eS, die kleinen Merfmale alle im 
Cingelnen angufiifren, und erinnere Sie nur nod daran, dap die 
zahlreichen (fleincren) Steinmegenjeiden nur an den Quadern de8 
Thurms und feiner Seitendire fic) finden. 

Aus all dem folgt alio, daß diefe lebtgenannten Theile des Baues 
night etwa nur al8 Fortſetzung der Schiffe, etwa von einem andern 
Meiſter, Hergeftellt wurden, zumal man in der Regel im Often gu 
bauen anfing, fondern daß fie an der Stelle eines ohne Zweifel im 
Halbfreis ſchließenden Chors bedeutend fpdter errichtet worden find. 
Die Stelle, wo angebaut wurde, läßt fid) ſowohl innen, wie augen, 
bequem nadjwweifen. Im Innern ift gwar das Arcadengefims mit dem 
gleichen Profil aud) über die ſpäteren Theile des Langhauſes, nämlich 
über das öſtliche Arkadenpaar, fortgeführt, aber gerade hier ſorgfälti— 
ger zuſammengearbeitet, als in den älteren Theilen. Dagegen tritt 
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die Rerzahnung der ausqebrodenen Mauerfteine an der Nordwand de3 
nördlichen Seitenſchiffs unter der Empore deutlich hervor. — Außen 
ſieht man die Stelle, wo früher die Sargmauern gegen Often ab- 
ſchloßen, am deutlichften eben dort. Denn die urfpriinglide Oftede 
des nördlichen Seitenſchiffs läuft als fentrechte Fuge, ohne Steinver: 
zahnung, don unten bis oben faft durd die ganze Hdhe der Seiten 
fdhiffmaner, und eben dort ſtößt das Sockelgeſims des neuen Theil 
ftumpf und unbvermittelt an das de8 alten. Wm Hochwerk des Mitte: 
ſchiffs geht die Scheidelinie, nördlich und fiidlich, durch die ſpäter eine 
gelajjenen öſtlichen Fenſter, im ſüdlichen Seitenſchiff durd die Südoſt— 
thüre und das achteckige Fenſter über derſelben, iſt aber überall in den 
Rundbogenfrieſen zu erkennen, deren öſtliches Ende weder eine getreue 
noch ſchöne, mit den alten Stücken nicht einmal pünktlich zuſammen— 
gearbeitete Nachbildung der Letzteren aufweist. 

Die Kirche in ihrer erſten, urſprünglichen Anlage müſſen wir uns 
alſo — faſt um den Durchmeſſer des Thurmes — kürzer und durch 
einen halbkreisförmigen Chor, wahrſcheinlich mit Nebenapfiden fiir die 
Seitenſchiffe, geſchloſſen denken. Nod) mehr ſchrumpft die Rirde, oder 
wenigſtens der fiir den Gotteddienft beftimmte Raum in derfelben, 
zuſammen, wenn wir auf die Frage: wo ftand dann der urjpriinglide 
Thurm? die Antwort geben: am Weftende der Kirche, quadratifd, 
liber dem Mittelfchiff. Cr mag, wie die alteften jo angeordneten to- 
manifden Thürme nit felten, von Fachwerk geweſen und irgendwie, 
vielleicht durch Feuer, zerftirt worden fein. (Die weftlide Giebelfeite, 
bal. a. a. O. S. 339, melche nicht mehr in ihrer urfpriinglicen Gee 
ftalt vorhanden ift, haben wir uns alfo al8 Thurmfacade zu denfen.) 

Wollte man nun fpdter einen neuen, noc) dazu ftattlicheren, ſtei— 
nernen Thurm haben, fo war allerdings faum eine andere Wahl, al 
ifn an die Stelle deS friiheren Chors gu feben. Denn fiir einen 
fteinernen Thurm an der alten Stelle waren die Manern des Mittel 
ſchiffs zu ſchwach, im Verhältniß sur Breite de Schiffs, — ihn vor 
Die Weftfeite vorzulegen Hinderte die Nahe der Befeftiqungsmauern. 

Mit diejer Annahme löſen wir zugleich eine andere Schwierigkeit, 
nämlich jene Frage (a. a. O. S. 342 f.): woher die Unregelmäßigkeit 
der Sälen- und Pfeilerftellung in den beiden letzten Scheidebogen gegen 
Weften? Urſprünglich Hatten nämlich diefe Mauern, welche den Thurm 
zu tragen Hatten, gar feine Bogen, fondern waren maffid. Wud) wat 
ohne Bweifel das Mittelſchiff von der Thurmhalle durd eine Mauer 
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— mit Thiirdfinung — abgefdloffen, welche als vierte Stützmauer 
den Thurm tragen half. Beweis dafiir ift u. A. das plötzliche Ab— 
brechen des Arkadengeſimſes gegen Weften hin, gerade da, wo Die 
fraglidje Maner zu denfen ware. Aehnlich mögen aud) die Weftenden 
der Ubfeiten vom eigentliden Rirdenraum durch Mauern getrennt 
gewejen fein, und gwar, der Breite der Seitenſchiffe entfpredend, nur 
in der Halben Entfernung jener Scheidemauer des Thurms von der 
Weſtſeite. In der Bhat finden wir, wenn wir den Grundriß (a. a. 
Ort, Tafel A) vergleiden, am Weſtende dex Seitenſchiffe, zwiſchen 
v—w und v—w’ fein Fenſter, weil eben Hier, in der Mitte zwifden 
defen Oeffnungen, die Scheiderand ftand. Bn dem Hiedurd gebilde- 
tn Raum im ndrdliden Seitenſchiff Hatten wir dann die Treppe zum 
Thurm zu juden, wofiir das fleine dort noch erhaltene Rundfefter w, 
— mehr nur Fenſterloch — Zeugniß gibt. Als fpdter die Gemeinde 
mehr Raum bedurfte, wurden dieſe Quermauern, welche fonftruftiv 
night mehr vonndthen waren, entfernt und die Laéngenmauern in der 
Urt Durdhbroden, dak — den übrigen Arfaden ähnliche — Pfeiler 
ind Bogen Hergeftellt wurden, deren rohe Form deutlich zeigt, dap fie 
aus Der Mauer herausgehauen find. So erflart fic) von ſelbſt die 
unregelmäßige Geftalt und Anordnung der vermeintlicen Pfeiler und 
Siulen, denen Kapital und Fuk fehlt, und die rohe Form und Be— 
handling der Bogenleibungen. Wenn Sie (S. 343) aus dem nod 
vorhandenen Rampfergefims, da8 die Hohe derer an den Pfeilern hat 
und höher fteht, alS das der Säulen, ſchließen, daß die „ſcheinbare 
Säule ungweifelhaft durch Abrundung aus einem Pfeifer entjtanden 
fei’ —, fo finde id) dieſen Schluß gang ridtig, nehme aber das ge- 
toonnene Rejultat fiir meine Anſicht in Wnfprud), behauptend, dak 
das in Frage ftehende Mauerſtück — Wandpfeiler und gwar der lebte, 
an die Thurmwand ftopende, war. 

Miiffen wir uns jo die ältere, urfpriinglide Kirche dem Raume 
nad) fleiner vorftellen und fehen wir von dem beftedenden, reichen 
Schmuck der neueren, öſtlichen Theile ab, fo dürfte die Beit ihrer Er- 
bauung eher frither, alg man gewöhnlich annimmt und wohl in die 
erſten Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts zu ſetzen fein, während der 
Thurmchor mit ſeinen Seitenchören nicht vor dem Anfang des 13. 
erbaut wurde. Hiedurch gewinnen Ihre Bemerkungen S. 352, wor— 
nach das damals noch unbedeutende Weinsberg einer großen Kirche 
laum bedurfte, dieſe vielmehr vorwiegend den Infaſſen der Burg diente, 
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— jowie Bore Vermuthung über den Stifter (Ronrad IIL.) entſchieden 
an Wahrſcheinlichkeit. 


Geftatten Sie ſchließlich noch einige Bemerfungen yu Bhrem 
Aufſatz. 

Zu S. 340. Den „Thurmkranz“ betreffend, ſo dürfen wir na— 
türlich nicht an einen gothiſchen Thurmumgang mit Brüſtung denken, 
wohl aber (wie Leins, Denkſchrift des Polytednifums, 1834, S. 12. 
vermuthet) an eine das WAchte unter dem Helm abjdliepende Zwerg— 
qallerie, welche der Entwidlungsperiode des romanifden StilS, wie 
der Thurm fie zeigt, vorzüglich entſpricht. Durch fie fame die Archi— 
teftur des prächtigen Thurms erft zur vollen Wirkung. 


Bu S. 341 f. Daw der geradlinig gejdloffene Thurmchor feine 
(halbrunde) Apſis hatte, fondern eben der Wltarraum felbft war, dar 
iiber jollte man freilich nicht erft ftreiten miiffen. Wo hatte denn der 
Thiirbogen fiir eine Wpfis, der doch der gewaltigen Thurmballe gegen- 
iiber nicht verſchwindend flein jein durfte, Raum finden follen, da det 
urjpriinglide Fupboden der Thurmballe ganz gewip (©. 344) bedeu- 
tend höher fag, denn jegt, und die drei in der Oſtwand erhaltenen 
Fenfterjdhlike ohne alle Frage urſprünglich find? Auch fiir das Fen= 
fterlein, das Sie (GS. 542 oben) dort annehinen wollen, ijt meder 
Raum nod) Nothwendigfeit vorhanden. — Cbenjowenig Hatten oder 
braudten die Seitenſchiffe eine Apſis. Denn jene jog. Archive, die 
beiden mit Kreuzgewölb itberjpannten Anbauten nördlich und jiidlid 
vom Thurmchor bilden (ich bedaure Shren Bemerfungen S. 343 nod- 
mals widerjpreden gu miijjen) die Chore der Seitenjdiffe, vertreten 
alfo weder ,,die Stelle des Querſchiffs“, — ſonſt miipten fie mit dem 
zwiſchen ihnen liegenden Raum gleide Hohe Haben und dann gerade 
wire fiir das Mittelfdiff eine Apſis geboten gewejen, — noch find fie 
„Seitenkapellen“. Sie ſchließen vielmehr, gang fonjequent, rechtwink— 
lig wie der Shor unter dem Thurm. Der jekt zugemauerte Spib- 
bogen, mit dem fie fid) gegen die Seitenſchiffe öffneten (S. 343), 
entipricht Dem Triumpfbogen des Thurmchors. Beweis dafiir, dab es 
Chöre waren, iſt u. A. der Umſtand, daß ihr Fußboden gleiche Höhe 
mit dem von Ihnen nachgewieſenen des Thurmchors hat. Während 
die urſprünglichen Treppenſtufen zu Letzterem zwiſchen den gemaltigen 
Stützbogen des Thurms emporführten, wurde der nöthige Raum fiit 
die Stufen zu den Seitenchören gewonnen durch die zwiſchen dem 
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Thiirbogen und dem Kreuzgewölbe der Chore eingefdalteten Tonnen- 
gewölbe (Grundrif zwiſchen u u. tz, bez. u’ und tz’. 

Bu S. 345. Die ndrdlide Halfte der Swergarfaden über dem 
Ghorbogen ift fpatere, unbderftandene Nachahmung der eleqanten ſüd— 
liden: — fei es, daß jene einmal zerſtört und ungefdidt wieder her— 
geftellt wurde, oder daß urſprünglich die Gallerie nur iiber die Hälfte 
des Chorbogens fid) hinzog, da fie bloß gegen Süden, als durdbro- 
dener Lichtgang, nothwendig, nördlich jedenfallS nur in Form von 
Blendarfaden möglich war, weil der Thurmaufgang fid) nad diefer 
Ridtung nicht fortfebt. 

Schließlich kann id) nicht umbin, den Dank der Freunde mittel- 
alterlicher Baufunft den Bemühungen derjenigen darzubringen, denen 
es gelungen ift, durch Verfebung der Orgel nad) dem Weftende den 
Anblid deS Herrlicen ChorbogenS und die Durdfidt in die Chor- 
thurmballe zu ermöglichen und überhaupt die Kirche wieder in wür— 
digen Stand gu ſetzen. — — — — — — 

Bonfeld. Sdumann. 


Antwort des Herausgebers. 


Verehrtefter Freund! Hersliden Dank fiir Bore Bujchrift, von 
der ih fiir unſer Vereinsheft Gebrauch machen darf. Mit Vergniigen 
dente id) an den Augenbli€ zurück, wo Sie mit einem fiihnen Worte 
alle die Räthſel lösten, welche fic) mir bet naherer Unterfudung der 
Kirche bei allerlet Gingelnheiten aufgedringt Hatten. Ich felber war 
nicht fo keck geweſen, zwei ganz verjdiedene Baugzeiten anzunehmen, 
aber nachdem das Wort ausgeſprochen war, ſo erblickte ich auf einmal 
helles Licht im früheren Dunkel. 

Ihrer eigenen Ausführung und Darſtellung kann ich freilich in 
einem Hauptpunkte nicht beitreten, nemlich Ihrer Vorſtellung, über 
dem Weſtende des Schiffs habe ſich einſt ein Thurm erhoben, — der 
bei der anſehnlichen Breite des Mittelſchiffs jedenfalls ſehr plump müßte 
geweſen ſein. Bei der durchaus maſſiv aus Sandſteinquadern erbau— 
ten Kirche, deren Material in den nächſten Bergen bricht, an einen 
Thurm aus Fachwerk zu denken, fällt mir ſchwer; der Unterſchied hätte 
dod) häßlich in die Augen fallen müſſen Für einen maſſiven Thurm 
aber wären jedenfalls die Untermauern zu ſchwach, denn die äußere 
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und Die imnere Mauer ijt um fein Haar dider, jo weit fie hatte den 
Thurm tragen miifjen, alS an der ganzen übrigen Kirche. Auf die 
Façade fann id) mid) nidt berufen, weil der ehemalige Steingibel feit 
1817 abgebroden ijt, wohl aber befteht nod) das alte überhöhte Fen— 
ſterſtockkwerk des Mittelſchiffs und eS gehen da die Halbfreisbogen wei: 
ter bid ans Ende, eS ift aud) da ein Fenſter, wie im iibrigen Saif, 
wahrend gewiß ein Thurm anders würde behandelt worden fein, in 
weldem aud) die den iibrigen parallelen Fenſter feinen Swed Hatten. 


Innen in der Kirche miipte wohl and) von der dftliden Grund: 
mauer des Thurms irgend eine Andeutung fich erhalten haben; das 
UArfadengefims geht weiter nad Weften, alS das ex hyp. ebhemalige 
Schiff, und ein Abbrechen dejfelben erflart fid) auch, wenn iiber dem 
Weſtende des Schiffs von Anfang an eine Empore gewefen ift, leidt 
möglich der herrſchaftliche Rirdhenftuhl. Dak die zwei lebten Arkaden— 
bögen erſt Hineingebroden worden ſeien in eine vorher gejdlofjene 
Mauer, dieje Vorftellung fann einem recht wohl fommen, wenn man 
den gegenwärtigen Stand der Dinge betractet. Diejer ift aber nid 
urfpriinglid), jondern die Gewölbſteine der Bögen wurden erft in neuern 
Zeiten ſehr unordentlich zerſchlagen, um die Oeffnung etwas höher ju 
maden, weil durd die zwei weftlidften Arkadenbögen der Weg auf 
die Emporfirde fithrte, deren Boden auffteigend gelegt worden twat. 
Das Rundfenfterden bei der nordweftliden Ede ift ſchwerlich ganz an 
feinem urjpriingliden Platz. 


Meine Wnfidht ijt, der urfpriinglide Thurm ftand auch fdon am 
Oftende der Kirche und enthielt das Chor; id) Habe alfo feinen Raum - 
in meiner Vorftellung fiir einen Abſchluß weder mit einer, noch mit 
drei Halbrunden Chorniſchen. 

Die nördliche Halfte des Schiff geigt nod) den regelmapigen 
Wechſel von Pfeilern und Säulen; daß man fiidlich die Reihenfolge 
änderte, erlläre id) mix heute nod), wie im cit. Jahresheft 1866 ©. 
342 f. und zwar fiige id) bei: die fiidweftlidje Ede der Kirche hatte 
offenbar durd) den Brand von 1525 am meiften gelitten, weßwegen 
fie jpaterhin gang umgebaut werden mupte. 

Dort waren alfo wohl der lebte Pfeiler und die letzte Säule un- 
braudjbar geworden und bei der eiligen Reparatur verfegte man beide, 
jedenfallS zum Theile, weil eine Säule weiter porn die freie Ausſicht 
auf die Rangel weniger Hhinderte. Auch die letzte Säule nördlich bat 
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fo ftart Noth gelitten, daß eS dem Auge wohl thun wiirde, fie lieber 
aud in einen Pfeiler verwandelt ju feben.*) 

Vollfommen Recht gebe ic) Bonen da, wo Sie eS tadeln, dak id 
jagte, die 2 Seitenfapellen rechtS und links bom Chor haben gewiſſer— 
maken die Stelle eines Querſchiffs vertreten. Denn es waren das 
natürlich Die Chorabſchlüſſe der Seitenſchiffe. 

Hingegen die Blendarkaden über dem Triumphbogen auf der 
nördlichen Hälfte der Wand gehören, wie die Mauerconſtruction zeigt, 
der urſprünglichen Bauzeit an. Wäre ja doc) auch eine Arkadenreihe“ 
blos an der halben Mauer höchſt unſchön geweſen. Weil aber die 
Bauleitung eilig und ſparſam ſcheint verfahren zu ſein, ſo begnügte 
man ſich vor der feſten Mauer mit Andeutung von Arkadenbögen, 
während dieſelben ſorgfältig und ſtark ausgeführt werden mußten, ſo— 
weit dieſelben etwas zu tragen Hatten. 

Was die Baugeſchichte betrifft, ſo könnte der älteſte Theil der 
Rirde allerdings ſchon in den erſten Jahrzehnten des XII. Jahrhun— 
derts entſtanden ſein, aber kein Umſtand hindert es, den Bau wirklich 
in die Zeit König Konrads LIT. gu verlegen, nach 1140. — — — 

Nochmals herzlichen Dank und Gruß! Ihr 

Weinsberg. H. B. 
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*) Für alle Zukunft fet conſtatirt, dak erſt bei der Renovation 1871 die 
Pjeiler-Saule ein einfaches Kapitäl bekommen hat, weil ihr der Baumeifter dod 
ein wenig nachhelfen wollte. 


2, Nachleſe zu den römiſchen Inſchriften in Wirtember- 
giſch Franken 


von Diaconus Haug in Weinsberg. 


47, b) Gin Votivftein, deffen Vorderanficht ganz die eines ge— 
wöhnlichen Altars ijt, neben einer runden ara und „einem eiförmig 
gemauerten Opferplab” (Keller) am 2. Juni 1871-in Jagſthauſen 


oy, | ee 


gefunden, 54 cm hod, 48 breit (Mitte 40), bet Rentamtmann Felt 
daſelbſt aufbewabhrt. 
a oe’ | 
‘-ATVSONIVS 
LyroTORINYS 


Schwäb. Merfur 1871, N. 132. O. Keller, Vicus Aurelii 
oder OHringen zur Zeit der Romer (Windelmanns-Programm) 
1871, S. 44 (mit Wbbildung). 

Jovi optimo maximo Atusonius Victorinus votum solvit lae- 
tus lubens merito. 

Atusonius ift fonft nicht befannt; dagegen fommen mehrfach 
Atusii por (Reller). Victorinus ſehr häufig, vgl. 2 b) und 14 b). 


48. d) Gin Stempel auf einer Shale von terra sigillata, im 
Herbft 1871 ju Jagſthauſen gefunden, ebenfalls in der Samm— 
{ung des Herrn Feft. 

, RIISTVTVS 
Keller, ſchriftl. Mitth. 
Restutus ein fonft unbefannter Tépfername. 


Un dieje neuen Funde ſchließe ich einige weitere Berichtiqungen 
und Nachträge itber die im letzten und vorlebten Heft gegebenen In— 
ſchriften an. Ich benützte dagu ſchriftliche Mittheilungen von Stadt- 
pfarrer Moſer in Kirchberg und von Karl Chriſt in Heidelberg, 
ſowie die obengenannte Schrift von Rektor O. Keller in Ohringen, 
von welcher mir jedoch leider nur flüchtige Einſicht der Correcturbogen 
zu nehmen verſtattet war. 


1. 2. Bonfeld. 

Die Räthſel der 1. Inſchrift find nod nicht gelösſt und ohne weitere Funde 
wohl aud nidt lösbar. Auf Grund diefes eingigen Steins ,in dem ftddtearmen 
rechtsrheiniſchen Gebiet“ (Mommſen) eine civitas Alisinensium angunehmen, if 
immerhin gewagt. JedenfallS aber ftimmt der Name merfwiirdig gu dem alten 
Namen deS Elſenzbaches, Elisinza, und de8 Elſenzgaues, Alisazgowe (Cbrift). 
Das dunfle S. T. könnte vielleicht einfach als suo testamento zu leſen fein, wie 
wobl suo gewöhnlich nadhfteht (Chrift). Die übrigen Erklärungen, welche ſchon 
verfudt wurden, find früher mitgetheilt worden. 


— — 


3212. Bidingen. 

gu 8 und 9 ergänze: de Ring, Mémoire sur les établissements ro- 
mains du Rhin et du Danube I. 1852 (in der Wiedergabe der Inſchriften 
unjelbjtindig), p. 262 f. 5 


18. Bottingen. 

DiefeS Dorf, gu dem der Michelsberg gehirt, follte eigentlid ftatt Guns 
delSheim als Fundort genannt werden. — , Econ 1586 — befannt” nag 
Stalin; aber wobher dieje Ungabe geſchöpft ift, weiß id nidt. — Die Inſchrift— 
platte iff 60 em Hod. Bur Lit. erginge de Bing J. 1. 265, ftreiche dagegen 
Lamey (bloße Erwähnung). 


14, Odheim. 

Jn der genannten Stuttgarter Sammlung findet fid) ein Eremplar, in Od» 
iim foll nach Erfundigungen feineS mehr vorhanden fein. Benes ift aber voll- 
tindig lesbar (nicht wie bei Brambach). Bgl. Keller S. 47. 


15—19. Neuenſtadt und Umgegend (Godfen). 

Als Fundort von 15. 16. 18. follte eigentlich nicht Neuenftadt felbft, fondern 
Godhfen bezeichnet werden, auf deffen Marfung nach Schott (j. gu 15) diefe 
bret Steine gefunden find. Vielleicht gehören aud 17 und 19 a — gu 
19 erg. de Ring 1. 1. 264. 


20. Rückertshauſen. 
Bal. Keller S. 48. 


21. 22. Welzheim. 

Jn der Inſchrift 21, B. 3 ift auf manchen Egemplaren I] hinter XX aus. 
gefallen. Bur it. erg. de Ring 1. 1. 256 und Paulus, der römiſche Greng- 
wall vom Hobenftaufen bis gum Main. 1863 (die Inſchriften gang nad Stalin), 
6. 15, 


23—25. Murrhardt. 

Rit. erg. Paulus a. a. O. 19 f. und neueftens die O<.U. -Befdreibung 
von Bacnang. 1871. G. 118 f. (gang nad) Stälin). — Bu 23 erg. de Ring L. 
1. 258. Die O. A.B. wiederholt die falſche Leſung Decii ftatt Decimi und bee 
tradtet unridjtig die 24. Coborte freiwilliger rimifder Biirger als eine Coborte 
der 22. Region, während die HilfScohorten, gu denen jene gehörte, gang felb- 
ftiindig neben den Legionen ftanden. — Qn 24, 3. 5 ift AN gu ligiren. — Qn 
25 ift nad Chriſt Cintus ein feltifder Name; Dderfelbe vermuthet übrigens 
Cintius Mussicus. 


26—30. Mainhardt. 
Rit. erg. Paulus a. a. O. 25 f. — Jn Hanßelmanns Text der Inſchrift 26, 
8. 13 iſt VM, nicht RV gu ligiren. — Gine ſechste aſturiſche Cohorte führt 
Backing an (Not: Dign. U, 648 ff.). 
10 
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81—44. Obringen. 

Rit. erg. Paulus a. a. O. 31 Ff. 

Bu 31 vgl. Keller S. 12. Derſelbe erfennt das s in V, welches dog aud 
{don Stälin (Verz. S. 34) gefunden hat, nicht an, fondern ergdngt S am Un 
fang von 8. 6. Im Übrigen ſchließt er fid) meiner Ergdngung an. 

82 nad Mofer 41 cm hod, 63 breit, 14 did, von gelbem Sandftein. Bgl. 
Reller S. 32. 


83 nad) Mofer 58 cm hod, 24 breit, 13 did, von gelbem Sandftein. Ders 
felbe gibt wie Bramb. 3. 4 V (unter R) und bemerft, dak „die Buchſtabenfor— 
men an viel fpdtere Beit erinnern”, d. §. wohl, nadligiger eingehauen find. 
Keller S. 32 wagt die Conjectur: (Jovi dep)ul(sori et) Nim(phis). 

34 nad Mofer 50 cm hod), 62 breit, 15 did, von Sandftein. eller S. 17 
überſetzt pedatura mit ,Ubtheilung”, was fic) aber jowenig als „Infanterie“ 
nadweifen läßt. Bielmehr bedeutet das Wort nad Forcellini: spatium certo 
pedum numero definitum. Diefer führt aus Vegetius 3, 8 die Stelle an: sin. 
gulae centuriae dividentibus campidoctoribus accipiunt pedaturas et fossam 
aperiunt. Damit ftimmt aud das Vorkommen des Worts Or.-H. 6739 f. über⸗ 
ein. Cteiner II, S. 435 lieSt nun legionis — opus perficientis: dieſer 
Schluß fdeint mir aber dem Lapidarftil dieſer Inſchriften nicht angemeffen; id 
ziehe mit Chriſt die Leſung legio — opus perfecit vor, wobei man nur zwei⸗ 
feln fann, ob sub cura Vat. Proc. cent. gum Unfang oder gum Schluß gebirt, 
und ob das Wort opus eben nur dieſe pedatura oder aber das gange castrum 
bezeichnet. Die Centurie de8 Julius Silvanus gehirte ohne Bweifel gur 8. Les 
gion, fie vollendete aber das opus nidt allein, fondern mit Unterftiigung anbderer 
Ubiheilungen derfelben Legion, fo dak e8 al& ein Werk der 8. Legion bezeichnet 
werden fonnte. Cura begeichnet dann bier die Oberleitung des Baus, wie 
oft, 3. B. gang deutlich N. 46. 

86 nad Mofer von röthlichem Gandftein, 21 em hoc, 32 breit, 27 did. 

Bu 87 vgl. Keller S. 21. Das Grab, in dem der Siegelring gefunden 
wnrde, ift ein Frauengrab, alfo mug, wenn Walchs Erklärung ridtig ift, ie 
denfalls viva gelefen werden. 

Zu 39 lies Anulinus ftatt Anullinus. 


Bu 41 vgl. Keller S. 24 (mit Photographie). Derfelbe verwirft, und wie 
id jekt glaube mit Recht, meine Lefung Aventinus und bleibt bei dem bisher 
angenommenen Faventinus. — Trennung der Silben durd Puntte wie Hier 
Z. 2 findet fic) öfter; manchmal find fogar die eingelnen Budftaben eines Wort’ 
durch Punkte geſchieden. 

48. a) iſt nach Moſer und Keller auch in Kirchberg. 

d) 2. vgl. Keller S. 11. 

e) nach Moſer und Reller (S. 15 f) in Rirdhberg nist vorhanden. 

Bu 44 vgl. Keller S. 20. 

a) nad Moſer und K. Puntt vor B. 

e) R. TieSt ohne Zweifel ridtiger Atinni (sc. manu, officina oder drgl.). 


— 47 — 


45-48. Jagfthaufen. 

Rit. erg. Yaulus a. a. O. 37 f. — Jn den Anm. gu 45, ebenjo gu 51 lies 
jtatt T. Aelius Hadrianus: P. Ael. Hadr. 

Bon 46 gibt Keller S. 42 ein Fachimile. Derfelbe ftimmt mit meiner Lee 
jung des nod) Erhaltenen, ſowie mit der von mir vorgefdlagenen Ergänzung der 
Raijernamen iiberein, nur glaubt er bei den Worten balineum und conlabsum 
die Undeutung eineS V in einer Verlingerung oben an beiden M gefunden gu 
haben. 

Bu 47 vgl. auger dem Berit Defers in den Erlang. gel. Unm. ein auf 
der Heilbronner Gymn.eVibl. befindliches Mſer. deSfelben p. 66.*) In diejem 
fat Defer B. 7 Ff IN- SVO VAS. und weidht aud Z. 2. 3. 9. etwas von 
Hang. ab, Hat aljo eine andere Quelle beniigt. Seine Erflarung lautet: signi- 
fer in suo (fundo) votum animo (susceptum) solvit, wobet aber die Cllipje 
susceptum fer hart ift. Da mir aud ein Beijpiel fiir votum animo (— von 
Herzen) solvit nicht befannt, jo bleibt mir das Wahrſcheinlichſte, dag A falſch ift 
md einfach V. 8. gelefen werden mug. — Bgl. Keller S. 43. 


49—51. Olnhaufen. 

Bu 49 vgl. Deker mscr. p. 61. 

Zu 50 Deker ib. Bemerfen8werth ift, dak fdon er 3. 3 AVG fieSt, was - 
ſpäter Borghesi durch Conjectur gefunden hat. 3.9 bat er wie Hank. GLABRI. 
— Zu 3. 5 ift gu beridtigen, dag in der Ligatur STIP_ das P nidt über, 
jondern unter T fteht (alfo anders al8 5, 8. 5 und 45, 3. 5). 

Su 51 vgl. Keller S. 43, der wie Schmidt IPOMETIV liest. 


Ich behalte mir por, ein ander Mal die Refultate diefer Inſchrif— 
ten fiir die Geſchichte und Topographie unſeres Vereinsgebiets zur Beit 
det Romer unter Beiziehung anderer Quellen gujammenjuftellen. 


*) Dieſes Mſer. hat den Titel ,Apiani Inscriptionibus 8. 8. vetustatis 
quasdam partim nondum collectas adiecit Iconesque aliquot addidit J. M. 
Deker L. L. A. A. M. — MDCCLXX‘. Die wirtembergijden Inſchriften 
find darin mit Uusnahme der Yagith. und Olnh. 47. 48a). 49. 50. nad Hangel- 
mann, Gatiler, Ceufert miedergegeben; nod) weniger wird dasſelbe bet den aus 
andern Ländern mitgetheilten auf Selbſtändigkeit Anſpruch machen fonnen. 


10* 
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3. Die Kapelle bei Oberwittiqhaufen. 
(Mit einer Wbbildung.) 


Im Jahresheft 1853 haben wir eine Beſchreibung dieſer interel: 
janten Stapelle gegeben, welche bis in die neueften Zeiten herein don 
manden fiir ein Römerwerk gehalten wurde, während fie in Wahrheit 
eine gang eigenthiimlide achteckige romaniſche Rapelle ift, deren Aufſah 
nicht (wie bet ähnlichen Bauten*)) eine Doppelfapelle bildet, fonder 
als Shurm dient. 

Yon dem reidjdecorirten Portal wurde beim Jahresheft 1855 eine 
Abbildung gegeben, fammt Ergänzung der frithern Beſchreibung. Heute 
ergänzen wir die Befdhreibung durd eine Zeichnung det Kapelle, von 
Siidoft gefehen, wodurd der ganze Bau, mit feinem Chor, daracte- 
riftifd) vor die Augen tritt, aud die weiblide Bevölkerung in ihrem 
Sonntagsputze nicht vergeſſen; vgl. 1855, S. 68. 

Ueber das Hiſtoriſche gelang es uns nicht, weitere Nachrichten 
aufzutreiben. Dag die Kavelle einſt gu Poppenhauſen gehörte und 
dadurch mit dem Stifte St. Peter und Alexander gu Aſchaffenburg 
in Verbindung fam, fdeint wahr ju fein. Raum glaublich dagegen 
ift un8, dak dieſes eigenthiimlide Gebdude als Pfarrfirde foll gebaut 
worden fein; eber liege fic) noch denfen, dak das Ctift St. Peter und 
Ulerander ſpäterhin feinen Hinterjagen in diefer Rapelle felbftitandig 
die kirchlichen Gnadenmittel verwalten ließ, bis es zur Griindung 
einer eigenen Pfarrei und Pfarrtirde gu Poppenhaujen fam. Die 
flickweiſe Vollendung der Rapellenmauer und die Erhöhung der Chor- 
mauer bis gur gleiden Höhe find auf der Abbildung deutlich gu ſehen; 
e8 wird eben dod) einmal das Dac) der Rapelle durd Feuer gerftirt 
worden fein, jo dag aud) das Dachgeſimſe dadurch zerſtört worden ift 
und abgehoben werden mupte. 

Weil die Rapelle in bem Umfang der ehemaligen Herrjdaft Zim— 
mern-Griingfeld gelegen ift, fo beniigen wir dieje Gelegenheit, darüber 
Ciniges nachzutragen. 

Im Jahresheft 1862, S. 139 ff. wurden die Cdelherrn pon Sim- 
mern u. ſ. w. abgehandelt, überhaupt aud) die Stifter des Slofters 


*) Cine gewiße Aehnlidfeit hat 3. B. die nod reider ausgefiihrte ſechsecige 
St. Matthiaskapelle zu Kobern an der Moſel, welche auch einen Choranbau hat. 
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Brombadh. Ueber diefe wurde inzwiſchen allerlet veröffentlicht im 
Archid ded Hiftor. Vereins fiir Unteriranfen, Band XXI. Das Rlofter 
feierte ein gemeinjame3 anniversartum fundatorum — Bilungi de 
Lindenfels, Erleboldi de Krensheim & duorum fratrum de Zim- 
mern, unus Sigebodo alter Acebodo (befjer Tragebodo) vocatus, 
am 8. November. Cin brombadher Nefrolog ſchreibt, Sybodo de Zym- 
bern, fundator monasterii, jei am 31 März 1190 geftorben, was 
ganz mit unferer Unnahme ftimmt, er habe bis 1188 gelebt, nad 
ſeinem Wuftreten in Urfunden; 1. e. S. 155. Unter feine Whnen 
gehört wohl der Draboto, welder c. (uxore) Ita dem Softer Amor- 
bad 2 mansus in Baldradishusen (abgeg. bei Heckfeld, ſ. 1859, S. 
109) gefdjenft hatte, etwa der 1091 genannte Tragebodo. Gropp 
listor. Amorbac. ©. 194. 

Nach den Ucberlieferungen des Kloſters Brombad werden im cit. 
Heft des Unterfrantijden Urdivs Tab. I aud die Wappen der Stif- 
ter angegeben und gwar zeigt Billung von LindenfelS 2 Querbalken 
im Sdilde, Erlebold v. Krensheim Kopf und Hals eines gezäumten 
Pferdes und die Briider von Zimmern 2 von einander gefehrte Veile, 
wie fpdter die Leſche gu Mergentheim. 

Das angeblid) Krensheimſche Wappen ift ganz dasjenige der ſpä— 
leren Hunde von Wankheim und der Zobel von Gibelftadt und es ift 
gan; wohl glaublid), dag dieſe beiden ritterlichen Familien urjpriing- 
li Bafallen der Edelherrn von Krensheim gewejen find und deren 
Schildzeichen gleichfalls gefiihrt haben. 

Ebenſo finnten recht wohl die Lejde in Mergentheim dahin ge— 
fommen fein (vielleicht ebenda erft den fpdtern Veinamen empfangend) 
durd die einftigen Mitherrn zu Mergentheim, die Herrn von Lauda- 
Zimmern, fo daß wir gang gut in den Leſchen ein urfpriinglid) Bim: 
mernſches Dienftmannengefdledht vor uns haben fonnten, weldes aud 
das Wappenbild feiner Herrn im Schild fiihrte. 

Sit e8 aber fo, dann müſſen wir eine frithere Hypothefe ſelbſt 
tedidiren. Ich glaubte nämlich einen Siboto v. Zimmern 1188 bis 
1210 identificiren gu diirfen mit einem Siboto ». Lauda, 1209—15 
genannt, und ftellte mix vor, al8 Erbe der Herrjdaft Lauda habe 
dieſer Siboto v. Z. feinen Wohnſitz in die bequemere, im Tauberthal 
gelegene Burg verlegt und damit natiirlid) auc) den neuen Namen 
befommen. Nun ift aber das Wappen Sibotos von Lauda befannt 
(ogl. 1862, SG. 145); ex fiihrte in einem mandelförmigen Schild 
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einen Querbalten (die Farben find natürlich nicht mehr befannt), 
und wenn aljo die Brombacher Ueberfieferung recht tat, was uns 
wahrſcheinlich ift, fu fommen wir' nun ju dem Schluß: Ciboto don 
Lauda und pon Bimmern waren zwei verfdiedene Personen. 

Nichtsdeſtoweniger bleibt das Hanptſächliche Bei unjerer Hypothele 
Dod) beſtehen; das Uebergehen des nicht ſehr gebraucliden Namens 
Sibodo von den Herrn v. Zimmern zu den Herrn v. Lauda deutet 
wohl auf eine Verſchwägerung hin, und dieſe erklärt dann wieder am 
einfachſten die Thatſache, daß im Anfang des 13. Jahrhunderts die 
beiden Herrſchaften Zimmern und Lauda in eine Hand gekommen 
ſind. Jetzt würde ich ſagen, Sibotos v. Lauda Mutter war wohl eine 
geborne von Zimmern und dadurch mag er Antheil an der Herrſchaft 
Zimmern bekommen haben, als mit Siboto v. Zimmern (1188-1210) 
die Linie auf Zimmern ausſtarb. 

Die andere Hypotheſe, dag Graf Gerhard v. Rieneck die Herr 
ſchaften Zimmern und Lauda durd eine dortige Erbtochter befam, 
jdheint mir aud) immer nod das Wahrideinlidfte zu fein; vgl. 1862, 
155. Die Gejdhichte der Grafen von Rieneé im Archiv fiir Unter 
frarifen XX, 1. 2. wiederholt gwar die ältere Annahine, Gerhards 
Gemabhlin fei eine Grafin v. Henneberg gewefen, aber ohne Beweiſe 
gu geben. Für meine Anſicht fpreden die neuen Befigungen an det 
Tauber und der Enfel Namens Siboto; (ein Cohn bereits deffelben 
Namens könnte geftorben jein, ohne erwähnt gu werden in bekannten 
Urfunden*)). 

Yon diefer Gemabhlin leſen wir im Ardhiv J. o. S. 211, dab 
RKunigunde, die Wittwe des Grafen Gerhard v. Rienede, mit ihrem 
Sohne Ludwig a. 1216 auf ein Gut verzichtet hat. Der jiingere 
Graf Ludwig ift nad dem brombader Necrolog 1294 den 17. Sept. 
geftorben und feine Wittwe Wdelheid + 1300, 18. Yuli. 

Der ältere Graf Ludwig v. Riened hat auch in etliden im Unter: 
franfijden Urdiv XX, 211 veröffentlichten Urfundenregeften vorzugs— 
weiſe vitterlide Herr aus der Taubergegend im Gefolge; 1222 — 
Wipert v. Krenfe, Wipert v. Luden, Friedrid) v. Kennickeim (König— 
hein), Heinrid) Horant, Wernher Marſchall von Gamburg. 1223: 


*) Als Graf Gerhard 1218 fein Gut gu Yngelnheim — verfaufte an die 
Abtei Eberbach hiirgten — Siboto, Begelin und Dimer v. Rieneck; ſ. Archiv 
I. c. S. 210. 
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Friedrich bv. Boppenhaufen, Wernher Marſchall (vo. Gamburg). 1228: 
Wernher Propft von Gerladsheim, Burfard Pfarrer ju Griinsfeld, 
Ulbert Dume in Luden, Heinrich Sobel, Heinrich Ritter in Gerlachs— 
heim. 1229: Dietrich v. Griinsfeld, Cigfried v. Eymbern u. f. w. 

Ueber die Freiherrn v. Lauda haben wir 1862, S. 153 gehan— 
delt. Soweit unfere Nachrichten gehen, ijt folgender Stammbaum 3u 
entwerfen: 


N. N. 1144 + 
h. Adelheid —: 
Gotfried Marquard Heinrich Ott 


1144—58. 1144—60. 1144 - 69. 1144. 

Sm Jahresheft 1868, S. 92 habe ich eine Kl Cherbachfde Ur— 
linde mitgetheilt, toonad) quidam Ditmarus de Luden ein Gut in 
Lauda dem gen. Softer ſchenkte per manum Marquardi de Gamen- 
burch (Gamburg a. Tauber), fo jedod, dag ſeine Kinder das Gut 
nod genieBen follen gegen einen Jahreszins von 4 Schillingen. Obne 
Sweifel ift das ein Dienftmann von Lauda (fonft hieße er nidt qui- 
dam und hätte fid) nidt die NugnieBung gegen 4 Schillinge vorbe= 
halten). Der Herr Marquard aber, durd) dejfen Hand die Sdentung 
gieng, ift wohl fein Derr, der Marquard v. Lauda, damals zu Gam— 
butg gefeffen, wo er ja wohl durd eine Gemahlin z. B. in Mitbefig 
fommen konnte. 

Von den ſpätern Herrn v. Gamburg (1862, 154) ſchreibt der 
Brombacher Nekrolog (Unterfränk. Archiv XXI) 1219, 27. Februar 
+ Berngerus de Gamburgk; 1221, 6. Sept. + Mechtildis de Gam- 
burg. 

Die Gebriider bon Lauda waren im Mitbefig von Mergentheim ; 
nach Fries hat Heinrich v. Lauda 1169 den dritten Theil der Kapelle 
ju Mergentheim dem VBisthum Wiirgburg gu Lehen aufgetragen; die 
zwei andern Drittel gehérten wohl feinen Briidern. Wohl möglich, 
dak Herr Albert pon Hohenlohe, welder mit Frau und Bruder zu— 
fammen das Patronatredt in Mergentheim dem Bohanniterorden 1207 
{dentte, die Laudaer Befigungen in Mergentheim zum Theil geerbt 
hatte, ogl. 18538, S. 21. Mod) um 1350 giengen Güter su Mergent- 
heim, Upfelbach, Lüllſtadt, Wadbad rc. gu Lehen von der Herrjdaft 
Lauda 1858, 23. vgl. 84. 

Weldem der obigen 4 Briider der ſpätere Siboto v. Lauda als 
Sohn untergeordnet werden muß, wiſſen wir leider nicht zu ſagen, 
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weil er in feiner Beftatiqungsurfinde fiir cine pon feinen Eltern dem 
Frauenklöſterlein in Oberfauda gemadte Schenkung 1209 (1859, 68) 
Deren Ramen nicht angegeber hat. Heinrich v. Lauda Hat auch feinen 
Theil an Lauda und Dittwar bem Hochſtifte Würzburg zu Lehen auf: 
getragen und dadurch erflart fid) mohl die Veftimmung in der Wahl: 
fapitulation des Biſchofs Hermann vb. Würzburg, daß er möglichſt 
zurückzichen wolle das ehemalige Lehen Sibotos von Lauda, welches 
Der Graf v. Rieneck mit Gewalt zurückhielt. Es handelte ſich wohl 
um den lehenbaren Theil von Lauda ſelbſt und wahrſcheinlich iſt der 
Streit dahin verglichen worden, daß die Grafen v. Rieneck ganz Lauda 
als würzb. Lehen ſich geben ließen, wodurch Würzburg ſpäterhin auch 
wirklich in den Beſitz des Ganzen fam. 

Die Regeſten der Grafen v. Rieneck im Unterfrk. Archiv XX, 1. 
2. zeigen uns Rieneckiſche Beſitzungen und Rechte zu Diſtelhauſen, 
Dittwar, Gerlachsheim, Gerchsheim, Grünsfeld, Grünsfeldhauſen, 
Krensheim, Külsheim, Küttelbronn, Lauda, Meſſelhauſen, Roekeim, 
Tauberſchirm bis Biſchofsheim, Tyrolfshof, Unterbalbach, Unterwittig— 
hauſen, Vilchband, Werbad.... 

Im Dienſtgefolge erſcheinen ebenda: Hrn. v. Boppenhauſen, Dume 
b. Lauda, bv. Gamburg, v. Gerlachsheim, Goltſtein v. Gattenhofen, 
v. Grünsfeld, Hundelin, v. Königheim, Kotzlin yu Grünsfeld, v. Krens— 
Heim, v. Lauda, Pfahle, v. Riedern, v. Sachſenflur, Streckfuß, de 
Tubera (S. 223), v. Uſſigheim, v. Zimmern, Zobel. 

Was die nächſte Umgebung der Wittighauſer Kapelle betrifft, ſo 
verſprach Gräfin Adelheid v. Rienecke, mit ihren Söhnen 1243 — 
100 Talente Einkünfte zu Ober- und Unter-Wittighauſen, welche vom 
Stift Würzburg gu Lehen giengen, fret gu geben (Jäger 3, 398). 
Graf Ludwig v. Riene aber verfaufte an das Rapitel gu Aſchaffen— 
burg die Vogtet der Dörfer Rinderfeld, Boppenhaujen und Wittig 
haujen, mit Ldjungsredht auf 10 Jahre; Gud. C. D. 3, 70 f. 
1362 verliehen Gotfried und Gerhart, die Grafen von Riened, 
ihrem Diener Conrad vb. Uſſigheim die Giiter, welche dem ewigen Lidt 
ber Pfarrei gu Wittighaujen gehiren, unter der Bedingung, das Lid 
zu erhalten (Mone 18, 313). 1866 ſchenkte Graf Ludwig v. Riened 
dem Rlofter Griinau 9 Malter Korngiilt, Heimgefallenes Lehen, ju 
Nieder-Wittighaujen, gu einem Jahresgedächtniß und ewigen Licht ju 
Nieder-Wittighaujen; (Mone 18, 322). Hohenlohe hatte ebenda ein 
paar Activlehen. 1474 empfiengen die Herrn v. Grumbad Hanſen d. 
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Leynad Giiter und Gülten gu Ober- und Unter-Wittighaufen, und fo 
nod) öfter über 100 Jahre lang. Cin Kong von Konig empfieng 1430 
etliche Gülten, Rinjen und Geredtjame ju Poppenhaujen u. auf einem 
Dofe gu Ober= und Unterwittighauſen. Nach Konzen v. König Tod 
fiel DiefeS Lehen Heim, eS wurde aber aus Gnaden wieder verliehen 
dem Marquart v. Thurn (Diirne) und feinem Bruder Dieh 1478. 
Wilhelm v. Thürn empfangt ſeinen Theil am Hof und Giilten ju 
Poppenhaujen 1473 und verpfindete Lehengiiter gu O.- und U.Wit— 
tighaufen 1485 an Wilhelm Sticel zu Vilchband. 

Thürniſche Lehengiiter gu Poppenhaujen, O.- und U -Wittighaufen 
famint halber Vogtei verfaufte Leonhard v. Thurn an die Landgrafen 
bon Leudjtenberg. Nach Ctreitigkeiten wird Landgraf Georg Ludwig 
ju Leudjtenberg belehnt von Hohenlohe- mit wild. Leonhards v. Thurn 
Dürne) aber ohne lehenSherrl. Conſens erfaufte halbe Vogtei und 
Gillten 3u Poppenhaujen, 158?. 

Diejes Leuchtenbergijde Lehen gu Poppenhaujen, O.- und Unter- 
Wittighaufen ift 1648 an Hohenlohe heimgefallen. 

Bon einem andern hobhenl. Lehen gilt die Notiz: 

1577. Han3 v. Waajen gu Griinsfeld empfangt 1/, am Geridt 
zu Poppenhaufen fammt der Giilt, fo wld. Chriftof Hund ohne 
lehenSherrliden Conſens an das Stift Ufdaffenburg verfauft, Er aber 
mit 200 fl. an fic) gelist hat. 

Gine andere Notiz lautet: 

Zu Poppenhaujen find Giilten und Geredtigteiten auf dem Frei- 
Hof daſelbſt hohenl. Lehen. Diejelben waren einft Thurn⸗ post land- 
gräfl. Leuchtenberg- und Hundifdes Lehen und nach Heimfallung fucht 
und empfangt daffelbe das Stift St. Petri & Pauli gu Ufdaffenburg 
1685. 


Das Stift ſucht Wiederanridtung de3 Poppenhaufer Hubgeridts. 


VI. 
Uachträge, Bemerkungen, Anfragen u. dal. 


1. Raths- und Geridts-Braude aus alter Zeit.*) 
Yon WH. Ganshorn. 


Jedmänniglich ift befannt, dag in fritheren Beiten die dffentliden 
Angelegenheiten und auch die geridtliden Sachen von den Rathsherrn 
mit mehr Humor abgewidelt worden find, als heut gu Tage, wo im 
Gegenſatze bei den Berathungen hie und da ſchon eine gu große Nüch— 
ternfeit Pak genommen hat. Heut gu Tage würde eine vorgelebte 
Obrigfeit es übel vermerfen, wenn fie in Erfahrung bradte, daz diefer 
oder jener Beſchluß eines hohen Magiftrats, wie dies frither oft der 
yall war, bei dem Rreijen mächtiger Humpen und unter dem reich— 
lien Cinflug eines begeifternden Rebenfafis gu Stande gefommen 
wire, und daß diefer oder jener Magiftratsherr ftatt de3 nun obligaten 
feeren Magens feiner ehrjamen Hausfrau vom Rathsjaal aus einen 
hübſch gedrehten hochanſehnlichen Haarbeutel zum Mittagsmahl nad 
Hauſe gebracht habe. 

In dieſen Beziehungen waren die Anſichten früher andere. Für 





*) Dieſer Beitrag muß hier ſeinen Platz finden, weil das Manuſcript der 
Redaction verjpatet gufam. Es ift von einem Sachverftindigen. 
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gewiffe Ungelegenheiten und amtlide Verhandlungen war in alten Zei— 
ten theilweije gar von Amtswegen ein guter Trunk fiir die Herren 
aus der Amtskaſſe vorgejehen, theilS wußten fie ifn ſich ohne Aufſehen 
auf Roften des Gemeindebeutels zu verſchaffen, theilS mußten auch die 
betreffenden Parthieen den Trunk oder den Werth defjelben bei ge- 
wiſſen Gelegenheiten 3. B. Vitrgerannahmen, und fiir gewiffe amtlide 
Handlungen, namentlicd fiir außerordentliche Sigungen, bejondere Bee 
mühungen 2c. dem Pathe vorjegen. Es waren dies Geridtstoften und 
dergleichen, die grvar nidt in Den Gemeinderednungen, wohl aber in 
dem Schlunde deS Hohen Rath3, und gwar durdlaufend, gur Verrech— 
nung famen. 

Es ragt diefer Brauch nod in den Anfang unferes Jahrhunderts 
Krein und in manden Gemeinden find erjt Dahrzehente verfloſſen, 
it Die grogen ginnernen Weinfannen, die gu den fragliden Zwecken 
dienten, aus den Rathhausern entfernt worden und unter dem unwür— 
digen Hammer des Verfteigerers verſchwunden find. 

Die Rathhaufer waren friiher vielfad) auch fo eingeridtet, dag 
jeder ordentlide Biirger, der fic) in den Stand der heiligen Che be— 
gab, Darin auch feine gewöhnlich mehrere Tage dauernde Hodyeit mit 
Muſik und Tanz feiern fonnte und durfte. 

Der vorerwähnte Abtrag an Gerichtskoſten und dergleiden in der 
Form von Wein gereidt, betraf übrigens die Parthieen etwas ungleid, 
joferne begreiflicherweiſe ein Unterjdied war, ob das herkömmlich ju 
teigende Quantum Weines in einem Trank aus guter Lage und von 
einem guten Jahrgang beftand, oder ob die Gabe von einem in nörd— 
lider Lage wachſenden, den Rathsherrn dann allerdings aud) weniger 
cinnefmenden und begeifternden Trunk, etwa vom „Eſſigkrug“, gereicht 
wurde. 

Bon den Vermöglicheren fonnte jedenfalls erwartet werden, dah 
fie Den herkömmlichen Trunk auc) in guter Qualität, dap fie Bergwein 
von guiem Jahrgang Lieferten. 

Solder Trunk übte dann allerdings, im Ueberfluß genoffen, hie 
und da aud) feine Wirfung auf tückiſche Weiſe aus; die Anſichten der 
Ratheherrn vertwirrten fic), die Debatten arteten in bösartige Streitig- 
feiten aug, es fam gar ju handgreiflichem CEntgegentreten und zur 
Entladung ſchlagender Wetter. 

Waren amtlide Handlungen auf der Fiur und im Walde vorzu— 
nehmen, fo durfte ein Trunk auch nicht feblen. 
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Cine Sage aus dem Necfarfulmer Bezirke erzählt nod, daß bei 
jolder Gelegenheit ein gejammter Rath unter Anführung des Vorſtan— 
des iiber eine FelSqruppe Herabgefallen und an Köpfen und Glied- 
maſſen gar übel tractirt worden jey. 

Es mag aus dieſem Anlaß hier eine Stelle finden, mas dad 
ſchon in friiheren Jahresheften erwähnte Neuenftadter Statuten- 
bud, aus der Beit der pfälziſchen Herrjdaft, uns berichtet : 


Von Geridtshandlungen in biirgerlidjen Saden, wie es damit 
gehalten werden joll. 

Der Schultheis alhier iff bon wegen der Herſchaft jduldig, einem 
jeden Biirger oder Frembden von Montag zu Montag, fofern anders 
fein Feyertag an demfelbigen, vergebens und umbjonft Geridt ju 
geben und fürderlichs Rechten gu verhelffen. 

Wo aber ein Birger oder Frembder uff andern Tags in der 
Woden ein3 Geridts hegert und des getwenten pflegliden (Geridts- 
tag8) nit ermarten wolt, mus er deShalb gerichtsrecht, nemblich ein 
Aymer (zwei Imi nach jegiger Berechuung Weins, jeden Geridts- 
tag8, was folder (Wein) der Beit nit zum meiften oder wenigſten gilt, 
dem Gericht erlegen; desgleichen umb ein Urtheil, fo erb und eigen 
beriihrt, aud) ein Ay mer auseichen, fofern e8 anderft an folder 
Handlung ift. | 

Unnderpfanndt zu erfennen. 

Cin Yeder, fo man iiber Unnderpfanndt gu vorforgen erfennt, 

oder Dem ein ander briefilid) Urfundt, aud was mit der Statt Sie— 


gel bejiegelt wiirdt, der ift Dem Geridt ein Ahmer Weins wie 
gemelt 3u erlegen ſchuldig. 


Von Geridts-Redt der Frembden Urthehl. 
So ein Sac alher zu urtheylen gewiejen wiirdt, gibt man dem 


Berit ein Ahmer Weins und dem Stadtidreyber den Schrei— 
ber⸗Lon. 


Umb Erb und Ahgen. 

Von einem jeden Urtheyl, es ſey Bei- oder End-Urtheyl, ſo von 
wegen erb und aigen (als da ſeindt alle liegende und unbewegliche 
Gütter) gegen Frembden oder Heymiſchen, uff gewenlichen oder er— 
kaufften Gerichtstägen geſprochen, gibt man dem Richter ein Ahmer 
Weins wie obſteht. 
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Von Ernewerung der Urtheyl. 


Wann man einem ein Redhtfprud oder Urtheyll wiederumb ge— 
ridtlid) ernewert, ift er fduldig, dem Geridt ein Unmer Weins 
darumb zu geben. 


Von Erlangung der Kuntſchaft. 


So ein Frembder oder Bürger Kuntſchaft vor Gericht allbier mit 
Regt don einem Inwoner, jo er in eim andern Geridt brauden will, 
eclangt, der mus geben ein Ahmer Weins. 

Es foll aud) folder Urtheyl feinS gedffnet werden, das Gelt fiir 
den Uymer Wein oder ander Gerichtsrecdht liegt dann guvor bon beiden 
Partheyen uff dem Tifd. 


2. Nadtrag gum Jahresheft 1867, Erſte Whtheilung. 


Die Abhandlung über Wbftammung und Urjprung des wirtem— 
bergiſchen Fürſtenhauſes ift in den Mtittheilungen des Vereins fiir 
Geſchichte und UAlterthumstunde in Hobhengzollern, J. u. IL. Jahrgang 
beniigt und gu Grund gelegt bei den dortigen ,, Beitragen sur Gefchidte 
ber Stadt Sigmaringen” und ,Regeften zur Geſchichte der Grafen v. 
Veringen” — von Herrn Lehrer Loder ju Sigmaringen. 

Formell mug id) mid fiir meinen angeftammten Namen webhren, 
da ic) wiederholt als Baur citirt werde, — eine mehr ſchwäbiſche 
form fiir meinen Bauer. 

Sachlich bemerfe id zu I, 48: „Die Sigmaringer Grafen Ulrich, 
Ludwig und Mangold find am wahrſcheinlichſten aus einer Chevers 
binding der Grafenhäuſer Alshauſen und Bregenz Herborgegangen”; 
es ift das aud meine Vermuthung, nur hatte ich die Hegaugrafen 
genannt, bet weldjen die Namen Ulrich und Ludwig im 11. Jahr— 
hundert vorherrſchten, während bet den Grafen von Bregenj (im 
engern Ginn des WorteS) fein Ludwig fid) findet; vgl. 1867, 416 f. 

Die Ueberfidhtlichfeit wiirde gewonnen haben, wenn Hr. Loder 
feinen Aufſätzen aud) Stammbaume beigegeben hatte. Zu meinem 
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Stammbaum S. 398 bemerfe id): die dort gelegentlich angebradte 
Ableitung der Grafen von Kerſch und Aidelberg war ein Gedante, 
welchen ic) fehr bald twiederum verworfen Habe, wie denn jdjon, dak 
Uebergehen der Herrſchaft Helfenjtein an die Herrn von Sigmaringen: 
Spigenberg entidieden dagegen ſpricht. Wahrſcheinlicher ift mir fol: 
gende Ableitung jener Grafenfamilie, die fid) mir fo nebenher aufge— 
Driingt Hat, ohne dak ich Den Gegenftand eingehend unterfudt hätte: 
Diepold, Marfgraf von Giengen + 1078; Stalin 1, 570. 
fh. Beatrix, eine dev Erbtöchter des Herzogs Otto IL. von 
Alemannien, + 1057; val. Stalin L, 417. 492. 
Diepolo, Markgraf von Vohburg, +1118. 
h. Quitgart von Zähringen; Stälin O, 281. 
Die Bahringer bejaken die Burg Te und eine anſehnliche 
Herrjchaft in der Umgegend. 
Diepold LL., + 1146, Derchiold, Markgraf v. Giengen, 
Markgraf v. Vohburg. im zwiefalter Necrolog genannt; 
u. ſ. w. Stälin J, 570. 
Diepold, Graf v. Kerſch, — 1213. 
h. wohl eine Gräfin von Urach. 
Egeno, 1213, ohne Zweifel der 
gleichzeitige Graf Egeno von 
Eichelberg, 
welder ſchon 1211 einmal genannt wird in einer Urkunde Biſchof 
Ottos v. Würzburg, worin er etliden von Herrn Heinrich v. Borberg 
erhaltenen Dienftleuten Miniſterial-Recht verleiht; Jägers Geſchichte 
Frankenlands IIL, 338 Ff. 
Die Abhandlung im zweiten Sigmaringer Hefte gibt die Regeften 
Der Grafen von Veringen bis 1220, viel vollftandiger als 3. B. & 
Pfaff in feinem Urfprung de3 wirtemb. Fiirftenhauje3, und nidt ver: 
miſcht mit den nicht daber gehdrigen dlteren Nellenburgern. Unter 
meinen gelegentlich geſammelten Regeften Habe id) nichts Neues gefun— 
den, wohl aber glaube ich die Auffaſſung ein paar mal beridtigen ju 
müſſen. Ich beriihre hier Ciniges. , 
S. 8 in der Note wird ohne alle Vegriindung vermuthet, det 
1030 bei Falkenftein gegen Herzog Ernft v. Schwaben gefallene Graf 
Mangold, der gewöhnlich fiir einen Nellenburger gilt (jo aud) Stalin 
I, 553), fonnte auc) ein Sohn Wolfrads v. Wlshaujen geweſen fein. 
Gin Sohn deffelben, Namen Mangold, nad feinem mütterlichen Grob 
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vater Mangold v. Sulmentingen, Stalin I, 564. — Mangold genannt, 
ift allerdings höchſt wahrſcheinlich, es ift aber allem nad vielmehr 
anjunehmen, dag die ohne Zweifel ftammberwandten Grafen v. Ror- 
dorf (1867, S. 405) von diefem Mangold abjtammen. 

Unter den 15 Rindern Wolfrads Il. von °AlShaujen nennt die 
Viografie Papſts Gregor VI. (Boll. Maii Tom. V1) ausdrücklich 
einen Mangold, von feinem Bruder Hermann, dem Contracten, in 
aller Religiofitét auferzogen, in einer reinen Che Vater geworden von 
2 Sihnen, deren einer vor dem Bater ftarb, welder in feinem hohen 
Greijenalter nod dex Profetie gewiirdigt, dieſes Ereignig am näm— 
lien Sag, obgleid) weit entfernt, im Geifte ſchaute. S. 18 Note 2. 
werden diefe Ungaben, obgleich andern beftimmten Ueberlieferungen 
niderfpredend, auf Mangold & ux. Lietphilde und ihre 2 Söhne, auf 
die Stifter des Kloſters Isny bezogen. Bon diefem Mangold fdjreibt 
die Isnyer Chronif gang beftimmt, er fei 1104 oder 1106 geftorben. 
Um diefe Ungabe vereinigen gu finnen mit der andern, er Habe feinen 
Sohn itberlebt, welder a. 1109 gefallen ijt, fo combinirt Hr. Loder 
©. 19 2) ein ſchadhaftes Pergament als Quelle, wo die beſchädigte 
Sahl MCIX gelefen wurde MCIV oder VI. Allein die Deutung 1106 
tite da fehr unwaährſcheinlich geweſen und wir haben uns vielmehr 
dieje Doppelte Angabe in der Weiſe gurecht gelegt, dak die alten Klo— 
fternotizen einen Mangold das eine mal a. 1104 fterben ließen, ein 
andereS mal a. 1106. Der ſpätere Compilator fannte blos einen 
Mangold in jener Zeit und bezog auf ifn beide Angaben, wahrend id 
zwei Mangolde, Vater und Sohn unterſcheide und glaube, der Vater 
jet 1104, „im Greifenalter”, der Sohn 1106 geftorben. Der jiingere 
Mangold v. Alshauſen hatte Isny geftiftet und feine Söhne Walther 
und Wolfrad find nidt die in der Biografie Gregors VII. erwähnten. 

a. 1210. Der Graf Markwald v. Veringen ift ſicherlich Mangold. 
Die Quelle ift ein Regeft bei Böhmer, und es fann da leicht ein 
Sdhreibverfehen gu Grund fliegen. Die Angaben des Codex Salemi- 
tanus ©. 41 f. find entfdieden mipverftanden und zwar einfad, weil 
ver eben da genannte Graf Eberhard identificirt wird mit dem 1185 
gejtorbenen älteren Grafen Eberhard von Veringen. Der Schreiber 
jeneS Abſchnitts war gewiß viel näher mit den Familienverhaltniffen 
befannt, als wir es fein fonnen, und hat nidt fo gang verkehrt die 
Perfonen und Verwandiſchaftsverhältniſſe durdeinander gebracdt. Graf 
Wolfrad VI. nad unſer Stammtafel S. 402 c. ux. Berdun hatte 
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einmal 2 Söhne Wolfrad und Eberhard, von welchen der erſtere in 
ben geiſtlichen Stand getreten iſt (nicht der Vater ſelbſt, im Alter ane 
geblich, als Wittwer, S. 42, Note) und Eberhard auf einem italieni⸗ 
ſchen Zug geſtorben iſt. Daß es nun weiter heißt: fratres autem 
juniores — cum matre ipsorum — in Nellinburg dederunt —, 
das bringt mid) auf den Gedanken, es ſollen 2 Brüderklaſſen unter⸗ 
ſchieden werden, Brüder von zwei Milttern*), weßwegen zunächſt der 
einzige leibliche Bruder des Eberhard dieſem ein Seelgeret ſtiftete. 
Die Vergabung des betreffenden Guts mußten aber auch die Halb— 
brüder beſtätigen. Dieſe heißen Manigoldus Comes et alii duo; 
einer dieſer Brüder wird 1220 genannt S. 48: ego Manegoldus et 
frater meus Wolfradus, comites de Nellenbure; ber Ddritte mag 
jener comes Theodericus de Veringen getwejen fein, der a. 1202 
oder 1205 (GS. 39) als Beuge auftritt bei König Philipp in Ulm. 
Seine Briider heißen ſpäterhin de Nellinburc, aber in ihren Siegeln 
fiihrten fie nod) den alten Namen de Veringen. 

Cinen Oheim diejer Britder, einen Bruder Wolfrads VI. haben 
wir jeiner Beit der Kürze wegen nidt erwähnt, den Heinrid, Cano- 
nicus, Cuſtos und jpdterhin Bijdof yu Straßburg, deffen Regeften 
zahlreich aufgelihrt werden, auch ſoweit fie blos ſein Bisthum be 
treffen.**) 

Geradezu eines Arrthums müſſen wir uns felbft anderswo ſchul⸗ 
dig belennen. Wir hHielten den Grafen Wolfrad, der iiberall ofne 
Sunamen uns begegnete, aber als Vogt des Mlofters Jsny, wir hielten 
ihn fiir einen weitern Bruder der Grafen Mangold und Heinrid I. 
Aus un unbefannt gebliebenen Quellen wird nun gezeigt, dap jeit 
1125 in Urfunden des Ergbisthums Salgburg hauptſächlich ein Graf 
Wolfrad auftritt, welder meift de Treven, von Sreffen, etlide mal 
aber aud) nod de Alshusen genannt wird (gl. S. 21. a. 1130 u. 
1132 circa). €r war ein Giinftling des Erzbiſchofs Conrad von 


*) Darum aud) defto eher 2 Wolfrade, der senior ein Rlerifer, dex junior 
weltlid. Bon Cherhard ſelbſt heißt eS: ex donatione com. Eberhardi de Ve- 
ringen predium in Sundernach accepimus, quod postmodum fratres juniores 
donaverunt in castro Nellenburc. 

**) Die Ubftammung des Bifdofs wird S. 34 Note 2) fehr unndthig ver- 
wirrt und er gu einem Bruder der Grafen von Beringen-Rellenburg, ſeiner Ref- 
fen, gemacht. — 
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Salzburg, deffen Zögling er gewefen (cf. a. 1141) und heirathete 
Hemma, die Tochter Weriqants, eineS Bruders des Marfgrafen 
Stardant. 

Diejer Wolfrad v. Alshauſen und Treffen funn blos Wolfrads IV. 
Sohn gewejen fein, bon weldem er die Vogtei und Beſitzungen ju 
Isny erbte ſammt Antheil jedenfallS an Alshauſen und dieje Theilung, 
mag leicht fein, Hat feinen Bruder Marfward bewogen, eine neue, 
eigene Reſidenz ſich gu gründen in Veringen. 

Der Wolfrad v. Treffen fommt in Urfunden bis 1180 vor, darf 
aber nicht (wie S. 27 die Note alS denfbar andeutet) in 2 Perjonen 
jetlegt werden, denn nad) der Urfunde von 1178 S. 32 lebten nod 
1178 Graf Wolfrad & ux. Emma ſammt ifren 2 Kindern, wovon 
Urich (ſ. 1155) geiftlic) und Patriarch von Aquileja geworden war, 
wahrend die Sdhwefter Wilibirg vermahlt war mit dem Grafen Hein- 
ti) b. Lechsgemünd, der ſchon 1169 3. B. als Schwiegerjohn aufge- 
führt wird. 

Durch diejes Sachverhältniß wird nun ſchon meine Hypothefe 
über Die Erbverbindung der Grafen von Wirtemberg mit den Verin- 
gern bejeitigt (©. 403), denn die fo entitandene Verwandtſchaft ware 
im fiinften Grade geweſen, während dod) eine ſolche im viertgn Grade 
bejeugt ift. Da Graf Heinrich von Lechsgmünd iiberhaupt feine 
LeibeSerben gehabt 3u haben ſcheine, wird S. 34, Note gejcgt; die 
Cititten Quellen ftehen mir nidt ju Gebot, um nachzuſehen. Meine 
Cirtel werden übrigens durch diefe Aufflarung in der Hauptſache nicht 
turbirt, Denn eit ganz paffender Anknüpfungspunkt fiir die urkundlich 
bezeugte Verwandtſchaft bleibt doc, weil ja Graf Marquard v. Verin- 
gen einen unzweifelhaft beurfundeten Sohn Heinrich hatte, deſſen Nach— 
fommenfdjaft unbefannt ift, der aber jedenfallS weltlid) geblieben und 
datum ohne Zweifel aud) vermählt gewejen ijt. Vermählte fic) mum 
Graf Hartmann L. v. Wirtemberg mit feiner (von uns angenommenen) 
Tochter, fo erflaren fic) die wirtembergijden Befigungen bei Isny und 
Veringen, es erklärt fic) das Auftreten de3 Namens Heinrich bei den 
BWirtembergern und die Verwandtidaft Graf Hartmanns II. mit Gra- 
fin Hedwig v. Veringen ift gang tar. Unjer Verwandtſchaftsſchema 
1867, S. 403 mug nun jo lauten: 


— 162 — 


Graf Marquard von Veringen. 
Graf Wangold 115v—1186. Graf — 1150—89. 


— — — — — — — — 
Wolfrad VI. — 1216. Eine Tochter 
ee ena 1h oh. Graf Hartmann I. v. Wie 
Wolfrad VII. — 1267. temberg 1194—1239. 
* en ee — — 
Hedwig 1252 — 84. Conrad. Gruningen. — Heinrid, 
— — — — 
Hartmann I. — 
1240—1280. 


Der Ueberfichtlidfeit wegen, welche bei Locher fehlt, ftellen wir 
unfern Veringenfden Stammbaum nodmals zusammen: 
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Der Welfe Heinrid, c. 920 
gen. mit dem goldenen Wagen. 


— — — — — 
Rudolf J. Biſchof Conrad, Welfhard. 
tc. 940, der Geilige 

+ 976. ? 


Graf Wolferat 972.*) 
Wolferat I. de Alshusa 1004. + 1010. 
h. Bertha (Mangolds v. Sulmentingen 
Todter) ¢ 1032. 


— — — — — — — — — — 

Graf Wolfrad II. 1004—1065/69. ? Mangold, 
h. Hiltrud (Piligrins Todter) 71052. Stammvater der 
Grafen v. Rordorf. 


hi Rinder. 
Wolfrad LT. Graf Mangold I. Gin Bruder, 
f 1065. de Alshusen (¢ 1004%) Stammbater der 
RP OT ee ce Grafen v. Sigmaringen. 


Gin Sohn, vor dem Mangold I. 7 1106. 
Vater geftorben. h. Liethphilde, 
Stifter des Kloſters gu Isny. 


— — — — —— J — — — 
Walther Wolfrad IV. 1096—+F 11380. 
+ 1109. von Isny und von Alshauſen. 


— — — — — — — — 
Wolfrad V. 1125 - 11814. Markward 1123 - 1155. 
von Alshauſen c. 1130, v Alshauſen c. 1130. 
Graf v. Treffen. v. Veringen 1142 Ff. 
— — — 


— — —— ee, 
Ulrich L., Wilibirg. Mangold UT. Ulrich II. Heinrig J. 
Patriard h. Graf Heinrich 1150—86. Abt v. Veringen 

v. Aquileja v.LehSqmiind h. Gräfin zu St. 1150-89. 





t 1182. 1169 ff. v. Nellenburg. Gallen. ? 
— —— — —— ees A — — 
Graj Eberhard I. Wolfrad VI.**) Heinrich II. 1186. Cine Tochter 
1185 (+1186) 1185-1216 (senior) Biſchof zu h. Graf 
begraben ju Isny. Graf v. Veringen Stragburg, artmann 
h. (2) Berdhun — gewählt 1202. v. Wirtemberg. 
— — — — — —— — — — — — —— 
1) Eberhard IL., Wolfrad VIL, 2) — Mangold IV. Wolfrad VIII. 
t+ in Italien, Cleriker. 1202. Graf von Graf von 
begraben Nellenburg. Veringen. 
zu Salem. 1216 f.§-— 
u. jf. w. Grifin Hedwig 
v. Veringen. 


*) Bisweilen fiir einen Welfen gehalten; Stalin I, 557, Note 11. 

**) Gewiß mit Unredht meint Loder S. 45 Note —, der senior 1216 fei 
nidt mehr Wolfrad VI., fondern der Söhne einer, wobei dann diefer Wolfrad, 
weil er fo lang dafjelbe Siegel braudt, 51 Jahre lang senior gewejen mare, und 
doch erſcheint erſt nad 36 Jahren wieber cin junior. — Das Uebergehen eines 
SiegelS auf den gleidmamigen Sohn ijt gar nichts Wufferordentlices. 


11* 
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Was die Abſtammung der Grafen von Alshauſen und Veringen 
betrifft, fo meint Hr. Locher, der erfte Wolfrad „entſtammte vermuth- 
{id) einer minder befannten Dynaftenfamilie und gelangte erft 1004 
zum Srafentitel” (im Critgau). Begriindung: Konig Heinrich wiirde 
ihn fonft nicht fidelis vasallus noster genannt haben. — Dieſem 
Einwand liegt die ſpäter gewöhnliche Bedeutung des Worts Bafall ju 
Grunde, wo es meift einen ritterliden LehenSmann bedentete. Jn 
Wahrheit aber ijt der vasallus noster eben damit als ein vasallus 
oder vassus regius bezeichnet, aljo der höchſten Rangklaſſe angebhorig. 
Dieſe Vajallen Hatten entweder cine Hohe Hof- und ReichSbeamtung 
inne oder eine Herrjdaft mit Regierungsrechten, aljo eine Grafſchaft 
wenigftens wo nicht mehr. Wolfrad v. Alshauſen war alſo ganz ge: 
wif} hohen Standes, gehörte jedenfalls einer gräflichen Familie an. 


3. Die Herrn von Ellrichshauſen. 


Sm Jahresheft 1864, S. 429 ff. habe ich die Urjpriinge dieſes 
Geſchlechts behandelt und verjucht, wenigſtens die erſten Grundfinien 
qu geben zu emem braudbaren Stammbaum. Geitdem find mir ein 
paar Urfundenaugsziige in die Hunde gefommen, welche theils eine 
Erweiterung, theilS eine Berichtigung jenes erften Entwurfs möglich 
machen. 

Das Neuburger Collectaneenblatt für 1866 u. 67 gibt eine Ge— 
ſchichte des Ritterguts und Dorfs Bertoldsheim, 3 Stunden weſtlich 
von Neuburg a. Donau gelegen und da lernen wir denn auch einen 
Erkinger von Ellrichshauſen kennen, den Schwager Cunrads v. Ems, 
gleich ihm alſo Tochtermann Conrads des Truchſeßen von Graisbach. 
Dadurch würde es höchſt währſcheinlich, daß Erkinger ein Nachkomme 
(Sohn) ſei des Konrad v. Ellrichshauſen zu Zöbingen und Graisbach 
1376 (jf. 1864, S. 438), wenn nicht ſchon 1351 ein Friedrich von 
Ellrichshauſen genannt wäre (Mittelfränkiſcher Jahresbericht 1845, 
S. 70), welcher heißt Fr. v. E., geſeſſen zu Gütingen (beim Kloſter 
Sulz), welcher den Kleinzehnten zu Oſtheim an das Kloſter Sulz ver— 
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kauft hat. Gein Nachkomme muß wohl fein unſer Erkinger v. E., 
genannt Güttinger, auch kurzweg Erkinger v. Güttingen (Mon. boica 
XVI, 530), welcher 1432 die Taferne und halbe Hirtſchaft zu Ber— 
toldsheim kaufte und von Bayern damit belehnt wurde 1433. 


Wohl feine Söhne find Han8 Giittinger von Ellrichshauſen, der 
1444 3eugte, und Rumpolt von Ellrichshauſen, 1449 mit der Vafern 
und I Hirtſchaft gu Pertelzheim 1449 belehnt (Collectaneenblatt 1. c. 
S. 89). Für Rumpolt Giittinger empfieng daffelbe Lehen ein Trager 
1451, Hans v. Ellrichshauſen hatte eine Gemabhlin aus der ritterl. 
Familie der Waller, welde das Ritterqut zu Bertoldsheim beſaß, 
Maria Waller, und ſcheint durch fie weitere Vefigungen und Anſprüche 
ebenda erlangt zu haben. 


Sein Sohn Hans v. Cllr. zu BVertoldsheim, Giittinger genannt, 
war 1509 im Beſitz von Vertoldsheim und wurde 1513 aufgemannt. 
Gr war vermahlt 1) mit Urjula v. Tann, 2) mit Marie Marſchalkin 
bon Pappenheim — und ift nad) S. 106 geftorben a. 1539, 96 Jahre 
alt, wonad) er fdjon a. 1443 müßte geboren jein. 1539 cedirten Hans 
v. Cllr. & ux. ihren Söhnen Hans Rumpolt und Georg Hildebrant 
100 fl. zum Abzug und 80 fl. jährlich Letbgeding zur Unterhaltung; 
es find aber noch 3 weitere Kinder befannt: Anna, vermabhlt an Hrn. 
Ruland von Trugenhofen. Veit Hildebrand und Reinwald (? Rumpold). 


Yon diejem Hans Hat auch Biedermann etwas gewußt, fiigt ihn 
aber ganz willfitrlid) und falfd in feinen Stammbaum ein, Ranton 
Ottenwald Tab. CCX. Gr ſagt, a. 1528 habe Hans v. Cllr. ju 
Vertholsheim feine Giiter gu Trugenhofen und Erlbad mit Beit von 
Tugenhofen verwedjelt. Bon den Söhnen war Hans Rumpold pfäl— 
ziſcher Rammerrath und ftarb 1594 ohne Kinder; er wurde 1547 von 
Raijer Karl V. geddtet und war 1566 pfalß neuburgiſcher Landmar⸗ 
ſchall. Georg Hildebrand war 1543 Landrichter der Grafſchaft Ottin— 
gen und ftarb mit Hinterlafjung eines Sohns Han Georg v. Ellr., 
Det 1596 mit Bertoldsheim belehnt wurde, aber fdon 1598 zu In— 
golftadt ftarb unbermahlt. Lange vor ihm war aud Beit Hildebrand 
Geitorben, 1567, von dem Biedermann fagt, er habe gewohnt zu Sa- 
zenhofen mit feiner Gemahlin Katharine Lemmlin von Sazenhofen, 
deren Kinder alle jung geftorben find. 

Hans Georg hatte vor feinem Tod ein Teftament errichtet, worin 
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er feine Bettern von EllridShaujen: Hans Adam, Heinrich*) Conrad 
und Hans Chriftof gu Erben einjegte. Hans Adam erhielt zunächſt 
Bertoldsheim, ftarb aber jdon 1623 und die Vormiinder jeiner zwei 
Brudersſöhne nnd der 4 Söhne des gleichfalls geftorbenen Hans Chri- 
ftof v. Ellrichshauſen verfauften nun — an Gottfried bon 
Berlichingen 1638. 

Auf unferem Stammbaum 1864 S. 438 find bei A. die Bablen 
zu Conrad IV. und VI. gerade verwechſelt; natürlich gehört dem 
Pater die Siffer IV, dem Sohne VI. Die Vefigung Haundorf diirfte 
wohl ein Leitfaden fein, um da auch den Heing anzuknüpfen, den 
man nennet Gigen Heing, der 1423 von Hrn. Albredt v. Hohenlohe 
belehnt wurde mit dem Walthersberg bei Haundorf gelegen (Haniel 
mann If, 248) und ſpäter 1498 den Ludwig von Ellrichshauſen ju 
Haundorf & ux. Helene v. Wirsberg, j. Jung Miscellanea III, 253. 
(Von einem Ludwig mit diefer Frau weiß Biedermann nidts.) Lud- 
wig vb. &. wurde 1484 u. 93 mit dem Walthersberg belehnt und hat 
denfelben 1498 verfauft. Zwiſcheninne befak Wilhelm v. Cllr. den 
Walthersberg, 1473 belehnt, vgl. 1864, 440. Es fragt fic) num, ob 
das nod) Der Wilhelm ift, welder ſchon a. 1439 genannt wird bei 
Jung Mise. Il, 106: Jörg, Wilhelm und Urban, Briider von Ell 
ridshaujen? — 

Bei unferem Schema B ift Lub v. E. c. ux. Schenkin v. Sden- 
fenftein mit Unredt dem Hans v. E. in Ubmemmingen untergeordnel 
worden, denn Jung Misc. III, 242 hat die Notiz: Luk v. Ellr. und 
jein Vater, auch Luz vb. Elrichshauſen, 1390. 

Bon dem Hans oder Yohann v. E. werden 1383 nur Sohne 
erwähnt ohne Nennung der Namen (Reg. boica X, 124). 

Zum Sdema C bemerfen wir: Bei Hanjelmann I, 533 heibt 
Sofie v. Neude Adams vb. Ellrichshauſen Wittwe 1490. Wohl glaub: 
lid) ift, Dag er aud) einen Bruder Jörg hatte, der nach CrailSheimer 
Ouellen allerdings c. ux. Anna v. WolmerShaufen 1480 zwölf Seel- 
meſſen geftiftet hat auf einen Sag; er heißt da Ritter. 





*) Biedermann Tab. 212 nennt einen Heinrich Conrad und gibt ihm Tab. 
213 zwei Sohne Hans Georg und Valentin Heinrid; das Collectaneenblatt S. 
92 unterfdeidet 2 Brüder Hans Adams — Heinrid und Conrad und die Söhne 
Diefer beiden — Hans Georg und Valentin. Wer hat Recht? 
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Unjern Georg c. ux. Turnerin von Turnau, den Biedermann 
Heinrich) Georg nennt, fanden wir bei Jung Misc. ITI, 350 mit fei- 
net (wie Biedermann angibt) zweiten Gemabhlin — 1527, als Hein- 
tig) Georg von Ellrichshauſen zu Schopfloch & ux. Veronica von 
Gnotſtat. 

Der Ueberſicht wegen, zur Erleichterung weiterer Prüfung, ſtelle 
ich nochmals einige Stammbäume zuſammen. 


J. Friedrich v. —— zu Güttingen 1351. 


| 
Erfinger v. E. der Giittinger 1432. 
Hans v. E. gen. Giittinger. Rumpolt 
1444, 78, - 1449, 
h. — N. Wallerin. 
— — — — — —— 
ang, Inger genannt, zu Berto §= 
Dans, Giitti “ah t, zu Bertold 
1559. 


Heim Ft 
h. 2) Me. Maricallin b. Pappenheim. 
Hans Veit Georg Reinwald. 
Rumpolt. Hildenbrand. Hildenbrand. t 
+ 1594. + 1567. fl. 1543. 
Han§ Georg 
+ 1598. 
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Die Geilnauer und Haundorfer Linie ſcizzire ich jet jo: 
II, Gonrad I. v. Ellrichshauſen 1271. 


Conrad Il. vb. & Ludwig v. E. 13117 
zu Geilnau. Vogt ju Geilnau. 
1305. 


— — — 
Conrad III. Diemar. Peter J. 
1305. 25. 1305. pes 25. 





NT, 
Konrad IV. Peter II. 
genaunt Riſſel. 
1325. 30 ff. 
zu Haundorf 1334. 


ar 
Ronrad V., der ältere 1418. 
Vogt ju Lobenhaujen 1371. 80. 
3u Haundorf 1387. 


Conrad VI., der jiingere 1418. Götzen Heinz 
1429. 1423. 
JILII. Georg. Wilhelm. Urban. 
— 1439. — 
1473. 


— — — — — 
Ludwig v. E. gu Haundorf, 
1481. 84. 98. (Biedermann T. 210) 
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Die nod) bliihende Linie, in der Nahe der Heimat angeſeſſen und 
deßwegen am Liebften den Conraden angeſchloſſen, welche ja aud) Gü— 
ter ertoorben haben gu Onolgheim, Jagſtheim, Hagenhof, beginut wohl 
in folgender Weiſe: 


III? Conrad VI. v. Chri ahoulen 1418. 29... 


— — — — — —— — — 
Heinrich v. ©. 1428, 1460 F. 
Jorg. Heinrich IL., 1465 senior, 


Adam. q 
1465—+1497. 1480. h. Zehin. + 1481. 
Ritter. Tafel 209. 
— — — ———t — — 
Heinrich Georg Heinrich III. 
+ 1540. + 1502. 
Adam IW. Georg F 1562. Konrad? VII. 
7 1556 David + 156d. + 1549. 
ju Jagſtheim. 


— r — — — 
Valentin ae 
+ 1587, 
ju Jagſtheim. 


1598: Hans Adam Heinridh- Conrad.  Han3 Chriftof. 
au Bertholdsheim 1638 + 1638 + 


; — — — — — — — 
a Sagftheim Hang Valentin Hans Friedrich. 
Georg. Heinrich. Hans Chriftof. 
1638. 1638. Hans Heinrid. 
(Tafel 213.) Hans Cajimir. 
1638 


Die Miterben von Bertholdsheim, 
von welchen Hans Friedrid), + 1656, die Familie 
fortpflangt; Tafel 214 ff. 
In ungedrudten Urfunden fanden wir 1492 — Qunfer Heinrid 
(III.) v. Elrichſhuſen, fiegelnd; Junker Conrat v. Clr. 1513. 17. 19. 
21.. zeugend und fiegelnd. 


— 17 — 


Die vorzugsweiſe in gräflich Oettingenſchem Dienft ftehende und 
in Uzmemmingen angejeffene Linie mag fic) folgendermaßen entwidelt 
haben, beginnend mit dem Hand v. E., welder beim Verkauf von 
Rapfenburg 1364 fiir Dettingen biirgte. 

IV. Hans I. v. Ellrichshauſen — 1383. 

in Uzmemmingen 1366. 
Vogt gu Hohenburg 1365, 
zu Wallerftein 1377 f. 
Söhne (nidjt blos einer) 1383, 
worunter wohl 
Hans Il. 1398, u. Han3 III. geiftlih, Vogt gu Oettingen. 


Shrijtian v. ©. 1429 ff. 
1438 ötting. Hofmeifter. 
Georg, btting. Lehenvidter 1455. 
begiitert in Ugmemmingen 1467. 
Wolfgang oder Wolf v. E. 


+ 1491, ohne Nachkommen; 
in Uzmemmingen belehnt 1467. 


Weil ſchon Hans’ I. Bruder Ernfried Kirchherr in Uzmemmingen 
gewejen ift 1366—1382, fo war wohl auch ihr Vater fdon ebenda 
begiitert. 


Nur die Auffindung resp. Befanntmadung tweiterer Urtunden 
wird Licht bringen in die vielen jest nod) beftehenden Duntelheiten. 
H. B. 


4, Herrn von Berlidingen. 


Im Jahrgang 1863, 339 ff. haben wir Mittheilung gemadt von 
einer Urbeit iiber die Herrn v. Berlidingen in Bayern, erſchienen im 
Archiv des Hiftor. Vereing fiir Unterfranfen Band XVI, Heft 1. Dad 
jon oben cit. Neuburger Collectaneen-Blatt 1866/67 liefert aud) daju 
einen Nachtrag. 
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Das frither den Herrn von Ellrichshauſen zugehörige Ritterqut 
Bertolosheim wurde 1638 verfauft an Gottfried v. Berling,. deffen 
Nachkommen fic) „von Verling” und ,von Perling” nennen und eben 
deßwegen leicht fiir eine andere Familie finnten gehalten werden. Es 
wird aber loc. cit. ausdriidlich gejagt, dap es fic) um Genojjen der 
paltadeliden Familie v. Berlichingen“ aus Franken Handelt, und die 
Wappenzeichnung auf der beigegebenen Bildertafel lapt feinen Zweifel 
iibtig. Das Nahere möge man |. c. S. 93 ff. nachjehen, wir geben 
hier nur den Stammbaum des neuentdedten Familienzweigs. 


Gottfried v. Berlidingen auf Trugenhofen, erworben durch feine erfte 
Gemabhlin Dorothea v. Eiſack gu Drugenhofen; h. 2) 1624 Kathrine 
Eleonore g. Freyin vb. Pep... ; Pfleger in Burgheim, + 1656, 
begraben zu Bertoldsheim. 


ee — — — — — — 
Hans Gottfried Franz Heinrich Gottfried 
zu Bertoldsheim. theilen 1665. zu ake ie SN (verfauft). 
+ 1706. 1. c. S. 105. + 1709 


h. Slementine v. Rueland zu Tagmersheim. 
1672, h. Sujanne v. Kraut. 
i — — — — — — 
1) Hans ee + 1685 in Hieher gehirt wohl 
Ungarn. Sohanna v. B. auf Trugen— 
2) Midael Heinrid) + 1695. hofen 1691. 
3) Philipp Frang ¢ 1728 ju h. Michael v. Drechſel, 
Feuchtwang Hauptmann. 
N. v. Haldenberg. und Thereſie v. B. 
4) spiibeti Anton, Kurpfälz. h. Mt. W. v. Bracdho gu 
Rommandant. Taqmersheim. 


h. N. v. Silbermann. 
5) Johann Nicolaus, i jung. 
6) Michael Ignaz, © exftoachtmeifter, + 1776. Gr verfaufte Ber= 
tholdsheim und baute fic) ein Haus zu RenartShofen. 
h. Kathrine v. Klingensberg. 


Cin Sohn, + 1720 als Fähnrich. 
7) u. 8) Toͤchter. met — 

Der Vater des Gottfried J. ſei geweſen Paul v. Perling, der eine 
Jahresmeſſe zu Bertholdsheim ſtiftete, — was mir nicht recht paſſen 
will, wenn erſt der Sohn Bertholdsheim kaufte. Doch konnte der 
Vater damals noch leben. Dieſer Paul fehlt bis jetzt auf allen be— 
kannten v. Berlichingenſchen Stammbäumen und wäre alſo erſt noch 
aufzuſuchen, wozu wir Anregung geben möchten. H. B 


VII. 
Rechenſchafts-Vericht. 


Die Jahres-Verſammlung wurde am 5. September den früheren 
Beſchlüſſen entſprechend zu Mergentheim abgehalten, unter freundlichem 
Entgegenkommen ſowohl der Stadtbehörde, welche den Rathhausſaal 
zur Verfügung ſtellte und das v. Adelsheimſche Cabinet der Verſammlung 
öffnete, als auch der Einwohnerſchaft, namentlich der Hrn. Offiziere 
des Jäger-Bataillons, welche nachher ihre Muſik zur Tafel ſpielen 
ließen. 

Die Verſammlung beſchloß, Sr. Majeſtät dem Könige, als dem 
hohen Protektor des Vereins, zur Feier Seiner ſilbernen Hochzeit aud 
die Segenswünſche des hiſtor. Vereins darzubringen, was der Vorſtand 
ausführte in einer kleinen Feſtſchrift, welche den erſten Aufſatz des 
vorliegenden Jahreshefts enthielt. Se. Majeſtät antwortete mit einem 
huldvollen Dankſchreiben. 

Die Stadt Hall hatte fiir die Sammlungen des Vereins, in Er— 
manglung eines beſſern Lofals, wenigftens eine einftweilige Unterfunft 
im Ddortigen Haalhauje angeboten und dieß wurde nur dankend ange 
nommen fiir den Fall, dag unjer Lofal im Schloſſe gu Künzelsau 
wirklich aufgefiindigt wiirde, (was in den letzten Tagen des Novem 
bers geſchehen ijt.) 
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Da im Jahre 1872 der Verein ſeinen 25jährigen Beſtand feiern 
kann, fo fragte fic) weiter, ob vielleicht irgend eine Feſtlichkeit am 
@riindungstage, am 21. Januar, veranftaltet werden wolle? Weil aber 
dieſer Taq in die ungiinftigfte Jahreszeit fallt und Künzelsau, wo tm 
Jahr 1847 der Verein conftituirt wurde, nicht an der Eiſenbahn liegt, 
jo ſchien es kaum thunlich, dorthin eine größere Verjammilung gu be— 
tufen und jah ſich die Mergentheimer Verſammlung nicht in der Lage, 
einen feſten Beſchluß gu faſſen. Wenn nicht bejondere Vorſchläge nocd 
auftauden und Beifall finden, jo wiirde eben das Jubiläum mit der 
Jahresverjammlung von 1872 verbunden. 

Der Vorfigende hielt, naddem da3 Geſchäftliche bejorgt war, einen 
Yortrag iiber die Alterthümer des Oberamtsbezirks Mergentheim, wel— 
der gar mande ziemlich unbefannte Merkwürdigkeiten umfdliept, deren 
nifere Erforfdung fehr zu wiinjden ware, 3. B. die Oeffnung von 
Grabhiigeln, die genaue Unterjuchung der grogen Umwallung bei Burg- 
ſtal u. dgl. m. Mit der Vorführung diejer Antiquitäten verband fid 
von felber ein Blick in die älteſte Geſchichte deS Bezirks und feiner 
wahrſcheinlichen Bewohner. Daran aber ſchloß fid) gang pafjend an 
ein etymofogifder Vortrag des Herrn Stadtpfarrers Hartmann zu 
BWiddern iiber die widtigeren Ortsnamen des Bezirks u. dgl. m. 
Der Nadmittag war heiterer Gefelligfeit gewidmet, verbunden mit 
Beſichtigung der Stadt, der Anlagen und des Bades. 

Leider Haben wir aud) Betriibtes gu vermelden, den Tod zweier 
ausgezeichneten Vereinsmitglieder. Herr Domänen-Direktor Wlbredt 
war einer der Mtitgriinder des Vereins und hat jeines Namens Ge- 
dächtniß namentlich durch feine Bilderwerke über hohenloheſches Münz— 
weſen und Siegel geſtiftet. Herr Oberamtspfleger Titot war der ver— 
diente Hiſtoriker ſeiner Vaterſtadt Heilbronn. Wir hoffen im nächſten 
Jahr einen Necrolog dieſer beiden Männer bringen zu können und 
hoffen, daß dem Verein durch neue jüngere Kräfte dieſe ſchmerzlichen 
Verluſte möchten erſetzt werden. 


—— — 


Mittheilungen anderer Vereine find uns folgende zugekommen: 


J. Aus dem deutſchen Reiche. 
1. Vom Freiberger Alterthumsverein: 
Mittheilungen fiir 1869, Heft 8. 
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2. Von der Gefellidhaft fiir Beforderuug der Geſchichts-, Alter: 
thums- und Bolfsfunde von Freiburg und dem Breisgau: 
Zeitidrijt Band IL, Heft 1. 2. 

3. Vom Harjzverein fiir Geſchichte und Alterthumskunde: 
Zeitſchrift, Jahrqang Ill, 2 4. IV, 1. 2. 1871. 
Feſtſchrift 1870. 

4. Vom hiſtoriſchen Verein fiir Hejjen: 

Geſchichte der Stadt Wimpfen von Frohnhiuier. 
Regejten der Proving Starkenburg. Ergänzungsheft. 
5. Vom Verein fiir Gejdhidte und Alterthumsfunde in Hohen— 
zollern: 
Mittheilungen Jahrgang J. I. 1867/69. 
6. Vom Geſchichts- und Alterthumsverein gu Leisnig im Kgr. 
Sachſen: 
Mittheilungen, Heft 2. 1871. 
7. Vom Verein fiir Naſſauiſche Alterthumskunde und Geſchichts- 
forſchung: 
Annalen, Band X. 
Beiträge zur Gejdhichte dejjelben, fe 
Urtundenbud der Abtei Eberbach LI, 

8. Vom hiſtoriſchen Verein fiir ice: 
Verhandlungen XV, 1—4. 

9. Vom hHiftorijden Verein fiir Niederſachſen 
Zeitſchrift, Jahrgang 1870. 

10. Vom hiſtoriſchen Verein für Oberfranken zu Bamberg: 
Bericht 32. 

11. Von der Oberlauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: 
Neues Lauſitziſches Magazin XLVIII, 1. 

12. Vom hiſtoriſchen Verein fiir Oberpfalz und Regensburg: 
Verhandlungen XX VIL. 


13. Vom Verein fiir Kunſt und Alterthum in Oberſchwaben: 
Verhandlungen, Neue Reihe, Heft 2 u. 3. 

14. Yom K. Sächſiſchen Wlterthumsverein : 
Mittheilunaen, Heft 21. Dresden 1871. 


15. Von der ſchleswig-holſtein-lauenburgiſchen Geſellſchaft für 


Sammlung und Erhaltung vaterl. Alterthümer: 
Berichte des Vorſtands 1869—71. 
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16. Bon der Kgl. Polytechniſchen Schule in Stuttgart: 
Jahresbericht 1870/71. 
Programm 1870/71. 

17. Vom Verein fiir thiiringijdhe Gejdhidte und Alterthumstunde : 
Zeitſchrift VIII, 2. 3. 4 

18. Bom hiſtoriſchen Verein fiir Unterfranken und Aſchaffenburg: 
Archiv XXI, 1. 2. 

19. Vom Voigtländiſchen alterthumsforſchenden Verein in Hohen— 

leuben: 

Mittheilungen. Jahresbericht 40. 


I. Aus Ofterreid. 
20. Von der K. K. Afademie der Wiffenfohaften gu Wien. Phi— 
loſophiſch-hiſtoriſche Klaſſe: 
LXII, 1—4. 
LXIII, 1—3. 
LXUII, 1—3. 
LXV, 1—4. 
LXVI, f. 
Regifter zu den Banden 51—60. 
21. Bon der K. K. Centralfommiffion zur Erforſchung und Er- 
haltung der Baudenfmale : 
Mittheilungen XVI, Marz—December. 
22. Bom Verein fiir ſiebenbürgiſche Landesfunde: 
Archiv, Neue Folge IX, 2. 
Jahresbericht fiir 1869/70. 
23. Vom hijtorijden Verein fiir Steiermareé: 
Mittheilungen Heft 18. 
Beiträge zur Kunde ſteiermärkiſcher Geſchichtsquellen. Jahr— 
gang 7. 


III. 24. Von der gelehrten eſtniſchen Geſellſchaft zu Dorpat: 
Verhandlungen VI, 1. 2. 
Sitzungsberichte 1869. 


IV. 25. Vom hiſtoriſchen Verein des Kantons Bern: 
Archiv VII, 4. 
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26. Bom hiſtoriſchen Berein der 5 Orte Lucern u. ſ. w.: 
Der Geſchichtsfreund XXVI. Band. 


V. 27. Mus Nordamerifa, von der Smithsonian institution zu 
Washington: 


Ii annual report of the board of indian commissioners. 
Congressional directory for the I!Id session. 


VI. 28. Von Herrn Profefjor Dr. v. Keller gu Tiibingen: 
Der Nonne v. Engelthal, Büchlein u. ſ. w. 


Die Abrednung folgt im nächſten Hefte. 
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I. 
Abhandlungen und Miscellen. 


1. Die Herrn son Roſenberg. 
Yon H Bauer. 

Unjere Denkſchrift zur Feier des 25jährigen Beftehens des hiſto— 
tijden Berens fiir wirtemb. Franken hat davan erinnert, dag der 
Verein urfpriinglid) den Namen ſich beilegte: „Hiſtoriſcher Verein fiir 
das fränkiſche Wirtemberg und jeine Grenjen.“ 

Oft und viel muften unjere Unterjuchungen die heutigen Gren- 
yn überſchreiten und Material juchen aus Baden und Bayern; da 
und dort Hoffen wir aud fiir unjere Nachbarn etwas Brauchbares 
beigebradht gu haben. Gewöhnlich hat ſich das gang zufällig gemacht, 
heute aber gehen wir mit aller Abſicht darauf aus, jenem erijten 
Ramen unjeres Bereins jeine gebiihrende Ehre anzuthun, und juden 
einen Stoff, welder fiir wnjer wirtemb. Franfen und feine beiden 
Rachbarländer gleiches Intereſſe hat; welcher dieſſeits und jenjeits der 
Grenzen die Provincial= oder Lofalgejdidte yu fordern im Stande iff. 
Bei diejem Suchen bietet fic) uns bald das reichbegiiterte Geſchlecht 
der Herrn von Rojenberg dar, welde im heutigen Baden und Bayern 
ebenjo, wie in unſerem Wirtemberg eine Reihe von Burgen und 
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Rittergiitern bejefien haben und in der Provincialgeſchichte feine ganz 
unbedeutende Rolle jpielen. Ich will nur fur; erinnern an die Rit 
tergiiter Roſenberg, Borberg und Schüpf in Baden, die Herrſchaft 
Niederftetten und das Rittergut Waldmannshofen, an den Beſitz oder 
Mitbeſitz von Jagſtberg, Bartenftein, Neuded, Urhauſen, Maienfels 
u. ſ. w. in Wirtemberg, an den Beſitz von Réttingen, Aub, Gndbe 
heim in Bayern. 

Biedermann in jeinem Ritterfanton Ottenwald gibt die Genea- 
logie Der zu feiner Seit fdon ausgeftorbenen Herrn von Rojenberg, 
und er hat dabei gute Materialien zur Hand gehabt, dod) Leider ift 
die Verwendung derjelben eine vielfach falſche und fo wird Afles un— 
ſicher, es verlieren auc) jeine urfundliden Nachrichten gar oft ihre 
Brauchbarleit, weil et “fle. zu flüchtig benühzt und durch fijene Zuſãtze 
entſtellt at. 

Neuere Bearbeitungen find mir nicht bekannt. Bn Mones Zeit— 

ſchrift des Oberrheins IX, 1. wurden. ganz irrig zwei verſchiedene 
Geſchlechter von Roſenberg, die Münche von Roſenberg und die ein— 
fachen Herrn von Roſenberg (ihre Genealogie aft ebenſo verſchieden 
alg ihr Wappen) mit einander verwirrt, und im Jahrgang X, 1. 
S. 120 ff. ift gwar Ddiejer Irrthum beridtigt, dagegen ein newer 
Fehler gemadt morden, indem De Herrn von Rojenberg fiir Dynaften 
ausgegeben werden, was fie niemals gewejen find. Ste maren ritter- 
liche Herrn, Minifterialen und Bajalfen der Dynajten und Biſchöfe 
in Der Umgegend, vgl. Wirtemb. Franfen 1859, S. 73 f. 
. Die Herrn von Mojenberg, welche Biedermann. ſeit dem 10. 
Jahrhundert zu nennen weiß, find leere Namen aus siden Turnier⸗ 
biichern ; wir machen uns die unndthige Mühe nicht, fie auch hier gu 
nennen, Die AdelHeid von Neyded, Conrads von Rofenberg Gee 
mahlin, welde m dem Brombacher Necrolog (im Unterfrinfijden 
Archiv Fahrgang XX1) unter dem 22. Auli cingetragen fteht mit. det 
Jahrszahl 1227, gehört gewiß einem andern Jahrhunderte an. Es 
bleibt uns alſo nur ein Hans von Roſenberg, welcher — wenn man 
Biedermann trauen will — in den Jahren 1271, 86 und 90 in 
Urkunden genannt wird. Uns iſt er nirgends vorgekommen. 

Dagegen führt der cit. Brombacher Necrolog (wal. auch Unter 
fränkiſches Archiv XX, 8. S. 161) einen Aplo a. Rosenberg auf, 
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geſtorben 1278, 11. Sept. und nach den Regestis boicis IV, 15 f. 
hat Ekehardus dictus Rusenberg a. 1276 dem Bisthum Würzburg 
Yehen itbertragen in Durrebach, Bagenleiten, Schatenowe, Tas 
mag wohl — m Der RKojeform des Ramens — der Kckelinus de 
Rosenberg jein, welder in der Urfunde von 1287 Wibel HT, 74 
unter den würzburgiſchen Dienſtmannen genannt ijt. Nach Biedermanns 
ſpecieller und darum wohl auf cine Urkunde geſtützter Angabe Tab. 402. 
haben Eckhard von Roſenberg und ſein Bruder Eberhard a. 1312 
einen Vertrag mit einander gemacht. 


Yon dieſem Eberhardus de Rosenberg gibt aud) der ſchon cit. 
Brombacher Necrolog Nachricht als gejtorben 1314, 12. Oftober; 
|. Unt.-Fränk. Ard. XXI. Diejer Eberhard führte nun aber 
einen beſondern Beinamen faut folgender Urfunde von 1288: 
Conrradus — Abbas in Amerbach — et Eberhardus miles de 
Rosenbere dictus de Ussinkeim befennen, dag ihr Streit 
mit dem Kloſter Seligenthal über gewitje Wieien in Heimesbach 
deigelegt fet unter Bermittlung des Abtes Wintherus de Brunne- 
ach und Egeno’s Plebans in Dürne. Die Nonnen überlaſſen dem 
Eberhard von Rojenberg cine Wieje, welche fie au Sindelsheim mit 
ibm gemeinjdhaftlich beſeſſen Hatten. Gudeni C, dipl. TH, 715 f. 
Reg. b. IV, 398. 


Bedenfen wir hiezu, dak die Herrn von Uffigheim ein und das— 
jelbe Wappen fiihrten, wie die Herrn von Rojenberg, fo unterliegt es 
wohl feinem Zweifel: dieſer Eberhard hat eine bejondere Linie auf 
der Burg in Uffigheim begriindet und die folgenden Herrn von Uſſig— 
heim gehören and) zum Rojenberger Stammbaum im. weitern Sinn. 


Freilich will dazu nicht ſtimmen Biedermanns Angabe im Can— 
ton Rhön und Werra Tab. 483 u. 434., wonach ein Eberhard von 
Uſſigheim mit einem Bruder Arnold jdon 1247 im einer Urfunde 
vorfomtine + Arnold v. Uffigheim wieder 1276 als mivisterialis her- 
bipolensis und ein Conrad v. Uffiqheim 1280 und 1303, ebenjo 1299 
Conrad Leſch jo geheijfen ju Uffifeim, 1299 u. 1801 0. Lesch dictus 
de Ussenkeim miles. Wirt. Franf. 1848 Anhang S. 10.11. Gener 
ipeciellen Angabe über eine Urfunde von 1247 wollen wir glauben, 
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fie apt fic) aber mit unſerer obigen Auffaſſung leicht vereinigen, 
wenn wit annefmen, das Erbe jener Briider von Uſſigheim ſei durd 
eine Erbtochter am einfachſten, jammt ihren Familien-Lieblingsnamen, 
auf die Herrn von Rojenberg iibergegangen, von denen ſogleich wieder 
ein Zweig jeinen Sik in Uffigheim nahin. 

Dem Cherhard v. R. auf Uffigheim dürfen moh! zwei Sohne 
beigegeben werden, nad dem cit. Brombacher Necrolog, der Conra- 
dus de Ussigheim, defjen Gemablin Gutta 1311, März 1. geftor 
ben ift, und Frizo de Ussigheim, armiger, +1324, October 5, ¢. 
uxore Petrissa, + 1325, Sept. 13. (Die anderweitige Vertheilung 
im Stammbaum Biedermanns ijt natiirlid eben aud) feine Combi- 
nation. Weil aber die fpdtern Herrn von Uffigheim alle das roſen— 
bergijde Wappen fiihren, fo ftammen fie natitrlich auc alle von dem 
nad) Ujjigheim verpflangten Herrn von Rofenberg ab. Der Sdlup 
des Biedermannijden Stammbaums läßt fic) weſentlich verbejjern 
durch unfer Jahresheft 1857. S. 224.) 


RKehren wir zurück zu den Herrn von Rofenberg, fo finden wir 
al nächſte Generation, ohne Sweifel einen Gohn des Eckard, einen 
Conrad von Rofenberg, der a. 1315 bei einer Schenkung des Gra— 
fen Rudolf v. Wertheim, dt. Nürnberg, zeugte; Reg. b. V, 328 
und im gleiden Jahre 1. c. V, 308. 

A. 1316 wurde ibm geftattet, einige ſchon 1313 an das Mlo- 
jter Schinthal verpfindete Dürneſche Lehen gu Benzenweiler, Merdin- 
gen & in opido Selhech (2) auszulöſen; ſ. Bahresh. 1847. 


Frühe ſchon ſcheint Conrad geftorben zu fein, jedod) mit Hinter- 
lafjfung von Gihnen. Denn 1321 vertaufdten ein Arnoldus de 
Rosenberg miles und Eberhardus & Wipertus sui fratrueles einen 
Weinzehnten an das Klofter Seligenthal; Gud. C. D. III, 738 f. 
Das find fiderlich ein Bruder Conrad3 und defjen Bruders Minder. 
Mit ihnen geht nun das Rofenbergifde Geſchlecht in zwei Hauptlinien 
augeinander. Wir wollen nun zuerſt einmal die Hauptperjonen det 
beiden Familienzweige resp. Stammbäume feftguftellen fuchen, ſoweit 
das möglich ift; manderlei eingelne Notizen Laffen ſich alsdann nad) 
holen. Aber ſchon die Stiszirung des Stammbaums hat grobe 
Schwierigkeiten, namentlich weil die Regeften, welde wir allmählig 
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zuſammengebracht haben, nicht geniigend genealogijde Angaben ent= 
halten, während die beftiindige Wiederfehr derjelben Bornamen die 
tidtige Deutung und Ginreihung vieler Notizen augerordentlid er- 
ſchwert. Gewiß 1O—12 Entwürfe eines Stammbaums haben wir 
gemacht und jedesmal wieder geändert, weil ftets wieder Mängel an 
ben Tag famen. Unſer jebiger Stammbaum ift jedenfalls relativ der 
geniigendere, wir verjprechen aber zum Boraus unjern hersliden Dank 
flit jede weitere Mittheilung von genealogijdem Material*), welches uns 
in den Stand fegen wird, den Stammbaum nod) weiter gu vervolf- 
fommnen. 

Wir beginnen mit dem vorhin genannten Gonrad vb. Rofenberg 
1315 ff., todt 1321, und feinen Söhnen Eberhard und Wipert. 
Wipert iff uns mie mehr begegnet und es ift eine gan; unbeftimmte 
Niglidhfeit, wenn wir einen gang vereingelt (in einer Umorbader Ur— 
funde) 1343 genannten Diether v. Rojenberg, Ritter, im Stamm- 
baum einftweilen unterbringen als vielleidt feinen Sohn oder lieber 
noch als einen weitern Bruder. Ihr Nachkomme finnte fein der 
Cherhard von Rojenberg, Bohanniter-Orden3-Rommenthur gu Widen 
1368, den Biedermann auffiihrt Tab. 402. Um fo häufiger erjdheint 
Gherhard J. von Rofenberg, (neben welchem ſpäter erft Arnolds Sohn 
Cherhard II. zum Vorſchein fommt); von Beiden tragt alsdann wie— 
bet je ein Sohn des Vaters amen, Eberhard UL. u. LV. Eber— 
fard I. zeugt 1325 in einer Urfunde bei Went, Heſſiſche Geſchichte, 
II, 303. 1827 verfaufte er dem Kloſter Brombach 2 Höfe zu Sine 
dolsheim um 70 @ Heller, Reg. b. VI, 231, und an das Rlofter 
Schönthal zwei Mühlen, die eine bei Rofenberg, die andere zwiſchen 
Sindolsheim und Rojenberg. Hiebei wird auch feine eheliche Wirthin 
genannt, Frau Irmendrut. 

1329 hat fidy Herr Kraft von Hohenlohe mit Cherhard v. Ro— 
ſenberg vertragen megen. eines Burgfriedens gu Nagelsberg,. wo dem— 
nach Gherhard die Burg irgendwie erworben hatte. Etwas ſpäter, 
„B. 1834, erjdeint Eberhard v. Rofenberg als mainziſcher Vogt gu 
dürne (Walldiirn) (Gud. C. D. V, 352), und diefe zwei Merkmale 
geben un deßwegen einen Leitfaden, um Ddiefen unjern Eberhard J. 


*) Wird fiir dad Jahresheft willtommen fein. 
Hartmann. 
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vor jeinen qleidnamigen Seitgenofien ju unterfdeiden. Wir ftellen 
hier zuſammen: 

Vorerſt eine Notiz aus einem biſchoöflich würzburgiſchen Leben: 
bud. Eberhardus de Rosenberg miles empfängt ex resignatione 
Dietheri Ruede 2 partes decimae maj. villae Boffsheim emptam 
apud eundem; item jura patronatus ecclesiarum Rosenberg, Burk- 
heim, Boffsheim et villae Boffsheii ¢. pert.; item decimam 
in Syndolzheim, it. ibidem 74 decimae dictam das Metelheimb;*) 
item villam Bremen cum advocatia et pert.; ac judicio ibidem; 
it. 44 villae Buch cum advocatia et judicio et aliis pert.; it 
in villa Schweinburg duos partes decimae. A. 1838. 

1334 bejorgte Ritter Eherhard von Roſenberg Geſchäfte fiir den 
Erzbiſchof Balduin von Mainz au Amöneberg, Geismar und Friglar: 
Reg. b. VIL, 84. 

1335 heißt er gelegentlich cin fidelis, ein Vaſall des Biſchofs 
von Würzburg und dieſer Biſchof jdrieh an Ritter Cherhard, er folle 
das Slofter Romburg ſchirmen bei feinem Lehensrecht über das cast- 
rum Nagelsberg, aus deſſen Beſitz dafielbe Hr. Kraft v. Hohenlohe 
geworfen; Wibel FV, 43. Unter den Biirgen beim Verkauf der Herr: 
ſchaft Scheuerberg war auch. Herr ©. v. R. a. 1385, 1339 mar 
Hr. E., des Erzbiſchofs Vogt zu Düren, Theidiqungsmann fiir Mary; 
Reg. b. VII, 260. und fag bet einem Mainzer Lehengeridt, Gud. 
C.D. 1, 954. 1842 erjdeint E. de R. miles et advocatus in 
Durne, Reg. b. VII, 343. und heißt 1343 in einer Amorbachet 
Urfunde E. bs R. Vauth zu Durn. 1845 meldet Biedermann Tab. 
402, welche Lehen er empfangen: 2 Theile am Zehnten zu Boffsheim, 
dag jus patronatus in Burgheim, Roſenberg und Boffsheim, den 
großen und fleinen Sehnten zu Sindelsheim und Mittellehnlein, 
das Dorf Bramen mit Bogtet und aller Gerichtsbarkeit, 4 Tort 
Bud) ebenjo und 2 Theile am Behnten zu Schweinberg. 

1347: ©. v. R. der Bogt qu Diirne, hat unter ſich die Lcib- 
eigenen des Reichs im Ohrnmald und am Kocher; O. A.Beſchreibung 
von Oehringen GS. 158 u. 142 er heißt Vormünder des Stifts 
Maing, Reg. b. VIII, 104; 1349 geftattet er dem Erzbisthum Mains 


*) al. 1353 das Mettelzehntlein, wo neue Velehnung des Eberhardus de 
R. miles mit denſelbigen Beſitzſtücken. 
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die Wiederldjfung der Burg Magelsberg um 400 B Heller; Reg. b. 
VIII, 172. Gberhard war ju diejer Beit ein Anhänger des. Gegen- 
biſchofs Heinrich von Virnenburg, Gud. C. D. III, 844; 1354 hatte 
Ritter Ev wegen Schuldbriefen eine Verhandlung mit dem Rapitel ju 
Maing; Reg. b. VIII, 289. 

Damit enden unjere Regeften, gum Glück gibt aber doc) cine 
Urkunde Nachricht von jeiner Nachfommenjdaft.. 1341: Cbherhard 
und Konrad, Briider von Rofenberg, Sohne des Herrn Eber— 
hard bon. Roſenberg zu Durn — veriprechen, die Königsleute, 
welde ifnen und ihren Briidern Engelhard und Hermann ihr Vater 
libergeben hat, nicht mit ungeredjten Beeten u. drgl. zu tibergreifen, 
tm Fall emer Klage jollen ihre gemeinen Freunde Cherhard, Konrad 
md Hans (fälſchlich fteht Heinz gedruct ; es find die Sohne Arnolds 
von Roſenberg) alle drei bon Rojenberg. genannt, Recht ſprechen 
Reg. boie. VII, 298. , 

Herren Eberhards Sohn Eberhard könnte der E. v. R. fein, gee 
nannt von Zimmern (wahrſcheinlich Zimmern bei Grünsfeld), welder 
1340 dem Kloſter Brombach ſeinen Zehnten zu Wülfingsloch über— 
ließ, mit Zuſtimmung des Grafen von Wertheim; ſ. unſere Jahres— 
fefte 1857, S. 222 und 1869, 400: Auch könnte dieſer Eber— 
hard fein der Eb. de R. armiger jun’or c. ux. Wyclo, welder an 
das Kiofter Himmelspforten Giiter yu Kirchheim {in der Nahe von 
Zimmern) verfatifte um 105 @ Heller, Dabei fiegelt u. A. Joan- 
nes de .Rosenberg. . Reg, b. VII, 806 f. 

Alles zuſammengenommen Halter. wir es aber dod) für mare 
iheinlider, daß G. v. R. c. ux. Wyelo zu Bimmern geſeſſen der 
Sohn Arnolds: ift, der Vater, Eherhards IV. des hitters, Bot zu 
Lauda, qeftorben 1888; fiehe unten. Diefem Eberhard IV. gegene 
ther ift nun Eberhard III., der Edelknecht, der 3. Bi 1363 fiir 
Maing bürgte, Reg. Lb. EX, 81., jedenfalls der ältere und ev ift — 
omit unzweifelhaft der Junler ©. v. IR der ältere“, welder 4. B 
1880 und 1385 in: Deutſchordens-Urkunden jeugte. 1283 hat Eber—⸗ 
fart bon Roſenberg “der Alter aufgegeben Annen Landſchadin feiner 
ehlichen Wirthin alle feine Güter zu Bretzigheim ob Hardheim gelegen, 
Gericht und andere Güter; it: alle ſeine Güter yu Sindolzheim in 
dem Zorn, — für 1200 fli, die er ihr bewiefen hats Träger ift 
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Cun, Münch Amtmann zu Steinsberg. Nochmals fehrt er wieder 
1407, feria tertia post palmarum. Biſchof Johann v. W. belehnt 
auf Bitten Eherharts v. Rofenberg sen. deſſen Sohn Ulrich mit fol- 
genden fiir ihn aufgefagten Lehen: — Eberharts v. Rofenberg Theil 
an Boffsheim, einen Theil des Zehnten gu Medmiil; Ye Sehnten ju 
Brunader, feinen Theil und was er hat zu Bregigheim, ſeinen Theil 
am fleinen Zehnten au Rojenberg, den fleinen Sehnten und was et 
hat zu Burkheim. 

Damit verlieren wir ſeine Spur. Der Sohn Ulrich hat die 
eben genannten Lehen a, 1407, 1412 und wieder 1418 empfangen 
(1412 auc Theil am Behnten gu Bimmern und feinen Theil 
zu HigelSdorf?) Dieſen Ulrich v. R. finden wir aud 1408 u. 1411 
in den Keg. b. XII, 17 u. 89 al8 Siegler 1411 und Mithelfer 
der Burggrafen gegen Rotenburg vor 1408. Seine Lehen empfingt 
1421 und 1423 Anjelm v. R. — Ulrichs Sohn, der wohl aud 
einen (ältern) Bruder Michel hatte, weil einmal auch Michel, Ulrichs 
Sohn, jeinen Untheil an Borberg von der Pfalz; empfieng; das Jahr 
fennen wir leider nit. 

Diefer Anjelm hat 1439 gebiirgt fiir 500 fl., ſ. Heſſiſches 
Archiv XI, 104, und einen Theil des Schloſſes Schüpf verkauft an 
Eberhard, Gk und Wilhelm von Dottenheim, was vom Landgeridt 
beftitigt wurde. A. 1448 empfieng Anjelm feinen Theil an den 
Dörfern Bofsheim und Bretigheim, am Zehnten gu Brunnader, Zim⸗ 
mern, Hiiglesdorf. Bur Befreiung des Zehnten ju Meckmül hat er 
feinen Theil an den 2 Weilern Erfalt gu Lehen gemadt. Bon 1443 
bis 1454 war er im Pfandbefig von Schloß, Stadt und Amt Rit 
tingen, bom two aus er im Jahre 1454 einen Anſchlag madhte gegen 
die auf die Franffurter Meffe reifenden Raufleute von Nördlingen. 
Im felbigen Jahr legte er die Hände ant: fich felbft, erhängte fid 
(Wibel III, 109.*), und der Biſchof zog nun feine Hinterlafjenfdaft 
als verfallen ein, obtvohl Anfelm cine Tochter Kunigunde hinterließ, 
ſpäter an einen Befferer verheirathet; Biedermann nennt ibn Hans 
Befjerer gu Rotenburg; Tab. 405. Die Briider Georg, Arnold und 
Friedrich von Rofenberg nahmen fic) ihrer Baje an, forderten Ent 
ſchädigung und befehdeten das Bisthum Würzburg, bis fich der Bir 
ſchof 1487 gu einem Bergleide herbeiließ und 7500 fl. zablte; val. 
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Chmel, Kaiſer Friedrich III., nr. 8029, Es ſcheint jedoch der Streit 
damit nod) nicht beendigt gewefen gu fein, teil im Unterfränkiſchen 
Urdiv XIV, 2. S. 160 von einer 1496 gedrudten Deduction des 
Biſchofs Rudolf v. Würzburg gegen die Herrn v. Rofenberg in diefer 
Ungelegenheit die Rede tit. 

Kehren wir zurück gu Eberhard (dem älteren) und feinen Brü— 
dern, von welden Hermann nad Biedermanns Tab, 402, Domberr 
ju Würzburg geworden ijt. 

Bon diejen Briidern handeln folgende Regelten : 

A. 1353. Dns Episcopus herbip. recognovit Dnae Gutae 
wori Engelhardi de Rosenberg militis super 1/2 decima in Boffs- 
heim pro sua Zugelt CC florenorum tenenda quousque per det. 
Ingelhardum pro tot florenis redimeretur, et frater ejusdem 
Gutae — C. de Bickenbach sibi eam portare debet. Item D. 
Ep. recognovit Klisabethae uxori Conradi de Rosenberg militis 
super eadem decima etiam pro sua Zugelt OC florenos.. . . et 
Joannes de Seckendorf frater Elisabethae eam sibi interim por- 
tare debebit. (Würzb. Lehenbuch.) 

Engelhard — und Cunrat v. Rofenberg, Ritter, Brüder, ver— 
faufen an D.O. alle ihre eignen Leute in Mergentheim und verzich— 
ten auf alle Rechte an Ddiejelben 1356. 

1359. Engelhard de Rosenberg armiger empfängt 42 deci- 
mam in Rugheim ex resignatione Aplonis vulpis et Ditrici mi- 
litum, qui manu fideli matri Ottonis Fuehs tenuerunt et ipse 
Otto quantum sua interfuerat resignavit. (Würzb. Lehenbud.) 

Ginen Sohn Engelhards nennt wieder eine würzb. Lehensnotiz 
unfideren Datums, denn 1353 in unjerer Abſchrift ift dod) fiir einen 
verheiratheten Sohn au friihe. 

13 . .? Engelhardus de Rosenberg miles deputavit Annae 
uxori Engelhardi filii sui causa dotis Morgengabe dictae — super 
decima tuta in Boffsheim et e decima in Sindolzheim tenen- 
das quousque per predictos Engelhard(os) vil eoram heredes 
pro DC libris hall, fuerint absolutae. lt. praefatus Engelhardus 
deputavit et alia eidem Annae — ifr Zugelt und Heimfteur — 
similiter tenenda. 

Den. ältern Engelhard fanden wir als Ritter 1361 in einer 
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Amorbacher Urkunde. Von dem Sohne dagegen handelt eine Urkunde 
dd. 1398, Donnerstag vor Invokavit. Biſchof Gerhard wv) Würz 
burg belehnt Engelhard v. R. mit den Giitern tm Dorie Getzikeim, 
welche er gefauft bat von Herolten von Buchein und feinen Erben. 

Derjelbe Engelhard v. R. wurde 1387 mit einen’ Hof ſammt 
Qubehirden und einem Burqut yu Binsfeld uf dem Hus belehnt. 
twas ſpäter tritt er wiederholt auf in enafter Verbindung mit einem 
Eherhard v. R.; 1399 zeugen beide nebeneinanver, Mon, Zoll. VI, 55. 

1406 in vigilia palmarum. Biſchof Johannes von Wirzburg 
befennt —: Engelhard und Eberhard? 'v. Roſenberg haben Arnol- 
den v. Roſenberg dent jungen' zu kaufen gegeber alle ihre Leen und 
Sitter zu Götzigheim um 200 ff. auf ——— was der Lehens⸗ 
herr genehmigt. 

1411 verkauften Engelhard ‘und Eberhard vp. R. “gee eigenen 
Leute gu. Uffingen an den Deutſchen Orden. : 

Wir werden alfo geneigt “fein, dieſe beiden Herrn für Briider! zu 
halter, und dieſe Vermuthung wird beftatigt durch eine ſpätere Urkunde 
von 1444, wonad Ulric) v. Rofenberg jene Lehen- empfieng, die von 
jeinem Ahnherrn Engelhard: (1) und von ſeinem Vater Eberhard aut 
ifn: qefommen. Engelhard J. hatte nae auch einen = Eber⸗ 
hard. 

VUeber die Beſitzungen dieſer Gini gibt’ einige Auslunft die Be⸗ 
lehnung Engelhards II. a. 1401. Er empfängt von Würzburg ſeinen 
Theil zu Roſenberg und Voffsheim, den großen und Me ithd ‘Ne des 
kleinen Zehnten daſelbſt, “4 des Groke und Kleinzehnten zu Sindol}- 
Heim," die gekauften Güter zu Getzigheim, Theil am Zehnten zu 
Schweinburg, 107 Geld zu Burglehen zur Hohenburg, ein Gut in 
der Stadt, einen Hof zu Halberſtadt, Theil am Gericht zu Bremen, 
mit allen’ Zugehörungen! Nun ſind zwar dieſe Beſitzungen meiſtens 
recht eigentliche Familiengüter ‘in der Nahe des Stammſitzes, wo avd 
die andern Linien mitbegütert waren, aber es tritt doch als eigen— 
thümlich das Burglehen in Hohenburg hervor und bildet einen Leit— 
fader. Wir werden gewiß nicht irre gehen; wenn wir ſchon itm die 
jes Buraglehens willen die Söhne elie Eberhard vi R. dem Bruder 
Engelhards zuſchreiben. 

A. 1417 empfieng Cuntz v. M, der jüngſte, —— Sohn, 
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einen Theil am Schloß Roſenberg, an Bofsheim und Sindolzheim, 
Gut und Gült zu Getzigheim. 1423 empfängt Kunz v. R. der 
jüngere, Eberhards Sohn, Giiter zu Bremen und ‘ss zu Buch. Der-⸗ 
ielbe Kuntz v. R. der jiingere empfängt 1445 den halben Sehnten ju 
Bofsheim, 3 Sehnten zu Sindolsheim, Sinje und Gülten gu Getzig— 
heim und. cin Burggut zu Hohenburg, wie das von ſeinem Bruder 
Eberhard auf ibn gefommen. Dieſer (Eberhard v. R. „der junge” 
war 1425 mit den genannten Giitern belehnt worden. Ein dritter 
Bruder war Ulric) der junge“ 1437, damals belehnt mit ’/4 ded 
Sehnten zu Sindolyheim und einem Burgqut zu Hohenberg, wre er 
as dow jeinent Vater geerbt. 1444 wird Ulric) v. R. der Junge 
belehnt mit- dem größern Theil an Rofenberg, der bon feinem Ahn— 
rtm Engelhard und von feinem Vater Eberhard auf ihn gefommen ; 
1450 aber hat Ulric) der junge geerbt von feinem Bruder Con, — 
in Burggut im Schloße Hohenbutg und ein Haus in der Stadt; 
1458 hat er ‘a Dorf BofSsheim an jeinen Vetter Ritter Conrad (zu 
Gnebheim) verfauft. Mit Buftimmung jeines Bruders Conrad ver- 
faufte er ja Sehnten zu Sindelsheim um 400 fl. (Biedermann), 
Endlich fommt aud) nod) cin vierter Bruder zum Vorſchein; denn 
1436 fauften die Briider Ulrich und Jörg v. Roſenberg ein Viertel 
an Borberg von ihrem Better Arnold; ſ. Stoders Bocksberg S. 19.; 
a. 1458 empfingt Ulrich v. R. (ohne Beifügung) hälftig fiir fic 
und hälftig fiir feines verſtorbenen Bruders Georg Sohne Zehnten 
ju Burgheim, Gilt zu Sindolsheim, ‘4 Burg und 12 Behnten zu 
Roſenberg, 4 Dorf Bofsherm, 1 Burggut 3u Hohenburg, Giiter und 
4 des Gerichts zu Bud, 2 Weiler Erfelt ob Breziqheim u. f. w. 
Diefer Ulrich „der junge“ hatte 1440 eine Fehde mit den Stadten, 
1442 erjdeint er in einer BalderSheimiden Urfunde und hatte eine 
Ridtigung mit Herrn Kraft von Hohenlohe wegen eines entfiihrten 
Pferds, Wibel III, 78*, 1449 hatte ex unter Andern Spenne mit 
den Gebauern zu Aßmanſtat; 1458 und 1464 war er Amtmann ju 
Medmül und madte einen Tauſch mit dem. Stifte dajelbft, Mone, 
O Rheinſche Zeitſchrift TX, 439. 1460: biirgt Gunter Alrich vont 
Rojenberg in einer Schönthaler Urtundé einen Hof in’ Aſamſtadt bee 
trefend: 1461 empfieng er von Würzburg fein 4/4 an Schloß und 
Stadt Roſenberg und — al der altefte pon Rofenberg — die Kirch— 
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jabe ju Roſenberg, Burfheim, Adolsheim, Heimsbach, Boffsheim und 
Uffigheim. 1463 den 8. März madte er gu Schüpf einen Burg: 
frieden mit Georg von Dottenheim und Horned von Hornberg (Mone 
J. c. XV, 433.), aber auc) nod im gleiden Jahr 1463 hat er in 
Verbindung mit den Bormiindern der Kinder feines Bruders Georg 
ein Achtel des Schlofjes Schüpf verfauft. 1464 erwarb UW rich einen 
Theil an Maienfels, melden vorher Conrad v. Bubenhofen gehabt 
hatte. 

Georg v. Rofenberg erſcheint 4. B. 1447 bei einer Verbiindung 
an der agit gegen die Hornede; 1453 wurde er belehnt mit “a des 
Schloſſes und der Stadt Bocksberg, beſonders mit der großen Kemp— 
nate und dem Hauſe iiber der Rapelle. Nad Bahresh. 1861 S. 397 
ift er 1458 den 28. April geftorben. 


Von jeinen Kindern an ift diefer Familiengweig ohne größere 
Sdhwierigfeiten zu verfolgen. Wenden wir uns rückwärts zu den 
Briidern Engelhards J., fo haben wir Hermann nicht wieder genannt 
gefunden, Bei Eberhard und Conrad aber iff e3 ſchwierig wo nid 
unmöglich, fie von den gleidnamigen Bettern gu unterfdeiden. Wir 
wollen deßwegen zuerſt einmal die andere Hauptlinie der Familie ins 
Auge faffen, um aud) da zunächſt die ſicheren Generationen feftzuftel 
fen und Haltpunfte zu fudjen. 


Bon dem Stammoater Arnold beridjten mehrere würzburgiſche 
Pelehnungen : 

1317. Arnoldus de Rosenberg miles hat al8 würzb. Lehen 
Ve villam Biffelskeim c. pert. Gr empfangt ¢. cons. Lutzonis 
Miinch — Hirslande villam c¢. pert. et omnia alia feuda Lutz- 
onis. Mone IX, 1. S. 58. Wibel 4, 41. 

Arnoldus de Rosenberg miles, Eberhardus et Wipertus sui 
fratrueles — vertauſchen an das Rlofter Seligenthal 2 Theile des 
Weingehnten in villa et marchia Ruchsheim, welche fie von Grof 
Rupert von Diirne und der Graf von der würzb. Kirde gu Lehen 
trugen, gegen 10 @ hall. redditus Herrngulte vulgariter nunca- 
patos situs prope castrum Rosenberg in villa Sindolzheim. Dieſe 
Giilt wird nun dem Grafen und dem Stifte zu Lehen aufgetragen 
und bon ifnen empfangen 1321. ef. Gudeni C. D. IIL, 738 f. 
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13232 . . de Rosenberg miles empfingt duas partes deci- 
mae in Schweineburg et in Bremen *2 judicium et advocatiam. 

1325. Arnoldus de Rosenberg empfangt jus patronatus in 
Rosenberg, et jus patr. in Burcheim et redditus XXX solido- 
rum ibidem. Item jus patronatus in Boeffelsheim et ‘/2 deci- 
mam in Schweineburg et in Bremen judicium et ‘/2 advocatium, 
item 4/2 decimam in Syndolzhausen et in Gnetzenkeim feudum 
dicti Heiden. | 

Bei einem Verfauf an das Klofter Gerladsheim biirgte 1321 
fit Graf Rudolf v. Wertheim — Hr. Arnold v. R. des Phales 
Gidam (Mone, O.Rhein IX, S. 58), jo daz wir alfo aud) die Fa- 
milie jeiner Gemahlin fennen. Seine Sohne müſſen die Vettern fein 
vr Söhne Cherhards J., Eberhard (IL), Conrad und Hans, welde 
oben ſchon erwähnt wurden; vgl. Reg. b. VIL, 298. Beftiitigt wird 
das wieder durch einige Belehnungen. 

Dom. Episcopus wirceb. contulit 1359 ad petitionem Eber- 
hardi, quondam Arnoldi de Rosenberg (filii), ad portandum pue- 
ris suis — Ludovico vdct Miinch de Rosenberg militi et Jo- 
hanni filio suo, quandam vini in Meckmil decimam, in Ober- 
jimmern decimam siliginis, 4/6 decimae in Burgtheim siliginis, 
‘4 decimae siliginis in Rosenberg et 342, curiam dictam Dirr- 
hof ibidem, curiam dictam Buckenhof in Sindolzheim juxta cemi- 
terium; it. villae et judicii in Boffsheim. 

1366, Eberhardus de Rosenberg filius Arnoldi empfdngt 
omnia bona quae Conradus et Eberhardus fratres de Hartheim 
habuerunt a Dom. Episc. in feudo, in villa et in marchia 
Bretzigheim ex venditione et resignatione ipsorum duorum, 
Vineis eorum duntaxat exceptis. 

1366. Eberhardus de Rosenberg empjingt redditus X libr. 
hall, super curia in Bretzigkheimb c. pert. — quam inhabitat 
tel Ketel ibidem et superfluam partem adhuc ipse Ketel tenet 
& venditione et resignatione predicti Ketel. 

Diefer Cherhard (11), Arnolds Sohn, tann wohl auch der Cher- 
hard fein c. ux. Whelo, 13... gefeffen gu Bimmern*) und begiitert 


*) Ru Rofenberg felbft war etwas fpater ein anderes Geſchlecht nod in 
Mitbefig getommen; 1377 heißt Diether von Helmftadt alias dictus de Rosen- 
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zu Kirchheim, ſ. vben; ja ic) möchte faft fieber an dieſen Eberhard 
denken, weil jeine Mtutter, eine geborne Pfahl von Griinsfeld, recht 
wohl gerade dieje Befigungen auf ihre Kinder könnte vererbt haben, 
wie denn aud von ihm jdon 1359 Rinder lebten. Der Eberhard 
v. R. gu Zimmern (und Genofjen) wurde 1847 an Sect. Vincenz 
Tag verglidjen. mit Herrn Kraft pon Hohenlohe wegen etlicher Gelder 
und det Veſte Zimmern, darum fie einander befriegt haben: Fei: 
ners Chronik. 

Eberhard und. (ſein Bruder) Joannes de R. empfangen 1359 
ad resignationem Johannis de Helmstat villam et judicium in 
Buffsheim e. s. pert. sicut ipse id tenuit et possedit, | 

Diejelben 2 (Briider) Hans und Eberhard v. R. bürgen 1363; 
j. Reg. b. IX, 81. 

1368 war er Mitvormund der Kinder feiner Niece Anna v. 
Rojenberg, Johann Pfahls von Grünsfeld Withoe; Mone, O.Mhein 
XVIII, 314 f. Ob er der Eberhard v. R. ift, Schwager Bertolds 
von Zwingenberg, a. 1564, vermögen wir nicht zu fagen; val. Har 
jelmann Il, 100, Ebenſo wenig ijt uns bis jekt eine Urfunde dor 
gefommen, weldje angäbe, welches die: pueri Gberhards II. a. 1359 
gewejen find. Dod werden wohl die Borberqer Urtunden Aufſchluß 
geben.’ Nach einer ſchriftlichen, angeblich aus Urkunden geſchöpften 
Notiz von Pfarrer Leutwein zu Schüpf fauften die Herr v. Rojen- 
berg a, 1381 Burg und Stadt Bodsberg vom Yohanniterorden um 
18000 fl. und gwar Eberhard und Arnold, Conrad. und Eberhard 
von Roſenberg. Ganz jider iit — — (Mone, 
O.Rhein IX, S. 437.): 

1381, 25. Mai. Die Pfehataſen bei Rhein Ruprecht sen. & 
jun. befennen, dag ihnen ihre l. Getreuen Eberhard, Ritter; und Wt 
nold Gebriider von Rofenberq zu redhtem Eigen aufgegeben haben 


berg (Mone XIII, 430), 1379 lebt Peter von Helniſtadt gen. v. Rotenberg, 
Sohn dex Anna v, Mure gef. zu Helmſtadt und 1074 hat, diefer Peter v. Helm 
ftadt gen. v. Rojenberg mit feinem Bruder Raban Giiter verfauft, wobei ſiegelt 
Kuntz Münch v. Roſenberg. 1396 tft Hans von Helmſtadt gen. v. Roſenberg 
wieder ſeßhaft zu Helmſtadt, Mone XV, 186., in, einer Urkunde von 1412 aber 
heißt er doc) wieder Hans v. Helmſtadt genannt von Rojenberg... 
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ihren Theil d. h. die Hiilfte am Schloß Bocksberg, Burg und Stadt 
mit ſeiner Zugehbrung, und haben das wieder au rechtem Mannlehen 
empfangen; aud) haben jie ed den 3 Ruprechten zum offnen Hauſe 
gemacht. Dagegen verſprechen die Pfalzgrafen, die genannten: vor 
Roſenberg zu derantworten, wie andre ihre Manne und wenn Jemand 
dad Schloß Bocksberg nöthigen wollte, ſollen fie getreulich daguthun, 
wie ju andern eigenen oder offenen Schlöſſern und Häuſern. Dt. Hei— 
delberg. 

Arnold verkaufte aber ſeinen Theil an Borberg 1387 an ſeinen 
Bruder, weil er Theil an Schüpf erworben hatte: beiden Brüdern 
beſtätigte Kaiſer Wenzel a. 1388 das Geridht zu Borberq (Stocker 
19), Das momen zu Schweigern verlieh K. Wenzel ISA, L. c, 
55. 

Hier dürfen wit wohl zuverſichtlich annehmen, dah die Kinder 
Sberfards IT. gemeint find, namentlich deßwegen, weil det zweite 
bruder des Großvaters Namen wieder führt, Arnold II. Dieſer ſie— 
gelle als Junker A. v. R., Edelknecht, a: 1380 und war als Arnolt 
d. R. „der alt” a. 1400 ein Fünfer zum Einnehmen citer würz— 
burgiſchen allgemeinen Landſteuer, Reg. b. XT, 177. und da 1405 
und 1406 von einem Arnolt „der junge“ die Rede iſt, ſo hat gewiß 
det ältere Arnolt fo fang gelebt. Ja es tritt ſelber noch einmal auf 
1409, am 1. Mai, Arnolt v. R. der elter zu Schüpf geſeſſen & ux, 
Elsbet und verkauft ans Kloſter Schönthal — Güter und Gülten zu 
Ober-Dypach, Niedernhall, Criſpenhofen um 26 jl. Deßwegen muß 
in Stockers Borberg die Jahrszahl falſch ſein, wenn dort S. 19 ge— 
ſagt wird, Arnolds sen. Wittwe habe 1401 für Eberhard jun. ge— 
bürgt, als er ſeinem Bruder Arnold 415 fl. verſchrieb. | 

Gin Arnold v. Rojenberg der junge, gejeijen zu Boxberg, ift ung 

a, 1394 erftmals begegnet, als, Befiegler einer Urfunde; Reg. b, XI, 3. 
1395 verkauften Arnold v. R. der junge und Eberhard v. Roſenberg 
Brüder, Herrn Eberhards ſelig v. R. Söhne, eine Wieſe in Kupride 
hauſen an die Martine. Schon. die Wiederkehr des Namens, Arnold 
madjt es hier wabrideinlich, daß wir Angehörige dejjelben Familien 
zweigs vor uns haben. Wir glauben deßwegen auch, daß der. Vater 
Eberhard jener E. v. R., Ritter, geweſen iſt, welder im einer Ur— 
kunde von 1385 Vogt zu Lauda” heißt, aber ſchon am 13. Juni 


— 
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1388 geftorben ift, wie im Necrolog Jahresheft 1861 eingeſchrieben 
fteht: Eberhardus de R. miles. Gein with wohl das Grabdent 
mal zu Wölchingen jein, weldhes Schinhuth wahrſcheinlich ungenau 
beſchreibt mit der Inſchrift: A. D. MCCCLXXXVILI jar an dem 
nechſten Suntag nad Vity (15. Juni)ftarp Her Etfard v. Roſenberg. 
— Mach einer handſchriftlichen Notiz jcheint das Mutterwappen das 
der Herrn von Thiingen ju jem; vgl. 1856, S. 34, 


Ihm gehiren wohl gu die Briider Arnolt jun. und Eberhard 
1395. König Rupert erlaubte a. 1400, 10. Dez. den Briidern 
Arnolt und Eberhard v. Roſ. in ihrem Dorf Schweigern Schuldheiß 
und Sdiffen, ein Halsgericht, Sto und Galgen zu haben. Chmel 32. 
Derfelbe: Römiſche König Ruprecht fteflte 1408 eine Urfunde aus: 
alg unfer lieber Arnolt vb. Rj. der junge die Veſte Borberg Halb mit 
aller Zugehörung von unferer Pfalz gu Mannlehen tragt, jo erlauben 
wir ifm die Giilten zu Erlenbach und Merdingen zu verivedfeln, 
weldje gu dem Borberger Theil gehiren. Hierauf verwechſelten Ar— 
nolt v. R. der junge gu Bocksberg geſeſſen & ux. Chriſtine v. Hen- 
jdhesheim ihre Güter zu Erlebach dem Dorfe unter VBallenberg gelegen 
und 3u Merdingen gegen ſchönthaliſche Güter in Buch gu dem Gewe 
und zum Sabpen. Es fiegelt — der ehrjam veſte Knecht Eberhard 
v. Rofenberg mein Bruder gu Jacksberg gejefjen und Conrad von 
Rojenberg, mein Better, zu Bockberg geſeſſen; 1408, an St. Mare 
ting Tag Kp. 


1405 Donnerstag vor Galli — verlieh Biſchof Johannes von 
Wirzburg Arnolden v. Rofenberg jun. — 1s Behnten yu Burfheim, 
die Giilt zu Sindolzheim, e Sehnten zu Rojenberg und ein Drittel 
des . DdDafelbft, die liegende Gült in der Marf dajebft, 20 Malter 
Korngiilt, welde Hans v. Roſenberg und jein Bruder Göz ihm gaben 
von dem Befnten zu Burtheim, Boffsheim das Dorf 3/4, 6 @ guten 
Gelds auf einem Burggut 3u Hohenburg, und auch alle andern Lefer, 
welde ihm von feinem Bater Eberhard anerftorben find, mit allen 
Zubehörden. 


1406 kaufte A. v. R. der junge Güter zu Götzigheim von den 
Brüdern Engelhard und Eberhard v. Roſenberg, ſ. oben. 
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1415, Quli genchmigte Graf Johann v. Wertheim*) den Ver— 
fauf feines Vafallen Arnold v. R. (jebt nicht mehr junior) zu Box— 
berg an das SKlofter in Griinau von Giitern gu Niccolczhuſen (Nice 
lashaujen.) Mone, O.-Rhein XVIII, 323. 1419 verfaufte A. v. 
X. c. ux. Chriftine von Hantjdhudsheim Giilten gu Gommersdorf, 
weldje frither gum Schloß am Borberg gehört Hatten, an das Klofter 
Schönthal um 750 fl. rheinifd. 1436 hat Arnold fein Biertel an 
Yorberg an jeine Vettern Ulrid) und Jörg von Rojenberg verfauft. 

Der Bruder Cherhard ift uns nicht oft begegnet. 

1409, DienStag vor unjres Herrn Leichnams Tag. Bijdhof 
Johann v. W. befennt dem Eberhard v. Rofenberg yu Jagsberg ge— 
ſeſſen, 2 fl. Gelds auf dem Hof mit feinen Sugehirungen und der 
Mark zu Jagsberg und zu Mtulfingen, die er gefauft Hat an die 
Rapelle gu Jagsberg um Conjen fiir Goltftein von Galtenhofen fiir 
én Ort 30 fl. rh. auf einen Wiederfauf. (2) 

1414 erſcheint wieder Eberhart v. Rofenberg gu Jagsperk, ſ. 
Reg. boic. XII, 177. 

Hieher ſcheinen nun 2 Wölchinger Grabſteine zu gehören, ſ. 
1856, 34. A. D. 1449 an St. Wulpurgentag ſtarb Eberhard v. 
R. und A. D. 1447 am Donnerstag nad Trinitatis + Arnolt v. 
Rſ. Beider Mutter-Wappen zeigt einen Löwen, es ſind alſo ohne 
Zweifel Brüder, wie es zu dem obigen ſtimmt. Dieſe Mutter iſt 


wohl die Els v. Erlekeim (Erligheim?), welche nach Stockers Bocks— 


berg S. 48 die Gemabhlin eines Eberhard v. R. war und au einer 
Meffe in Waldingen die Hilfte ihrer Gommersdorjer Giilt ftiftete, 
was 1893 der Lehensherr Pfalzgraf Ruprecht beſtätigt hat. 
Eherhard hatte Jagſtberg ſicherlich als Würzburgiſche Pfandſchaft 
beſeſſen, denn 1406 war J. ganz und vollkommen in biſchöflichen 
Befig iibergegangen. Dieſe Pfandſchaft wurde wahrſcheinlich bald 
nach 1414 abgelöst, denn etwas ſpäter hatten die Herrn von Horn— 
berg Jagſtberg im Beſitz, das ihnen 1437 durch eine Belagerung ab— 
genommen wurde. Der geweſene Jagſtberger iſt alſo wohl der Eber— 
hard v. R., welcher 1421 den Otto Platz mit der Stadt Hall ver— 


*) Wertheimiſche Lehen der Herrn v. Roſenberg zu Schweigern und Schüpf, 
vom 14.—16. Jahrhundert, erwähnt Aſchbach I, 376 f. 
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ſöhnte; der 1427 jeugte, f. Reg. b. XIIT, 110; 1447 an feine 
PRettern Ulrich und Jörg einen Stall am Schloß in Bodsberg ver- 
taujdte (Stoder). Gr jedenfalls wird 1449 noch einmal, als det 
erbar vefte E. ſelig v. R. genannt, weil betheiligt an dem oben ſchon 
erwähnten Streit mit den Bauern gu Aßmanſtat (bei Bocksberg). 

Unentidieden muß bleiben, welder E. v. R. 1398 Güter und 
Giilten zu Giffigheim gefauft hat von Konz von Budhheim. 

Bon einem Michael v. Rofenberg gu Schüpf behauptet Bieder- 
mann Tab. 405 pofitiv, er fomme 1407, 08 u. 11 vor. Da wir 
nun einmal wenigften3 aud) einen Midel v. Rofenberg gefunden ha- 
ben, welder 1378 feinen halben Zehnten zu Bobftadt an Deutſch— 
orden verfaufte um 140 fl., fo wollen mir diefen Midael vorliufig 
anſetzen als weitern Sohn Eberhards, als Bruder Arnolds I. 

Ich wende mich nun rückwärts zu Hans (nicht Heing) v. Rofer- 
berg, Arnolds Sohn, 1341 mit feinen Briidern E. und Conrad ge 
nannt und im gleiden Jahre fiegelnd die gleidfalls oben fdjon cit. 
Urfunde (feines Bruder wohl) Cherhards v. R. c. ux. Wyclo, Reg. 
b. VII, 306 f. — alg Joannes de R. Im Jahre 1346 bürgte 
Hans v. R. fiir den Biſchof v. Würzburg, ſ. Reg. b. VIII, 81; 
1355 heißt er in einer Amorbacher Urfunde: Johans v. Rj. genannt 
bon Nytdeck (O. A.Beſchreibung von Oehringen); 1361 war et 
Ritter und wurde Burgmann in Mergentheim ; dabei iibergab er dem 
Deutſchorden die Eigenſchaft an einem Hofe zu Berolsheim gegen 1004 
Heller. 1363 ſ. Hans v. R. Ritter, Biirge fiir Maing, Reg. b. IX, 
81; 1869 — Johann und Hans — 1. c. IX, 224, 227. Nad 
einem Würzburg. Lehenbuch wurde Joannes de R. belehnt mit dem 
castrum Urhusen jammt Zubehörden, da8 er vom Gutend v. Uffen- 
heim (wohl einem Herrn v. Secendorf?) gefauft hatte; er und Ar— 
nold v. Thalheim gaben eS auf. 

Bon Kindern erhalten wir 1368 eine Runde. Herrn Johanns 
vb. R., Ritters, Todter Anna war vermahlt gewejen mit dem Ritter 
Johann Phol v. Griinsfeld und verfaufte als Wittwe im Februar 
1368, unter Mitwirfung der Vormiinder ihrer Kinder, der Edelknechte 
Eberhard v. Rofenberq und Heinrid) Phol, den groper Behnten ju 
Groprinderfeld ; Mone, O.Rhein XVIII, 314 f. Bhre eigene Mor: 
gengabe war auf das Dorf Kirchheim angewiefen 1. c. S. 318. 
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Briider der Anna erjdeinen fpdter; a. 1387 empfangen Götz 
v. Roſenberg und feine Briider (oder fein Bruder?) an Rofenberg 
ihren Theil und ein Burglehen gu Rodenfels und Giiter zu Eſſelbach. 
Der Vater war aljo wohl todt. 1385 verfauften Hans v. R. & ux. 
Ynna v. Kronemberg und fein Bruder Gig ihre Vefte Urhaufen, wie 
fie unjer Vater jelig auf uns vererbt hat, um 215 fl. Es biirgten 
dabei: Ritter Eherhard v. R., Vogt gu Lauda und Conz v. R. gu 
Borberg gefeffen. | 

1401. Han v. Rofenberg empfingt von Würzburg jeinen Theil 
am Groß⸗ und Kleinzehnten yu Brunnader und Burfheim zu Boffs— 
heim, mas er da hat, jein Theil an dem Haus ju Rofenberg und 
in Burglehen nach Rodenfels gehörig. 

1401. Gis v. Rofenberg empfängt feinen Theil zu Rojenberg, 
desgleichen am Zehnten zu Rofenberg, gu Brunnader und Burfheim ; 
item zu Boffsheim, was er da hat, und ein Burglehen, das nad 
RodenfelS gehört. 

Die beiden Briider Hans und Gis itberliegen dem Arnold v. 
R. dem jungen 20 Malter Korngiilt vom Behnten ju Burkheim, 
omit Arnold 1405 belehnt wurde. 

Hans quittirte den Burggrafen 1402 fiir 60 fl. und 1406 fiir 
150 fl., ſ. Reg. b. XI, 276. 380. 

Anno 1412 empfangen von Würzburg zu Lehen Gi’ v. Ro- 
lenberg jeinen Theil an Giitern und Zehnten zu Rofenberg, feinen 
Theil am Behnten gu Burfheim und am Dorfe ju Boffsheim und 
an dem neuer Hofe bei Rofenberg gelegen. Hans v. Rojenberg */s 
des Behnten au Burgheim, 2 Theile von ‘Ja des Zehnten ju Roſen— 
berg, fein und feines Bruders Haus gu Rofenberg, foweit der Zwin— 
get begriffen hat und 5 Giiter — feinen Theil ju Boffsheim. Gig 
bon Rofenberg den Sehnten zu Boffsheim, 1s des Behnten zu Sin— 
dolzheim u. a. Giiter. 

Kurz nachher erſcheinen zwei Briider Hans der jiingere und Tho- 
mas, 1415 belehnt, und 1421 Gung v. R., Hanjen v. Roſ. Sohn. 
Offenbar ift alfo Gib geftorben, beerbt von den 2 Briidern Thomas 
und Hans, welder zuerſt ,,der jüngere“ hieß, weil fein Obeim Hangs 
nod einige Beit lebte. Hans v. Rojenberg der jiinger empfaingt 1415 
den Zehnten zu Burkheim, feinen Theil am Behnten zu Rofenberg, 

2* 
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jeinen Theil des Dorfs gu Boffsheim mit dem Geridht und Zuge— 
horungen und die Gilt zu Sindolgheim, die vorher fein Bruder Tho- 
mas von Roſenberg gu Lehen getragen und jetzt aufgejagt hat. 

Gonz v. R., Hanjen v. R. Sohn, empfieng 1421 den Zehn— 
ten in Burfheim, Giiter gu Bofsheim und Ejpelbach*) und ein Stein 
haus zu Rojenberg. Die 3 genannten Briider und Vettern befiegel- 
ten 1425 einen Raufbrief iiber einen Theil am Schloß Rofenberg: 
(Cunz v. R. gu Vartenftein,) Thoma und Hans v. Rjb. Briider, 
Gunz v. R. der jiingere —. 

Thomas v. R. war 1426—29 in Fehde mit der Stadt Heil- 
bronn; jf. Jägers Gejdhidte von Heilbronn I, 186 f. 1429 for- 
derte ifn die Stadt auf, mit Eberhard dem jiingern v. Doltenheim 
Die Gemeinſchaft aufzubeben, weil der ihr Feind geworden ſei. Tho- 
mas jap alſo wohl zu Schüpf. 

1426 biirgt Th. v. R. in einer Gnadenthaler Urfunde, Wibel 
IT, 217, 1429 wurde er belehnt mit ‘2 Sehnten zu Rojenberg und 
4g Sehnten gu Burfheim, von jeinem Water geerbt; 1437 faujte 
Konrad v. Weinsherg von ifm 100 Malter Haber, Mergentheimer 
Meß, um 100 fi. 

Nach dem MNecrolog des Mergentheimer Dominifanerflofters 
ftarb D. Thomas, miles de Rosenberg 1458, 24. QYanuar. Bon 
Nadhfommen wiffen wir ebenjowenig, als von den wweitern Sid 
jalen jeineS Bruders Hans. Dagegen erjdeint in den würzb. Lehen- 
büchern 1445 und 1456 ein Hans V. v. Rj. „der junge” und 
empfingt 3 Sehnten gu Burfheim und jeinen Theil am Dorje Bofs 
heim, am Schloß Rojenberg und am Dorf Eſſelbach oder Eſpelbach, 
geerbt bon jeinem Vater Cunz von Rojenberg, welches natiirlich der 
Sohn des alteren Hans ift, (1421) ſ. oben. 

Räthſelhafter Weiſe erfdeint 1452 auch wieder ein Cherhard v. 
R., welder neben Ulric) mit (je) 7/4 an Borberg belehnt wurde, jein 
a aber an Ulrich) im gleidhen Bahr verfaufte mit Willen Herm 
Thomas v. Rj. Ritters und Borgen v. Rf. (das ift Ulrichs Bruder 
und Wtitbefiger von Boxberg.) Dieſen Cherhard, der mit Zuſtim— 
mung des Thomas feinen Theil an B. verfauft, fonnen wir uné 





*) Wohin 1430 Fritz v. Diirn fein Lehen verſetzte; Rhön u. Werra T. 381. 
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blos al8 ein Glied der Hansiſchen Linie denfen, demnach etwa als 
Bruder des Hans V. An dieje Linie wird wohl ein Theil an Bor- 
berg gefommen fein als Erbe nach dem Tod ihrer Vettern Arnold III. 
und Eberhard VI. Weiter ift uns diefer Eberhard VIII. bis jetzt 
nidt begegnet, wenn eS nicht der Ritter Eberhard v. R. ift, welder 
angeblid) 14€8 c. ux. Urfula v. Adelsheim gu Crailsheim eine Meſſe 
geftiftet hat, die Frau aud) eine Giilt zu Wolmershaufen an die St. 
Johanneskirche zu Crailsheim. 

1460 wird in Heilbronner Urkunden ein Junker Hans v. R. 
genannt, derzeit Richter und Rathsherr zu Heilbronn und nach Schan— 
nats clientela fuldensis S. 79 kaufte Johann v. Roſenberg 1460 
eit Mannlehen, vulgo Reitlehen und eine Keminate zu Lengsfeld. 
Ob das immer derſelbe Hans V. iſt? Wir kennen 1445 und 56 
linen Hans senior, wenn nicht Hans IV. jo lang lebte, ohne dak 
et uns in Urfunden begegnet wire. 

Gang wie oben wurde Hans 1468 wiederum belehnt und nod- 
malg 1485, dieſe beiden male aber ofne den Beijag „der jiinger’. 
1489 heißt er Hans v. R. gu Uffingen und war pfälziſcher Hofride 
ter, Er hatte, nebſt ſeinem Vetter Conrad v. R. 1487 eine Jrrung 
mit Kloſter Schönthal wegen des Behnten ju Hirjdlanden. Bald 
darauf ift er geftorben und 1491 wurden Hanſen vb. R. Söhne be— 
lehnt: Hans und Georg, der geiſtlich werden will. Hans allein em- 
pfieng ſeine würzb. Lehen wieder a. 1497 und 1519; 1494 biirgte 
et fiir Wendel von Adelsheim ; 1521 verfaufte Hans v. R. 4/s des 
großen und fleinen Sehnten, einen Hof und eine Mühle zu Sind- 
tingen an Schönthal; Schönhuths Schönthal S. 139. 1525 ift er 
im Bauerntrieg umgefommen und fein Sohn Chriftoffel verſäumte 
es, die Lehen zu empfangen, welde dadurch verfallen waren. Chriftof 
bat deßwegen ſpäter den Biſchof, die Lehen dod) wenigſtens feinem 
Sohne Hans Cucharius zu itbertragen und wegen der willigen Dienfte, 
weldje diefer Sohn cine Beit lang dem Stifte gethan hat, wird er 
1536 wieder belehnt. Chriftof v. R. wurde 1497 vom Pfalzqrajen 
dem Minig von Frantreid) gum Dienft empfohlen; Ludewig, reliq. 
mser. VI, 97. | 

Hans Cargus 1542, oder Hans Carges 1544, Hans Cudarius 
1558 empfieng wieder 4s Zehnten gu Burfheim, 4/ an Rofenberg, 
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den Hof Brunnader und 2 Höfe gu Bofsheim, Giilten gu Eſpelbach. 
Heim AUbfterben deS Albrecht von Roſenberg 1572 wird Hans Car: 
gus, als Better, mit dem Dorfe Hohenſtatt belehnt, das er 1574 
wieder empfaingt. Bon den hHohenlohefden Lehensftiicen Albrechts er- 
hielt Hans Carius v. R. die Collatur in Edelfingen und Oberbal- 
bad, auch andere Giiter und Giilten ju Ober= und Unterbalbach und 
Ober-Lauda. Im Jahre 1577 war H. C. todt, denn die Vettern 
der Niederftetter Linie empfiengen damals feine Lehen, welche ihnen 
vergeblid) von Wolf Bartholomaus, Yacoh und Hans Wolfskel ju 
Rottenbaur und Reidenberg und von Joachim Jobſt von Brand, den 
Cigenthumserben des Hans Carius ftreitig gemadt wurden. Dagegen 
erbten die Wolfstele viele Grundftiide gu Rofenberg, e Behnten ju 
Hiridlanden u. ſ. w., was fie wieder an die Lehenserben verfaujten. 
Seine Linie iff mit Hans Carius gang abgeftorben im Mannsſtamm, 
denn die Bettern von der Niederftetter Linie erbten die Lehen. 


Endlich find wir beim ſchwierigſten Theil unſerer Arbeit ange: 
langt, bei den vielen Conraden und ihrer richtigen Genealogie ebenſo 
ſehr als Unterbringung im Stammbaum. Einen Conrad II., Arnolds 
Sohn, 1341, und einen Conrad III., den Sohn Eberhards v. Rſ., 
des Vogts gu Diiren 1341 haben wir oben fennen gelernt. Giner 
Diejer beiden Manner war Ritter und von ihm handeln folgende 
wiirzburgijde Lehensnotizen : 

1363. Conradus de Rosenberg miles empfingt c. Joanne 
de Hirzhorn milite decimas in Zimmern & Tuttersbeim vini, 
quas ipse Johannes emit apud Conradum Riiden militem. 

1365. Johannes de Hirzhorn petivit cum eo conferri Con- 
rado de Rosenberg militi in Amberg vicino decimam vini et 
alia quae habet feuda in Zimmern & Tuttesheim. 


1382 jeugte bei Berpfindung der Grafſchaft Liwenftein d. Hei- 
dDelberg — Hr. Konrad von Rojenberg Ritter; j. Acta theod. pal. 
I, 364, und 1385 biirgte in einer Weinsbergiſchen Urkunde Hert 
Konrad v. Rj. Viktum —, f. 1868, 148. Dad ift der ſpäter aud 
nod) erwähnte pfälziſche Vicedom zu Amberg, welder nach Biedermann 
Tab. 402. a. 1390 ſtarb und zu Dückelhauſen im Kloſter begraben 
wurde. 1394 ſtiftete Anna Marſchalkin, Hrn. Conrads v. R. Wittwe, 
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4 Malter Norn von einem Hof gu Cuerhaujen in das genannte 
Riofter, wobei fiegelte — Cunz v. R. ihr Sohn. 

Hr. Konrad ift nun der Mitkäufer von BodSberg, der zuſam— 
men mit Eberhard III. zwei Biertheile erwarb, die Briider Cher- 
hard III. und Arnold I. die andere Halfte, 1380/81. 

1400, 5. März erlaubte Konig Rupert dem Cong v. Rofend., 
Conrads v. R. des Ritters felig, etwan Vizthums zu Amberg Sohn 
und dem Conrad v. R., Ronrads v. R. Sohn, in ihrem Dorje 
Shweigern Schultheiß und Schöffen gu feben und Halsgericht, Sto 
und Galgen gu erridten. (Chmel Mr. 249.) 

Unfer Konz, des Ambergers Sohn, hatte vom Vater ein Viertel 
von Borberg geerbt und ift, wie ich mich allmablig überzeugt zu ha— 
ben glaube, der Gong v. R. „zu Borberg gefeffen”, welder ſchon 
1385 beim Berfauf von Urhaufen biirgte und 1408 von Arnold v. 
R. genannt wird: Konrad v. R. mein Vetter zu Borberg gefeffen. 
Die Ydentitat der Lehen (namentlid) zu Bimmern und Diidesheim 
am Near) beweist aud, dak er gemeint ift, menn 1402 Cuntz v. 
Rofenberg der Junge empfingt feinen Theil an Rofenberg, item an 
ver Stadt und dem Gericft, 3/4 am Groß- und Kleinzehnten, Ve 
Zehnten gu Boffsheim, Va deffelben gu Sindolzheim, 4s deffelben zu 
Brunnader, Weinzehnten gu Bimmern und Diidesheim am Near, 
'e Qehnten zu Schweinburg mit allen Zugehörungen. 

Mit einem Viertel von Borberg wurde von Herzog Rupred)t 
dem ältern a. 1411 belehnt — Conrad v. R. der junge, Konrads 
des + Ritters Sohn; er verfaufte aber 1415 fein Biertel von Bor- 
berg an feinen Better Arnold; Ctoders Borberg S. 19. Dazu 
pakt nun ganz, daz im gleiden Jahr Kunz v: R. gu Boxberg von 
det Limburger Sdjenfin ihre Halfte von MNiederftetten faufte, Burg 
und Stadt, um 1500 fl. rh. Gold. (O. A.Beſchr. von Gerabronn 
©. 178.) twas fpdter hat er die Herrſchaft Réttingen (1410 an 
die Truchfehe von Baldersheim und an Gig v. Berlidingen verpfän— 
det) alS Pfandfdaft vom Bisthum Würzburg ermorben und fic da 
niedergelafjen. Die O. A.-Beſchreibung von Gerabronn behauptet, die 
Hern pon Rofenberg haben aud) die sweite Hälfte Niederitettens den 
Hherrn von Seinsheim abgetauft. Zunächſt aber wird wohl die offen- 
bat von Biedermann Tab. 403 benützte Urtunde Recht behalten, wo— 
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nad Conrad v. R. gu Röttingen die Halfte an Schloß und Mart 
Haldenbergftetten an Erkinger von Seinsheim, den Mitbeſitzer, ver— 
faufte um 8200 fl. rh. Dap der Röttinger Konrad gewiß eins if 
mit Kung dem jungen 1402, bemeist feine Verpfindung eines Theil 
jeiner ehen, fj. Mone, O. Rhein XT, 151. 1420, 2. Yan. Con: 
rad Herr v. Winfperg hat mit Wiffen des Biſchofs Bohann v. Wir} 
burg von Conrad von Rofjenberg, Ddergeit geſeſſen gu Rötingen um 
1000 ff. wiederfaufsweife gefauft deſſen Theil der Zehnten gu (Neckar)⸗ 
Zimmern und Diedesheim und verfaujt fie weiter an den erbar veften 
Rolmar Lemblin ge}. zu Wympfen. 

A. 1415*) hatte Gong v. Rofenberq von Herrn Konrad von 
Weinsherg & ux. Anna das Schloß Reichelsberg (bei Röttingen) 
fammt Zubehirden erfauft (Liinig, spic. sec. I, 92.) und ebenda 
ſcheint er ſpäter ſeinen Wohnſitz genommen ju haben, weil 1423 
Cung v. R. „zum ReygelSberg” genannt wird, (ſ. 1857, 224.) alé 
Beuge beim Verfauf von Herren-Zimmern ; 1425 hat aber Herr C. 
v. Weinsberg fein Schlog ReigelSberg wieder eingeldst mit 3500 fl.; 
ſ. Jägers Gejdhidte von Weinsberg S. 145. 

In diefen Sujammenhang gehirt wohl auch die Lehensnotij: 
Der Biſchof v. Wirgburg erlaubt Frau Kathrine Landfdadin, Cungew 
b. Rojenberg Wirthin mit 500 fl. rh. gu beweifen auf feinen (lehen— 
baren) Theil des Zehnten zu Dueſenheimb. Sabatho ante D. Oculi 
1404., wenn das verderbte Wort Dueſenheim richtiger lauten ſollte 
Diidesheim. Jedenfalls war unjer Konrad vermählt und hatte einen 
gleidnamigen Sohn, weil er 1425 feine Lehen entpfieng, nemlid 
jeinen Theil an Rofenberg am Behnten zu Bofsheim und Sindols— 
heim, den Weingehnten gu Zimmern und Diidesheim a. N. — und 
zwar als Gonrad v. R. „der ailtere.” Sein Sohn ift alfo wohl 
Cunz v. R. der junge, welder 1425 Giilten und Binje gu Gezich 
heim bet Buch an Hans von Dürne verfaufte; ſ. VBiedermanns Can- 
ton Rhön und Werra T. 882. Sein Vater ſcheint uns der Conrad 
b. R. gu fein, welder nad) dem Brombader Necrolog (Unterfrintid. 
Ardhiv XXI) geftorben ift 1427, 25. Sept. 

Der Sohn ſcheint faft fiir einige Beit des Gropoaters Amt nod 





*) Bu diefem Jahr vergleidje aud) Mon. Zoll. VII, 350. 
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einmal erhalten zu haben, weil a. 1435 ein Gonrad v. Rofenb. als 
Vicedom ju Amberg genannt wird; Reg. b. XIII, 339;  vielleicht 
wat er auch) der Freiſchöffe a. 1407 Mone VIL, 415. twas ſpä— 
ter Heigt er Ritter und empfingt 1439 als ©. v. R., Ritter, gejefjen 
ju Gnetzheim (Gndgheim bei Wäſſerndorf, nicht weit von Herren- 
berchtheim) den von Hans Truchſeß des Ritters ſelig Söhnen gefauf- 
ten Theil des Zehnten zu Berchtheim, würzb. Lehen. 1440 bürgt 
C. v. R. Ritter fiir Pfalzgraf Ludwig gegen Graf Heinrich von 
Löwenſtein und empfängt der Ritter wiederum 3 von Roſenberg, 
Gericht gu Bud und Bremen, Theile am Zehnten zu Bofsheim 
und Sindolsheim, eine Gült zu Götzigheim, einen Hof zu Hohenſtatt, 
am Weinzehnten gu Zimmern und Düdelsheim a. N. und {Ya 
am Zehnten zu Berchtheim; a. 1452 — 's am Zehnten zu Bercht— 
im unter Frankenberg gelegen und 7/4 Zehnten zu Methelnheim (?) 
von den Seckendorfen gekauft. Das iſt alſo gewiß der Ritter gu 
Gnetzheim. 

A. 1443, 3. Mai erkaufte er von Hrn. Konrad v. Weinsberg 
die Dörfer Rinderfeld, Streichenthal, Wermuthshauſen, Neubronn und 
Oberndorf, weil aber der Verkäufer das beſtehende Hohenloheſche Wie— 
derlöſungsrecht nidjt vorbehalten hatte, fo machten die Hohenloheſchen 
Herrn ſogleich Einwendungen und um bei feinem Widerſtreben einen 
fraftigen Rückhalt gu befommen, fo trug Conrad v. R. die neue 
Crwerbung a. 1458 dem Hodhftifte Würzburg gu Lehen auf. GS. 
Hohenlohefche Actenmapige Geſchichte ea. Würzburg von 1795. 

Konrad legte auf dieſe Erwerbung ohne Srweifel deßwegen einen 
groken Werth, weil er damals auch die Herrfdaft Niederftetten wie— 
der in ſeine Gewalt gebradt hatte; das wie? fanden wir nirgends 
angegeben. Weil aber der friihere Erwerber von Stetten — Erfinger 
bon Seinsheim gewejen iff und Konrads Gemabhlin (ſ. die cit. Acten— 
mäßige Gejdhidte S. 26) Marie von Seinsheim gewejen ijt, fo liegt 
die Vermuthung nahe, diefe Vermahlung eben habe zur Erwerbung 
von Haldenberaftetten gefiihrt, wohl auch von Gnegheim. Denn Bie— 
dermann (im Canton Ottenwald T. 171) fiihrt cine Linie der Seins— 
feime auch zu Gnetsheim auf, welde um 1450 etwa im Mann3- 
ftamm ausgeht. Im GCinjelnen ift ifm dort nidt ju trauen und 
unjere Marie fennt er gar nidt. Uebrigens bemerft Biedermann 


Zab. 407, Conrad habe Gnetsheim vom Kaiſer Friedrid gu einem 
Erblehen befommen. 

1445 hatte Ritter ©. v. R. fiir Pfalzgraf Ludwig gebiirgt um 
400 fl., feine Lehen empfieng er — 1458 und zwar neu: 
Zehnten ju Ebersbronn und Morlbach, des Dorfs Bofsheim er— 
kauft von Ulrich v. R. und als aufgetragen die Dörfer Rinderfeld 
u. ſ. w. 

1463 belehnt Biſchof Johann v. Würzburg die Briider Friedrid 
und Gonrad v. R., Konrads v. R. felig de3 Ritters Söhne mit den 
Zehnten gu Chersbronn, Mörlbach, Berdtheim und den gen. 5 Dir 
fern, wie fie Das von ihrem Vater ſelig Hrn. C. v. R., Ritter, ge 
erbt haben. Gin Ddritter Bruder war Erasmus*) oder ASmus v. R., 
wie er denn 4. B. 1490 fiir jeines Bruders Conrad Sohn defjen 
Lehen empfieng, darunter 73 am Behnten gu Zimmern und Diided 
heim a. Nedar. 

Diejen Familienzweig werden wir ſpäter befpreden, vorerft wende 
ich mid) zurück gu dem zweiten Konrad, melden wir jetzt daran ju 
erfernnen vermögen, daß er (dem Amberger Vicedom gegeniiber) nidt 
Ritter war. Ihn meint die ſchon cit. Urfunde von 1401, two alé 
Mitbefiker des Dorfs Schweigern genannt wird ein Conrad v. RK. — 

Conrads v. R. Sohn. 
Das ijt der Konrad v. R. Vigdum zu Heidelberg, welchem 
Pfalzgraf Rupredht a. 1392, 13. Sept. die Burg Minneberg fammt 
Bubehir verpfindete um 2810 fleine Gulden; j. Mone XI, 81 f. 
Da er 1401 nicht „ſelig“ heißt, wie der Amberger Vigthum, fo lebte 
er wohl nod) und wird alfo der Conrad senior fein, a. 1406. 

1406, feria quarta ante nativitatis Christi. Biſchof Johan 
ne3 v. Wirgburg verleiht aus beſondern Gnaden Cungen v. Roſen— 
berg dem ältern folgende verfallene Lehen: im Dorf gu Bremen | 
Hube, die Vogtei und das Gericht mit etliden eigenen Lenten dafelbft, 
ausgenommen 4/6 des Gerichts; alle die Giiter zu Bud und ‘fa ded 
Gerichts daſelbſt mit etlichen eigenen Leuten; alle die Giiter in dem 





*) Nach Wibel I, 231 ift ein Erasmus v. Rofenberg 1450 bei Pilnreut 
gefallen; den ſetzen wir alfo wohl am beften einmal an als ae des jüngern 
Erasmus, als Bruder Konrads IV. 
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Dorf Orbfeld mit ihren Zugehörungen, wie das alles Eherhards (IV.) 
b. Rofenberg, Ritters, ſelig geweſen ift. 

Sdon 1401 hatte König Rupredt dem Hans v. MR. erlaubt, 
fiir 200 fl. Holz aus den Waildern der Burg Minneberg gu verfau- 
fen; zur Tilgung jeiner Schulden; Mone XI, 82. Das mug wohl 
ein Sohn fein des Erwerbers der Minneburg, ein Bruder des ſchon 
genannten Conrad (jun.) Wirklich werden aud diefe beiden Briider 
efile mal gujammen genannt, 3. B. 1418 die Gemeinde Lohr fommt 
in die Wht auf Klagen des Ritters Hans v. R. und feines Bruders 
Gunz v. R. Reg. b. XII, 283. 1420 geben Hans v. K., Ritter, 
und jein Bruder Cun; Vollmacht gu einer Verhandlung über ihren 
Jehnten gu Lohr; 1. c. XII, 334, cf. 338, 

Hans ift wohl der altere Bruder und wohl der Hans v. R., 
welder ſchon a. 1394 fiegelte alS Ritter; ſ. Reg. b. XI, 3. 1401 
witd H. v. R., Ritter, von König Ruprecht belehnt mit dem Zehn— 
ttn zu Lohr zwiſchen Rotenburg und Ynfingen; Reg, b. XI, 228. 
1409 Hatten Hans und Conrad v. R. Streit über den Behnten ju 
Lohr, weldjen fie als Reichslehen anſprachen. 

Hans, der Ritter, mar vermahlt mit Elsbeth Marfdalfin von 
Pappenheim und hatte 1409 Hiilpoltftein pfandweis von Reichsmar— 


ſchall Haupt v. Pappenheim fiir 6000 fl. inne bis 1416; Reg. b. 


XII, 48. 221. 1412 war er Reichs-Schultheiß zu Nürnberg, ſ. 
Reg, b. XII, 123. 145. 150. 152. 170. 175. .. 

Mit dem Behnten gu Lohr wurde Hans 1414 vom König Sig- 
mund belehnt 1. c. XII, 172., es erhob fic) aber ſogleich wieder 
Streit mit dem Stifte Unfpad 1415, ſ. l.c. GS. 184. 208. Auf 
dem Conftanger Concil maren Hans und Conrad v. R. mit den 
herzogen von Baiern; Reidenthal S. 185 b. 186. 

1421 verlieh das Stift Neumiinfter dem Mitter Hans v. R. 
ba Amt Tauber-Rettersheim und einen Zehnten gu Réttingen, wel- 
hen Hans v. Bolzhauſen der alt zu Lehen gehabt hatte; R. b. XI, 
389. cf. 237. vgl. Wielands Röttingen S. 16, 

A, 1422 erfdeint Hr. Hans in einer Sdheftersheimer Urtunde, 
Wibel 11, 240. Er verheirathete fid) damals wieder mit (Selende? 
oder) Helene Langmantlin von Augsburg, Wittwe Sigfried Haupt- 
ling, Bürgers gu Rotenburg, und erhielt von dieſer Stadt den Burge 
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ftal Tief und die Ginfiinfte zu Obertief und das Haus in Roten: 
burg, verzichtet aber dagegen auf ein Leibgeding von 80 fl. u. ſ. w. 
Dabei fieqelt — Con; v. R. fein Bruder; Reg. boic. XII, 406, 
Hans wurde 1425 c, ux, belehnt mit dem Sehnten zu Niederntief 
und Weftheim u. a., wie folde Seig Häuptlein vorher inne gehabt. 
Bald nachher jcheint er geftorben 3u fein, wahrend jeine Wittwe nod 
1449 der St. Michaels-RNapelle in Rotenburg ftiftete.  Weittelfrant: 
ſches Urchin 36. 72. 


Da wir alle andern Conrade nun glücklich untergebracht haben, 
jo muß wohl jener Bruder des Ritters Hans der Conrad v. R. fein, 
welder 1421 und 1432 von Hohenlohe mit der Befte Bartenftein 
belehnt wurde, wie er fie gefautt hatte von Hans v. Seldened dem 
ältern. 

1423 tritt als Bürge auf (neben C. v. Roſ. zu Reichelsberg) 
Kunz v. R. zu Bartenſtein; ſ. 1857, 224; ebenſo 1425 in einer 
Mergentheimer Urkunde (neben Kunz v. R. dem jungen, d. i. des 
Reichelsbergers Sohn.) 


Welcher von dieſen beiden 1432 mit einer Behauſung und Hof— 
raith zu Röttingen, gekauft von Fritz v. Gyſelheim, von Hohenlohe 
belehnt wurde, müſſen wir unentſchieden laſſen. Cunz v. R. „u 
Bartenſtein“ wird ausdrücklich wieder genannt 1435 bet einem würz— 
burgijden Mannengeridt (die oben cit. Hohenl. Deduction c. Wiiry 
burg S. 29 der Beilagen.) Im Jahre 1436 erhielt er vom Biſchof, 
weil er fein anderes Lehen vom Stift habe, um feiner guten Dienſte 
wiflen jum halben Dorfe Rippach (Riedbach) aud) nod den Boll 
dajelbjt und wenn er ohne Söhne abfterbe, ſoll diejes Lehen bei den 
Töchtern ausgelöst werden mit 2000 fl. 1438 war unter den Geil: 
jeln fiir Bifehof Johann v. Würzburg — C. v. R. gum Bartenftein. 
Es mag aljo wohl die Darftellung der O. A.-Beſchreibung von Gera- 
bronn S. 116 irrig fein, jofern nad ihr damals ſchon die Hornede 
von Hornberg Mitbejiger gemejen waren „als Befignadfolger Conrads 
v. R.“ Der Befigwedjel fann früheſtens erft gejdehen fein gan; 
kurz vor der Eroberung Bartenfteins d. 21. Nov. 1438 wegen Riu 
bereten der Mitbefiger v. Seldened. Bei der Ausgleidung wurden 
die Hornece entſchädigt für ihren Theil am Schloß und am Dorje 


Riedbach mit 3000 fl. Gold, und mit 1100 fl. Gold fiir den’ ver- 
pfindeten Antheil am dortigen Boll. 

Cunz ſcheint wirflid) nur Tidhter gehabt ju haben und jeine 
inie verſchwindet mit ihm. Ob er 1433 als Gauerbe zu Maienfels 
Mitftifter der Mapelle daſelbſt geworden ijt? (O. A.-Beſchr. v. Weins- 
berg S. 291) wifjen wir nidt. Da er nist „von Bartenftein” heißt, 
und Konrad VI. in einer entfernteren Gegend fein Weſen hatte, jo 
midjten wir den Matenfelfer Conrad am liebſten fiir den wenig be- 
fannten Kunz VII. alten. 

Uebrig ijt jebt nocd) die Frage, wo wir die beiden Stammoater 
dieſer Konradiſchen Linien im Stammbaum einfiigen ſollen? Wiles 
sujammengenommen paſſen wohl die Seiten und andere Verhaltniffe 
am beften, wenn wir Hrn. Conrad den Bizthum in Amberg fiir den 
Cohn Arnolds halten, den Langer lebenden Heidelberger Vizthum aber 
fit ben Sohn Cherhards J.; die ſämmtlichen Generationen pafjen jo 
ju den parallelen Generationen der andern Linien. Jn Ddiejer Weije 
entwerfen wir nun einen Stammbaum, welder blos die urkundlich 
beglaubigten Perfonen auffiihrt, namentlic) aber die vielen Namen 
unberückſichtigt läßt, welche Biedermann aus den Turnierbiichern ge- 
ſchöpft hat. Dak uns ein und der andere wirklich lebende Mann 
nicht aud) in Urfunden vorgefommen fein mag, wollen wir nicht be- 
ſtreiten; mögen fie Andere noch einreihen. Wir find befriedigt, wenn 
nur einmal eine braudbare Grundlage fiir weitere genealogijde For— 
ſchungen gewonnen ijt, woran es dod bisher nod) gang feblte. 
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Keinen Platz wußten wir in diejen Stammbäumen anzuweiſen 
etlichen geiſtlichen Herrn; Hans v. R. war Domberr zu Würzburg 
1346; Reg. b. VIIT, 81. 1424 ift Eberhardus de R. cantor 
ecclesiae moguntinae; Gud. O. D. III, 585. Möglicherweiſe bür— 
gerliden Geſchlechts könnte fein 1452, Hermannus Rosenberg, de- 
cretorum doctor, scholasticus ecclesiae St, Mariae ad gradus 
mogunt., archiepiscopi mog. vicarius generalis in spiritualibus; 
Gud, C. D. IV, 34, 

Um 1430/40 joll Hieronymus v. R. Domberr gu Mainz und 
Würzburg geweſen fein; Ulric) v. Rofenberg 1443 Deut}dhordensrit- 
ter, nad) Biedermann. Dazu fame nod c. 1550 Wolf v. Rofenb., 
Deutſchordensritter. 

Damen des Hauſes (in andere Familien verheirathet) ſind uns 
folgende begegnet: 

1268 ſoll eine Eliſabeth v. R. dem Kloſter Steinheim ein Gut in 
Flein geſchenkt haben; O.A. Heilbronn S. 281. 

1364 Agneſe v. R., eines Herrn Rüd v. Bödigheim Wittwe; Schön— 
thaler Urk. 

1380 Barbara, Hans Geyers ux., thut Verzicht; Biedermann T. 402. 

1406 Barbara v. R. verkauft etwas zu Großalmerſpan an Kloſter 
Komburg; O. A. Hall S. 212. 

1418, 19. Mat + Margarethe v. R.; Brombacher Necrolog. 

1419 u. 24. Barbara v. R. Reinbot Streckfußen ux. 

1422 Kunne v. R., Lupolds v. Seldeneck ux.; Wibel III, 77. 

1426 Anna v. R. ux. Eberhards von Angeloch; O.A. Heilbronn 

S. 311. 

c. 1450 Eliſabet v. R. Wilhelms v. Stetten des Kurzen ux.; Wi— 

bel III, 155. 

1454 Elſe v. R. ux. des Hans v. Helmſtadt; Mone VI, 331. 
1525 Sibylla v. R. ux., 1530 Wittwe des Joachim v. Stettenberg. 

Unterfränkiſches Archiv XX, 328. 332. 

1534 Hans Echter darf ſeine ux. Sibylla v. R. beweiſen auf gräfl. 
erbachiſche Lehengüter zu Stockheim. 

c. 1540 Regine v. R. ux. des Friedrich von Eicholzheim. 

1560 Elchine v. Eycholzheim, Wittwe, geborne v. Roſenberg, empfängt 
14 Zehnten gu Seckach, hohenl. Lehen, und fo nod 1571; 
vgl. 1859, 36. 
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Den Stammbater der Borberg-Schüpfer Hauptlinie Jörg J. v. 
Rofenberg haben wir oben ſchon fennen gelernt und gefehen, dak er 
als Edelknecht 1458 ° geftorben iſt. Geine Söhne waren minder- 
jahrig, wie man daraus fieht, dak nod im Jahre 1463 Hein- 
rid) Zobel, Hans v. Absberg und Ulrich v. Rofenberg als Vormün— 
der der Kinder Georgs v. Rojenberg und Ulrichs v. Rofenberg zugleich 
in jeinem Namen verfaufen an Georg v. Dottenheim ‘Vs des Schloj- 
ſes Schüpf, der friiher dem Anſelm v. Rojenberg gehörte, weldher ifn 
erworben hatte von Eberhard v. Dottenheim, — wm 1000 ff. rb. 
Sm Sahre 1468 waren fie miindig und es erneuerten deßhalb die 
3 Brüder Midacl, Georg und Arnolt v. R. den Burgfrieden fiir 
Schüpf mit den Herrn v. Dottenheim; Mones Oberrhein XVI, S. 
433 ff. Mie mehr als 4 Herrm von Rofenberg follen als Ganerben 
berechtigt fein mit ifrer Hilfte von Schüpf und jedes Viertel diefer 
Hilfte, aljo V/s des Ganzen, mit geſchätzt auf 1200 fl. 1469 nab- 
men Die 3 Brüder Theil an der Stiftung einer Pfriinde in die Ka— 
pelle zu Sachſenflur; Wibel If], 167. Jahresheft 1856, 57. 

Die Briider waren fehdeluftige Herrn und forgten deßwegen da- 
fiir, ihren Wohnfik recht fider zu befeftigen fammt dem Städichen 
Borberg, zu deſſen bejjerer Vertheidiqung fie Mauern bis sum Schloß 
hinauf erbauten und in der Ebene einen See ausgraben fliegen, wäh— 
rend auf der Burg jelbft ein Bronnen 48 Rafter tief in den Felſen 
gebrochen rwurde. Mit der Stadt Hall hatte Georg 1469 eine Fehde, 
in welder et ſich (wie Herold erzählt) verfleidet in die Stadt ſchlich 
u. u. a. da8 Dorf Wolpertshaufen wegbrannte (O. A. Hall S. 319) 
aud) weithin die Gegend durchjtreifte (Jägers Geſchichte von Heil- 
bronn I, 237.) So famen die Rojenberger in ein böſes Geſchrei als 
Rauber und Leutefdinder und als endlid Georg den Weipredht Sützel 
auf etwas bedenkliche Weife gefangen nahm, 30g fich ein ſchweres Ge- 
witter zuſammen. 

Erzbiſchof Adolf v. Maing, Kurfürſt Friedrid) von der Pfal; 
und der Biſchof Rudolf v. Würzburg ſchloßen 1470 am Mondtag 
por St. Antonien Tag einen Vertrag, mit vereinten Streitfraften (je 
200 Reijigen und 300 Mann Fußvolk) zuerſt die befeftigten Kirch— 
höfe in Schweigern und Schüpf wegzunehmen und fodann, wenn ine 
swijden fein Vertrag gu Stande fommt, die Schlöſſer Bocksberg und 
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Schüpf gu erobern. So gefdah e8. Mach 3wöchiger heftiger Be- 
ſchießung entwid) Georg mit 70 Reifigen aus Borberg, und die 3 
Verbiindeten nahmen nun Vefizg und erridteten unter ſich einen Burg 
frieden. Die Burg in Oberſchüpf war zerſtört worden und wurde 
nicht wieder hergeſtellt. 

Nad langem Bitten erhielten die Hrn. v. Roſenberg bejonders 
durch Vermitilung des Marfgrafen Wlbrecht von Ansbach und def 
Biſchofs von Bamberg a. 1477 Bocksberg zurück, mupten aber ver 
{prechen, ihr „Schloß“, wenn fie eS wieder Herfiellen, gu Lehen em— 
pfangen au wollen bon den 3 verbiindeten Fürſten. Diefe Wieder— 
herftellung betrieh Georg v. R. unter Mithilfe feiner Gemahlin Ojanna 
v. Eicholzheim jeit 1480—93 mit befonderem Cifer, mur dag die 
Herrn — um jener Vertrags-VBeftimmung willen — es nicht Schloß 
nannten, fondern ,,Baftei.” Georg (auch durch) einen ritterliden 
Zweikampf mit Sigmund v. Stetten befannt geworden) fieng fein 
alte3 Wejen bald wieder an und befehdete namentlic) um feiner Vale, 
der Todter Anſelms von Rojenberg, willen (j. oben) das Bisthum 
Würzburg 1486, fo dah der Biſchof bereits mit groper Macht gegen 
Bocksberg ziehen wollte, als freundliche Vermittler nod) einen Vertrag 
zu Stand bradjten 1487, wonach der Biſchof 5700 fl. gabhlte, wäh— 
rend er feinen gehabten Schaden auf 80,000 fl. ſchätzte. Bergl. 
Stoders Borberg S. 20 ff. Bahresheft 1856. 

Jörg v. R. hat 1480 Erlaubniß befommen, auf feine würzb. 
Lehensgiiter gu Rofenberg 400 fl. aufzunehmen (Biedermann Tab. 
406, A.) 1488 jdlidtete er eine Zwietracht swifden Herrn Philipp 
sen. v. Weinsherg und den Trudjefjen von Baldersheim u. a. wegen 
Aub. Cr war in der Rittergefellfdhaft des Einhorns (Unterfrintid. 
Archiv XIX, 2. S. 196) und auf mehreren Turnieren jener Beit. 
1500 war er in Fehde mit dem Grafen Asmus v. Wertheim. 1502 
half er dem Marfgrafen Cafimir gegen Niirnberg und kämpfte im 
bayrifden Crbfolgefrieg auf pfälziſcher Seite 1504. 1509 heift 
Ojanna geb. v. Cidolsheim Herrn Georg v. R. zu Bocksberg, Rit- 
ters, verlafjene Wittwe ; fie Hatten feine Kinder. 

Der Bruder Arnold erfdeint etlide mal in BalderSheimijden 
Urkunden, 3. B. 1478 und war aud in der Gefellfdaft des Cin 
horns. Gr nahm Theil an der Fehde gegen Würzburg 1487; 1498 
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madte er mit Conrad von Dottenheim einen Vertrag wegen des 
Schloſſes Schüpf, dt. gu Freiburg im Breisgau. 1509 hat er ſeine 
würzb. Lehen empfangen, nemlich 44 an Schloß und Stadt Roſen— 
berg; al3 Älteſter der Familie aber empfing er die Kirchſätze und "Ys 
Dorf Bofsheim. 1512 verſchrieb er den Herren Zeiſolf und Leon- 
fard v. R. als feinen Biirgen gegen Hans v. Rofenberg zu ihrer 
Sdadloshaltung 700 fl. auf feinen Theil von Rojenberg, weldhen er 
aud) einmal dem Dechanten zu Mosbach fiir 1000 fl. verſchrieben 
hat; j. Biedermann T. 406, B. Als jeine Gemahlin wird genannt 
Anna von Dottenheim, Todhter Conrads v. D., des Lewten diejer 
Familie. Jedenfalls hinterließ Wrnold 4 Söhne: Hans Thomas (der 
Sidingens Helfer gegen Worms geweſen war 1516), Hans Meldior, 
Hans Ulrich und Hans Kaſpar, welche mit ihren Vettern zu Bocks— 
berg nad) heftigen Händeln 1518 verſöhnt wurden in Betreff des 
Mitbeliges von Boxberg. Die 3 erften wurden aber in die Handel 
des Thomas v. Abtsberg verwidelt; das Heer des ſchwäbiſchen Bune 
de3 unter Anführung Georgs Truchſeß v. Waldburg zog deßwegen 
aud) gegen Borberg, das die Hrn. v. Rofenberg mit ihren Reifigen 
verliegen. In der Burg fand fich reiche Beute; fie wurde ausge- 
brannt und dem Kurfürſten von der Pfalz als Lehensherrn überlaſſen 
gegen Kriegskoſtensentſchädigung von 5000 fl., ſ. Stoders Borberg 
©. 26 ff. 

Hans Thomas fie} feine Rade an dem Trudjep aus durch 
heimliche Wegfangung feines Sohnes, den er fang auf einer frinti- 
ſchen Burg gefangen hielt, bis ifn nad) ſeines Baters Tod die Vor— 
minder mit 8000 fl. Gold lösten. 

Schüpf war der iibrigen Mitherrn wegen verſchont worden; aber 
aud) Borberg hatte ja nicht blos den Söhnen Arnolds, jondern auc 
den Söhnen Midaels gehirt, was natürlich gu neuen Verwidlungen 
mit der Pfalz führte. 

Die 4 Söhne Arnolds jdeinen alle feine Nachkommenſchaft ge- 
habt gu haben, wir wiffen nichts weiteres von ifnen; nur gilt wohl 
von ihnen die Nachridt, die Rojenberger haben ſich nad Zerſtörung 
ihter Burg B. zum Herzog Ulrich v. Wirtemberg — dem Verbann- 
ten — gewendet. 

Georgs I. Sohn Michael, 1459 nod nicht mündig, kommt 
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etlidhemal in Baldersheimijden Urfunden, 3. B. 1479 u. 1496, vor; 
er war aud in der Geſellſchaft des Einhorns. 1481 verpfändete 
Michel fein Dorf Schweigern mit dem Seehof um 2000 ff. an die 
Pfalz; 1856, 39. 1484 ftellten die 3 Briider einen Schuldbrief 
aus über 1000 fl. 3u 5% und Michael vertaujdte an feine Briider 
den Kapellengarten zu Borberg gegen eine Hofftatt; Stoder S. 19. 

1489, 8. Qumi belehnte Johans Landgraf von Leuchtenderg 
Midael v. Rofenberg gu Porberg mit dem Hofe zu Wepfi- 


fen (Qmpfingen a. T.) und dem Weinzehnten gu Marbach, wie beides 


bon unjrem l. Whnherrn Philips Grafen v. Rynegf aus Gnaden an 
ifn gefommen — dod) uns und der Herrſchaft Griinsfeld unſchädlich. 
Mone 1X, S. 316 Ff. 

Michaels Gemahlin war eine Rüd und er felbft 1508 geftorben. 
Denn in diefem Jahr belehnte der Biſchof v. Würzburg Georg v. R. 
weiland Midaels Sohn mit 4s an allem Behnten gu Oberlauds, 
wie fein Vater den innegehabt. Der Behnte war friiher pfälziſch 
Lehen geweſen. ; 

1516 befennt Georg v. Rof. zu Borberg der Pfarrpfriinde zu 
Jagſthauſen 100 fl. ſchuldig geworden zu fein; Sig. fein Bruder 
Hans; vgl. 1859, S. 35. Cin dritter Bruder hieß Eberhard (VIL) 

Che wir aber yu diefer nächſten Generation weiter gehn finnen, 
ift nachzuholen, dak etlidemal ein Friedrich v. R. auftritt, welder 
allem nad auch zur Borberger Linie »gehörte. 1491 befiegelte eine 
Königshofer Urfunde Friedridh v. R. gu Borberg; ſ. 1856, 62. 1494 
reverfitte ſich Friedrich v. R. gegen die Pfalz wegen Wiederlöſung de? 
um 1000 fl. verpfindeten Sefnten zu Schweigern; Stoder S. 55. 
Endlich nad der 1867, 599 mitgetheilten Urfunde war Friedrid v. 


Rojenberg der Erbe Jörgs II. und gab ftatt der 1240 fl., mit wel 


Gen er die Erben von Jörgs Frau, die Eicholzheimer Gefchwijter ab- 
finden follte, feinen Theil des Dorfs Sehillingftat — anf Wieder: 
löſung. Das alles finnen wir uns blos fo zuredtlegen, dap Friedrich 
ein ſonſt unbefannter weiterer Bruder Jörgs geweſen ift, welder deffen 
Allodialvermigen erbte, die andern Briider und ihre Nachkommen die 
Lehen. . 
Nun gehen wir weiter gu den Söhnen Michaels. Schon 1518 
hatten Georg und Hans v. Rofenberg Briider und Heing Rüd vow 
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Bödigheim als curator ihres Bruders Eberhard ihr Dorf Hohenftat 
dem Biſchof von Würzburg zu Lehen aufgetragen, wovon nun 
1513 Georg cine Hilfte, 1520 Hans eine Hilfte empfieng. 
1518 bermittelten Pfalzgraf Friedridh und Markgraf Kaſimir einen 
Vertrag fiir Hans Thoma v. Rofenberq und feine Briider in den 
Srrungen zwiſchen ifnen und Georg v. R. nebft jeinen Briidern und 
Vettern. Bene follen wieder guBorberg figen wie vor der Uffftofung*) 
mit Stadt, Pafteyen und Bugehirungen, wie fie vor geweſen und mit 
jenen in einem Burgfrieden gejeffen. 

1525 gehirte Georg v. R. gu den Vertheidigern des Würzbur— 
ger Schloſſes Frauenberg gegen die Bauern. 

Georg UI. ſcheint vorherrjdend in dem Schlößchen zu Schwei— 
gern gefefjen gu fein; 1516 vertrug er ſich mit der Gemeinde, dah 
fie im ftatt der fchuldigen fg. adelsheimſchen Frohnd und Wb 140 ff. 
jährlich zahlen jolle. 1521 erneuerte er die Dorfsordnung; 1524 
gewährte er der Kurpfalz ein ausgedehntes Oeffnungsrecht in ſeinem 
Schloß gu Schweigern; 1525 verjegte er feine Hälfte des Dorfs an 
die Pfalz und verfprach Wiederlöſung der auf den Sehnten entlehnten 
700 fl.; 1526 verſchrieb er der Pfalz (weitere) 70 fl. auf ſeinen 
Theil und 1535 endlich überließ Kurfürſt Ludwig dem Georg v. R. 
anf Wiederlifung fein Schloß Wingingen (?) mit dem Berfpreden, 
es jedenfallS nicht au löſen yu Lebzeiten Georgs, feiner Gemablin und 
ſeines Sohnes Michael. Georg iiberlies dabei dem Rurfiirften an 
Zahlungsftatt fein Schloß und halbes Dorf Schmeigern ſammt dem 
Seehof und Dérflein Windiſch-Buch; ſ. Stoders Boxberg S. 56. 
Damit 30g aljo wohl Georg aus unjerer Gegend weg. 

Sein Sohn Michael II. joll 1541 vorfommen und Biedermann 
gibt ihm aud) wieder einen Sohn Georg; Tab. 404, A. Dod) wird 
es eher Georg III. fein, welder 1540, Nov. der Burggrafen tegen 
Sachſen abjagte; PBradjtausgabe des Gk v. Berlidingen ©. 2938. 
Nad) einer Regiftraturnoti; hat Kurfürſt Ludwig 1540 dem Jörg v. 
R. 700 fl. verfdprieben, gegen BVerpfindung des e Weingehnten ju 


*) Es ift wohl die erftirung a. 1470 gemeint. Weil Arnold am Neu- 
bau nidjt geholfen hatte, ſcheint es, wollten die Vettern feine Nachkommen nidt 
wieder in Mitbeſitz kommen laffen. 
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Schweigern. Nach würzb. Lehensnotizen Hat a. 1553 Albrecht v. R. 
gu Borberg das ganze Dorf Hohenftat empfangen, wovon er die Hilfte 
vorher ſchon befak und die andere Hilfte ihm jegt durch den Tod 
Michels v. R. zugefallen ift, — alfo fteht feft, daß Michael Il. da— 
mals ohne iiberlebende Lehenserben geftorben ift. 

Der Bruder Hans ift uns in Urfunden ſelten begegnet; 1518 
war er jedenfalls miindig und 1537 mar er geftorben, weil fein Neffe 
Ulbredt in dieſem Jahr das halbe Dorf Hobhenftat empfieng, wie es 
pon feinem Better Hans auf ifn gefommen. Damit ift zugleich fein 
Sterben ohne Lehenserben bewieſen; anderes erbte fein Bruder Georg Ill. 

Bergefjen wollen wir aud eine Schmefter nidt, Anna v. Roj,, 
vermählt 1) mit Kaſpar v. Stetten gu Rocerftetten, + 1514; 2) mit 
Wolf v. Stetten + 1547; Anna felbft F 1548 und liegt zu Kocher⸗ 
ftetten begraben. 

Uebrig ift jebt noch der Bruder Cherhard, der 1517 nod nid 
voſljährig mar (j. oben) und 1519 uff St. Gallen Tag verjdied — 
in Stuttgart, mit Hinterlaffung einer jungen Wittwe, der 1568, 
26. Nov. erft geftorbenen Anna geb. v. Dinem (Dienheim). Ihr 
Sohn Albrecht errichtete beiden Eltrrn ein gemeinſchaftliches Grab- 
denfmal, welches genealogijde Bedeutung hat durd die 8 Ahnenwap⸗ 
pen. Diejen nach eben war des Vaters Gemahlin — eine Riid; ded 
Großvaters Georg I. ux. eine v. Kronenberg; des Urgropoaters Cher- 
hard V. eine von Handjdudsheim. Diefe Ahnen finden fic) twicder- 
holt an Albrechts Grabmal, und am Grabftein der Anna gu Koder- 
ftetten find aud) Rüd und Kronenberg angegeben. 

Nun getrauen wir uns aud das namenlofe Denfmal in Wil 
ingen gu deuten, wo ein Hr. v. R. in Riiftung feiner Gemabhlin 
gegentiber fniet; der Löwe gu feinen Füßen Halt das Wappenſchild 
der Hrn. v. Handfdudsheim. Das ift ficerlid) Cherhard V. eben 
mit ſeiner Gemahlin, er 1437 todt. Freilid) alfo ,,gehirt das Dent: 
mal, dem Koſtüm nad gu urtheilen, nod) ing XV. Jahrhundert.“ 

Allzu unbeftimmt ift die Notiz: 1521 haben die Herrn v. Ro- 
jenberg Giiter, Gefälle und eigene Leute gu Hedfeld, Lauda, Marbach 
und Königshofen a. T. verkauft an den Biſchof v. Würzburg. 

Bon Cherhards Sohn Albrecht fanden mir erftmals eine Notij 
1526; feine Einwilligung (der BVormiinder wohl), die Mutter auf 
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Unterſchüpf gu bewidmen und ju bemorgengaben; 1534 hat er erſt— 
mals feine hohenloheſchen Lehen empfangen — 2 Theile am Zehnten 
iu Neidlingen und Dad fammt einem Hofe in Horrenbad — (und 
jo wieder 1553. 1555. 61. 62. 70.) 

Albrecht hatte von jeinem Vater dejfen Rechtsanſprüche auf einen 
Theil jedenfalls von Borberg geerbt und dod) hatte der ſchwäbiſche 
Bund nicht blos die Burg zerſtört, weil Arnolds v. Rofenberg Sohne 
bem Thomas v. Absberg hilfreiche Hand geleiftet Hatten, jondern er 
atte aud) die gange Herrfdaft an die Kurpfalz, einen übermächtigen 
Nachbarn, verfauft. Nichtsdeſtoweniger verfodt Albrecht mit Energie 
ſeine Anſprüche nad zwei Seiten hin. Gegen die Pfalz betrat er 
den Rechtsweg und klagte auf Reftitution, geftiigt auf den Berfaufs- 
brief, morin fic) die Pfalz anheiſchig gemadt hatte, den Bund zu 
vertreten. Die Glieder des ehemaligen ſchwäbiſchen Bundes unter- 
fandelten damals iiber die Erneuerung Ddefjelben und aud an fie 
wendete fid) nun Albrecht; die Bundesverjammlung in Augsburg vere 
ſprach aud) ihre Bermittlung bei Kurpfalz, aber ohne Erfolg. Nun 
eflirte UW. v. R. den 21. Dee. 1536 den Städten des Bunds: Da 
et vom Pfalzgrafen von einer Beit zur andern aufgezogen und mit 
Ausflüchten abgefpeist werde, jo mende er fic) nochmals an fie mit 
dem Erſuchen, ihm gum Erſatz ſeines Schadens ju verhelfen, widri- 
genfalls er gegen fie und die Yhrigen mit Brand und Nahm (Pliin= 
dering) handeln werde. Endloſe Verhandlungen folgten; einzelne 
Städte wie z. B. das dem Roſenberger zunächſt gelegene und darum 
aud) zunächſt gefährdete Heilbronn Hatten Luft, ſich fiir ihren Theil 
wenigitens mit ihm zu vertragen. Nun ging aber Albrecht die Ge— 
duld aus, und als ein fiihner Kriegsmann nahm er in alter Fehde— 
weije fein Recht in die eigene Hand und warf einen angejehenen 
Rathsherrn, Hieronymus Baumgartner, der vom Reichstag gu Speier 
1544 unbejorgt heimfehrte, jeinem faiferlichen Geleitsbriefe gum Trob, 
zwiſchen Sinsheim und Wimpfen (in einem Walde bei Treſchklingen) 
nieder. In verſchiedenen Schlöſſern und Burgen wurde der Gefan- 
gene herumgeführt, weil die Erledigung dieſes Geiſels die Nürnberger 
zwingen ſollte, dem Albrecht zur Wiedereinwortung in den Beſitz von 
VBodsberg zu verhelfen, ſowie zur Bezahlung aller inzwiſchen verlo— 
tenen Nutzungen u. ſ. w. 
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Niirnberg bemiihte fich angelegentlid) um die Erledigung ſeines 
Rathsherrn, und 1545 jdien es wirflich gu einem Vergleich fommen 
3u wollen. Dod waren Albrechts Forderungen den Städten allju 
groß und fie febten fich Lieber in Verfajjung, feinen Wngriffen ju 
begegnen. Ueberall ftreiften die Reifigen der Städte auf den Rojen- 
berger, und Nürnbergs Kundſchafter fpahten noc) dem verborgnen und 
häufig gewechſelten Verwahrungsort Baumgärtners. So fam cinmal 
eine Heerſchaar von 600 Mann mit 4 Feldſtücken nach Haldenberg— 
ftetten, two fie ihren Werger, nichts gefunden zu haben, an der Burg 
ausließen. Nürnberg wendete fic) aud) an den Raifer, welcher bei 
Aht und Aberacht die Auslieferung des Gefangenen befahl, und ver- 
ſchiedene große Herrn übernahmen die Vermittlung, wm deren willen 
Albrecht jelbjt mit Geleit auf den Reichstag nad) Worms fam — 
und wirklich, die Reidhsjufti; war fo prompt, dak Niirnberg feinen 
Baumgärtner und Hall feinen inzwiſchen aud) gefangenen Chriſtof 
Greter mit 10,000 Goldgulden auslöſen mupten! 1545. 

Gegen die Pfalz ließ ſich ſolche Selbfthilfe nicht anwenden. 


Albrecht war aber ein ſehr brauchbarer Offizier geworden und 
hatte ſich des Kaiſers Gunſt zuletzt im ſchmalkaldiſchen Krieg gewon— 
nen, während der Kurfürſt von der Pfalz in ſeine Ungnade gefallen 
war. Deßwegen nahm nun eine kaiſerliche Kriegsſchaar Borberg in 
Beſitz und übergab Stadt und Burg 1547 dem Kläger Albrecht, 
welcher ſogleich anfieng, das ſeit 1523 immer noch ruinöſe Schloß 
wieder zu bauen, wie noch lange eine Steininſchrift in der Mauer 
beurkundete. 


Nun klagte der Pfalzgraf; Albrecht aber, der tapfere Reiterobriſt, 
Der um dieſe Zeit auch die Ritterwiirde erhielt, befam Gelegenheit, 
dem Matfer einen fehr großen perſönlichen Dienft 3u leiften. Ws 
Rarl V. 1552 vom Kurfürſten Morig in Tyrol überfallen ſchleunigſt 
fliehen mufte, begleitete ifn ſchützend der Rofenberger, deſſen Farben 
Damals der Kaiſer getragen haben foll, als wire er deffen Knappe. 
In den Niederlanden glücklich angefommen verſchrieb ihm der Kaiſer 
auf dem Generaleinnehmeramte der Niederlande ein jährliches Gnaden- 
geld bon 400 ff. und nad einer andern handſchriftl. Roti; nahm 
Albrecht nun aud das Viertel von VBorberg weg, auf welded die 


Pfalz jedenfalls rechtsbeftindige Anſprüche hatte (den Theil der Aechter 
Hans Thomas u. ſ. tw.) 

Gelegentlic) will ich aud) eine Schiipfer Localmertwiirdigfeit ju 
deuten fudjen, val. 1856, S. 54. 

on einer Wand der Schlopjdeuer iſt ein roſenb. Wappen ein— 
gemauert, auf welchem ein Affe ſitzt, mit der Umſchrift: 

Ein Aff bin Ich Genand 
Ein Bub bin Ich wol Bekand. 
1561. 

Dieſer Wappenſtein ſei früher an einem jetzt abgebrochenen Thurm 
angebracht geweſen, welcher ein Gefängniß enthielt für „böſe Buben“ 
und ſoll wegen der Bilds „der Affe“ geheißen haben. Dieſe Ausle— 
gung iſt augenſcheinlich ſehr geſucht; ſo hat ſich das Volk die Sache 
zurechtgelegt, als der Thurm zum Gefängniß diente, die Inſchrift 
ſelber weist nicht darauf hin. Bedenkt man aber, dak es in Götz's 
von Berlichingen jungen — einen reiſigen Knecht gab, „den hieß 
man den Affen“, ſ. 1858, S. 387, ſo liegt die Möglichkeit ſehr 
nahe: auch Hr. Albrecht von ea hatte einen reifigen Knecht, 
einen Ritter-Buben diejes GefchlechtS oder doc Namens, welder zur 
Burgmannidaft in Schüpf gehirte und dem jener Thurm eben zur 
Wohnung angetviejen war. Darum wurden die Merkzeichen hes Herrn 
und ſeines Buben, das roſenb. Wappen und ein Affe iiber der Thiire 
angebracht. — Ob der Name Aff um 1560 zu Schüpf vorgefommen, 
lift ſich vielleicht noch erheben. 

Kaiſer Ferdinand nahm ſich ſelber auch der ganzen Streitſache 
an und brachte 1553 zu Augsburg einen Vergleich mit den Städten 
des ehemaligen ſchwäbiſchen Bunds zu Stand, wonach dieſe für allen 
Schaden, den Albrecht erlitten hatte, etwas über 41,000 fl., bezahl— 
ten. Der Proceß mit der Pfalz dagegen dauerte fort und entleidete 
Albrecht ſein Boxberg, ſo daß er ſich ein modernes — noch jetzt ſte— 
hendes — Schloß in Unterſchüpf bauen ließ und ſeinen Theil an 
Boxberg dem Kurfürſten verkaufte 1561 um 2400 fl. und Ueber— 
laſſung der Cent zu Schillingſtadt, Sachſenflur, Epplingen und Dain— 
bach, welche Orte zur Herrſchaft Schüpf gehörten. Auch mit der 
Hälfte von Bobſtadt wurde Albrecht belehnt (Stocker). 

Doch waren damit die nachbarlichen Streitigkeiten nocd nicht 
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völlig bejeitiqt; 1562 und 64 wurden wieder Verträge mit der Pal; 
über allerlei Irrungen abgejdloijen. Die Herrſchaft Schüpf hatte 
bisher den Roſenbergern nur hälftig zugehört, die andere Hälfte war 
Dottenheimiſch. Als dieſe gegen 1550 ausſtarben, traten verſchiedene 
Prätendenten auf theils materno, theils uxorio nomine; Kurmainz 
aber, die Lehensherrſchaft, ſequeſtrirte zunächſt einmal das Streitobject 
bis jum Austrag der Sache und belehnte nachher 1552 den Hof— 
marjdall Eberhard Rüd von Kollenberg, welcher von den Limburger 
Schenken aud) das Schlößlein in Sachjenflur befam: 

1561, Dienftag nad) D. Invocavit. Schenk Chriftof v. Lim- 
burg belehnt Eberhard Rüden von Gollenberg mit der Remenaten ju 
Sadjenflur fammt ihrer Hofraith, Scheuern und Garten, aud einem 
Gut zu Sachjenflur, jammt einem See und einer Wieſe — wie das 
früher David Truchſeß und deffen Söhne Jochim und Philipp ju 
Lehen getragen — alS Sohn und Todter Lehen. 

Diejer Hr. v. Rüd verfaufte fein Mainger Lehen ſammt dem 
Limburgijden 1561 an unjern Albrecht v. R., welder eben damit 
Herr von gan; Schüpf geworden ijt, und von den Herrn Grafen v. 
Hohenlohe aud) das Pfarrlehen ermarh; Bud am Ahorn gehirte ihm 
gleichfalls 1560; 4 des Behnten zu Epplingen hat er 1559 gefautt 
pon 2 Dottenheimfdjen Tidtern; 1561 einen Hof zu Sachjenflur, 
Würzb. Lehen. 

Ueber die hohenl. Lehen gibt folgender Lehenbuchs-Auszug die 
ndthige Nachricht : 

1555. Albrecht v. Rofenberg empfangt 7/2 Weingehnten zu Ober- 
jhiipf, den er von Albrecht von Biberehrn gefauft. it. 1561. (Rit 
ter) 1562, 

1561. Albrecht v. Roſenberg, Ritter, empfingt 35 Malter Gee 
traid und andre Giilten von einem Hof zu RKlepSheim, der etwann 
Dietrichs*) v. Rofenberg gewefen; it. die Collatur der Pfarrei Unter 
ſchüpf. 

So auch 1562 und dazu 2 Huben und andre Gülten zu Ahl— 
tingen, Unter- und Oberſchüpf, it. die Kollatur auch der Frühmeſſen 
zu Unterſchüpf und Schwaigern; ebenjo 1570. 


*) Sollte damit immer noc) jener alte Diether gemeint fein, den wir 4 
1343 gefunden haben? ſ. oben. 
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Ueber das Limburger Lehen erfolgte 1561, 15. Oct. etn Lehen— 
briey Schenk Chriſtofs fiir Wlbredt von Roſenberg gu Niedernſchüpf, 
Ritter, welder das Sachjenflurer Lehen von Eberhard Rüd gefauft hat. 

Der Beſitz von Schüpf führte gar bald aud zu Jrrungen mit 
Kurmaing, der jelbft aud) in der Umgegend begiiterten Lehensherr- 
idaft, fo dag 1565 ein Bertrag über die beiderfeitigen Gerechtjame 
abgeſchloſſen wurde; vgl. 1856, 45. 

Ritter Wlbrecht, früher ,,gu Bocksberg“, ſpäter „zu Niederſchüpf“, 
erſcheint als Zeuge, Schiedsrichter und Vermittler, als Bürge u. dgl. 
im, in mancherlei Urkunden. Selbſt einen Streit hatte er mit ſeinem 
Vetter Seijolf in Haldenbergftetten, welder nocd von der Baumgärt— 
neriſchen Geſchichte her 8000 fl. forderte wegen des bei dem Nürn— 
bergiſchen Einfall erlittenen Schadens, zu deſſen Erledigung Albrecht 
bei ſeinem Vertrag mit den Städten verpflichtet worden war. Dieſe 
Sache war jedoch bei Albrechts Tod noch nicht ausgetragen. 

om Sabre 1557 zog Albrecht als Obrifter der Soldaten des 
frinfifcjen Sreifes gegen die Tiirfen nach Ungarn; 1562  begleitete 
tt Herzog Chriſtof von Wirtemberg nad Franffurt zur Krönung 
Raijer Ferdinands. Zu Herzog Chriſtof paßte Albrecht v. R. be— 
ſonders gut, weil er inzwiſchen ein ſehr eifriger Lutheraner geworden 
war, wie er denn auch noch weitere Patronatrechte von Hohenlohe 
erworben hat; denn 1563 empfängt Hr. Albrecht v. Roſenberg, Rit— 
ter, die Collatur der Pfarrei zu Oberbalbach und zu Oettelfingen, 
auch andre Güter und Gülten zu Ober- und Unterbalbach und Ober— 
lauda. (A. v. R. machte dagegen fein “a an Oettelfingen zu hohen— 
loheſchen Lehen.) 

1558 erbat ſich Albrecht von der Reichsſtadt Rotenburg den 
Conrad Hochmuth als evangeliſch lutheriſchen Prediger und Pfarrer 
nach Boxberg. Bei ſeinem Umzug nach Schüpf nahm er dieſen ihm 
werth gewordenen Geiſtlichen mit ſich und beſetzte nach und nach alle 
ſeine Pfarreien mit Lutheranern. Kurpfalz dagegen hatte ſich der 
teformirten Confeſſion zugewendet und ſtellte nun gleich in Borberg 
und Schweigern reformirte Geiftliche auf, wogegen Albrecht feine 
Unterthanen in feine Rirdjen wies; 3. B. die Gemeinde Epplingen, 
bisher ein Filial von Sehweigern, nad Uffingen. Zu Schüpf errich— 
fete er 1564 (Wibel I, 413 Ff.) von eingezogenen Frühmeßgefällen 
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eine Kaplanei (Diaconat) und theilte demfelben Epplingen und Dain- 
bad) gu, unter Proteft der Pfalz, (welde 1681 zu Dainbadh eine 
cigene Pfarrei erridtete.) Bol. Stoder S. 78. Für ſeine Geift- 
lichen veranftaltete Albrecht 1562 ein Colloquium und Examen, ju 
welchem Gallus Hartmann von Oehringen berufen wurde; Wibel I, 
386, III, 183. Das ganze Kirchenweſen follte in recht gute Ord— 
nung gebradt werden. J 

Auch den bürgerlichen Verhältniſſen wendete Ritter Albrecht ſeine 
Aufmerkſamkeit zu; ſchon zu Boxberg wurden die Gerechtſame der 
Stadt feſtgeſtellt, die Gemarkungsrechte geordnet, Laſten und Abgaben 
feſtgeſtellt, das Gerichtsverfahren geordnet u. dgl. m.; ſ. dad Bor— 
berger Stadtbuch von 1561. 

Ebenſo ordnete Albrecht die Verhältniſſe zu Schüpf, erließ eine 
Gerichtsordnung, eine Ehe- und Schulordnung für ſeine Herrſchaft, 
erwarb für Unterſchüpf Marktgerechtigkeit und ein Wappen; das 
Ohmgeld überließ er der Gemeinde. Mit Kurmainz verhandelte er 
über die Centgerichtsbarleit, welche das Gericht zu Königshofen in 
Anſpruch nahm; doc) wurden ihm ſeine 2 Schlöſſer in Unterſchüpf 
und Sadjenflur aus Gnaden gefreit. 

Su Folge und Reife verbunden waren Ober= und Unterſchüpf, 
Kuprichhauſen, Lengriethen, Ujfingen, halb Sachfenflur und cin Viertel 
von Dainbadh; (das mag in der Hauptiade eben die alte Herrſchaft 
Schüpf gewejen fein.) 

Sn feinem Alter nocd wurde Albredht in die Grumbaächiſchen 
Hindel verwidelt und als Grumbadhs Mithelfer in die AWcht erflart, 
aud) nad) Wien gefangen gefiihrt. Mit dieſen Unfallen mag eine 
Rapitalaufnahme von 5300 fl. a. 1571 im Zuſammenhang ſtehn bei 
Diefem jo wohlhabenden Herren. 

Doh erloste ihn der Tod aus allen Nother und zwar iſt et, 
wie fein Denfmal in der Schiipfer Kirche bezeugt, 1572 den 17. Mai 
verſchieden, nachdem jeine Gemabhlin Rufina geb. Stiebar v. Butten- 
heim ſchon 1569, 26. Auquft geftorben war. Biedermann nennt 
aud) eine erfte Gemahlin, Rathrine v. Seinsheim; wir glauben, det 
Grabftein wiirde von diefer ſchwerlich ſchweigen; jedenfalls aber fann 
Albrecht nicht einen gleichnamigen Sohn hinterlaſſen haben, angeblid 
1575 geftorben, nachdem ifm fein Söhnlein bereits im Tode voran- 
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gegangen. Denn gleid) nad Albrechts Tod, mit 1572 brachen viel- 
face Erbſtreitigkeiten aus, indem einerjeits die Allodialerben, anderer- 
feitS die Vettern von Rofenberg ju Haldenbergitetten als Lehenserben 
auftraten. Ueber Albrechts Activvermaigen gaben einſt folgende Acten 
Auskunft: 

1571/92. Verhandlungen der Allodialerben Albrechts v. Roſen— 
berg mit der Kgl. Böhmiſchen Kammer gegen Frau Häſin v. Haſen— 
berg betreffend Herausgabe der von Albrecht v. R. in Böhmen depo— 
nirten koſtbaren Mobilien. 

1574—98. Acta der Roſenbergſchen Allodialerben betreffend 
5060 fl., welche auf dem Bergwerk und der Münze zu Joachimsthal 
geſtanden. 

Welche Forderungen gemacht wurden, zeigen z. B. 1571/72 Acta 
die von Georg Chriftof und Stefan Rüdt v. Collenberg, Gebriider, an 
die Roſenbergſchen UAllodialerben geforderten und wirklich abgetragenen 
1200 fl. betreffend von wegen ifrer Mutter Ruffina, ex. post Alb— 
rechts v. Rojenberg, Ritters, Hausfrau. 

Allodialerben waren 4 Geſchwiſter v. Layen, worunter 3 Schwe— 
ftern ihre Anſprüche den Familien v. Stetten u. ſ. w. zubradten; 
von Limburg erhielt Eberhard v. Stetten das heimgefallene Lehen zu 
Sadjenflur; die Hohenloheſchen Lehen empfiengen die Cigenthumserben 
jujammen, fammt der von den Herrn v. Dottenheim erfauften Hälfte 
von Schüpf, ein Runfellehen. Dagegen fuccedirten in der alt-Rofen= 
bergifden Halfte von Schüpf und Zubehörden, in. den pfälziſchen 
Lehen (Epplingen, Sadfenflur und Dainbacd zum Theil) und im 
Hohenloheſchen Theil von Cdelfingen fammt Kirchſätzen 1563 wie 
‘aud in den Würzburgiſchen Lehen die Agnaten, theils Hans Cucha- 
rius v. Rofenberg ju Rofenberg, theils die Vettern zu Haldenberg- 
ftetten. 
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2. Die Haller Zwietrachten, oder: 
der Mampf des Biirgerthums gegen das Herrenthum, 
1261—1512. 

In der Stadt Hall war fdon in frühen Beiten ein ſehr zahl— 
reicher Adel anſüßig. Gn den Haller Chronifen finden wir gegen 
200 folder Adels- oder Patrizierfamilien aufgezählt, und es foll debe 
halb die Stadt in damaliger Beit auch die AdelSftadt genannt worden 
jein. Dag neben einem fo zahlreichen Patrisierftand ein Biirgerftand 
nur fehr ſchwer fich entwideln und auffommen fonnte, ift leicht dent: 
bar. Als nun gegen das Ende des 12. und zu Anfang des 13. 
Jahrhunderts iiberall in Deutſchland neben dem miadtigen Herren- 
ftande aud) der Biirgerftand fid) mehr und mehr heranjzubilden be 
gann, da regte fic) der Lebtere aud) in Hall. Aber er hatte einen 
ſchweren Stand und es dauerte über 200 Jahre, bis derfelbe WAner- 
fennung fand. eben verſchiedenen fleineren Stößen erzählen die 
Chronifen hauptſächlich von. drei „Zwietrachten“, deren lebte Frucht 
die vbllige Uebermadt des Biirgerthums über die Ariftofratie war.*) 


1. Bie erfte Bwietradt, oder der Streit wegen der Kellerhalfe 
im Jahr 1261. 

Wie alle alten Stadte, jo hatte auc) das alte Hall jehr enge 
Straßen, was fiir den lebhaften Verkehr mit Cals jehr ſtörend war. 
Diejer Uebelftand wurde nod) dadurd) vergrigert, dak die Kellerhiilje 
an den Häuſern ungebiihrlich weit in die Straßen hereinragten, fo 
dak fogar Die Eingänge in die Haujer nicht felten ſehr beengt waren. 
Bu Beleitiqung dieſes Hinderniffes erließ der aus lauter Wdeligen 
beftehende Rath 1261 eine BVerordnung, in weldjer beftimmt wurde, 
wie weit die Häuſer auf die Gaſſen heraus gebaut werden dürften, 
und daß alle über die Hauser Herausragenden Kellerhälſe entfernt 
werden follen. Die durch dieje Satzung beeintradtigten Einwohner 
widerfebten ſich, und mehrere Patrigzier, die nicht Rathsherren waren, 
namentlich ein Ritter Namens Berdtold, fdloffen ſich den Unzufrie— 
denen an. Insgeheim berieth man fic) iiber die Sade, und da man 
darin einig war, dak der Rath mit feiner Verordnung ſeine Befug- 
nifje iiberfdjritten habe, fo fam eS gu einem Auflaufe. 


I *) Es fei bei diefem Anlaß geftattet, die Herren Mitarbeiter um jedesma- 
lige genaue Angabe ihrer Ouellen gu erſuchen. Hartmann. 
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Als fic) nämlich der Oberrath einmal verjammelt hatte, entſchloß 
fig) die Gemeinde, ihn gu itberfallen uud ifn gur Suriidnahme feines 
Pejhlufjes gu gwingen. Der Rath befam aber Wind und fliidtete 
fi) in eine der fieben Burgen, wahrjdheinlic) Burkhard Cherhard3 Hof 
in der Mahe des Rathhaujes. Die Aufriihrijchen aber wurden durd 
gute Worte fo lange hingehalten, bis der Adel auf dem Lande dem 
bedriingten Rathe zu Hilfe fam. Um indep Friede gu ſchaffen, mupte 
ver Rath auf die Cingiehung dev Rellerhalje fiir die nächſten Jahre 
verzichten und der Gemeinde einige Sagungen gugeftehen. Die nadfte 
Folge aber war, dak 20—30 adelige Familien die Stadt fiir immer 
verließen. 

Von dieſer Zwietracht ſtammt ein althalliſches Sprichwort her, 
das längere Zeit im Gange war. Ueberall nämlich, wo man ſich 
begegnete, ſprach man von den Kellerhälſen, und wenn nachher ihrer 
Zwei heimlich mit einander redeten und gefragt wurden, wovon fie 
ſprächen, ſo antworteten ſie: „Wir reden von alten Kellerhälſen.“ 


2. Die zweite Zwietracht, oder die Veränderung des erſten 
Regiments im Jahr 1340. 

Zu einem widtigeren Siege de3 Biirgerthums fiihrte die aweite 
Bwietradt im Jahr 1340. Sie wurde zunächſt durd) 2 Urſachen 
hervorgerufen. Der Mtagiftrat hatte die Cinfiihrung einer allgemeinen 
Beede oder Vermagensfteuer beſchloſſen, wornad) Seder bei feinem ge- 
ſchwornen Gide von 100 fl. Vermögen 10 fl. Steuer begahlen follte. 
Zugleich beſchwerten fid) die gemeinen Biirger oder Sunftgenofjen, dap 
das oberfte Regiment ausſchließlich von den Geſchlechtern oder Adeli— 
gen ausgeiibt werde, und verlangten die Aufnahme in den Rath. 
Gegen dieſes Begehren ſträubte fic) der Adel, der darin einen Ueber- 
muth des Bürgerſtandes erblicden wollte und jeine Macht und fein 
Anſehen gefahrdet jah. Es entjtand ein Aufruhr und die Sache 
wurde vor den Raijer gebracht. Bur Beilequng des Streits jandte 
diefer am Samftag oder Sonntag vor Matthius 1340 als Rommif- 
fate den Grafen Ulrich von Wirtemberg, den Deutjdordens-Commen- 
thur Heinrid) v. Zipplingen von Ulm, Burfhard Sturmfeder, Dietrid) 
v. Handſchuchsheim, faijerlidhe Hofmeifter, und Conrad Grog, Sdult- 
heiß in Nürnberg. 
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Dieje entidieden zu Gunften der Siinfte, beftatigten die Beed- 
ordnung und ridjteten einen Vertrag auf, fraft defjen fiir die Zukunft 
nur Gin Rath ſein ſollte. Derſelbe follte aus 26 Perjonen beftehen, 
nämlich aug 12 „Bürgern“ (d. h. Edelbiirgern), aus 6 ,, Mitterbiir- 
gern” (Dd. h. Nidhtadeligen) und aus 8 Handwerfern.. Die 12 erjten 
jollten zugleich Richter jein und, menn Einer abgienge, unter dem 
Vorſitz des Schulthéigen einen andern wählen. Jährlich an Jakobi 
(nad Herold am nächſten Rathstag vor Maria Magdalena) follten 
Dieje 26 aus ihrer Mitte einen Biirgermeifter oder Stadtmeifter wäh— 
len, gleicviel ob er ein Adeliger jet oder nicht. Zu Steuerfesern ſoll 
der Rath ,,gemeine Leute” beftellen, die nidjt aus feiner Mitte jeien. 
Endlich dürfe die Stadt feine Pfahlbürger mehr aufnehmen, und der 
Kaiſer nehme fie wieder in des Reiches Huld und Gnade auf. 

Dieſe Ordnung beſtätigte der Naijer (Dienſtag vor Meatthius 
13402) unter Androhung emiger Veriveijung auf 10 Meilen von der 
Stadt fiir die Ungehorjamen. 

Ungufrieden mit Ddiejer Niederlage fuhren abermals 25—30 Pat: 
rizier aus der Stadt nad) Strakburg, wo von ihnen eine Straße den 
Namen der Haller Gafje erhalten hat. Auch nach Oechringen jollen 
einige gezogen fein. 


3. Bie dritte Bwietradt und der vollftandige Sieg des Birger- 
thums im Sahr 1510—1512. 

In der dritten und legten Bwietracht offenbarte ſich die Ueber: 
madt des neuen Biirgerthums über das Patriciat am entſchiedenſten. 
Die alten Geſchlechter Hatten in dem fteinernen Thurm am Fiſchmarkt 
jeit mehr als 100 Sahren eine Trinkftube, in welde nur Adelige 
Zutritt Hatten. Es war aber ju Anfang de3 16. Jahrhunderts 
Hermann Büſchler Stadtmeifter in Hall. Er ſelbſt war von biirger- 
lichem Geſchlechte und hatte cine Bitrgerstodter aus Rothenburg, Ra— 
mens Oumbergerin, gur Frau. Diejer fraftvolle und verdiente Stadt- 
meifter von biirgerlider Herfunft war dem Adel ein groper Dorn im 
Auge. Ym Jahre 1510 ſprach Büſchler den Wunſch aus, die Pate 
ricier möchten ifn al8 ihren ,,Stubengefellen” aufnehmen, Dies 
wurde ihm abgejdlagen, und dadurd) der Grund zur dritten Zwie— 
tract gelegt. 
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Von dem Adel wegen jeines biirgerliden Herfommens zurückge— 
ſtoßen, ſuchte fic) Büſchler unter dem. Biirgerftande einen Anhang ju 
verjdaffen, um mit Ddefjen Hilfe gegen jenen deſto fraftiger auftreten 
ju fonnen. Als er einft den ,gemeinen Haufen des Raths“ um fid 
verjammelt jah, machte er darauf aufmerkſam, wie ſchmählich es fet, 
bab fie, wenn in Gile der Rath aujammenberufen werde, öfters auf 
dbem Kirchhof oder auf dem Fijchmarft unmittelbar vor der alten 
Trinkftube im Regen oder Schnee ftehen und auf einander warten 
müßten, mahrend der „Kern“ auf feiner Trinfftube im Trocenen 
ſäße. Hieran reihte er den Vorſchlag, man folle in dem Spitalhaus 
auf dem Markt, da wo jet das Oberamteigebdiude jteht, aljo ganz 
in der Nahe der alten Trinfftube, eine Stube einrichten, in der die 
Fünfer oder aud) der ganze gemeine Rath fich ſammeln könne; dieſe 
Stube fonnte dann zugleich als Trinkftube fiir den lebtern und fiir 
cme ehrjame Biirgerjdaft dienen. Der größere Theil unterftitgte den 
Bühlerſchen Wntrag und die Trinfftube wurde eingerichtet. 

Hieriiber war der Adel aufs höchſte erbost, und Rudolf Nagel, — 
nadber Eltershöfer genannt, und Beit von Rinderbach bradten ohne 
Vorwiſſen des Raths eine faijerliche Commiſſion ju Stande, beftehend 
aus Dr, Matth. Neuthardt aus Ulm, Hauptmann des Schwäbiſchen 
Bundes, Cajpar Nüzel von Niirnberg und Georg Langenmantel von 
Augsburg. Dieje Commiffarien zogen am Pfingſtfeſte 1510 mit 
groper Bradt in Hall ein und ftellten eine Unterſuchung an „über 
die ſchwebenden Spain und Irrungen zwiſchen Hermann Büſchler und 
einem Anhang eimerjeits, und den Giebenbiirgern oder recht alten 
Geſchlechtern andererjeits, giitlid) oder rechtlid) au handeln und die 
Sade wo moglid) zu vertragen.“ 

Die Siebenbiirger: Gilg Senfft, Rudolf Nagel, Veit und Ulric 
bon Rinderbach, Volk v. Roßdorf, Werner Ref und Hans Schultheiß 
bradten nun alS Rlage vor, dak Büſchler und fein Anhang in dem 
Spitalhauje eine Trinkftube eingeridtet und dadurd den Spital in 
gropen Schaden gebracht habe. Auch noch weitere Klagen brachten 
lie vor, und da die Beflagten hievon nichts wußten, fo ließen fie fic 
durch die Drohworte der Commiſſarien einſchüchtern. Dieſe entſchieden 
ſofort zu Gunſten des Adels, hoben nicht blos die bürgerliche Trink— 
ſtube auf, ſondern verordneten auch, dem kaiſerlichen Vertrage zuwider, 
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dak künftig der Städtmeiſter aus den alten Geſchlechtern gewählt, die 
Rathsherren nur zwölf fein und diefelben blos aus den gedadten 
Gejdhlechtern genommen werden jollten. 

So waren aljo die Srrungenfdaften der zweiten Zwietracht wie⸗ 
der verloren; aber die Entrüſtung über ein ſolches Unterfangen war 
groß und wurde noch vermehrt durch die Drohworte der alten Stu— 
bengeſellen, die ſich in ihrem Siege ſchon ſicher glaubten und ſich 
verlauten ließen, ſie wollten bald mit Köpfen auf dem Markte kugeln. 

Hermann Büſchler, der ſich unter ſolchen Umſtänden nicht meht 
für ſicher hielt, verließ die Stadt, um auswärts Hilfe zu ſuchen. 
Lange irrte er im Elend umber, bis es ihm gelang, vor den Kaiſer 
3 fommen. Trotz der Hindernifje, die ihm feine Feinde in den Weg 
fegten, erreichte er die endlid) dod) durch eine Lift. Er Lieb fic ein 
Rad madden, band es auf die Bruſt, gieng barfug und barhaupt, 
hingte einen Stri€ um den Hals und trug in der einen Hand cin , 
blopes Schwert und in der andern eine Bittfdrift. In diefem aben- 
teuerliden Anzug ſuchte er fid) dem Raijer zu nähern; aber die Be 
gleiter Ddejjelben hielten ifn fiir wahnſinnig und wollten ihn fortftopen. 
Als ihn jedoch Kaijer Maximilian erblicte, rief er ihn gu ſich und 
nahm die Bittſchrift an. Büſchler jiel vor ihm nieder und bat, man 
möchte ihn verhören; Habe ev irgend eine TodeSftrafe, Schwert, Rad 
oder Strict verdient, jo wolle er fie gern leiden; der Raijer mide 
ifm nur jein Recht angedeihen laſſen. 

Der Streit zog fich in die Linge und die Aufregung in Hall 
wuchs mit jedem Tage. Da verordnete Raijer Maximilian andere 
CSommifjarien, namentlich den Grafen Yoadhim von Dettingen und 
den Peter von Aufſäß, Probjten zu Comburg, welche am Sct. Gale 
{ustage 1512 in Hall anfamen. Gie fanden die gefammte Einwoh— 
nerjdhaft in groper Entzweiung; die alten Geſchlechter Hatten star em 
faiferlides Mandat beigebracht, nad weldem fic) die Gemeinde aller 
Theilnahme an dem Streit enthalten jollte. Dieſem Befehle famen 
einige nach, andere nit. Der gemeine Rath verlangte insbejondere, 
daß die Bürgerſchaft gu ihm Halte, wie died ihr Biirgereid ausweiſe. 
Diejenigen, die zu dem Adel Hielten, nannte man Sporenfreffer und 
jie waren jo gehapt, dag fie ihres Lebens faum ſicher waren. 

So flange die Unterjuchung dauerte, patrouflirten beftiindig 100 


geharniſchte Manner auf den Stragen, und auger ihnen befand fid 
auf dem Rathhauje noch eine entſprechende Anzahl Geharnifdter. Weil 
ih aber die Sache verzog und ,,der Pöbel rumoren wollte,” jo floh 
Rudolf Nagel mit feinen Genoffen iiber den Unterwöhrdſteeg in das 
Aſyl nach Gaildorf. Nachdem aber die Unterfuchung bereits 8 Tage 
gedanert hatte, ohne daz deren Erfolg befannt wurde, fo fam es 
wirklich zu einem Auflauf. Die Ungufriedenen Hatten ziemlich ge- 
trunfen und bewaffneten fic) fofort mit Biichjen oder mit Hellebarden 
und Harnijden, zogen vor das Rathhaus und vderlangten die Wieder- 
herftellung de alten Vertrags. Als man ihnen jedoch das Verſpre— 
den gab, daß man ihnen am nächſten Morgen einen giinftigen Ent- 
ideid geben werde, fo giengen fie wieder aus einander, ohne Gebrauch 
von ihren Waffen gemacht au haben. 

Um folgenden Tage machte min Peter von Aufſäß befannt: 
Der neue Vertrag und die Bulle, welche Dr. Matthius Neudhard, 
des Schwäbiſchen Bundes Hauptmann, aufgerictet hat, ſoll todt und 
ab jein; zum Seiden jollen die Sigifle auf dem Markt öffentlich 
herabgeſchnitten und der Brief durchſtochen werden; dagegen follen die 
alten Freiheiten, wie fic in Der zweiten Zwietracht feſtgeſetzt und von 
Raijer Ludwig beftattigt worden feien, wieder aufgerichtet und beftit- 
tiqt werden. 

So war der Cinflug und das Anfehen des Patriciats auf immer 
gebrodjen, und das Biirgerthum fonnte fic) fret und ungehindert ent- 
widen. Wher mifvergnilgt iiber diefen Ausgang der Sache verließen 
wiederum mehrere Gefdhlechter die Stadt. Im Jahr 1538 hörte aud 
die adelige Trinkftube auf, und der Rath faufte die Burg von Volf 
bon Roßdorf um 800 ff. 

Yon diefer dritten Umwälzung datirt fich die demokratiſche Re— 
Gierungsform , welche fic) ohne wejentlide Verinderungen bis zum 
Untergange der Republif (1803) erhalten hatte und feinen neuen 


Friedensbruch auffommen Lief. 
Oberl. Haußer in Hall: 


Se a ee 
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3. Weiteres vom Sanitätsweſen des 16. u. 17. Jahrh. 


Der Pocken gejdieht öfters Erwahnung und da8 „durhſchlechtig 
Geſicht“ fehlt aud in poliz. Signalements nist, Einem Fall von 
Ausſatz begeqneten wir, wider den fein Mittel gefunden und der von 
den Nürnberger Aerzten fiir unbeilbar erflart wurde. Häufiger und 
ftarfer war Kräze, gegen welche die Aerzte ſchwalbach. und wiesbaden. 
Wafjer empfahlen. Die „Franzoſen“ figuriren in. Gerichtsacten aus 
der Mitte de3 16. Jahrh. Erblindung war nidt jelten und fanden 
fig 4. B. in Einer Gemeinde 3 blinde Manner gu gleicher Beit vor. 
Geiftestranfe in 7 Orten. Sie wurden jest öfters in Siechenhäuſern 
und Spitilern untergebradt, ofne dap da fiir fie cine befondere Cine 
rihtung ware getroffen worden, fo aud nod) Ende des 16. Jahr— 
hunderts in dem gu Oehringen nidt, wo fie in der mit dem Namen 
„Fegfeuer“ bezeichneten allgemeinen Krankenſtube gepflegt wurden; 
Tobfiidtige legte man in Ketten; übrigens wurde aud) fiir geiftlice 
Pflege von Hervjdaftwegen gejorgt und Geiftesfranfén, mie andern 
„gebrechlichen“ Perfonen Vormiinder beftellt. Cine häufige Erſchei— 
nung waren Epidentien, deren in Sdhriftftiiden vom 14. Jahrhundert 
ohne nähere Bezeichnung gedacht ift; dann „großer Sterbfalle” in den 
1580er Qahren, der Ruhr und andrer Seuden im nächſten Jahrzehnt. 
Insbeſondere zeichnet ſich Hierin die Beit des 30jährigen Kriegs aus; 
jon in den Jahren 1606, 1612 u. f. w. wurde die Umgegend 
Creglingens heimgejudt, in den 20er und 30er Jahren mehrte ſichs, 
die ,, Peftbeulen” zeigten fic) ftarf und in Orten, wo, wie in Wer 
kersheim, die Sahl der ordentliden jahrliden Sterbfälle 50—60 be 
trug, waren e3 1626: 192. 1632: 101. 1683: 253. 1634: 343. 
16385: 113. 1658 waren die Poden herrſchend. 

Es war nod) eine Bliitezeit der Saubermittel und fo ftreng gegen 
aberglaubifde und faljde Kuren eingefdritten wurde, fie fehrten dod 
immer wieder und aud gebildetere Leute Hieltens mit; Wahrſager, 
Ouadjalber, Scharfridter waren geſuchte Leute. 1605 wurde den 
Lehrern Achtjamfeit auf dieſen Punkt empfohlen und aufgegeben, ni 
thigenfalls Bericht an die Ranglei zu geben; den Pfarrern wurde 
empfoblen, in den Predigten diejfen Mißbrauch ernftlid) zu bekämpfen; 
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aber gegen Ende des Jahrhunderts mupte die Herrjdaft den „dicken 
Yberglauben”, den man fiir feine Sünde gegen Gottes Wort mehr 
ju Halten fcheine, beflagen und das mehrte fic) nod im 18. Jahr— 
hundert. 

Als Krankenkoſt galten Hutzelſchnitze, gebackene Apfel, Gebrate- 
nes, Mühlkuchen, Wein und Wecken; als Hausmittel gegen Rothlauf: 
hirſchunſchlitt auf ein rein Tuch fo breit die Rothfleden find und die 
Schmerzen gehn, wie ein Pflafter angeftriden und übergeſchlagen. Die 
Herridaft fie armen Sranfen Wein, Brod, Suppen rc. reichen, 
andere Rurfoften itbernahmen die Stiftungen. 

Wis Kranfenpflegerinnen wurden verftindige Frauen gejudt; der 
nit einheimifden Wittwe N. in N. wurde unter der Bedingung 
freier Aufenthalt geftattet, dak fie wie bisher fic) unmeigerlic) zur 
— hanfenwart gebrauchen laſſe. Auf die Aerzte mar das Publifum 
it feinen Ermartungen ſehr aufmerffam und lief fich, als von bee 
ionders anzuſtellenden Poſtärzten die Rede war, dahin vernehmen, 
dak die gewöhnlichen Aerzte, die dod} ſonſt feinen fremden dulden, 
nun in Der Nothzeit aud) ihre Sehuldigfeit thun follen. Om Fall 
der Anſteckung wurde das betr. Haus gejdlofjen und den Inſaſſen 
durch 2 hiezu aufgeftellte Perjonen das Nöthigſte zugetragen, es mufte 
datin täglich friſches Brunnenwaſſer in einem offenen Geſchirr aufge- 
felt, in Todesfillen Kleider und Betten täglich mittelft Wachholder— 
deren gertiucert, Dann wohl vermahrt werden. Manchmal wurden 
die Inficirten entfernt, im Sdeunen und ahnliden Localen unterge- 
brat. Genejende durften vor 4 Worden nicht ausqehen, vor 6 Woe 
den nidt in der Rivde, vor 12 Woden nicht im Bad erjeheinen. 
Im Fall des AUusfterbens eines Haujes durfte die Inventur erft nad 
einem Wonat vorgenommen werden. Alsbald beim Erſcheinen der 
Rrantheit im Haufe wurde forgfiltige Reinigung und Räucherung 
vetfiigt. Im Weiteren wurde der Verfehr unter den Ortidaften unter= 
jagt, Abſtellung der Märkte und Zechen, Stragenreiniqung, fogar 
Entfernung der Pferde, Kühe 2c. aus den betr. Häuſern befohlen, 
bejondre Aerzte und Geiftlidje — pestilentiarii — angqeftellt, aud 
bejondre Todtengraber und Triiger, weldhe jonft nicht unter die Leute 
gehen durften und nicht jeften diejem Dienft zum Opfer wurden. Es 
tourde auch Hin und her die Verlegung der Kirchhöfe angeregt. Die 


- 
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Verſchärfung der Polizei, die den Gemeinden erwadjenden Ausgaben, 
die ftillen Beerdiqungen am Spätabend bradten den iibelften Ein— 
druck hervor und es war fehr ſchwer, die Leute zur Vorſicht und Ord- 
nung anjubalten. 

Das Bad in Offenheim (Offenau bei Wimpfen) wurde im 16. 
Jahrhundert befonders von Frauen, auch das Wildbad in Rothen- 
burg mehrfach gebraudt; das warme Bad in Wiesbaden und dak 
jenige in Boll aud) fiir Arme. Die Herrſchaften begaben fid nod 
Schwalbach, Weiffenburg, RKiffingen, Eger ꝛc. Badeinrichtungen far 


den fic) in den Schlöſſern, aud nidt felten in Pfarrhäuſern ein Bade — 


ſtübchen als integrirvender Haustheil, in den meiften Dörfern eine „ge⸗ 
meine Badftube”. Jn Chevertriigen wurde fic) ein Badgeld ausbe— 
dbungen. Das Kloſter Amorbadh hatte im Amt Bngelfingen u. a. 


die Obliegenheit, ein Keltermahl gu halten und die Relterfeute ins — 


Bad ju fiihren. Mande Badftuben waren aud von Leuten aus 
anbdern Orten ftarf bejudt. Um 6 Pfenn., ſpäter um 1 fr. fonnie 
ein Bad genommen werden; dod) waren dicje Badftuben gewöhnlich 
nur 1—2 mal in der Wode (meiftens am Samstag) offen. Aus 
verſchiedenen Notizen geht hervor, dak der jährliche Holzverbrauch einet 
ſolchen Anftalt 12—20 Rlafter betrug. Als in W. mehrere Worden 
fang fein Bad gehalten worden, beſchwerte fic) die Bürgerſchaft (1625), 
die Beſorgniß fiir die Geſundheit hervorhebend. 1630 beflagte fid 
der Rath über den Bader N., dak er feine Badftube nicht verſehe, 


nod einen gutgelernten und gewanderten Gejellen halte, dab hieſige 


Bürger miiffen nad E. oder N. ins Bad gehen, dak fein Badkiibel 
ba, noc) Schröpfköpfe genug, dak er mit dem feftgefebten Badgeld 
nicht gufrieden und als die Seuch am heftigſten war, ſich fortgemadt 
und feine Kunden habe figen laffen. Dieje Badfluben waren theils 


käuflich oder erblid) ermorben im Werth won 200—700 fl., theils 


gepadtet (Herrſchafts- oder Gemeindeeigenthum). Cin unternehmendet 
Mann hielt ſolche auc) wohl an 2—3 Orten jugleidh. Das führt 
uns auf das ärztliche Perſonal. 

Dieje Bader, von denen als höhere Kaſte die Wundärzte unter 
jdieden werden, fatten das Privilegium des Aderlajjens und Sdri- 
pfens, hielten nad) Umftinden 1—2 Gebilfen und Sungen, wurden 
aud) ſpäter meiſtens als Chirurgen angefehen. Sie lernten in Ro— 


thenburg, Nürnberg 2c., mande mit herrſchaftlicher Unterftiigung ; das 
geringere Lehrqeld fam auf 50-—60 fl. Manche Wundärzte wurden 
von auswärtigen Patienten, die oft Wochen fang bei ifnen blieben, 
aufgejudt. Cin fiir Peftzeiten bejonders angeftellter erhielt 8 fl. 
monatlich, frete Wohnung und Holz, auch Bett, fiir eine Aderlak 1 
Orth 2. Wie die Shirurgen rechneten, Davon aus den 1580er Jah— 
ren einige Beijpiele, die drmere Leute betrafen: N. wegen eines Leib= 
ſchadens 6 ff., wofitr Meijter Jacob fic) mit 2 Cim. guten Weins 
befriedigen lie®; N. die Haut am Knie durch Fallen geſchärft — 
3 fl, ein Reicher hatte ihm 20 fl. geben miiffen; des N. Minder 
vom Grbgrind geheilt 4 Thlr. und dem Knecht 7/2 Thlr. Trinfgeld. 
N. bet der andern Kur 2 Eim. Wein; als er gum dritten mal follte 
behandelt werden, mute die Armenkaſſe eintreten, da der Meifter 
jagte, er wolfe ifn nicht annefmen, er wiffe denn, mer ihm feinen 
Sold gebe. Als auswirtige Kranke durch den Bader angeblid) von 
Obrigfeitswegen ohne Weiteres bet Wirthen cinlogirt wurden, ent— 
ſtunden Beſchwerden und die Herrjdaft leqte ihm das nieder. Man— 
cherlei Beſchwerden erhoben die Meifter felbjt, wenn in ihrem Bezirk 
Bader andrer Orte durch Raſiren, Operationen ſich etwas verdienten 
und die Herrſchaft ließ joldhe Ausnahmen 3. B. zu Gunjten ihrer 
Beamten oder im Fall der Fahrlagigfeit oder wenn mit Herrjchaftlider 
Erlaubniß Jemand den Betr. rufen laſſe, gu. Ihr Beruf wurde als — 
ein Gewerbe betradtet und von Beit gu Beit die Baderzunftordnung 
rebidirt. Sie genoffen auch nur in beſchränktem Ginn Perfonalfrei- 
heit. Bezüglich der Hebammen fann aus unjerem Zeitraum nur an- 
qeqeben werden, dak fie in der Regel einer langen Dienftzeit fid 
erfreuten, manden Orts freie Wohnung Hatten, von Gemeindedientten 
befreit waren. Sie follten gottesfürchtig, niidtern und nidt aber- 
aliubijd fein; Hatten einiges Holz; von der Gemeinde, 2—3 fl. Geld, 
hie und da auch bis gu Ve fl. Weinkauf jährlich. Erſt das 18. 
Jahrhundert brachte ihnen ſchärfere Wufficht und genauere Ordnung. 

Im 15. Bahrhundert jedenfalls war im Schloß gu Weikersheim 
tine „Deſtillirküche“ und iff der Laborant oder destillator aulicus 
unter den Hofdienern aufgesihlt. Da wurden, jedod) nicht verfaufs- 
weije, Argneien verabreidht, und häufig auc) an Auswärtige, denn 
diele Unftalt genof viel Vertrauen nod) im 16. Gahrhundert und 
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hatte tüchtige Kräuterfrauen zur Hand. Neben der Hofapothele war 
nun auch eine in der Stadt und wurde unter den Bewerbern ge— 
wöhnlich eine gute Wahl getroffen. Maßgebend war die rothenb. 
Upothefe und Tarordnung. Dariiber, dak Aerzte und Chirurgen 
aflerlei Medicamente abgeben und die Yuden Durd ihren Materialien- 
handel ifnen viel Gintrag thun, beſchwerten ſich die Mpothefer oft 
und lange. Mr. 


4. Zur Geſchichte des Gemeindewefens, insbefondere 
pom Buz und Abzug der Gemeindegenofjen. 


on der Polizei-Ordnung vom 16. Jahrhundert ift qefagt: fein 
Auswärtiger — auswärts Geborner und Wohnhafter — ſoll hier zu 
Land bürgerlich aufgenommen werden ohne Vorwiſſen und Bewilli- 
gung der Herrjdaft, nachdem er juvor fein Mannrecht (Heimatredt) 
und Abjdhied gebracht, von jeinem Leibherrn fich lediq gemacht, dem 
Graven fic) ergeben und ein Vermögen von Ginhundert Gulden in 
Stadten, von Fünfzig Gulden in Dörfern, nachgewiejen und das 
Aufnahmegeld bezalt. Wird einer ohne das eingenommen und über 
14 Tage behalten, fo hat der Hauswirth vier, die Gemeinde aber 
zehn Gulden Strafe zu jalen. 1582 mußte dieje Berordnung neu 
eingejdhirft werden, da, wie eS in den monitorium heißt, allerlei 
Gefindel zu großer Belaftigung war aufgenommen worden. 1610 
wurde bei Aufhebung der Leibeigenjdaft gegen eine jährliche auf die 
Gemeinde zu iibernehmende Abgabe verordnet, dak feine leibeigne Per- 
jon in das Biirgerreht der Stadt YW. aufgenommen werden joll; 
waren noc) foldje vorhanden, fo follen fie ſich alsbald losfaufen; in 
ungewiſſen Fallen jollen Hereingiehende nach Jahr und Tag, wenn 
fie von dem Leibherrn nicht guriicgefordert merdeh, der Stadt Freie 
Heit aud) geniefen. 

Für die Aufnahme waren ehedem 2 VB. Wein 3u geben, was 
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ſpäterhin nur Biirgerstinder gu leiſten Hatten, wihrend von Auswär— 
tigen 2 fl. pr. Perjon gefordert und dieje gu WAnfang des 17. Jahr— 
hunderts auf 4 fl. erhöht wurden. Nad den Rednungen der Stadt 
W. war -diejer damit eine Ginnahme von 40 fl. Jahrsdurchſchnitt 
gewährt. Gin Geburtszeugniß wurde von dem Aufzunehmenden gleich— 
falls verlangt; ſchon 1509 war ein gut Zeugniß ftrenge Voraus— 
febung. Konnte eine Gemeinde beweijen, dak das erforderlide Prä— 
difat oder Vermögen nicht da jet, fo wurde der Betreffende abge- 
wiejen.*) | 

Viel machte das Hausgenofjenwefen auf den Dorfern zu ſchaffen, 
obwohl fon in älteren Gemeindeordnungen Strafen gegen Aufnahme 
von Hausgenoſſen ohne Genehmigung der Herrjdaft vorgefehen waren ; 
ioldye Leute wurden gewöhnlich von den Hofbefibern, denen fie als 
Yaglihner dienten, in einem Nebengebaude untergebradht und nidt 
ielten aus Furcht beibehalten. Sie find itbrigens nicht gu verwechſeln 
mit den Söldnern und Köblern, mehr felbftindigen Kleinhäuslern. 
Die Gemeinden jahen iibrigens die Beiſitzer und Schutzverwandten 
gewöhnlich nicht gerne und es mupte ifnen bedeutet werden, dak Ddieje 
Leute nicht, wie gewünſcht werde, ohne fittlide und bürgerliche Nach— 
theile von furzer Hand könnten weggewieſen merden; nur die fid 
ſchlecht aufführen oder bürgerliche Rechte pratendiren, fonne man mit 
Ausweifung bedrohen; es jolle jedoch Niemand aufgenommen werden 
ohne des (Gemeinde-) Raths Mitwijjen und Berit. Gm 17. Jahr— 
bundert wurden Soldhe, die ganz nidt an den Gemeindelaften theil- 
nefmen wollten, weil die Gemeinden jich beſchwert Hatten, dahin be- 
idieden, dak fie auch etwas leiften, das Biirgerredht nachſuchen oder 
ſich entfernen follen.**) 

Serner ijt in der Polizeiordnung ausgeſprochen: Es ift eine ſon— 
derliche Leichtfertigkeit und großer Muthwill in diefen Landen, unter 
dem gemeinen Mann, dak um einer jegliden fiederlidjen Urjach willen, 


*) Die Aufnahme gefdjah theils völlig, theils auf Probe fiir ein Jahr. 
**) Biel Unzufriedenheit erregte es (16. Jahrh.) in den Gemeinden, wenn 
Vedienftete sur Gemeinde nidjts beitrugen. Indeſſen waren diefe nicht felten 


an ihrem Dienftorte begiitert, in weldem Falle fie keineswegs immer laftenfrei 
Waren, 
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aud) etroa allein der Obrigfeit, biirgerliden Strafen zu entfliehen, 
hintangefebt Weib und Rind, Pylicht und Gid, einer ohne nothwendige 
Urſach austritt und hinwegzeucht. Wer das ohne Vorwiſſen der Ob- 
rigfeit ferner thut, dem ſoll Weib und Kind nachgejdhidt und ed dem 
Reichsabſchied gemäß gebhalten werden. Nochmals wird gu Anfang 
des 17. Jahrhunderts das häufige Hin- und Hergiehen derjelben Per- 
jonen unterjagt und auch vorgebrachten religidfen Griinden gegeniiber 
das Verbot aufrecdht erhalten. Aud) gegen Giiterzertrennung wurde 
vorgegangen. Ebenſo wurde eingeſchärft: we einer fein Biirger= und 
Gemeinderedht auffagen oder eines Inwohners Kind auper Unjrer 
Obrigkeit ziehen wollte, joll er ſich zuvor um feine Leibeigenfdaft und 
Nachſteuer mit Uns oder Unjern Stidten vertragen und Geliibd gee 
ben, was ſich mit jeinem Bürgerrecht und ſeit er Unfer Unterthan 
gemejen, begeben und verloffen, darum in demjelben Ort (nidt vor 
andern Geridten) Recht hinter fich 3u geben und zu nehmen. 

Die Aufnahmgebühr und die Nadhfteuer wurden aud) Zuggeld 
genannt. Die althergebradjte Nachfteuer murde von der Herrſchaft 
den Gemeinden juerfannt und beſtätigt. Wnfangs des 16. Jahr— 
hunderts wurden von Wegziehenden 2--3% erhoben; joldje von 
finausgehendein Heirat= oder Erbgut fiel meiftens der Herrſchaft ju 
und betrug nod) Mitte des 16. Yahrh. 2%, fpater 10 resp, 6%. 
Früher waren wenigſtens in einzelnen Orten Biirgerstinder davon frei. 
Cine ſpätre Beftimmung war aud, dap gegen jahrl. Erlequng von 
12 Rthlr. einem Weggziehenden jein Bürgerrecht vorbehalten blieb, jo 
fang er wollte. 

Die Zeitumſtände brachten e3 mit ſich, dah Fremde kürzer oder 
{anger im Lande ſich aufhielten und mehrfach unterftiikt wurden, fo- 
wohl von der Herrjdaft, als von den Gemeinden. So im 16. und 
nod) mehr im 17. Jahrh., abgejehen von der damals großen Menge 
Baganten, die itberall zur Laft wurden. Unter jenen waren Leute 
von WAdel, Geiftliche, Lehrer, Schreiber ꝛc., welche zum Theil Anſtel— 
{ung in der Graffdaft fanden. Sie famen aus Oeſtreich, Polen, 
aus der Nahe und Ferne in Deutſchland felbjt. Cine Stift-Recdhnung 
von 1640 f. weist unter den Unterftiibten auf: eine Edelfrau, feds 
Geiftlide, acht Schulmeiſter 2c. 

In den 1580er Jahren bejonders lieBen mance Ortsangehorige 
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durch die damals einzeln und bandenweiſe fich herumtreibenden Frem- 
den aus aller Herren Ländern ſich bewegen, auch die Heimat ju ver= 
lajjen. Im nächſten Jahrh. verlieken des Kriegs Halber Mande trog 
dem herrſchaftlichen Verbot Gut und Heimat familienweije und ein= 
zeln. 1626 jeigten zwei Biirger eines Orts an, dap fie ausmarts 
Kriegsdienſte nehmen wollen; diefen wurde der Beſcheid: das ſtehe 
ihnen als dieſſeitigen Unterthanen nicht zu, man wolle ſie jedoch nicht 
aufhalten, wenn ſie Weib und Kind mit ſich nehmen oder ſo verſor— 
gen, daß ſie der Gemeinde nicht zur Laſt fallen. In einem andern 
Orte giengen Etliche in gleicher Abſicht ohne Weiteres fort, worauf 
verfügt wurde, dieſelben, wenn ſie etwa wieder kämen, nicht mehr 
anzunehmen. Nach der Gemeindeordnung für Ernsbach aus dem 16. 
Jahrh. ſollten ſchlechte Haushälter, die das Ihrige haben verfaufen 
müſſen, das Dorf räumen. Auch Landesverweiſung kam in Rück— 
fällen manchmal vor. Auswanderung z. B. nach Ungarn rc. fand 
im 16. Jahrh. Statt; dod in Mehrzahl erſt im 18. Jahrhundert, 
als aus dem Amt Weikersheim 140 Perſonen nach preuß. Litthauen 
zogen. In dem obengenannten Zeitraum kamen mehrere Salzburger 
und réfugiés aus Frankreich ins and. Einwanderungen aus Würt— 
temberg befonders find vom 17. Jahrh. yu verzeidnen. AMr. 


5. Wittenberger Studenten ans wirtembergiſch Franken 
1502—1546. 


Als fleiner Beitrag zur OrtSgejdhidte wie zur Gelehrten- und 
Reformationsgefdichte ijt vielleicht einem und dem anbdern Lefer nach— 
ftefender Auszug aus dem bon Förſtemann herausgegebenen Album 
academiae Vitebergensis (Lipsiae 1841) nicht unwillfommen. Dem 
Unterzeichneten hat dieſes Album Liiden im Leben einiger Männer 
der Reformationszeit in erfreulicher Weife ausgefiillt. 

3. Hartmann. 
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Ich finde verzeichnet 

aus Mergentheim: Johannes Kaufman de Mergeten inſcribirt 
1508. Andreas Ruthlich de Mirgenden di. Herb. (Didceje 
Wirzburg) infer. 22. Nov. 1520. Georgius Hessus Mergen- 
ten. 1544. 

aus Hohenlohe: Martinus Folck und Nicolaus Fessel de Kreg- 
ligin Herbip. di. 1514. 
Alexander Hvenbuch Oringen. Herbipolen. dioc. 1523. Ohne 
Sroeifel der namalige Stadtidreiber von Oehringen Alexander 
Hohenbuch, welder um 1544 mit dem gräflichen Rath Dr. Egidius 
Stembler die tivdhlide Reformation in Oehringen hauptſächlich be- 
trieb. Wibel, Hohent. sag ise und Ref.-Hift. 1, 353 f. 364 Ff. 
Fiſcher, Hohenl. Geſch. S. 154, Bal. Wibel 1, 21. 62. 241. 
663. 778. 
Rabanus Eysenhut oeringen. 1. Dez. 1529. 
Melchior a Klein Eringensis 1539 
Albertus Bisenhut ex Eringa 
Jo. Bartholomei Blaufeldensis Oct. 1543. 
Abraham Grésler Croglingensis 1544. 
Laurentius Scheu de Weickersheim 18. Apr. 1545. Wibel 1, 
664 findet fid) cine Schulftiftung von Loren; Scheu, Burgermeifter 
in Weifersheim. 
— Eringenses 29. Apr. 1545. 
Seb. Schwend bei Wibel 1, 62 unter den Oehringer Stiftsherren 
von 1544. Philipp Burk ebendaſelbſt unter den Stiftsherren von 
1551, nach S. 346 ſpäter in Hohenloheſchen Dienſten, S. 661: 
Stiftsgegenſchreiber 1555. 

Wahrſcheinlich — ſchon nach dem Vornamen Wolfgang, befann- 

tem Grafennamen — gehören hieher auch 
Wolffgangus Jehn Kirchpergensis, 1539 zugleich mit den ge— 
nannten Oehringern von Klein und Eiſenhut inſcribirt, und 
Wolfgangus Günther Kirchpergensis inſer. am gleichen Tag mit 
dem unten zu nennenden Crailsheimer Hübner 26. Nov. 1540. 
Christoph. Fridericus 26. Rov. 1541 und 
Paulus Talbicerus 1542, gleichfalls Kirchpergenses. 
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Gregorius Bessel de Bretheim 1506 (wenn e8 Brettheim, OA. 
Gerabronn und nidt Bretten, Melanchthons Geburtsort, oder men 
ein anderes ijt.) 


aus Hall: 

Wolfgangus Volant und Thomas Wiest de Hallis dioc. Her- 

bip. 1518. 

Pancratius Hallen, ex svveuis 1523. 

Joh. Rhedarius vel Rohlbach ex Hallis Sueuice dioc. Herbi- 

polen. 30. Jun. 1527. 

Burghardus Stadtman de hala Sueniae 1534. 

Georgius Schumann ex Hala Suenorum 2. Oct. 1541 gratis 

(sc. inscriptus.) 

Sebast. Stol ex Halla Sueuorum Jul. 1543. 

Ludouicus Columbatius ex Hallis Sueuiae Mart. 1546. 
(Ohne Srweifel von Halle unfern Wittenberg, wohin theilweife 

aud) die Namen weijen, find die blog de hallis, Hallensis, de 

Salina, ohne Ungabe der Didceje oder des Lands bezeichneten Cri- 

stofferus Schancz, Grothardus Inder, Martinus Kulo, Ge. preuss, 

Adam Kobitz — jaimmtlid 1502, Jo. Scharlach, Thom. hey- 

deke, Alex. schueze, Vrb. koch, Andr. buiuff, 1503, Volf- 

gangus busse 1504, Paulus wilezgefert 1504, frater Jheroni- 

mus Sanderus 1509, Joh. Steynbach, Barth. Tham, Anthonius ~ 

priester 1511, Joannes Kaetz 1523, Cosmas Quetz und Wolffg. 

Quetz 1525, Mart. Baurenmeister 2. Jun. 1528, Lucas Schade 

25. Jan. 1529. Christophorus Vetter, Erasmus Langus 1530. 

Joannes Beurlin 1532. Wolfg. Ludiwiger, Joh. Burger, Georg 

Geng, Ambr. Kuel, Henr. Michael — ſämmtlich 2. Sun. 1532. 

Valent. Krauss 23. Nov. 1540, Lucas Okel 26. Nov. 1540. 

Stephan Hoier Mai 1543. Casp. Lotuiger und Wolffe. Lin- 

dener Jul. 1544.) 


Aus Crailsheim finden fid: 
Leonh. Schulerus de Crailsheym 1539. 
Vitus Rutelhuedt Creylsheymensis 11. Jun. 1540. 
Seb. Hubner Creilshamensis 26. Noy, 1540. 
Vitus Hain ex Cralsheim Aug. 1543 gratis, 
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aus Roßfeld (bei Crailshenn?): 
Jo. Meder 12. Oct. 1541 gratis. 

aus Gaildorf: (2) 
Ach, stecher de galdorff 1504. 

von Limburg (unjerem 2): 
Christopherus nobilis dominus Semperfrei a Limburgk Jun. 
1544. 

aus Liwenftein(?): 
Mathias thoma ex levenstein di. herbip. 25. Oct. 1516. (am 
gleidjen Taq mit einem Blsfelder ſ. u.) 
Jo, Jungfrwe und Georgius wilfram de Lebenstein maguntin. 
dioc, 13. Nov. 1519. 

aus Heilbronn und Umgegend: 
Johannes Geiling und Leonhardus Neubeck de IItfelt Herbip. 
di. 10. Sept. 1515. 
Gavyling ift der befannte Prediger Herzog Ulrichs. Bal. feine Bio- 
qraphie von Schönhuth 1835. 
Johannes Epp de Lauffen Herbip. di. 1515. 
Johannes Loffen de Halbrun di. Herbip. 1516, 
Barthlmeus scheffer ex ylisfelt dioe, herbipol. 25. Oct, 1516. 
Jo. Koch und Conr. Barba Kuntzle de Ilisfelt di. herbipol. 
30. Oct. 1516. Der erftere ohne Bweifel der nachmalige Famu— 
{us Melandthons von 1519 bis zu feinem Tod 1553. Vergl. 
Schmidts Melandthon S. 49. 
Balth, Reichenberg de Lauffen di, Herb. 1518. 
Michael leyher ex Helbrun Herbipol. di. 6. Jun. 1520. 

Martinus German de Firsfelt Dioc. Worm. 29, Mare. 1522. 
Als Pfarrer von Fürfeld in dev ſchwäb. Reformations-Geſchichte 
Hfters genannt. Bgl. Keims Schwab. Reform.-Gejd. und Hart 
manns E. Sdnepff. 
Ruffus Guntherus Helbrunnen. di. Her. 1522. 
Michael Ade de Massenbachhaussen wormat, dioc. 18. Apr. 
1523. 
Jodocus Romanus de Northeym Magun. di. 16. Mai 1523. 
Pleykhardus a Gemmingen 1534. Ob der bei Stoder Chronil 
der Familie von Gemmingen I, 2, 66. 1, 1, 83. genannte Sohn 


des um Kirche und Schule beſonders verdienten Wolf von Gem- 
mingen ? 

Jo, Leiherr halbrunensis 1534. 

Georg. Wilhelmus Kraute Heilprunnen, 1539. 

Srweifelhaft find die Neuſtädter (de newstadt, nustadt, de 
nova civitate): 

Jodocus wesener, Jac. smidt, Herm. blumberch 1503, Geor- 
gius lengenfeld, Joannes ottenhuszen 1505, Henricus  reiss 
1506, Caspar landenhausen de nova civitate herbipolen. dioe. 
1507, Mich. Gdtz und Simon Rouer de no. ci. di. Herb. 8. 
Marc. 1518, Val. Fischer und Gregor. Egra de Nunstadt 
Herb. di. 1519. Joh, Czwirlen de no. ci. di. Herb. Jo. 
Multzer de no. ci, di. Magunt. Cristofferus sass de no. ¢i. 
Jo. Lindmann de neustadt di. herbip. 1519. Johs. Fuchsius 
und Johs. Hegler de neustadt di Herbip. 1522. 

Was ift Rota. Dioc. Herbipolen. (Roth am See?) von two 
Laurencius Sneider 1514, Wolffe. Braun, Eucharius Reuman 
und Kilianus Fessel 1519. ? 

Weinspurg di, Herbip, (Weinsberg?) Henricus Conradi 1522. 

Koxa di. Herb. (Godjen?) von wo Val. Straman 1518, 30. 
Apr. ? 

Cappel Capella Cappell Magunt. dioc. (Rappel bei Oehringen ?) 
von wo Val. Siffridi 1523, Matheus Feyhl und Angelus ae 
sen Jun. 1525. 

Hopfgart (Hopfengarten OC. Künzelsau ?) Sebast. Steinla 1530, 


6. Stift Romburg und Gujtas Adolf von Sdhweden. 


Jn dem Limpurgifden Archive dahier liegt die notariatamtlic 
beglaubigte Wbfdrift einer Urfunde des Königs Gujftav Adolph von 
Schweden, die nicht blos im Allgemeinen, fonder ſpeziell für das — 
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unjerem VereinSbegirte angehorige Stift Romburg von um jo gripe: 
rem Intereſſe fein Diirfte, als des Vorgangs, den dieſe Urtunde be 
riihrt, jo viel befannt, nod in feinem gejdidtlichen Werfe Erwäh— 
nung gethan worden ijt. 

Als fid) nämlich im Berlauf des 30jährigen Kriegs die Schwe— 
den fiegreich bis in das fiidliche Deutſchland vorgedrängt Hatten, fand 
fidh Konig Guſtav Adolph bewogen, feinem Obriften und lieben Ge 
treuen, Bernhard Schaffaligfy (der fic) inSbefondere auch durch jeine 
Beſtrebungen ausgezeichnet haben jolle, der dutherijden Lehre aller 
Orten ECingang zu verjdaffen), das ,adelide Stift Comburg, 
jammt den dazu gehdrigen Dorfidaften, Rechten, Giitern und Gefil- 
len 2c.” — wie er died Alles nunmehr „durch Gottes, des Allmid: 
tigen, alleinige Gnad vnd verlichenen chriſtlichen Sig in jeine recht 
mapige Gewalt bradt”, um jeiner — des Obriften Dienfte willen, 
fiir fic) nd feinen Erben und Nachkommen zu ſchenken, und ihm 
darüber einen mit eigener Hand und Königl. Secret-Siegel befeftigten 
Brief auszuftellen. 

Bon weld widtigen, namentlid auf die kirchlichen Verhältniſſe 
von Comburg und der ganzen Umgegend einwirfenden Folgen mare 
wohl diejer Schenfungsact geworden, wenn er in Wirkſamkeit getreten 
oder vielmehr geblieben wäre! — Er fcheint aber auf die Dauer nidt 
ing Leben getreten gu jein, ohne Zweifel deshalb, weil die politijden 
Verhältniſſe bald darnach fic wiederum anderten, und König Gujtav 
Adolph jelbjt ſchon 5 Monate nad Ausſtellung der fragl. Urtunde 
in der Schlacht bei Liigen fiel und fonad) den verſprochenen Schuh 
nicht gewähren fonnte. 

Auch für Großgartach dürfte gegenwärtige Mittheilung nicht ohne 
Intereſſe ſein. 

Die Urkunde lautet wortgetreu folgendermaßen: 

Wir Guſtaff Adolph, von Gottes gnaden der Schweden, Go— 

then vnd Wenden König, Großfürſt in Finland, Hertzog zue 

Eheſten vnd Carelen, Herr über Ingermannland ꝛc. thuen kund 

hiemit offentlich bekhennende, das wir auß ſonderbaren König— 

lichen Hulden vnde gnaden, wolbedachten freyen Mueth ond 
aigener Bewegnus, auch umb der vnderthänigen vnd getrewen 

Dienſte willen, ſo uns vnd vnſer Cron Schweden, der Edel, 


— 241 — 


Veſt ond Mannhaffte, Vnſer Obrifter ond Lieber getrewer Bern— 
hardt Schaffalitzky 2c. jo wol jeine Erben pnd Nadfhomen nun 
ond ing fiinfftiq thuen vnd laiſten follen, können oder migen, 
gang wiſſentlich geſchenkt vnd verehrt haben, Schenkhen ond 
verehren Ine aud) hiemit pnd in Crafft dieſes Briefes, auf be- 
ftiindigfte weis, als joldjes immer gejdehen fann, das Adelie 
Stifft Somberg, bei Schwäbiſchen Hall gelegen, mit denen 
darzue gehörigen Dorffſchaften, Gericht vnd Gerechtigfheiten, 
Holtzungen, Intraden, Gülten vnd Gefällen; (Jedoch deme, 
was Wir allberait Graff Georg Friedrichen von Hoenloe daran 
geſchenkht vnd übergeben, auch wie das namen haben mag, 
vnnachtheilig vnd hierinnen keinesweges verſtanden werden ſolle,) 
dann auch den Theil des Fleckhens Groſſen-Gartach, dem Stifft 
Bruſſel (Bruchſal) bisher zueſtändig geweſen, ſambt allen Per— 
tinentien vnd Zuegehörungen, allermaſſen ſolche Güeter von 
vorigen Innhabern beſeſſen, genützt vnd gebraucht, Wirs aber 
nun mehr durch Gottes des Allmächtigen alleinige Gnad vnd 
verliehenen chriſtlichen Sig in Vnſere rechtmeſſigen Gewalt bracht 
vnd damit nach Vnſerm Königlichen gerechten Willen zur diſpo— 
niren pnd zue verordnen haben: Inmaſſen Wir gedachtem Vn— 
ſerm Obriſten vnd ſeinen Erben in obgenannte Güeter, ſambt 
deren Zuegehör, Recht vnd Gerechtigkeiten (Jedoch mit Vorbe— 
halt Jure superioritatis) frafft diſs, dergeſtalt würklich immit— 
tiren vnd einſetzen, das von Uns vnd Unſer Cron Schweden 
mehrernannte Güeter mit aller Zuegehör als ein Gnadenge— 
ſchenkh in vnderthänigſter, ſchuldigſter Dankbarkheit empfangen, 
recognoſciren, Erb⸗ vnd eigenthümlich haben, nutzen, vnd be— 
ſitzen, Vns auch vnd Unſer Cron Schweden deſſentwegen jeder— 
zeit getrewe, hold vnd gewärtig ſein ſolle: Maſſen er ſich hierzue 
in einem ausgefertigten revers mit mehrern verpflichtet gemadt 
hat: gftalt wir Ine vnd jeine Erben bey diejer Vnſer Kon. 
donation gegen meniglid Schützen pnd manuteniren willen. 

Vrtundtliden diſes mit Unjerer eignen Hand ond Kön. 
Secret befeftigten Brieffs. Geben Thonawerth den dritten Suny 
dep rane Sedhshundert vnd zwey- ond dreijfigiten Sars. 

Guftaf Wdolph. (hl. 8.) 
5 
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(L. 8. 

Signum notariatus 
Michaelis Schweickharten 
Uracensis,) 

Vnderzeichneter atteftirt pnd bezeugt hiemit, das dife ge— 
genwärtige Copia dem redjten, wahren ond auf Pergamen 
gejdriebenen Königlichen Original-Donation-Brieff collatio- 
nando et auscultando gleidlautend, aud an Schrift pnd 
Königlichen Namens-Underjfdrifft, nit weniger dem anhan- 
genden Königlichen Innſigill vnverſehrt erfunden worden. 
Brfund feines Tauff- vnd Zue-Namens subscription vnd 
beygefiiegtem gebraiudliden Notariat Signet. Actum, Stuet- 
garten den Sechzehenden Juny Anno Sedhyehenhundert dreif- 


jig vnd zwey. 
Imperiali autoritate Notar. publ. 
& adprobatus, Burger, vnd Statt⸗ 
gerichts-Advocatus daſelbſt. 
Michael Schweickhart, Lt. 
Gaildorf. F. Mauch. 


7. Küchenzettel 
bei gehaltenem Panket des Schenk Eberharts v. Limpurg nad) beſche— 
henem Beylager deſſen Fraulein Tochter Agatha Catharina mit Graf 
Philipp v. Leiningen. 
Bm Fiirftl. Haus gu Stuttgart, den 8. Septbr. 1618, Mittags. 
NB. dabei: Herzog Boh. Friedrid) v. Wiirttemberg, 
Markgraf v. Baden, 
Herzoge Ludwig, Julius, Udilles und Magnus v. 
Wiirttemberg. 
1. Hiiener-Suppe. 
2. Hennen in Krön. 
3. Rindfleiſch mit Perlingwurz. 
4, Blah gefottene Vorehlen pnd Barben. 
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. Gefottener Aahl. 

. Gebratene Ynd. Hanen ond Hennen. 
. Gebratene Rehſchlegel. 

. Kleine Paftetlin, warm. 

. Mandel=Dortten. 

. Cingemadte Hirſchbruſt. 
Artiſchoggen. 

. Ganspaftete. 

. Gebratene Spohnfehrlin ond Schweinskopf. 
. Butterbadenes. 

. Morden. 

. Beige Sulz. 

. Gebadene Feygen. 

. Gebratene Feldhiiner. 

. Werfid mit Hainmelfleifd. 

. Kalberin-Gebratenes. 

. Gebratene Hafen. 

. Gebratene Gans. 

. Weinbeer-Dortten. 

. Krebs. 

. Gebratene Borehlen. 

. Spribenbadenes. 

. Sdhweine Gallern. 

. Sajolen oder fleine ſcheckete Bonen. 
. Plateiffen. 

. Karpfen-Paftete. 

. Wildbrat-Paftete. 

. Mandel vff Obladen. 

. Sdhweine Wildbrät im Pfeffer. 
. Sunge Hiinlein in Paftetlin. 

. Bratwürſt. 

. Gebratene Bagel. ~ 


Küchenmeiſter Chriftoff Ginheimer. 
Köch: Heinrich Straub, Schenk Eberharts Rod). 
Hans, Gaildorfiſch Koch. 
(Mitgeth. v. Mauch in Gaildorf.) 
5* 
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8. Johann Rift und Nikolaus Göttling. 
(Zur Geſchichte von Rothenburg a. d. T.) 

Der ju feiner Seit hochgefeierte Dichter Johann Rift, der Stif- 
ter des „Schwanenordens an der Elbe“, (geb. 8. März 1607 gu 
Ottenjen, geft. 31. Auguft 1667) ftudirte in Roftod mit, einem jun- 
gen Magdeburger, Nicolaus Gattling, welder jpater in Der freien 
Reichsſtadt Rothenburg an der Tauber ju Amt und Würden gelanate. 
In Rifts 1646 zu Hamburg erjdienenem „Poetiſchen Schauplatz“*) 
jindet fid) nun folgendes Reimproduft, weldes der Didter in ſpäte— 
ren Sahren an jeinen ehemaligen Roftoder Studiengenoſſen geridtet 
hat : 

An feinen alten Tiſch-Freund und vielvertrauten Bruder 

Herren Nicolaum Gésttling, 
an der Dauber wolbenahmten Rahtsverwanten’ 


Göttling, alter wehrter Freund, Stuben-, Tifd= und 
PVettgejelle, 

An der Stelle, 

Da die Warnau**) ſich ergeuft, 

~ Da fie fleuft 

Inn das grofje Meer mit —— 

Sind wir beyden 

Längſt geweſen in der Lehr, 

Aufzufaſſen Kunſt und Ehr, 

Ach wie gern hab Ichs geleſen, 

Wo du nach der Zeit geweſen? 


Magdeburg dein Vatterland, das dier hat durch Gott 
gegeben 

Dieſes Leben, 

Schickte dich auff Roſtok hinn, 

Da dein Sinn 


) Wir entnehmen das Gedicht nicht dieſem, ſondern dem getreuen Abdruck 
bei Karl Gödeke, Cif Bücher Deutſcher Dichtung. I. 314. 316. 


**) Die Warnow bei Roſtock. 
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Wolte fauffen in der Jugend 
Kunſt und Tugend, 

Damahls ward Sh dein Geſell 
Un der edlen Weißheit Stell’ 

Als man fernen font’ inn Frieden, 
Big der Krieg uns hat gefdieden. 


Rotenburg die ſchöne Statt Hat dier deinen Fleip 
. belohnet, 

Da nun wohnet 

Stirgel der beriihmter Mann, 

Der da fann 

Wol regieren, wol ftudieren, 

Läſt aud) jpiihren, 

Dak er Dier und mier ift hold, 

Solches ſchätz' ich über Gold, 

Nun, mein Bruder, kurz zu ſchreiben, 

Riſt ſoll ſein und dein verbleiben. 


Winterbach, Geſch. d. St. Rothenburg II. 313, nennt unter 
den ſtädtiſchen Familien auch die Göttlingkſche, welche von 1618 bis 
1707 geblüht habe; a. a. O. J. 250 erwähnt er ad ann. 1655 bis 
1675 einen Bürgermeiſter Göttlingk, der 1675 geſtorben ſei — ohne 
Zweifel unſer Nikolaus Göttling, den Johann Riſt beſungen hat. 
„Stirtzel, dev berühmter Mann,” wird der 1668 geſtorbene Bürger— 
meiſter Styrzel geweſen fein, Winterbad) a. zulegt a. O.*) 

Das Gedicht ift ein höchſt nüchternes Produft aus der ,, Beit 
bepuderter Perriien, drauf Pfalzgrafen Lorbeern drücken“, und 
miirde al8 folds keinen Wiederabdrud verdienen; e3 Hat ſeine Be— 





*) Jn Sohann Rifts Lobrede an Kaijer Ferdinand III. 1647 finden fid 
unter den angebhingten „Glückwünſchungs-Gedichten vornehmer Herren und ver: 
trauter Freunde” aud lateiniſche Tifticha von Yoh. Georg Styrgel, Angsbur— 
giſcher Rath yu Rothenburg an der Tauber. Hanſen, Sch. Rift und feine Beit. 
Halle 1872. GS. 87. Nach diefem Bud (S. 6. 364.) ſtammte, beilaufig ge— 
fagt, Rifts Urgrofvater, ein Nördlinger, von Lauffen am Nectar. 3.8 
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deutung lediglid) in den perfinliden Begiehungen, indem es fir 
Stellung und Ridtung der beiden darin genannten Rothenburger 
eine Art von Zeugniß beibringt. 

A. Kauymann. 


9. Abt Kunittel von Schönthal und die Knittelverſe. 


Wer durch das ehemalige Ciftergienjerflofter Schönthal an der 
Jagſt geht, wird durd zahllofe Verſe an allen Thüren und Wänden, 
Bildniſſen und Saulen überraſcht. Es find meift gereimte (leoniniſche) 
lateiniſche Herameter oder Diftida, in Form von Chronogrammen, 
deren Zahlbuchſtaben auf den Erbauer des modernen Schönthal, 
Ubt Benedict Knittel aus Lauda*) (regierte 1683 bis 1732) wei 
jen. Wie nahe liegt es, mit dieſem vielreimenden Rlofterpralaten 
das Wort RKnittelverfe in Berbindung gu bringen! So ſchreibt 
denn Schinhuth in jeiner Chronik des Kl. Schinthal S. 172 ge 
radegu: „Knüttel war ein fehr gelehrter Mann und foll von Rai- 
jer Karl VI. gum Dichter gefrint worden fein. Bon ifm haben die 
jogenannten Sniittelverje ihren Namen.” Die Gelehrjamfeit des geift- 
fiden Herrn war allerdings nidt unbeträchtlich: er citirt auger Bibel 
und Kirchenvätern viele alte und neue Sdjriftiteller; die Dichterkrö— 
nung wird aber Fabel fein, denn gewiß hatte der nicht wenig citle 
Mann dieſe Auszeichnung der Nachwelt nit vorenthalten; und die 
Ausjage über die Knittelverfe ift jedenfalls irrig. Schönhuth war 
Diefelbe ofne Zweifel ſchon in feinen Schönthaler Studienjahren 
(1820 ff.) augegangen. Im Jahr 1814 nemlid hatte F. D. Grä— 


*) Nad den von Herrn Pfarrer Halbig in Lauda giitigft mitgetheilten Aus— 
zügen aus den dortigen Rirdenbiidern dürfte „Hanſens Rnittel” fiinfter Sohn 
Kilian, geboren 30. Januar 1646, bdeffen Pathe Kilian Renth hie, unfer im 
Klofter mit dem Ordensnamen Benedict genannter RKnittel fein. Die Geidled- 
ter Rnittel und Renkh finden fic in Lauda nod, wahrend man miindlide Nad- 
ridten iiber den Prälaten in feiner Heimat vergeblich erfragt. 
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ter, der nod nicht gang vergeffene Herausgeber jener abjonderliden 
Zeitſchriften Bragur, Braga und Hermode, Odina und Teutona, 
Sdunna und Hermode, in der legtgenannten (Jahrg. 1814. S. 30 ff.) 
mit großer Befriedigung verfiindigt: Wdelung irre, wenn er Mniittel- 
verje als Holperidjte pon fnoten holpern ableite, fie haben vielmehr 
iften Namen von dem berithmten Abt Benedict Kniittel in dem ehe— 
maligen Cifterzienfer-Rlofter Schinthal, wo ſich an allen Thiiren und 
Gebäuden lateiniſche und teutſche Verfe von feiner Fabrit angebradt 
finden, roelche Verſe 1714 im Drud erſchienen feien unter dem Titel 
AntlqgVo MoDerna speClosae VaLLiS abbatla (14 Bogen in 4°.) 
Im gleiden Jahr fei aud) die Primaeva Schoenthalia (31/2 Bogen) 
gedrudt worden, in welder die fimmtliden Aebte bis auf Knüttels 
Vorfahrer Franciscus Kraft in gekniittelten latein. Diftiden gefdildert 
werden. Höchſt wahrſcheinlich fei Knüttel felbft ebenſowol Verfaffer 
Diejer beiden höchſt ſeltenen Schriften, als der darin enthaltenen Verfe. 
Bon der Befanntmadung dieſer beiden Schriften, mithin pon 1714 
an, ſcheine alfo die dffentlide Benennung der Kniittelverje beftimmt 
beredjnet werden gu miiffen. Damit ftimme, was Gottided Rrit. 
Didtfunft 2. Ausg. S. 585 fage, dak man in den RKnittelverjen 
foldje altfränkiſche achtſylbige geftiimpelte Reime, al3 man vor Opigens 
Zeit gemadt habe, sum Scherz nachzuahmen fude; er (Gottſched 1737) 
habe felbft dergleiden Sniittelverfe verfucht, aber e3 fei ifm ohne 
Zweifel noch nidt fo gut gerathen, weil e3 noc) zu neumodiſch fei! 
Ulfo, ſchließt Gräter, erft ſeit Knüttel 1714! Adelung habe Gottſched 
faljd verftanden und aus feiner Angabe gemadht: man habe die vor 
Opigens Beit iibliden furgzeiligen Verſe, bejonders fofern fie ohne 
dichteriſche Schönheit gemeiniglid aus platter Holperiger gereimter 
Proſa beftanden, Kniittelverfe genannt. Dieſe merfwiirdige Entdeck— 
ung Gräters beftiitigte fofort der erfte evangelifde Prälat von Schön— 
thal, der als Schillers Lehrer auf der Karlsſchule befannte J. F. Abel, 
welder laut Younna und Hermode 1814. Veilagen S. 34. an den 
Herausgeber ſchrieb: es freue ifn, melden gu finnen, dak Gräters 
mit fo viel Griinden unterftiigte Behauptung durd den alteften nod 
lebenden Conventual der fatholijden Wbtey beftitigt werde. Dieſer, 
ein Greig von 80 Jahren, erinnere fic) aus jeiner friiheften Jugend, 
es ſehr oft im Rlofter gehirt gu haben, daß Benedict Knüttel durch 
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feine Fertigkeit in zweizeiligen Reimen und die Unbejorgtheit, ob fie 
allen äſthetiſchen Forderungen gerade Geniige leiſten oder nidt, Ver— 
anlafjung gegeben habe, daß man von feiner Beit an alle holperidten 
und halbgereimten Verje diejer Art nad jeinem Namen Berje von 
Knüttel oder Knüttelverſe hieß. 

Vor ſolcher Entdeckung hätte die beiden gelehrten Herren eine 
genauere Kenntniß von Luthers und Fiſcharts Schriften, die lange 
vor Abt Knittel von Knittelverſen wiſſen, leicht bewahrt. Uebrigens 
bringt ſelbſt Vilmar, der doch ein Kenner Luthers und Fiſcharts war, 
mindeſtens durch mißverſtändlichen Ausdruck den Leſer noch zu der 
Meinung, der Name Knittelverſe fei erſt im 17. Jahrhundert ent- 
ſtanden (Literaturgeſch. 9. Aufl. S. 322.) Und auch das Grimmſche 
Wörterbuch vermag die Herkunft des Worts noch nicht vollkommen 
aufzuklären, wenn es ſchreibt: „Der Grund des Namens iſt nicht 
ganz ſicher; man dachte ſpäter an ungehobelte derbe Verskunſt; immer 
wird an einen Knüttel, Knüppel, Klippel gedacht ſein, aber wie und 
warum?“ Mir kam, wenn ich eine Vermuthung äußern darf, beim 
Vergleichen der Stellen, in welchen das Wort, ſoweit mir bekannt, 
am früheſten ſich findet (Luthers Tiſchreden: „Vor Zeiten hatte man 
dieſe Knüttelverschen, die waren gut und hießen: Cum fex, cum 
fimus, cum res turpissima simus, Cur superbimus? nescimus, 
quando perimus.“ Fiſcharts Gejdidttlitterung: „Klüppelverſe fiir 
bie Jugend“ . . .) weniger der Gedanfe an das Rnotige Holperige, 
wozu allerdings das engliſche hobbling rhythmes verglicjen werden 
fonnte, als an die urjpriinglide Beftimmung diefer Priigelverfe: ein 
gepriigelte, eingepaufte Sdhulverjfe, wie denn Grimm aus einem älteren 
Worterbud von 1702 iibereinftimmend mit der Stelle aus Fijdhart 
anfiihrt: der alte Knitielhardus oder Gchulver8. Vergleiche aud 
Weigands Wörterbuch 1, 609. 

Dod dem fei, wie ihm wolle, Wht Knittel von Schinthal hat 
zahlloſe Knittelverſe gemadht und ex hat itber fein Fabrifat als iiber 
Knittelverſe felber geſcherzt (was, beildufig geſagt, aud) bemeist, dab 
er Dieje Benennung als eine altherkömmliche vorfand.) Wo find aber 
auger den Schönthaler Kloſterwänden foldje Rnittel-Rnittelverje aut 
sutreiben? Die von Grater erwähnten Drucfdriften fonnte id nidt 
erlangen; aber das Gliid hat mir auf verſchlungenen Wegen, Danl 
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der giitigen Mitwirfung des Herrn Dr. Moris Gmelin, Aſſeſſors am 
badiſchen General-Landesardiv in Carlsrubhe, eine Sammlung geſchrie— 
bener Gedichte von Knittel, und gwar nad) allen WAngeiden das Hand— 
eremplar des hochwürdigen Poeten, zugeführt. Es ift ein aus dem 
Beſitz des weil. Geiſtlichen Raths Grieshaber in Raftatt*) teftamen- 
tarijd) an die Univerfitdts-Bibliothef Freiburg i. B. gefommener flei- 
nt Quartband: Poemata Sacro - Profana Ethica Latino - Ger- 
manica inter vigilias nocturnas potissimum elucubrata a F. Be- 
nedicto Abbate XLVI° exempti et immediati Monasterii Beatae 
Mariae Virginis de Speciosa Valle ord. Cisterc. ab anno 1683 
usque ad 1730. Auf der Miidfeite des Titelblatts ift ein Kupfer 
mit KnittelS Wappen (eine Keule, Knüttel) aufgeflebt und darunter 
teht pon der etwas gitterndDen, dod) gang deutlichen Gelehrtenhand, 
welde das von einem RKlofterbruder**) ſchön geſchriebene Buch pagi- 
tite und durdjcorrigirte, offenbar Wht Knittels eigener Hand: 
Ad benevolum Lectorem. 
Si qua meis fuerint forsan vitiosa libellis, 
Excusata, rogo Te, bone Lector, habe. 
Non nisi Knittelios didici componere Versus, 
Multa tamen vitae hi dant documenta bonae. 

Von den erften 25 Seiten merft Rnittel an, fie feien gedrudt 
und 1729 in verbefjerter Auflage herausgegeben worden. Es ift died 
tine Hominis descriptio in triplici statu praeterito praesenti et 
futuro sive quid sit per naturam gratiam et fuluram gloriam 
quoad corpus animam et praedestinationem. Die Anſchauung 
und den Wik bezeichnen die Verje : 

Quaeris quid sit homo? Non est nisi sperma pudendum, 

Stercore vas plenum, vermibus esca putris.” 

a) 8. Bernard. c, 8. ad mil. templi. 

Est Microcosmus homo: cataractis sive catarrhis 
Obruitur ... 

Est homo Comoedus vivens moriensque Tragoedus, 
Rex personatus nil tenet imperii. 


— — 


*) Auch diefer als Herausgeber altdeutſcher Manuſcripte geſchätzte Mann 
lift auf bem Umſchlag des oben genannien Buchs unter Berufung auf Grater 
und Abel die Knittelverfe von Knittel ihren Namen fiihren. 

**) Rnittel nennt ifn im Buc) einmal F.(rater) J. W. amanuensis. 


— 
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Jnstabilis Luna est aut inconstantior ipsa: 
Cornua si posuit, non renovabit homo. 

Schön ift der Virgiliſche Anfang des vierten Abfdnitts: Quid 
sit homo per disgratiam et erit post reprobationem: 

Vraniae plectrum vix deposuisse videbar, 

Tristis Melpomene porrigit inde nigrum, 
Me jubet ad portas Inferni vadere, visa 
Ac audita pari significare metro. : 
Quid faciam? toto tremo corpore, limen adire 
Tartareum, terrent interiora magis, 
Vade, ait Ila: Tibi dux et comes esto propheta, (Isai. 38.) 
Corpore si trepidas, mente revise locum, 
Tutior Aenea superas remeabis ad auras... . 

Im 5. Abſchnitt: Quis sit et erit homo per gratiam cum 
poena temporali? ift bemerfenSwerth der Ausfall gegen die Leugner 
des Fegfeuers: 

Rideat insanus Calvinus et ipse Lutherus 

Clamantes: alium non superesse locum 
Post finem vitae, quam Coelum Erebumque perennem 
Et peccatorum nil veniale dari... 

Praeprimis pudeat te, seditiose Luthere! 

Non servasse fidem, verba negasse tua, 
Scripsisti: fateor, quod purgatorius ignis 
Detur, scriptura teste patrumque libris ;*) 

Haec passim repetit Palinodus postea turpis; 
Scripta recantanti qualis habenda fides? 

Quod semel est verum scriptura teste, quid audes 
Divinum verbum et falsificare tuum? 

Nos verum verax Ecclesia nullibi fallax 
Edocet, haereticus quod reprobare nequit . . 


Gratia defunctis non est prohibenda, proinde 
Tot drachmae argenti non leve munus erant, 


eee 





*) Luther tom. 7 fol. 6 in disput. Lips. contra Eckium in resolut. 
conclus. 15. Et tom. 10, Jen. ao 1575 edit. fol. 165, ubi citat S. S. Au- 
gustinum et Gregorium in Matth. 12. et 2 Machab. 12. 
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His modo mille preces, suffragia, sacra negantur, 
Totius invidiae causa Lutherus erat. 

Purgantum numerus fuit annos ante ducentos 
Maior, nunc duplo cernitur esse minor: 

Nam qui purgari nolunt, ad Tartara plures 
Descendunt, gravius qui voluere malum. 


Crede mihi: supplex oratio, drachma vel una 
Plus captivatos quam monumenta juvant. 


Als weitere Proben mögen etliche carmina mitgetheilt werden, 
die theils von einigem hiftorifden Sntereffe, theils fiir den Geift 
des welt- und lebenSfrofen, dod) in den Vorurtheilen des Mönchs 
befangenen Prälaten bejeichnend find. Finden die Curiofa Ane 
flang, fo ftehen nod) andere ju Dienften, insbefondere der lateiniſch 
und deutſch vorhandene, nad den Chronogrammen 1722 gedich— 
tte Apologus Christiano - Politico - Moralis Joco - Serius inter 
Bacchum et Nympham sive Vinum et Aquam vel Lympham De 
UtrlVsqVe orlgIne praestantla neCessItate et teMperantlae prae- 
Conlo per F.(ratrem) B.(enedictum) A.(bbatem) S.(chénthaliae) 
tunc temporis hydropicum praesentatus. Anecdotus, in geift, 
welt- und fittlides mit Scher; und Ernft untermengtes Schutzgeſpräch 
bei einem Bronnen zwiſchen Bacdus und Thetis oder Wein und 
Baffer. BBM Loh Der LIebBVerthen Nübhterkegdt. 

Widdern. J. Hartmann. 


OrtVs et progressVs 
Monasterll et AbbatIae 
De SpeClosa VaLLe. 
Quaestio physico - theo - et chronologica, 
(Nad dem Ghronogramm 1719.) 
Q. QVIs, petls, hVIC VaLLI donabat noMen et Esse? 
ResponDeo: Montes In CIrCVItV eIVs. (Ps, 121, 1.) 
Q. MontIbVs et VaLLI qVIs Dat ConsIstere posse? 
R. DoMInVs In CIrCVItV. (ibid. V. 2.) 
Musa sive genius Speciosae vallis notabiliora gesta recenset. 
Nixa” Bebenburgo, Wolframi munere surgo, 
Mulbronna” fluxi de qua primordia duxi, 
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Per fontis venam, fuit haee Herwicus,”) amoenam. 
Cuius lac suxi, Matrem post funera® luxi, 
Keisersheimensem® colo nunc minus orba parentem, 
Dos mea prima nemus vel Neusacensis® eremus, 
Robore® papali firmatur et imperiali.™ 
1157 MeCoLVIt pletas, tulit olim fundus aristas, 
1159 FVnDans Ipse Intrat,") soClaLla ponDera portat, 
1162 SaeplVs apparent et ab aethere LUMIna CLarent. 
1219 RiChaLMo” FLores atteXIte, [VngIte honores. 
1525 RVstICa faX™ beLLIs raptat MIhI CUnCta rebeLLls. 
1631 EXVL fit CLerVs” CaLCat Mea saCra LVtherVs. 
1628 ReX® DoCet hVnC beLLIs nostrils eXCeDere CeLLls. 
16438 MlstaqVe sIngVItV rlDet paX aVrea?) VVLtV. 
Christophori Galli? prodest vigilantia valli — 
Cum Patre Francisco” sufferre gravamina disco. 
1683 DeXtra seV- CLaVa DIstVrbIa rIDeo praVa, 
1698 GaVDeo CVLtVris VastIsqVe eXsVrgere MVrls, 
1719 EX IaM perfeCtils perpenDe seqVentla teCtls.*) 


a) Wolframus ex perillustri familia baronum de Bebenburg 
fundator. 

b) Mulbronna de linea Morimundensi primam dedit colo- 
niam videl, 

c) Herwicum abbatem cum 12 monachis, 

d) Transtulit ius pat-rnitatis Caesaream. 

e) Ilia absorpta tandem a Lutheranismo ducatui Wirtem- 
bergico incorporata fuit vi pacis Westphalicas, 

f) Prima dotatio erat Neusaze in monte cum nemoribus 
adiacentibus, villagium Halisberg cum agris in Steiner crev2 
Brechelberg et Héchfeld prope Jaxtam, 

g) Confirmatur a P. P. Alexandro IIT. 

h) Friderico 1, Henrico episcopo Herbipolensi, et iteram 
ab eodem Alexandro cum pluribus aliis dunationibus, 

i) Fundus in quo nune situatum est monasterium, erat age! 
Hochfeld, quem fundator in hune finem aquisivit a sibi cog- 
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nata familia de Berlichingen ea conditione, nt hi Dni iure se- 
pulturae in claustro gauderent. 

k) Wolframus Baro de Bebenburg tanquam conversus et 
laicus habitum religionis induit. 


1) Beatus Richalmus V. abbas claruit sanctitate et divinis 
revelationibus. Videatur eius vita apud Pezium. 


m) Rustici seditiosi monasterium spoliant, templi fenestras 
excutiunt, D. Abbatem captivum abducunt in Crautheim lytro 
redimendum. Damnum ad 20000 excurrit. 


n) Rex Sueciae post occupatam Franconiam Spec. Vallem 
donat Comiti Hohenloico sibi adbaerenti Lutheranus Lutherano 
cum omnibus pertinentiis possidendam, expulsis religiosis. 


0) Rex Romanorum Ferdinandus HI, post insignem victo- 
riam contra Suecos et Gallos prope Nérdlingen obtentam per 
diploma ex castris Boxbergensibus datum triennio post restituit 
monasterium suis genuinis pussessoribus, expulsis cuculis. 


p) Conclusa est pax ut vocatur Westphalica, cuius norma 
erat annus 1624, ita ut tam Catholici quam Protestantes in 
lura possessiones et statum remitti debeant, quo et quibus in 
praedicto gaudebant anno, cum maxima iactura catholicae reli- 
gionis et bonorum ecclesiasticorum, 


q) Dnus Christophorus cognomento Haan electus a, 1636 
Suecurum et Protestantium armis per Germaniam invalescenti- 
bus post supellectilia pretiosa ecclesiae et plurima documenta 
ab Hohenloicis invasoribus in discessu secum ablata et subse- 
quentes usque ad Westphalicam pacificationem de a. 1648 mul- 
tiplices spoliationes militares instauravit oeconomiam in spiri- 
tualibus et temporalibus. Debita potiora ratione arcis et boni 
equestris in Biringen, quod D. Sigismundus abbas in a, 1631 
emerat et non nisi 5000 imperiales anticipando dederat, nobi- 
libus venditoribus de Wernaw restantias exsolvit. Pdstulatus 
abbas monasterii in Erbach per triennium illi simultanee uti- 
liter praefuit. Exinde emptionis et permutationis titulo arcem 
et villam in Aschausen cum suprema et bassa iurisdictione 
omnibusque appertinentiis a. 1671 ab Emin. mo Electore Archi- 
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episcopo et Capitulo Moguntino acquisivit. Obiit cum luctu 
nostro a. 1675 19. Novemb. anno regiminis 39. completo. 

r) Dnus Franciscus electus a, 1675. Novemb. 27. Multas 
persecutiones sustinuit a Moguntinis Herbipolensibus aliisque 
offiiciariis, imo etiam propter suos aliquot immorigeros religio- 
sos in domo propria varias molestias, Elocavit 2000 florenos 
civitati imperiali in Heilbronn pro censu annuo ex Centum. 
Extruxit summum altare et ex parte aedes inferiores in Wim- 
menthal. Obiit a. 1683. 5. Julii. 

s) Benedictus electus eod. anno 6 Julij. Cuius dies pere- 
grinationis 80 annorum sunt parvi et mali usque ad annum 
1730 ex Genesi c. 47. v. 9. de quibus iudicet Dominus et 
chara posteritas. F. B. A. S. 


Ad sacrum aedem noviter constructam in monte S. Se 
pulchri et Crucis. 
Contra Zoilum. 
»Aedificare nequis, nisi dilapidaveris ante, 
Si iungis lapides ordine, murus erunt.“ 
Non male dilapidat, qui sacram construit aedem: 
Uno pro nummo vult dare mille Deus, 
Dilapidatorem si talem dicis, inique 
Zoile, te lapident stercora spurca bovis. 
Quod capis a Domino, Domino quicunque recusas 
Multum sive parum reddere, milvus eris. 
Ks censita Deo, non proprietarius. Ergo 
Utere, quanto opus est, caetera redde Deo! 


Inscriptiones ad diversas campanas. 
I; | 

Lapt uns in Gott froloden 

Mit Cymbaln und mit Glocen! 

Gr ſegne mein Metall und Shall, 

Dag Schönthal von dem Belial 

Bleib allzeit unerjdroden! 
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II. 


O Gott befreie 

Kraft meiner Weihe 

Und durd meinen Schall 

Yon allem böſen Fall 

Dein Kirch in Jeſu Namen! 
Amen. 


IIT. 


Campana ex 4 vlementis constat. 
Igne coquor, terra producor, ab aére duror, 
Flumine baptizor — nunc Benedicta vocor. 


IV. 


pro 8 campanis ecclesiae parochialis Rosenbergensis, in Schén- 
thal fusis. a. 1722. 
Pro 1a maiore in honorem S. Francisci Seraph. 
Quandocungue sono, Francisco clango patrono, 
Communique bono, cuius sum condita dono. 
pro 2a minore in hon. S. Martini Ep. 
DIVo MartIno hanC nVnCVpaVerat, Rosenberg, anno notato. 
Durd Sanct Martini Lehr*) 
O Herr dein Volk bekehr 
Und ihme Glück bejdeer! 
pro 3a minima in hon. S. Elisabethae Landgraviae 
in Thüringen. 
Der heiligen Clijabeth 
Mein Klang zu Dienften ſteht, 
Zu dero Shr ward id) gegofjen, 
Ih lak mich ziehen, ſchlagen, ſtoßen. 
Aliud alibi. 
Os praegrande mihi, labialia semper aperta 
Ori conveniens, ferrea lingua mihi est. 





*) Der Ort ift gur Hälfte lutheriſch. Anm. im Mie. 
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V. 
alibi in hon. S. Joannae. 
ICh wIrD genennt Joanna 
VnD ſInge Das osanna 
GeLobt fey Gott Herr Sabaoth 
Yn feIner hohen GLory. (1721.) 


Dialogus inter Salinarium Moguntinum et Oeconomum Schdn- 
thalensem exemptum. 
In laudem et proprietates salis. 

(Ad bonum amicum, Dat. a. 1731, quo quidam officiales 
Moguntini monasterium nostrum per arrestationem redituum 
eilusdem ad monopolium salis Orberiani compellere nitebantur 
frustra et nullo iure.) 

Salinar, Sal cuius generis. Oecon, Triplicis respondeo, 
S. Quare? 
O. Grammaticis hic sal non sine lite placet. 
Hune uxor Lothi sibi foemina sola reservat, 
Hoc sal et haec salia at Pharmacopola legit. 
S. Quale genus salibus tribuis tu, quaeso, poeta? 
O. Sal generis neutri est, biblia sacra docent.” 
a) Lev. 2. Jud. 8. 4. Reg. 8, Hz. 48. Me. 9. Le. 1. 
S. Sed non Syracides.» O. Quem grammatici usque se— 
quantur ? 
b) ? Eecli, 22 et 43. 
O. Sentio cum Gallis Teutonibusque magis. 
Das Salz ift nüzlich condimentumque culinae 
Utilius nihil est sole bonoque sale.° 
Presbyteri accedat benedictio, corpora servat 
Ac animas usu, cuncta maligna fugat.® 
S. Dic mihi: sal quotuplex est nomine? O. Quot regiones? 
O. Quot species? dico, O. Fossile cum fluido. 
Sal Kaly Salmiacum Chymicis nitrumque relinquo, 
Sal mavis herbarum, plura volatilia. 


c) H. Tragus in feiner Teutſchen Speififammer pag, 31. d) Missal. de 
benedict. 


/ 
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S. Quod tibi prae cunctis salibus placet? O, Auget orexin 
Nativum aut coctum, patrio-teutonicum, 

Quo propius poterit iustique valuris haberi, 
Opportunius et cunvenientius est, 

O regio felix, cui tam praenobile donum 
Largitur summus munificusque Deus, 

Sal medicina salus quaevis scorbutica salvans 
Dat vires homini, bruta salire facit. 

S. Nonne placet Mogonum, quod dicitur Orberianum ? 
O. Laudo, sed nolim quod dat Hebraea manus! 

S. Non dat Hebraea manus, nunc est sublatus abusus, 
O. Laudo, nam falsum est, quod dat Hebraea manus; 

Plus laudo, sed emendi illud mihi plena facultas 
Tanquam alienigenae detur, et inde meis 

Absit bannitum, quia nobis esset ac erbum 
Libertate data, dulcius illud erit. 

S. Hoc est quod volumus. O. Nos nolumus esse coacti, 
Exempti mercem non violenter emunt. 

Sit sale conditus sermo.“ Tale esse poéma 
Censeo: quos miscet, sunt sine felle sales 

Insulsus sermo, fateor, mihi displicet ipsi, 
Qui nimis est salsus, displicet ille magis. 

Num poterit comedi insulsum? perquirit Jobus,” 
Est insulsus homo, cui neque mica salis.®) 

Omnia cum grano salis haec intelligit auctor, 
A lectore bono sic capienda rogat. 

Sint procul hinc satyrae. Licitos reor esse lepores 
Nullum pungentes pacificosve iocos. 

Versibus et precibus fastidia pello senectae, 
Stet modo pax animi cum bonitate Dei. 

e) Coloss. 4. f) c. 6. g) Catull. epigr. 81. 
Darunter : 
Der die das Butter dicit. provincia multa. 
Si sapit et flavet, praedicat omne genus, 
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Exercitatio Spiritualis menstrua per Singulos dies distributa, 
per annum continuanda. 

. Cui desit linea recti, 

. qua non sit littera scripta, 

. quin sit doctrina notata, 

quin tendas ad meliora, 

. qua non benefeceris ulli, 

. qué non profeceris ipse, 

. sine fructu et temporis usu, 

. quin verum numen adores, 

. hisi reddas vota Triuni, ! 


— 
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. Studeas’ memor esse bonorum, 
. sine Credo Diligo Spero, 

. recolas nisi vulnera Christi, 

. nisi sancta te cruce signes, 

. heglecto nomine Jesu, 

. qua non Divina frequentes, 

. nisi Jaudes corde Mariam, 

. vel cum Gabriele salutes, 

. hisi praestes Angelo honorem, 
. quin Patronos venereris, 

. qua Divos nun initeris, 

. quin pro Patientibus ores, 
22. nisi consoleris egenos, 

23. quin fratri debita solvas, 

24. qua non ablata refundas, 

25. qua non ignoveris hosti, 

26. quin penses atta diei, 

27. peccatorum absque dolore, 
28. quin sanctior esse labores, 
29. quam non vereare supremam, 
30. quin mente novissima tractes: 
31. Mortem Judicium Praemia Supplicium. 
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Quodlibetica curiosa, 
Prognostica certa observationibus rustic¢is (ut aiunt) 
quarum non nullae apud Colerum*) reperiuntur, opposita, 
Prima dies Jani caput extat totius anni, 
Si centum spectes annos, mihi crede, senesces. 
Clara dies Pauli conversi est noxia cauli, 
Si fuerint venti, domui suceurre cadenti, 
Si fuerint nebulae, tune sol non splendet ubique, 
Si cecidere nives, tellus est vellere dives, 
Si pluvium est coelum, pluviis obtendito velum, 
Quando cadit grando, fit inutile tempus arando, 
Si tonat e coelis, tibi crux erit umbo fidelis, 
Si glacies densae sunt, furno et prospice mensae, 
Frigus divinum, si candent prata pruina. 
Si noctu ningit, sua fur vestigia pingit, 
Si friget Vincenz, magis uret corpora Lorenz. 
Matthiae glacies signat post Paschata rores. 
Faustos et sanos Gabriel annuntiat annos, 
Est Jovis una dies viridis, nam nescio plures. 
Esto, dealbetur nive, dum nil floris habetur. 
Uda Parasceve quasi luget nocte dieve, 
Si Pascha est pluvium, servit pluviale sat amplum. 
Qui Coccygem audit, se pro tune vivere plaudit. 
Ante Georg crocitans fit messis tempore pausans. 
Lutherum. taxat ranuncula, quando coaxat, 
Ranae maiores eantant Pabjt laudis honores, 
Vespere Walburgae pluvio dormi, inde resurge. 
Quando Medardus plorat, mete gramina tardus, 
Si pluit Urbanus, vindemiat haud bene Danus, 
Si calet Urbanus, caveat medicamina sanus. 
Auram non mutat si Agna(e)tam virgo salutat. 
Altera lux Julii portat bona nuntia proli**) 


— — 


*) Johann Colerus, geſt. 1639 als Prediger in Parchim, Verfaſſer geſchätz⸗ 
let Schriften über Landwirthſchaft, insbeſondere eines Calendarium perpetuum. 
) Joanni B. 
* 
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Praesagitque dies decrescere, crescere noctes, 
Non erit aequalis lux ista nec ultima talis. 
Dum pluit Aegidius non occant agricolae rus. 
Sub pluvio Vito plantas transponere scito. 

Non nisi maturas resecat Jacobus aristas. 

Si Michael friget, florentia tempora figet. 
Arripe post caudas, quoties venaris alaudas. 
Uva per Augustum cocta infert nobile mustum. 
Est bona spes anni, si floruit uva Joanni, 

Si madet hoe festum, nucibus. nequit esse molestum. 
Sanctorum in festo de lignis providus esto. 
Martini nubes prohibent splendescere soles. 
Christi natalis non est cum Paschate talis, 
Ventosus Stephanus dicit: prope finiet annus. 
Anno Silvester bonus, inquit, sit tibi vesper. 
Noctes bis senae fient caligine plenae. 


Ante hortum voluptatis. 
Me mea delectant te tua quemque sua. 
Mid freuet das Meine, 
Dich freuet das Deine, 
Gin Yeder (!) das Seine.. 
Pro Oeconomia. 

Aedificare domos et pascere corpora multa 
Ad paupertatem proximus est aditus. 
Rechten, fpielen, prächtig bauen 
Bürgſchaft leiften, jedem trauen 

Ueber jeinen Stand fich zieren 
Gäſte {aden banquetiren 

Viel Gejind, unniige Pferde 
Weite Reij’ viel Weggefährte 
Müßig gehen und nidt forgen 
Schlafen bis in Hellen Morgen 
Sdulden machen nur auf Borgen 
Reinem Prediger gehorden 
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sagen tangen bublen praffen 
Leeren Kuchel Keller Kaſſen. 
O revera domus cassa, 

Quando nibil est in cassa. 


\ 
* Disceptatio inter Sedulum et Pigrum sive Vigilantem et 
Dormitantem. 

S. Mors nihil est sumnusque nihil nisi mortis imago : 
Quanto plus igitur dermio, vivo minus, 

P. Non credo, somnus (piger excipit) optima res est, 
Quanto plus etenim dormio, pecco minus; 

Non opus est oleo mihi nec de nocte lucerna; 
Vestibus ut parcam, vel cubo vel sedeo. 

Longa dies pigro, sed nox brevis esse videtur, 
Hine quogue vita pigro dicitur esse brevis. 

Nam lecti simul et telluris inutile pondus, 
Manducat panes absque labore suo. 
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10. Andeutungen über den Swed des römiſchen 
Grenzwalles, 
von Prof. Haug in Mannheim. 

Die Alterthumsforſcher, welche ſich mit dem römiſchen Grenzwall 
— wir meinen zunächſt den limes transrhenanus — beſchäftigt haben, 
erörtern hauptſächlich die Ridjtung deffelben, feine jegigen Bezeichnun— 
gen und feine techniſche Conftruftion, geben aber weniger Aufſchluß 
liber jeinen Zweck. Das Veftimmtefte, was ich über diejen Puntt 
gefunden habe, ift die furze Crlduterung von Paulus, der fic um 
die Feftftellung der drei eben bezeichneten Momente, beſonders der 
Ridtung des limes, befanntlich fo grope Berdienfte ertworben hat. 
Bal. defen Schrift: ,Der römiſche Grengwall vom Hohenſtaufen bis 
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an den Main” 1863. Yn diejer Schrift beſpricht er S. 7 f. aud 
den Swed der befeftigten Grenglinien: „Wir diirfen fie keineswegs 
als eine Fortififation betradten, mittelft der es möglich geweſen wire, 
Den andringenden Feind abzuhalten, indem zur Vertheidigung einer 
jo weit gedehnten Linie, die überdieß / ohne alle Rückſicht auf Terrain: 
verhiltniffe angelegt wurde, ein unermeßliches Heer erforderlich gewe— 
jen ware. Der Grengwall bHildete vielmehr die äußerſte Linie des 
romijden Vertheidigungsſyſtems und war nits anderes als eine 
vorjidtiq bewadte Allarmirlinie (Telegraphenlinie), pon der aug 
der Feind heobadhtet wurde. Wenn nun das feindliche Heer ſich an 
irgend einer Stelle der Grengmarfe näherte, jo wurde dieſer entlang, 
bon den in den Wachhäuschen aufgeftellten Soldaten, durd Seiden 
und Zurufen fogleidh in die Grenggarnifonsftddte das Anrücken dei 
Feindes und die zunächſt von demſelben bedrohte Stelle gemeldet 
(teleqraphirt) — jo daß man in furjer Beit eine Truppenmaffe ju 
ſammenziehen fonnte, die im Stande war, dem anriidenden Feind 
fraftig yu begegnen.” Ich fiige Hinju, mas H. Bauer im Corre 
jpondengblatt 1862, Nr. 12, S. 102 ff. und in unſeren Bereins 
heften VI, 2. 1863, S. 347 hierüber bemerft hat: „Angelegt wurde 
das große Werk lediglid) zu friegerijden Sweden; das beweist dic 
Art der Anlage. Jedoch nicht zu offenjiven Sweden war es erjon- 
nen, fondern al8 eine Defenjivlinie’ (u. ſ. w., ähnlich wie Paulus). 
„Den Sweden des Friedens diente die befeftigte Linie zugleich, fofern 
die Goloniftert dahinter wenigftens por . fleinen Streifpartheien und 
flüchtigen Raubzügen ziemlich fider waren durd den wobhlberadten 
limes.“ 

Die neueften Wlterthumsforjder, welche dieſe Frage berühren, 
drücken fic) entweder gan; unbeftimmt darüber aus oder alten fid 
an die Paulusjdhe „Allarmirlinie“; dod) ijt es wohl miglich, dap 
mir etwas hierüber entgangen iſt. Nur Cine originelle, aber and 
ganz einfeitige Anjicht ber den Zweck des Grenzwalls ijt mir neue 
ftenS aufgeftopen, die von 6. F. Riede, Beitrige sur Kenntniß der 
vorgeſchichtlichen Zeit Deutſchlands, 2. Theil 1868. S. 80 ff. ,,Die 
Landwehren aller Art Hatten nur den Cinen Nugew und Swed: ſie 
verlegten den Viehräubern den Weg. — Noch in der Hi 
ſtoriſchen Beit fdiigten fic) ganze Gaue durch ſolche Anlagen, und 
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viele Stidte, felbjt Dérfer, 3. B. Nordhaujen, Mühlhauſen und Ro- 
tenburg a. dD. Tauber, jdhiibten thre Fluren durch Umwallungen oder 
Gehege.” (Bgl. was Hauper iiber die Haller Landwehr in unjern 
Vereinsheften VII, 3 (1867) S. 541 ff. bevichtet.) „Die Grens- 
walle der Romer gehören in die Kategorie unjerer Landwehren und 
waren im allgemeinen nach denjelben Grundſätzen angelegt, nur wur— 
den fie durch Wachhäuſer bewadt und durd) mehrhafte Beſatzung 
derfelben die Uebergänge vertheidigt.“ 

Diejen verſchiedenen Anſchauungen gegenitber verfuche ich es, in 
möglichſt allfeitiger Beleuchtung der Sache, doch in aller Kürze meine 
Anſicht in Nachitehendem zuſammenzufaſſen. 

Der limes mar zunächſt Grenge, Markſcheide, was ja der 
tigentlide Sinn des Worts ijt. Er hatte alſo vor allem 1) die 
politifde Bedeutung, das römiſche Gebiet gegen das Barbarentand 
abjugrenzen. Cine bloß ideclle Linte, Hie und da durch einen Mark— 
tein bezeichnet, geniigte natürlich Den gum Theil ang Umherſchweifen 
gewöhnten Germanen nicht; es mußte eine recht deutliche, handgreif— 
liche Bezeichnung fein, daß hier die maiestas populi Romani beginne. 
2) Die weitere Bedeutung des limes möchte id) die polizeiliche 
nennen. Bon den Hermunduren ſagt Tacitus (Germ, 41): Her- 
mundurorum civitas fida Romanis; eoque solis Germanorum non 
in ripa (sc. Danuvii) commercium, sed penitus atque in splen- 
didissima Raetiae provinciae colonia (o. 3w. Augusta Vindeli- 
corum, Augsburg) passim sine custode transeunt; et cum cete- 
ris gentibus arma modo castraque nostra ostendamus, his do- 
mos villasque patefecimus. Aus Ddiejer Stelle ergibt fid), daß 
den andern feindfeligen, wilderen Stimmen, 3. B. den Chatten ge- 
genüber die Grenge polizeilich überwacht und das Cintreten der Bare 
baren ins römiſche Gebiet einer Controle unterworjen war.*) Unter 
dieſem Geſichtspunkt wiirde auch die Riecke'ſche Anſicht zu ihrem rela- 
tiven Recht fommen. Es ift unmittelbar einleudtend, wie fehr dieſe 
Ueberwachung erleichtert murde durch einen verpallijadirten Wall mit 

*) Daf ein folches WEfperrungsjyftem herrjdte, wird beſtätigt durd) die 
von eller Vicus Aur. 12 angefiihrte Stelle Tac, Hist. 4, 64. wo ein Tent: 
tever jpricjt: flamina ac terras et caelum quodammodo ipsum clauserant 


Romani, ut colloquia congressusque nostros arcerent, vel inermes ac prope 
nudi sub custode et pretio coiremus, 
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Graben, der nur an einzelnen Punkten des Markt- und Handelsver— 
kehrs wegen einen ungehinderten Durchgang verſtattete, ſonſt aber dod) 
ziemliche Schwierigkeiten entgegenſetzte. — Ich möchte dieſe beiden 
Zwecke, denen der limes diente, als mindeſtens ebenſo wichtige be— 
zeichnen, wie den 3) den militäriſchen, welcher bisher meines 
Wiſſens faſt allein ins Auge gefaßt worden iſt. Er konnte in dieſer 
Beziehung dienen, den Feind kurze Zeit aufzuhalten, um den Wach— 
poſten, welche nach den Unterſuchungen von Paulus alle 500 Schritt 
aufgeſtellt waren, Zeit zu geben, das Andringen eines Feindes raſch 
in die nächſten Garniſonsorte am limes ſelbſt oder auch hinter dem- 
jelben zu jignalijiren. Co- Paulus. Es wird nicht gu bezweifeln 
jein, dag es kleineren Germanenjdaaren gelingen fonnte, unbe- 
merft bis an den Jimes gu gelangen; hier aber ſahen fie fic, wenn 
die Wachpoſten auf der Hut waren, ſofort beobachtet, und wenn es 
ifnen aud) möglich werden fonnte, die Poften gum Aufgeben ihrer 
Wachhäuschen, zum Rückzuge der angegriffenen Stelle des Walls zu 
bewegen, jo mußten fie fic) dod) bald von verſchiedenen Seiten her 
pon einer tapferen und wobldisciplinirten Schaar römiſcher Soldaten 
berfolgt ſehen, die fid) an ihre Ferſen hängten und ihnen den Rück 
sug abjdnitten. Für den fleinen Krieg hatte alfo der 
Walt als ,Allarmir-Linie” allerdings feinen grof- 
jen Werth, und es darf wohl angenommen werden, dag dad 
Grengland unter dem Schube diefes Walls gegen rafde Raub- und 
Pliinderungsjiige kleinerer Haufen giemlich gefidert war. Anders 
fteht dagegen die Frage fiir den großen Krieg. War auch der 
Shug des Walles mit Palijjadenreihn und Graben davor nicht ju 
peradten fiir den dabhinterftehenden Soldaten, jo fam es eben darauf 
an, Dak eine geniigend ftarfe Vertheidigungsmannſchaft sur Verfügung 
jtand. Wo dieje nicht vorhanden war, mupte e3 den Germanen leidt 
werden, den Wall gu durchbrechen und ifre Sehaaren in das Grenz— 
land zu ergieBen. Die Gejdhidte des 3. und 4. Bahrhunderts zeigt 
es ja aud, dak, als die Germanen fich su groperen aggrefjiven Biind- 
niſſen bdereinigten und der Refpect vor den römiſchen Legionen ſchwand, 
aud) durch Die inneren Unrufen und Spaltungen die Grenge etwas 
entblopt mar, der Wall den Strom der germanijden Heerjdaaren 
nicht mehr gu dämmen vermodjte und bald von den Römern defini 
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fiv aufgegeben werden mufte. Bergl. damit die Bemerfungen Ro— 
ſchers, Nationaldfonomif des Aderbaus, 5. A. 1867. S. 40 ff.: 
„Offenſiv die Nomaden in ihrem eigenen Herd aufzuſuchen geht jelten 
an: fie haben ja feinen Herd! — Beſchränkt man fic dagegen nur 
auf die Vertheidigung, jo hat man denjelben Nadtheil, wie Küſten— 
vilfer ohne Flotte gegeniiber einem Angriff zur See; und fogar Be— 
feftiqungen der ganzen Grenze können nur dann wahrhaft fidern, 
wenn eine ebenjo fraftige al8 bewegliche Lebendige ,Militar- 
grenze“ dahinter fteht. — 2m wirffamften haben es Römer, Chi- 
nejen und Ruſſen gefunden, eingelne Nomadenſtämme in ihren Dienft 
aufjunehmen , zwiſchen den iibrigen Srwiftigfeiten zu nähren und 
mittlerwetle durd Städtebau und Solonijirung dem Romadenwall 
firmlide Marken abgugewinnen.“ 

Im Weſentlichen hat, wie ih nachträglich jehe, jhon Krieg von 
Hodfelden, Geſchichte der Militar-Architeftur in Deutſchland, 1859, 
5. 6, A., das Richtige in treffender Kürze geſagt: „Der limes mar 
an und fiir fic) fein webrhafter Bau, dafür war er viel ju ausge— 
dont. Er diente als politifd@-militérijme Demarca- 
tionSlinie und gegen Die Streifziige fleinerer Gefolg- 
idaften.” Nur jind die verjdiedenen in Betracht fommenden Mo- 
mente Hier nicht klar unterjdieden, wie wir im Obigen e3 zu thun 
derſucht haben. 

Schließlich erlaube ich mir noch darauf hinzuweiſen, dak die 
Geſchichte noch mancherlei Beiſpiele kennt, wie in dieſer Art, durch 
Mauern, Wälle, Gräben, die höhere Civiliſation gegen die 
niedere ſich politiſch, polizeilich, militäriſch zu ſchützen 
ſucht. Abgeſehen von den ähnlichen Grenzwehren der Römer in 
Rätien (limes raeticus) und Britannien (vallum Hadriani, vallum 
Antonini et Severi) erinnere id) beſonders an das rieſenhafteſte 
Bauwerk diejer Urt, die Hhinefijde Mauer, fodann an die ebenfalls 
gewaltige, dod) furge medijde Mauer (nad) Xenophon Anab. II, 4, 
12. 20° breit und 100’ hoch), fodann an die Graben der Karthager 
gegen Die Numidier, rwelde Appian ermahnt. Endlich follen nad 
Seitungsnadridten neuftens die Spanier dem cubanifden Aufftand 
dadurd) einen Damm gu fegen verfuden, daz jie die aufrühreriſchen 
Theile der Inſel mit Wall und Graben einſchließen und abjperren. 


— 
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11. Der Loffelftein bei Cleverſulzbach. 


In vielen Gemeinden find von alten Seiten her Sagen ver 
breitet, Dak Waldungen, namentlich wenn fie an die Gemeinde nabe 
angrenjen und entfernteren Gemeinden eigenthiimlich zugehören, von 
fegteren auf irgend welche unehrbare Weiſe erworben worden jeyen. 
Vielfach müſſen es frevelhafte, beſtochene Vögte jein, durch welche folde 
Vernachtheiligungen bewerfitelligt worden find, häufig ſoll died durd 
Meineid oder irgend welde andere Schlechtigkeit gefdehen fein. Ohne 
Dak hiſtoriſche Unterlagen vorhanden waren, wird died eben von den 
Eltern den Kindern forterzahlt und nährt vielfach den Hader zwiſchen 
ſonſt befreundeten Nachbarorten. 

Als die Zeit, wann ſolche —— iii ſeien, wird 
kerung mancher Orte ſehr — und in en Bearife 
von Cigenthum, das iiberhaupt bedentend entwerthet wurde, eine Ver 
wirrung eingetreten war. 

Bei dieſem Anlaß möge die Sage vom Löffelſtein eine 
Stelle finden. Derjelbe ijt ein Gränzmarkſtein zwiſchen den Gemeinde 
waldungen von Cleverfulgbad) und Brettach, nicht gar weit von erſte— 
rem Orte ‘entjernt und jteht anf ifm ein einem Loffel ähnliches Bild. 
Die Sage erzahlt, an diejer Stelle fet ein Cid um ein Stiic Wald, 
deſſen Cigenthum zwiſchen den beiden Gemeinden beftritten war, ge- 
ſchworen und dadurd der Streit enticdhieden worden. Der Schwörende 
habe geſchworen: jo wahr der Schöpfer über mir ijt, jtehe ich auf 
Brettadher Boden! Dabei habe derjelbe dadurch getiujdt und 
feinen Eid al3 einen formell wahven abgeleiftet, daß ex bet der Cided- 
leiftung unter dem Hute einen Löffel (Schipfer) geborgen und in die 
Schuhe wirkliche Brettacer Erde eingeſchüttet Habe. 

Der Meineidige muß nun fiir diejen Frevel biipen; es ift det 
jdon im Yahreshefte von 1869 S. 330 aufgeführte Haldengeiſt, der 
bis auf die neueſte Zeit ſein Unweſen treiben ſoll. 

W. Ganzhorn. 
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12. Die Lützelwieſe. 


Vielfach find von alten Zeiten her gewiſſen Grundftiiden befon-. 
deve Namen beigelegt worden, die fic) auc) unter den Nadhfommen 
in Der Urt erhalten haben, dag Dedermann nad) diefem Namen das 
fragliche Grundftii¢ fennt. Golde Namen griinden ſich auf die Be— 
jhaffenheit, Den Umfang, 4. B. die große Wieje, die frühere Ver— 
wendung, 3. B. Ganswieje, alte Bauten, 3. B. Maueracer, welder 
Namen meift auf römiſche Niederlaffung Hinweist u. drgl. Cine 
ſolche Bezeichnung ift aud die: Lützelwieſe, welche hie und da 
vorfommt. Obwohl alS beftimmt anzunehmen ift, dak die Bezeich— 
nung eine uralte iff und nur die Efeine Wieje, im Gegenjak zur 
großen, bedeutet, fo hat das Volk dariiber fic) eine Sage gebildet, 
welche jid) aud) wieder an den Suftand des Endes des dreißigjähri— 
gen Kriegs anſchließt. Es jeien, ergahlt die Sage, die nach den 
Gräueln deS Kriegs noc) übrig geblicbenen wenigen Cinwohner 
des Orts auf Ddiefer Wieſe zuſammengekommen und haben zujam- 
men gejproden: Hilf, Herre Gott, denn unferer find nur nod 
libel! | 

Der Ausdruck lützel, wenig mehr gebräuchlich (das engl. little) 
hat in nerjdiedenen Ortsnamen, wie Lützel, Lützelburg (Städtchen im 
Eljag und aud) Luxemburg) Ausdrud gefunden. 

W. Ganzhorn. 


13. Zur Ortsnamendeutung. 
Bättelbronn. 


Unter den vielen Zuſammenſetzungen mit dem Grundworte Bronn 
iſt wohl der Ortsname Büttelbronn einer näheren Betrachtung werth. 
In Wirtemberg haben wir die Ortſchaften 
Büttelbronn, OA. Künzelsau, 
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Biittelbronn, OA. Oehringer, 
Pittelbronn, OA. Horb, im 13. Yahrh. Buttelbrunne, 
Bittelbronn, OW. Necarjulm, 1161 Bittelbrunnen, Stä— 
lin IT, 751. 
Bittelhof, OW. Gaildorf ; 
dann die Flurnamen 
Biittelhaujen bei Sindringen, W. Franfen 1862, 119. 
Biittelflinge, Mfg. Belghaag und Ejdelbad, OW. Oehringen. 
Pittelader, Mig. Ochſenthal, OU. RiingelSau. 
Bittelhalde, MEg. Zimmerbadh, OW. Gmiind. 
In den Nachbarländern find 
Viittelbrunn, Df. in Bayern, LG. Weiffenburg,*) 
Bittelbronn in Hohenjollern nördl. v. Haigerlod, 
Vittelbrunn, Gemeinde im Bad. BA. Engen, 
Bittelſchieß, ehem. Feſte bei Sigmaringen. 
In Norddeutſchland begegnet Biittel häufig als Grundwort in 
Ortsnamen, und wird von den Erklärern zu altſächſiſch bodl, angelſ. 
botl — predium, domus geſtellt, fo von 
Grimm, Warterb. Il. 581. unter ,, Biittelei”, 
Förſtemann, D. Ortsnamen, S. 85. 117. 
Bender, D. Ortsnamen, S. 48. | 
Suttmann, D. Orisnamen, S. 20. 

bon andern dagegen zu Butte, Biitte, jo von 
Pott, etym. Forjdg. IT. 2. S. 1170. 

Aud bei Biittelbronn dent Maurer in feiner Cinleitung jur 
Geſchichte der Marfenverfajjung § 10. an bodl — Haus, Wohnung, 
und es würde dann Biittelbronn etwa den Hof- oder Dorfbronnen 
bedeuten im Gegenjage zu den Feldbronnen. 

Uber es gibt noch eine andre Deutung, Die mindeftenS eben jo 
viel fiir fic) haben wird. 

Butteln, buttern bedeutet riitteln, ſchütteln, Hhinundherwerfen, 
riihren, . 
Sdmeller, Bair. WB. Il. Ausg. S. 311. 
und jo gibt Haupt fiir die Ortsnamen Butterberg, Butterbronn, 





4) Jn Bayern auferdem Bittelhof L.G. Feudtwangen, Bittenbrunn L.G. 
Amberg, Bittenbrunn L.G. Neuburg a. D. J. H. 
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Butterteich und ähnliche die Erklärung, daß es Berge, Bronnen, 
Teiche ſeien, in welchen Wetter gebraut, gebuttelt werde. 

Die Lage von Büttelbronn, OW. Künzelsau, auf der Waſſer— 
ſcheide zwiſchen Roder und Bart wiirde zu der Annahme ftimmen, 
daß hier die Vorftellung, e3 werde da am Horigonte zweier Thaler 
das Wetter fiir die Umgegend gemadht, namengebend geweſen fei. 
Dazu fommt, dap der älteſte und urjpriinglid) einzige Brunnen in 
Biittelbronn OA. Künzelsau im Volksmunde Göckelersbrunnen ge— 
nannt wird. Der Göckeler oder Hahn aber iſt das Thier des Ge— 
wittergottes Donar. 

Zeitſchr. f. D. Myth. UL. 327. 
Grohmann, Apollo Smintheus, S. 68. 
Mannhardt, Götterwelt, S. 192. 193. 

Es wire intereſſant, von Lokalkundigen zu erfahren, ob auch die 
weiteren oben angeführten Oertlichkeiten nach ihrer Lage, nach der 
älteren Schreibweiſe und nach den an ſie etwa ſich knüpfenden Sagen 
gleiche Deutung zulaſſen. 

Ich meinerſeits will hier nur das Eine noch beifügen, daß wie 
butteln ſo auch das Zeitwort beuteln, mhd. biuteln erſchüttern, ſchüt— 
teln bedeutet, und daher auch der Ortsname Beutelsbach (1280 Bu— 
telspach) ſeine Entſtehung in einem Brunnquell haben wird, mit 
welchem ſich die Vorſtellung des Wetterbuttelns verknüpft haben mochte. 

Bazing. 


Dem vorſtehenden Beitrage zur Ortsnamendeutung erlaube ich 
mir über Bittelbronn, OAmts Neckarſulm, einige Worte bei— 
zufügen. Die Lage des Orts iſt auf der Höhe zwiſchen dem Seckach— 
flüßchen, welches ſich bei dem nahen Meckmühl in die Jagſt ergießt, 
und dem Sülzthale. Ueber dieſe Höhe führte, von Züttlingen aus— 
gehend, eine Römerſtraße und auf der Stelle des heutigen Bittelbronn 
war eine kleinere römiſche Niederlaſſung; vergl. Jahresheft 1863. 
S. 296. Die dort ſich vorfindenden Quellen, die auf ſolcher Höhe 
ſeltener ſind, waren für den Römerpoſten von Wichtigkeit. 

Wenn die Schreibart im Jahr 1161 nach Stälin Bittelbronn 
war und heut zu Tag noch iſt, ſo kam hinwiederum im 15. und 
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16. Jahrhundert aud Buttelbronn oder Biittelbronn vor; vergl. 
Jahresheft 1867 S. 553. 560. Der vielfach variirenden Schreib— 
weife fann bet der Forſchung fein entſcheidender Werth beigelegt wer- 
den. Es ift angunehmen, daß Die verjdiedenen mit Bittel und Biittel 
(3. B. Wolfenbiittel) gujammengefebten Ortsnamen auc aus ver- 
jdiedenen Grundworten abjuleiten find. Intereſſant aber ift es, wie 
die von Bazing lebtangefiihrte Deutung von biitteln, rütteln, BWetter- 
machen aud bet unjerem Bittelbronn jutrifft. Die Hohe, unter wel— 
cher der Ort liegt, Heit der Göckelberg: aus dieſem entfpringen 
die Brunnen des Dorfes. Es theilen fid) hier gewöhnlich die von 
Süden hergiehenden Gewitter, indem fie fid dem Jagſtthal oder dem 
Schefflenzthal und Odenwald zuwenden. 
W. Ganghorn. 


II. 
Urkunden. 


\ Cine Haller Urkunde. 
(Qn Privatbhefis. ) 


Conjens ond bewilligungſbrief der Statt Hall iiber die 
behaußung am Rindermardt, Wein darin zuſchenckhen, giebt 
Jarlich 1 @ fiir bethfteur ond vngelt Ao 1323. 

Wir der Schulthaizz, der ratt, vnd di Burger gemeinkleich zu 
Hall, verliehen offentid) an dijem brif allen den di in fehen, Horn 
od’ leſen, Dag di erwirdigen Herren Der . . . Apt ond der. . . Co— 
nuent des Flofters ju famb’g ſanct Benedicten ordens gewalt habent 
zu gewinnen ein Hofrait gu der Hofftet ond garten, di fi hant gu Hall 
figent bey dem Rintmardt ond uf allen den zu bawen . . . ond 
habn ein Haus, cin ſcheuren vn ein vichhaus gu behalten um wain, 
u. forn, pnd and’ in geſcheft Dar ine je haben, vnd bon dem allen 
jullen fie Da, . .. . an fanct . . . . tag der ſtatt ein phunt Heller 
gebe fiir Betfteur vnd fiir Ungelt all die weil ez in tft vnd des klo— 
ters. Sie migen aud) dar ine wein ſchenken pnd... . 


Komburg. 
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an vnß gunft. Bnd dar ih’ habn wir in ju gezewgnuzz, ond zu 
beftetiqung Ddifen brif gebe, befigelt mit unjerm gemeinem Inſigel. 
Bnd gejdad daz da man jalt von frifti geburt dreutzehen hundert 
Sar, vnd dar nach in dem drew, vnd zwanzigſten Yar, an dem 
nedften ..... vor janct Brbano. © . 

Das Haus, von weldem im vorliegenden Conſensbrief die Rede 
ijt, hat fiir die Stadt Hall eine gejdichtlide Bedeutung. Der Hiigel 
nämlich, auf dem die Sct. Midhaclistirde fteht, war zu Anfang des 
12. Qahrhunderts Cigenthum des Kloſters Comburg. Im Jahre 
1156 trat DiejeS den Hiigel an Hall ab und erbielt dafiir als Ent 
ſchädigung im untern Theile der Stadt ,am Bad” ein Haus. Ale 
aber im Jahre 1323 der Rath der Stadt beſchloß, den jenfeit des 
Koders im fogenannten Weiler geleqenen Hofpital in die Stadt ju 
verlegen, und der Blak, auf dem „das Haus am Bad” ftand, hiezu 
beſonders geeignet ſchien, ſo überließ Comburg Plak und Haus wie 
Derum der Stadt zur Erbauung des Hofpitals, und trat dageger 
das in unjerem Confjensbriefe genannte Haus, das fortan der Com: 
burger Hof hieß und im obern Theile der Stadt, ſüdöſtlich von der 
Michaelisfirde liegt, an Comburg ab. Das Haus ift ein gropes, 
majffives Gebäude und war längere Beit, wahrideinlid) bis zur Re 
formation, die Comburger Trinfftube. Bm Laufe der Beit hat es 
natürlich mande bauliche Verinderungen erlitten. 

Oberl. Hauper in Hall. 


— — —— — — 
oo —ñ ꝰſtt 


III. 
Alterthiimer und Denkmale. 


1. Römiſche Inſchriften von Ofterburten, 
von Prof. Haug in Mannheim, 
mit lithographirten Facfimile’s. 

Unter den Ausgrabungen des Stadtpfarrers Wenz in Ofter- 
burfen, weldje fiir unjere Sammlungen angefauft wurden, verdienen 
wohl neben Dem Capricorn, den H. Bauer in diejer Zeitjdrift 
Jahtgang 1863, VI, 2, 315. beſprochen und abgebildet hat, befon- 
dere Aufmerfjamfeit die vier römiſchen Inſchriften auf rothlidem 
Sandftein. Da diefelben bisher in Wirt. Fr. 1864, VI, 3, 535 
und hienach im C. Inscr. Rhen. 2063—66 nur ungeniigend vere 
dffentlidjt und darum aud) nicht weiter beſprochen worden find, fo 
etlaube id) mir dieſem Hefte eine nad meinen genauen Abſchriften 
und mechanijden Copien gemadte lithographijde Nachbildung Dderjel- 
ben beizugeben und hiezu einige Bemerfungen Hinguzufiigen, ſoweit 
mit dieS nad meinen literariſchen Hilfsmitteln im Augenblick mög— 
lid) ift. : 

1, Die erfte Inſchrift findet fich auf einem unten, oben und 
linf3 verftiimmelten Stein, defjen linke Seite eine Seitlang als Schleif— 
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ftein gedient hat. Die jebigen Dimenfionen deffelben find 42 cm 
Hohe, 35—45 cm Breite, 28 cm. Dice (dieje gang erhalten). Die 
rauhe Seitenflide rechts läßt eher auf einen in eine Mauer einge- 
fafjenen Votivftein, als auf eine freiftehende ara ſchließen. Die Bud: 
ftaben find 4,5 cm hod, die von Ddenjelben eingejdlofjenen Stein- 
flächen aber grofentheils, vielleicht abſichtlich, ausgeſprengt, fo dab die 
Lejung fiir einen Ungeiibten zum Theil etwas jdwierig, she doch, 
ſoweit der Stein reicht, nicht zweifelhaft iſt. 

Die Inſchrift lautet: In honorem domus divinae Jovi (op- 
timo maximo?) Junoni Reginae Julius Agricola veteranus et 
Repenia Augusta pro Dioniano (Digniano?) filio. — Gie beginnt 
mit der feit 170 n. Chr. häufigen Formel ,zur Ehre des Kaifer 
Haujes”, vgl. meine Rim. Inſchr. in Wirt. Fr. Nr. 1 mit Nad: 
trag. Darauf folgt die Widmung Jovi (oder I. O. M) Junoni 
regin(ae); vgl. ebenda Nr. 13. 47. 49. 50. Sodann die Nae 
men der Dedicirenden: Julius Agricola, Beteran, und Repenia Au- 
gusta (jeine Gattin). Dak wir bei diefem Julius Agricola 
nidt an einen Angehirigen de3 julifden Geſchlechts, jondern an einen 
der in Gallien zahlreichen Freigelajjenen oder mit dem Biirger- 
recht bejdenften Clienten jenes Geſchlechts au denfen haben, verſteht 
fi) von felbft. Andere Bulier diejer Wrt fiehe ebenda Nr. 6. 7. 8. 
23. 34. Agricola ift ein auch ſonſt vorkommendes cognomen, am 
befannteften bei dem Schwiegervater des Tacitus, Cn. Julius Agri- 
cola. Das Zujammentreffen in beiden Namen mit diejem beriihm- 
ten Manne ift wohl nur zufällig. Der Gentilname der Mutter 
Repenia ift, foviel ich weiß, fonft nicht befannt; ſehr häufig da- 
gegen ihr Beiname Augusta. — Nicht gu erklären vermag id das 
eigenthiimlide Seiden am Ende der 4. eile; dafjelbe wird wohl 
anderen Urjprungs fein. — Der Mame des Sohns, fiir den der 
Stein errichtet ift, bleibt unſicher; der letzte Budhftabe der 6. Beile 
fann O oder G oder C fein; im Anfang der 7. ift den Raumver- 
hdltniffen nad) faum etwas Anderes möglich als NI. — Ob in einer 
weiteren eile nod) die gewöhnliche Formel V. S. L. L. M. oder 
dergl. ftand (vgl. ebenda Nr. 18 pro filio Hul. Lepido v. s. 1. 1. 
m), oder ob die Weihe des Steins hier die Bedeutung einer Bitte 
hat, läßt fic) bei dem Buftande deffelben nicht beftimmen. 
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2. Der zweite Stein ijt linfS und unten verftiimmelt, hat hin— 
ten und oben rauhe Flächen, war aljo aud wohl mie der erſte in 
cine Mauer eingelafjen. Ueber der Inſchrift ijt eine etwas Hervor- 
tretende Leijte. Die ganze Dice betragt 8 cm, die noch erhaltene 
Hohe 28, die Breite 31 cm. Die Schriftgiige find derb und breit, 
tief eingehauen, 4 cm hoch. 

Die Ergingung des Anfangs ijt einfach: Deo Marti mili- 
tari. Mars fiihrt diefen Beinamen aud) auf den Inſchriften Or.-H. 
1356 (== Bramb. 467). 5672. Es ijt Mars als Schutzpatron 
der Soldaten und des ganzen Waffenhandwerfs, vgl. Preller, rom. 
Mythol. 310. — Mit den nun folgenden barbarijden Namen weiß 
ih nits angufangen. Rad PIRV fehlen in der 2. Beile @#—5 
Budftaben. Jn Z. 3 folgt auf MESTV wahrſcheinlich I, vielleicht 
L, dann F oder E, hierauf feblen etwa 5 Budftaben, die unter 
anderem Ddie militäriſche Stellung des Dedicanten bezeichnet haben 
mifjen, denn im Anfang von 3. 4 ftand unverfennbar LEG, d. h. 
legionis (XXII oder VIII) oder aud) wie in Nr. 39 meiner Rim. 
Inſchr. legati. 

3. Der dritte Stein war der rechte obere Theil eines Altars, 
der in die Breite etwa halb erhalten ift. Die Hohe des mittleren 
Theils (der Ynjchriftplatte) betriigt nod) 24 cm, die Hohe der Krö— 
nung ebenfoviel, die Breite 830—32, die (ganje?) Dide 12—15 em. 
Die Budhftaben find ziemlich hod), gegen 5 cm, aber flach eingehauen 
und minder regelmäßig. 

AQ. (mit Querftrid) daviiber, wie fonft bei Sahlen) weist auf 
aquitanifde Hilfstruppen hin. Da es nun die dritte aquita- 
nije Cohorte ift, welde gerade in Obergermanien auc) ſonſt vorfommt 
(ogi. Bramb. 1486, 1512. 1728. 1761), ja jogar in Ofterburten 
jelbft a. 1869 die Ynjchrift gefunden wurde: genio | opt | coh III | 
aquit | philippi | anae (vgl. Bonner Jahrb. 46, S. 112. Ard. J. 
1868, S. 61), jo ijt dieje dritte aquit. Cohorte aud hier anzuneh— 
men und der Anfang unferer Inſchrift zu ergänzen: genio coh 
(ortis) III Aq(uitanorum). Im Folgenden fann man zwei— 
jelhaft jein, ob SEV der Name des Dedicanten (Severus? vermuthet 
Shrift) oder ein Beiname der Cohorte ift: Severianae. Gegen 
die erftere Annahme jpricht, dak der Raum fiir den Namen und die 
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militäriſche Stellung, deren Bezeichnung doch gu erwarten ftiinde, ju 
kurz mare. Bei lebterer Annahme befommen wir ju dem fdjon be- 
fannten Beinamen Ddiejer Cohorte, Philippiana, nod den zweiten: 
Severiana, von dem Saijer Septimius Severus, und erfahren, do} 
Diefelbe oder ein Theil von ihr während der 1. Hälfte des 3. Vabr- 
hunderts längere Zeit in Ofterburfen ftand. — Die dritte Beile ift 
ohne Zweifel gu ergingen: pro sua suorumaque salute, wie 
wohl salute in dieſer Formel jonft voranſteht. Daß der Mame des 
Dedicanten erft nach diefen oder ähnlichen Worten fteht, ift nidt 
ohne Beifpiel. 

4, Der 4. Stein ift auf allen Seiten verftiimmelt ; ſeine jebige 
Gre betrigt 13 cm Hohe, 28 Breite, 21 Dide. Vorhanden if 
nur nog AVR- S|! XAND — was ju Aureli.. Sever.. 
Alexand . . ju ergdnjen iſt. Der Caſus läßt ſich nicht beftim- 
men, da der Buchftabenreft nach D die Möglichkeit eines B und R 
offen läßt. Jedenfalls bezieht fich die Inſchrift auf den Raifer Se- 
verus Alexander (222—235). 

Diefen CSteininjdriften ſchließe ich noc) einige Ti pferftenpel 
an. Diefelben finden fic) auf Brucftiiden von gum Theil ſchönen 
Gefäſſen aus terra sigillata, auf welden namentlich Jagdſcenen ab- 
gebildet find. Sie ftammen ebenfalls von Ofterburfen und find 
großentheils nod) nicht verijfentlidt. Die von O. Keller, Vicus Au- 
relii S. 45 mitgetheilten Stempel AV-V TINVS — Augusti- 
nus und PATVRINVS babe id nicht finden finnen — vielleicht 
find mir aud) nod) einige andere entgangen, da bei meinen zwei 
Bejuden in Hall die Saden noch nicht geordnet maren — wohl 
aber habe id) das von Reller a. a. O. angezeigte Fragment CENS = 
Censorinus gefunden, fowie dad von Ddemfelben unerklärte, auf 
einer Baje umgefehrt abgedrudte Fragment NERTI. Das genaue 
Facfimile (nad) Abklatſch) zeigt vor N noch B halb fidjtbar. Dies 
weist auf Cobnerti bin, einen Namen, det mehrfad vorfommt, 
3. B. in Rheingabern, vgl. Mone, Zeitſchrift f. Geſch. des O. Rheims 
X, S. 206 ff. 

Die andern von mir weiter notirten Stempel, deren Abbildung 
auf der lithographirten Tafel zu finden ijt, find: 

Abbo fe(cit) 
Albinu(s fecit) 


Wy 


Diefer Stempel ijt genau derjelbe, wie der Ochringer (vergl. 
meine Rom. Inſchr. Nr. 44, a. Reller, V. A. S. 20): A ofne 
Mittelftrih und nad L ein Puntt. 

Aviti(us?) f(ecit) 
Costi o(fficina) mit umgefehrtem 8 
Placidus 
Sacratus f(ecit) 
. lanus f(ecit). 


2. Beiträge zur Kunde der Vorzeit des 
Oberamts-Bezirks Neckarſulm und Umgegend. 


Von Oberamtsridter Ganghorn. 


1. Wuf der Marfung Oedheim, da wo der bald hernach die 
Nearjulin-Neuenftadter Straße erreichende Fahrweg den fogenannten 
Reichertsberg iiberjdreitet, wurden gu CErbreiterung des Durchſchnitts 
durch letztere Anhöhe im Winter 1872 auf 1873 Grabarbeiten vor- 
genommen und e& ſtießen die WUrbeiter auf ein Grab, das allerdings 
hernach nur nod) auf dic Lange von gegen 2’ von mir unterfudt 
werden. fonnte. Dieſes Grab ift cin Reihengrab aus der frintijden 
Periode, wie folde aud bei GundelSheim vorfommen und ausgegra- 
ben worden find, val. Jahresheft v. 1864, S. 479. 1865, S. 118. 

Die Grabjtitte liegt gerade auf der Hohe des Reidertsberges, 
Lie’ unter der Bodenflide, in der Richtung von Often nach Weften. 

Das Grab befteht aus einer Unterlage roher RKalffteinplatten, 
aus foldjen Seitenplatten, welde mit einer Grabbreite von 36 cm. 
aufgeftellt find und aus oben drauf gelegten Dedelplatten; dieſe 
Steine fommen in der Mahe nidt vor, mußten vielmehr aus einer 
Gntfernung von beinahe einer Stunde herbeigejdhafft werden. 

Der Fund beftand aus Reften menſchlicher Gebeine und ſchwärz— 
lid) gebrannter Gefajfe, ſowie rithlider Erde, vielleicht von Gefäſſen 
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herrithrend. Su beaten ift, dak der Fundort nur etwa 10 Minu— 
ten pom Plattenwald entfernt ift, wo im Jahr 1862 in einem ger- 
maniſchen Grabhiigel jehr interefjante Funde gemacht worden find, 
vergl. Sahresheft von 1862, S. 103. 

2. Wis Funde von Jagſthauſen find zu erwahnen : 

a, ein runder 2’ 2'2 hoher Altar mit vieredigem Aufſatz, 
vergiert mit den Köpfen von Genien und anderen Orna- 
menten ; 

b. ein wohl dazu gehiriger Votivftein mit Inſchrift, deſſen 
jon im Qahresheft von 1871, S. 144. Erwähnung ge- 
than ift ; 2 

c. eine emaillirte bronjene Fibula — ſämmtlich im Beſitz 
des Herrn Rentamtmanns Feft. 

3. Am Pfahlgraben, im Walde zwiſchen Sindringen und 
Pfahlbad wurde gefunden ein ſchönes römiſches Streitbeil, jest in 
meinem Beſitze. 


IV. 


Resenfionen. 


1. Vieus Aurelii oder Ohringen zur Zeit der Romer, 
von Dr. Otto Keller. Feftprogramm ju Winckelmanns 
Geburtstag am 9. Dezember 1871. Herausgegeben vom 
Vorftand des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinland. 
Bonn 1871. 


Unter obigem Titel hat der Berfaffer, welder fid) auf dem Gee 
biete Der Philologie ſchon durch ſeine „Geſchichte der Fabel” und feine 
in Gemeinſchaft mit Holder unternommene fritifdje Ausgabe des Ho— 
tag einen Namen gemacht hat, einen werthvollen Beitrag zur Gejdichte 
von Wirtembergijd) Franfen in der römiſchen Beit geliefert. Einzel— 
nes Daraus Ddurfte id) nod) gu der Nachleſe meiner „Römiſchen In— 
jdriften in Wirt. Franfen”, Bd. IX, S. 143 ff. beniigen; die ſchon 
fiir Das legte Heft beabfidtigte Anzeige fonnte aber nidt mehr aus— 
geführt werden und wird nun hier nadgeholt. Der Berf. zeigt in 
dieſer Schrift nicht nur feine befannte griindlide und vielfeitige Ge— 
lehrſamkeit, fondern auc) einen geiibten fritijden Blid und guten Ge— 
ſchmack. Auch hat derjelbe die betreffenden Localititen, Dentmaler 
und Cammlungen felbft unterjudt und feiner Arbeit durch Beigabe 
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vieler ſchönen Abbildungen auf 7 Tafeln nod einen bejonderen Werth 
und Reis verliehen. Neben einer allgemeinen Ueberſicht des Inhalts 
hebe ic) in Ddiejer Anzeige einerjeits das hervor, was in Vergleid mit 
den Vorgängern als neu bezeichnet werden darf, andererfeits das, 
worin id) mit dem Verf. nicht iibereinftimmen fann. 

Jn der Cinleitung nennt der Verf. als die älteſten „hiſto— 
tijden” Bewohner der Gegend die Marfomannen. Derjelbe 
ſchweigt alſo iiber die feltijden Helvetier, von welchen allerdings 
nidt mit voller Siderheit behauptet werden fann, dap ihre Wohnſitze 
jo weit nordöſtlich reichten, von mwelden aber Tacitus Germ. 28 be 
richtet: inter Hercyniam silvam Rhenumque et Moenum amnes 
Helvetii, ulteriora Boii, Gallica utraque gens, tenuere. Gine 
Erinnerung hieran hat fish im der von Ptolemäus iiberlieferten Be- 
zeichnung Edountiwv gonuog erhalten, welde fid) allem nach auf das 
ſchwäbiſche Waldgebirg bezog (vgl. Stalin 1, 95). Keller ſcheint über— 
Haupt zu begweifeln, dak bor den deutſchen Marfomannen Kelten 
in Siidweftdeutidland anſäßig gewejen find, wenn er die Flugnamen 
Orana, Rhenus, Nicer, Amisia u. j. w. alg „urgermaniſch“ bezeich— 
net. Für eine friifere keltiſche Bevdlferung aber, von der aud) die 
altejten Localnamen abjuleiten find, jeugen nicht nur die Beridte 
Cäſars (b. gall. 6, 24. vgl. Tac. Germ. 28), fondern aud die 
vielen ungzweifelhaft feltijdhen Namen, welche fid) bis in die rö— 
miſche Beit, ja bis auf den Heutigen Taq erhalten haben (vgl. Stalin 
I, 4 f. und Sacineifters Wlemann. Wanderungen 1.) 

Gin entidiedener Irrthum Kellers aber ijt, dag die Marfomane 
nen nod) bis sur Beit des Titus die Landfdaft um Oehringen inne 
gehabt haben. Ihre Auswanderung nach Bihmen erfolgte ſchon 4 ut 
Beit des Auguftus vor dem Sieg Arming unter Marbod. Als 
Drujus und Tiberius die Alpenlinder bis zur Donau erobert und 
“die Proving Ratien gebildet Hatten, jahen fie fid) auf beiden Flanten, 
vom Rhein und von der Donau her, itberfliigelt, fühlten fid) nid 
mehr jider und zogen e8 vor, fid) vor der römiſchen Uebermacht 
zurückzuziehen. Bgl. Vell. Paterc. II, 108. 

Nicht gelungen jcheint mir ferner der Nachweis, dak die Sd wa- 
ben ,vollftindig, zeitlich und drtlich, von den alten Gueven gu unter 
ſcheiden“ ſeien. K. beftreitet, da e habe in a itbergehen können; 


allein diejer Lautwedfel iſt jedenfalls zwiſchen dem Gothijd-Nieder- 
deutiden und dem Althochdeutſchen der regelmäßige, vgl. g. slépa — 
ad. sléfu, g. némun = abd. namun, g. jér = ahd. jar. Ich er- 
innere ferner an das glesum des Tacitus (Germ. 45), bei Plinius 
glessum, bei Solin glasum; das ijt der der deutſche Name fiir 
Vernftein und offenbar identiſch mit dem hochdeutſchen glas und dem 
altſächſiſchen gles. Auch Egli, Nomina geographica, nimmt Své- 
bés als die gothijde, Svapa als die althoc)deutjde Form an. Ueber— 
ſehen ijt aud, dak Suebi, nicht Suevi die beglaubigte Namensform 
bei Den römiſchen Schriftftellern ijt. — Seller behauptet ferner, Ddie 
Sueven feien cin offenbar norddeutſches Bolt; „daß Arioviſt (ein 
Sueve gewejen und) am Oberrhein gewohnt habe”, fei eine „willkür— 
lide Behauptung.” Allein wenn doch nach der Darftellung Cajars 
die Hauptmacht Aviovifts aus Gueben bejtand (b. gall. I, 37) und 
die erfte jeiner Frauen, quam domo secum duxerat, eine Suebin 
war (I, 53), wenn ferner die andern Völkerſchaften, die fich ihm an— 
ſchloßen, Haruden, Marfomannen, Tribofer, Bangionen, Nemeter, Se— 
dufier, forweit ihre Wohnfike befannt jind, oberrheinijde VBolfer waren 
(1, 51) und Aviovift nicht etwa ins nördliche Gallien cindrang, fon- 
dern im Gebiet Der Sequaner, in der ſpäteren Franche-Comté fic 
feltiegte (1, 31), — fo jcheint es vielmehr eine willkürliche Behaup— 
tung ju fein, dak Arioviſt nicht ein Suebe gewejen, oder dag er von 
Norddeutidland hergefommen fei. Dag die Gueben ſich bis nad 
Norddeutſchland erftredten, foll damit nicht geleugnet werden; es gebt 
das hervor aus Caesar b. g. [V, 1 und aus Tacitus, der (Germ. 
45) erft im fernen Nordoſten das Ende des Suebenlandes anſetzt. 
Uber derjelbe Tacitus fagt von den Gueben, die ja iiberhaupt nidt 
cin cingelner Stamm find: maiorem Germaniae partem obtinent, 
und er rechnet zu ihnen aud) die Hermunduren an der Donau und 
die Marfomannen. Geſetzt aber aud, die Urfige der Gueben waren 
in Norddeutſchland zu fuden, jo wiirde daraus bei den wiederholten 
Wandersiigen der deutfden Stamme und den ungeheuren Umwälzun— 
gen der Volferwanderung nicht folgen, dag die Schwaben in Siid- 
weſtdeutſchland ein total verjchiedener Volksſtamm jeien. K. fagt, die 
Schwaben treten gum erjten mal im 5. Jahrhundert auf, und zwar 
an einer Stelle, wo niemals Sueven gewohnt haben, an der Save 


(Savia, Suavia) in Oefterreid), und feien von dort durch Tirol und 
Baierland in ihre ſpäteren Wohnſitze gegogen; erſt durch Kaiſer Karls 
Hofgeiehrte fdeine dann der Glaube aufgebradt worden gu fein, dap 
unjere Vorväter mit den alten norddeutfden Gueven identifd oder 
deren Ubfimmlinge feten. Allein was hat eS denn Unwahrſcheinliches 
in jener Seit, dag ein Theil der alten Gueben oder Guaben in Pan- 
nonien anjapig war, nahe den Wohnſitzen der Quaden, welche ja aud 
Sueben find (Tac. Germ. 42)? Gerade aus dem Gebiete der mitt 
leren Donan famen ja auch Die Gueben her, welche mit den Ban- 
dalen und Alanen vereint bis nad) Spanien vordrangen und dort 
germanijde Reiche griindeten. Wiedersheim ſelbſt (IV, 460 f.) klagt 
mit Recht über die Berworrenheit des Berichtes des Jornandes, auf 
den K. hauptſächlich feine Anſicht ſtützt, und findet e3 wahrſcheinlich, 
dak die „Suaven“ defjelben UUeberbleibjel der Quaden (alſo Gueben) 
und ihre Wohnfike nicht ſüdlich, ſondern nördlich von der Donau ju 
judjen feien. Schon dieſe Bemerfungen werden hinreiden, um dar 
zuthun, wie wenig Grund die Behauptung Kellers hat, dak die 
Schwaben vollftindig von den alten Gueven verſchieden feien. Nur 
das wird als ein Körnchen Wahrheit fic) darin finden laſſen, dab 
Suebi die gothifch-niederdeutide, Suabi die hochdeutſche Form des 
RNamens it. 

Sntereffant ift die Aufzahlung der gefundenen Steinwaffen 
aus unſerem Bereinsgebiet, welche RK. auf die Marfomannen juriid- 
führt: 1) Gin Steinmeigel aus Diorit, abgebildet auf Tafel VI, ge 
funden auf dem Oberfteinbacher Plateau bei dem abgegangenen Ort 
Lupfersberg, im Befib des H. Forftmeifters Gank. 2) Cin Stein 
meifel aus Serpentinjdiefer, abgebildet bei Lindenfdpmitt, Alterth. 
unſ. heidn. Vorzeit I 1, Tab. 1, 10. 3) Gin Streitmeipel mit ſeht 
ſcharfer Sdhneide aus Kieſelſchiefer, gefunden bei Biittlingen (verdl. 
Ganjhorn, Wirt. Fr. 1865, S. 111). 4) Cin Streitmeipel aus 
Griinftein, ſchön geſchliffen, mit ſcharfer Sdneide, aus einem Grab- 
hiigel des Waldes Platten bei Mecfarfulm (ib. 1862, S. 104). 
5) Cine Streitart von Gneis, eben daher (a. a. O.) 6) Gin Ham- 
mer aus thonigem Hornftein, gefunden bet Mergentheim (ib. 1859, 
S. 125. Lindenfdmitt ib. 8). Ich fiige hinzu: 7) Gin Streit 
meigel aus Diorit, gefunden 1872 bei Heilbronn. 
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Nad der Einleitung fommt K. in dem IT. Abſchnitt auf 
die romifde NMiederlafjung in Oehringen felbft gu fpre- 
hen. Diefelbe war, wie er richtig ſagt, ,anfangs wahrſcheinlich blos 
ein Gaftell, ein großes Fort, welches bei der erften Erbauung des 
limes transrhenanus ſofort errichtet wurde.“ Welchen Namen der 
Plog im 2. Jahrhundert gefiihrt hat, ift ungewif. „Namenlos“ im 
eigentlichen Ginn fann er offenbar nicht gewejen fein. Gewiß aber 
ift und nicht bloß eine Hypotheje (wie P. im Schwab. Merfur 1872, 
Nr. 95 in Dem Referat iiber Kellers Schrift meint), dak der Ort 
a. 232 vicus Aurel. qeheigen hat. Dies geht hervor aus der 
Inidrift an der Basis einer MinervaeStatue (vgl. meine Rim. Inſchr. 
Rr. 41 und die ſchöne Phototypie hei K. Taf. ID), wornach in die- 
jem Saher der Gemeindepfleqer (quaestor) Faustius Faventinus den 
Ortsbewohnern (vicanis Aurel.) diefe Bildſäule der Minerva auf 
eigene Koſten rwiederherftellte. Nach einem Ort in Afrifa (tab. Peut. 
segm. III) ergänzt K. vieus Aurelii (möglich wire auc) Aurelius 
oder Anrelianus) und leitet mit Stalin den N. von M. Aurel. 
Antoninus, genannt Caracallus, ab. Auf die befonders von Chriſt 
angeregte Frage, ob nicht der vicus Aurel. Mittelpunft und Haupt- 
ott einer civitas Aurelia Germanica gewefen fei (val. meine Bez 
merfung zu Inſchrift Nr. 41), (apt ſich K. nicht ein. Oehringen 
war jedenfalls einer der bedeutendften vici im Decumatland (veral. 
meine Bemerfungen zu der Inſchrift Nr. 45). Ob der Aufſchwung 
be Orts davon herfam, daß eine größere Truppenzahl als vorfer, 
„B. Helvetier und Brittonen, welche friiher in Böckingen waren 
(ogi. meine Inſchr. Nr. 3. 6. 12), dorthin verlegt wurden, ift wohl 
dahingeſtellt zu laſſen. — Bon Yntereffe wäre es geweſen, wenn K. 
auch der Römerſtraße, welche von Böckingen nach Oehringen ge— 
führt haben ſoll, näher nachgeforſcht hätte. Nach Paulus archäol. 
Karte lief dieſelbe über Bizfeld, Schwabbach, Hölzern und an Weins— 
berg vorbei; allein in meiner nächſten Umgebung von Heilbronn bis 
Eberſtadt konnte ich wenigſtens nichts davon entdecken; dieſelbe könnte 
auch auf dem langen Bergrücken gegen Neckarſulm hin geführt haben, 
wo dann eine Gabelung rechts nach Wimpfen, links nach Böckingen 
hin anzunehmen wäre. (Vgl. hierüber Ganzhorn, Wirt. Fr. 1868, 
S. 99 ff.) | 


Intereſſant und von groper Wahrideintichfeit ijt die Nachwei— 
jung Rellers iiber die Dauer de3 vicus Aurelii, Darans, dak dad 
Gros der demfelben angehdrigen Münzen mit den Tetrici aufhirt, 
ſchließt derſelbe im Sujammenhang mit der allgemeinen Lage der 
Dinge, zur Beit der jog. Tyrannen, dak das Yahr 270 ungefäht 
alg Todesjahr des v. A. zu betradten ift.*) 

„Den gefundenen Ueberreften nach, fährt R. fort, muß der vicus 
eine große Wusdehnung gehabt haben, um ein Nambaftes groper, als 
Die heutige Stadt. — Offenbar bildete die Befeftiqung ein unregel- 
mapiges Viele mit möglichſter Ausbeutung localer Bortheile. Den 
Nordrand jdiigte die natürliche Lage, da der Berg oder das jdhiefe 
Plateau, auf dem die Biirgen fich befinden, theilS mehr, theils weni- 
ger ſchroff gegen den mun ausgetrodneten Ochſenſee abfallt. Der 
Weſt- und Siidrand war durch die Ohrn geſchützt, deren tiefeinge- 
jdnittene Ufer den Uebergang vielfach jchwierig machen. Gegen We- 
ften diente der limes als Bollwerf, der in nächſter Nähe von Oeh— 
tingen die Ohrn überſchritt.“ Dies alles ift verdeutlicht durch den 
SituationSplan Taf. J. Ich möchte nur noch hinzufügen, dah diejer 
bon K. umſchriebene grofe Raum allerdings ohne Zweifel von einer 
Art Befeſtigung eingeſchloſſen, dak derjelbe aber offenbar nicht ganj 
überbaut war. Als eigentliche Burgen erhoben ſich innerhalb deſſel— 
ben 3 von Steinen erbaute Caſtelle, neben und zwiſchen denen dann 
aud) bürgerliche Anſiedlungen fic) ausbreiteten, ohne aber den ganjen 
Naum ju erfiillen. 

Weiter fommt K. auf den limes zu fpreden und bemerft, dap 
das Landvolf von fid) aus denjelben allgemein Pfahldibel oder aud 
bloß Döbel heiße, nicht TeufelSmauer. (Das ftimmt ganz mit der 
Jon Wirt. Jahrb. 1835, S. 157 ‘ausgejprodenen Beobadhtung von 
Paulus, dap fieh an dem limes transrhenanus der bei dem anders 
conftruirten limes raeticus porfommende Name TeufelSmauer gin} 
lich verfiere.) Dagegen fomme allerdings bet Bodingen der Name 


*) Daf die Zählung von 30 Tyrannen bei Trebellius Pollio eine ganj 
willkürliche und unbhaltbare ift, ift richtig; aber unflar bleibt mir, daß K. diefe 
Zählung dem Treb. abfpridt. Derjelbe zählt fogar 32 ſolche Tyrannen >. b- 
Ujurpatoren auf, und XX ift demnach nur eine falſche Bariante fiir XXX. 


Cuculimur vor, was bis jebt aus dem Keltiſchen — Mauer der Hoch— 
wade erflart murde, aber Kukuksmauer, d. h. TeufelSmauer bedeute, 
da bejonders das ſchwäbiſche Volk häufig den Kukuk ftatt des Teufels 
nenne. Ferner fomme bei Mainhardt der Name Siugraben vor, 
was. aud) eine Art von Cuphemismus fiir TeufelSqraben fei. Die 
Conftruction des limes veranſchaulicht K. durch eine Profilzeichnung. 
Neu ift Daran, dak auf dem Rücken des Walls ein Einſchnitt von 
1—14)2‘ Tiefe bemerfbar fein ſoll, wo einft die Pallifaden eingerammt 
geweſen ſein möchten. Es fragt ſich freilich, ob dieſe Beobachtung 
richtig iſt; bis jetzt ſcheint niemand eine ſolche Vertiefung bemerkt zu 
haben, und in der Gegend von Mainhardt, wo ich den Wall began— 
gen habe, konnte ich ſie nur ſoweit entdecken, als ein Fußpfad auf 
dem Rücken des Walls hinläuft. Hienach wäre die Einſenkung erſt 
allmählich durch menſchliche Tritte entſtanden. — K. zeigt ſodann an 
einer Reihe von Namen, ſowie an der Geſtalt der Flur- und Mar— 
kungsgrenzen zwiſchen Mainhardt und Yagithaujen die Spuren des 
limes auf, auch in ſolchen Gegenden, wo Wall und Graben nidt 
mehr fidjtbar ijt; er ergänzt damit in mehreren Punften die Beob- 
adtungen von Paulus (Der römiſche Grenzwall). 

S. 10 geht K. über auf die Cinwohnerjdaft de3 vicus 
Aurelii, welde nad ifm faft bloß aus Soldaten und deren Fa— 
milien beftand. Das wird dod) wohl zu viel gejagt fein. Den 
Grundftoc bildeten allerdings die Soldaten, aber die Inſchriften Nr. 
31 (collegium iuventutis), Nr. 38 (eine Reihe von Perjonen, die 
aud ein collegium gebildet zu haben jdeinen, und gwar jdjon a. 
169) und Nr. 41 (quaestor) weiſen dod auf eine verhältnißmäßig 
zahlreiche Civilbevdlferung Hin, welche allmählich gu dem Militar hin— 
zukam. Was fiir ein Offizier den Oberbefehl im vicus fiihrte, 
lagt ſich nicht ficer bejtimmen; e3 fommen deren zwei vor: 1) ein 
centurio der 8. Legion (Mr. 34), 2) ein S. LEG. (d. h. nad 
Mommjen: singularis legati, Ordonnangoffizier des Legaten) EX 
CORniculario (Nr. 39 f.), welder aud) ungefihr Centurionenrang 
hatte. Beide waren aber dod) nur untergeordnete Officiere; aud) er— 
\heint der erftere nur alg Gommandant einer Centurie, der lebtere 
als Befeh{shaber der 1. Cohorte Helvetier und der aurelianifden 
Brittonen. Da aber offenbar neben dieſer Cohorte nod) eine Le- 
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gionScohorte oder dod) der größere Theil einer ſolchen in Oehringen 
ftand (j. u.), fo führte wohl nicht jener Excornicular, wie K. meint, 
jondern wabhrjdeinlich ein praefectus cohortis den Oberbefehl. 

Gingehend fpricht &. iiber die Brittones; er zeigt, wo und 
mit welchen Beinamen Ddiefelben jonft vorfommen, und ftellt die Hy- 
potheje auf, dag der numerus Brittonum Caledoniorum (i. 43, 
d, 1) die urjpriinglide Beſatzung des Orts bildete, durch die Ber- 
legung der Böckinger Garnijon dann ein zweiter numerus Brittonum 
mit dem Beinamen Mu... (vgl. N. 12 u. 48, d. 2) hingufam 
und 3ulegt nad) Erhebung des Orts zum vicus Aurelii beide numeri 
zujammen Brittones Aurelianensés genannt wurden. ALS ähn— 
liches Beifpiel führt K. unrichtig eine ala Augusta zu Augsburg an; 
denn Ddiejer Beiname ift aud fonft häufig und kommt nidt von der 
Stadt Augusta her. Nicht ganz richtig erflart er ferner numerus 
als Manipel mit Berufung auf Chrysostomus: ozeiod gorw 6 
xahoipev veri votusoor, und auf Becker-Marquardt III, 2, 391. 
Nach lebterem Handbuch S. 341 bezeichnet ometoa allerdings bei 
Polybius den Manipel, jpiter aber die Gohorte. Numerus abet 
bedeutet wohl eine etwas fleinere Heeresabtheilung, nur nicht gerade 
einen Manipel. 

Auffallend ift ferner die Behauptung, daß „bloß Aurifiartruppen 
helvetijden und jdottijden Urjprungs — in dem Städtchen lagen.” 
Irrthümlich ſcheint nämlich K. dieje Auriftaren in die Legionen ein- 
zurechnen, während fie jelbftindig neben diejen ftanden. Bgl. dar- 
iiber neuftens bejonders Hartung, Römiſche Auriliartruppen am Rhein. 
Die verjdiedenen von mir N. 43, a u. b aufgefiihrten Stempel 
der 8. und 22. Legion neben denen der Helvetier und Brittonen 
(ib. ¢ u. d) laſſen feinem Zweifel Raum, dag auger dieſen Hilfe 
truppen, welche nicht eigentlid) 3u den Legionen „gehörten“, nod) 
Theile der 8. und der 22. Legion in Oehringen lagen. 

Einen ridtigen Begriff von dem Culturftand im vicus Aurel. 
gibt K. S. 12: „Eine adht römiſche Cultur darf alſo hier mid 
gejucht werden, fondern vielmehr eine feltifd-germanif de, mit 
romifdem Firnif, und wie fie eben in Soldatenftadten möglich 
ift.” Qn diejem Sufammenhang fommt er auf das collegium 
iuventutis gu fpreden und bemerft, daß ſolche Genoffenjdaften 
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einen gemeinjamen Gottesdienft ihres genius, verbunden mit feſtlichen 
Spielen, ferner eigene Fahnen und eigene Kaffe Hatten, und dap 
„ſolch ein Bujammenhalten der Manner fiir Spiel und Ernſt in 
Oehringen umfomehr angezeigt war, als außer Jagd und Bad der 
Plak nidjt eben viel Geniiffe bieten mode, und aud das Klima 
unfreundlider war als jebt.“ Da es „ein Mythus ift, dak Probus 
und iiberhaupt die Romer Reben in Wiirttemberg gepflangt haben, — 
fo wird der Wein theuer und ſpärlich geweſen ſein“ Doch zwingen 
die in Den Heiden Oehringer Burgen, bet Oedheim, in Jagſthauſen, 
joie iiberhaupt im ganzen Defumatland gefundenen Fragmente von 
Amphoren „zu dem Schluß, daß der Rebenfaft auch im vicus Aurel. 
nit ganz unbefannt war.” Die Soldaten aber mußten fich gewif 
onit Bier begniigen, dem ächten keltiſch-germaniſchen Gerftenjaft. — 
Und gu dieſem sweifelhaften Getränke fam ein Harter Dienft: auger 
dem eigentlichen RriegSdienft mit Wadhftehen, Crerciven und Kämpfen 
waren Siegel gu brennen, Mauern und Häuſer, Thiiren und Thore, 
Brücken, Brunnen und Stragen ju bauen, die Poft gu verjehen u. 
|. w. und das alles unter der Sudtruthe einer oft barbarijden Dis- 
ciplin. — Wie werden fid) die Soldaten gefreut haben, wenn fie 
hinaus durften aus dem Banne der Feftunq ins freie frohe Reid) 
der Diana! Auf den Hiefigen Vajenfragmenten, ebenjo auf denen von 
Sagfthaujen und Ofterburfen, jowie auf den Steinveliefs von Hölzern 
und Neuenftadt, jehen wir Jagden aller Art dargeftellt. — Rings 
um den vicus waren große Urwilder (Mainhardt v. Meginhart — 
groper Wald), — wo noc da und dort Elennthier und Wijent ge- 
aust haben werden, während an Flug und Bad wilde Schwäne 
und Gänſe nifteten. Hirſche, Wolfe, Wildfehweine, Biren und Biber 
gab es nicht wenig — wie viele Localnamen 3eigen. Wildſchweine, 
geriudert und ungeraiudert, galten als delicates Eſſen, und ihre Zähne 
findet man faft in allen römiſchen und alamannijden Niederlaſ— 
ſungen.“ 

Weiterhin ſpricht K. auf Grund der freilich unvollendeten Aus— 
grabung Hanßelmanns von dem Bade, deſſen Fundamente damals 
(1768) ſüdlich vom Orendelſtein aufgedeckt wurden. Auch er ſpricht 
nämlich mit Berufung auf die ganze Lage, die Waſſerleitung, die 
Großartigkeit der Heigbaren Räume und den Lurus (2), mit welchem 
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das Gebäude ausgeftattet war, dafiir aus, dag es wirklich ein Bad 
war, nicht bloße Heigrdume. Umgeben war dajjelbe von einer Dtauer, 
die als Verſchanzung diente, und an der eine Steininfdrift gefunden 
wurde, welche die Vollendung diejes Werks der 8. Legion zuſchreibt. 
Ueber die genauere Erfldrung derjelben vgl. meine „Nachleſe“ IX, 1. 
N. 34. 

Von da geht der Verfajfer weiter in weſtlicher Richtung an der 
ara des collegium iuventutis vorbet gu der von Nord nad Süd 
faufenden Hahnen= (bei Hank. Hainen=, d. h. Heunen-, Hunnen-) 
Gajje, wo derjelbe bei einer Aufgrabung de3 Bodens in einer Tiefe 
von 6 das Strapenpflafter und verjdiedene andere, unbedentendere 
Gegenftinde entdedte. Die Hahnengafje fiihrt ſüdwärts an einen 
Punt der Ohrn, wo wahrſcheinlich ſchon zu Römerzeiten eine Britde 
ftand ; jenfeits derjelben fommt man auf das Hungerfeld, den Hair 
nenberg und an die Hainenflinge. Cine zweite römiſche Briide ver- 
muthet K. wohl mit Recht an der Südweſtecke der untern Biirg, wo 
jebt aud) eine fteht; Gubjftructionen des Briidenfopfs oder Thurms 
jollen gefunden worden fein. Die einftige Umwallung der unteren 
Bürg ſcheint ein einem Quadrat fic) näherndes Trapez geweſen zu 
ſein. Gegen Weſten war dieſelbe durch die Ohrn begrenzt, gegen Norden 
durch den ehemaligen Ochſenſee (zu welchem hinunter der Abhang 
terraſſirt iſt); gegen Oſten lag die obere Bürg, ſüdwärts war ihre 
Grenzumwallung ohne Zweifel am ſog. Haag und am Stadtgraben. 
Hier hat Hanßelmann auger Wohnungen und andern Localititen, 
Brunnen und Gribern, Bronces und Cijen-Gerathen und Gefäſſen 
bejonderS ein Caſtell entdedt von giemlid) quadratijder Form, 
32—36° eine Seite, und innerhalb derjelben ein „Schloß“, das er 
alS das praetorium bejeidjnete, jowie andere Wohnhäuſer und ge 
pflafterte Stragen. Die Gefäßſtempel gibt K. nad) jeinen in Kirch— 
berg gemadten Aufzeichnungen im Facfimile wieder. Ich fiige den 
in meiner „Nachleſe“ Nr. 44 enthaltenen Bemerfungen nocd hinju, 
bap K. Nr. 44, g Venalis, Nr. 44, h, 1) Verecundus, ib. 5) 

. inus fe(cit) liest. Außerdem verdffentlidjt er gum erften mal 
eine eingerigte Inſchrift in Facſimile, die er Servi . . fiest. Mit 
Recht vertwirft er dagegen die von Hanfelmann Ul, Taf. XIV abge- 
bildeten eingerigten Schriftzeichen, welche moderne Kritzeleien find. 
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Yon den dort gefundenen Runftwerfen gibt er Taf. VIL, 2 eine Wb- 
bilbung bon dem Fragment einer grauen Geſichtsurne mit Naſe und 
beiden Mugen, fodann Taf. LV, 3 von der Gemme mit einem genius 
und der Umfdrift VSTI (bei mir Nr. 37), und gwar fieht er darin 
die befannte Gcene: ,, Wie die Alten den Tod gebildet.” Burfian 
dagegen im Lit. Gentralblatt 1873, Nr. 4 jagt: ,Die Gemme ftellt 
einen Eros dar, der den linfen Arm auf die umgefehrte, auf einen 
Stem oder Säulenknauf geftithte Fadel lehnt, wahrend er in der 
Rechten einen Sehmetterling Halt, vgl. O. Jahn, archäol. Beitriige 
S. 142 ff.” Die 4 Budftaben liest Burfian usti (fiir ussisti) 
und fagt das Wort als Anrede- der in Schmetterlingsgeſtalt darge- 
fellten Pſyche an ihren Peiniger Eros. 

Die untere Biirg ift von der oberen getrennt nur durd eine 
tieferliegendDe, nachgewieſenermaßen römiſche Strafe. Diejelbe 
fliftt gegen Norden weithin auf feine Ortjdaft, aber auf die Fluren 
Pfahläcker, Schildwade, Pfahldsbel. „Das auffallend terraſſirte und 
ziegelreiche Terrain lings Dderjelben gwingt gu dem Schluß, dap Hier 
einft Badfteinbauten und Erdwälle geweſen jein müſſen. Dieſe fog. 
„alte“ Strake bildete den Weftrand der oberen Biirg, wie wabhr- 
ſcheinlich die oſtnordöſtlich von derfelben abgweigende fog. hohe Straße 
ben Nordrand; die Oftgrenge ijt durch einen ziemlich tiefen Graben 
theiltweife noch begeichnet; die Südgrenze wird wohl aud bis zum 
Haag und Stadtgraben gereicht haben.” Hienach bildete die obere 
Bürg aud ein Trapez, aber von Oft nad Weft ſchmäler als die 
untere Biirg. Bon den dajelbft gefundenen Untiquitdten hebt K. 
befonder3 die atvei Mtinerba-Statuen ans Sandftein Hervor, 
weldje, leider der Köpfe und Arme beraubt, im Lapidarium in Stutt- 
gart aufgeftellt find. Bon beiden gibt K. gelungene phototypifde 
Ubbiloungen; die eine jeigt eine Hohe, ſchlanke Geftalt, die andere 
fuze, gedrungene Formen. Da die legtere hinten nicht ausgefiihrt 
it und am gleiden Pla auc Siulentriimmer gefunden wurden, fo 
bermuthet K., daß fie einft an der Wand eines Tempels ftand. Ueber 
die Inſchriften auf der Bafis ogl. meine Nummern 41 u. 42 nebjt 
Nadlefe. Weiter hat K. lithographijde Abbildungen gegeben von dem 
Ropf einer Minerva aus Bronce mit Vifirhelm, einem Werk . 
etrustifd-alterthiimliden Stils, masfenartig abgefdnitten, wie es bei 
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broncenem Wand- oder Altarſchmuck oft der Fall ijt” (nicht Brud- 
ftii€ einer Statue, wie Lindenſchmitt, heidn. Vorzeit II, XI 2, 6 
meint), fowie von einem Relief, das die keltiſche Pferdegöttin Epona 
darjtellt, mit Pferden, die nad) rechts und links von ihr wegſchreiten, 
bei den Golbaten der Kaiſerzeit eine der beliebteften Gottheiten, wie 
aus vielen Denkmälern hervorgeht. Hieran reiht K. nach einer kurzen 
Pemerfung iiber die Reliefs von Hölzern eine Beſprechung ded be: 
fannten Unterfeimbader Rymphenfteins, den er ebenfalls 
abbildet. Mit Recht bemerkt er, dak der Künſtler gewiß urjpriinglid 
3 Nymphen de3 Meers (ich würde lieber ſagen: des Wafers) dar- 
ftellen wollte; warum man aber „hier im Binnenland , bet unfern 
keltiſchen Soldaten ſicherlich bei diejem Bildwerk an nichts andere’ 
als an die viel gefeierten und gefürchteten 3 Müller gedacht“ haben 
ſoll, kann ic) nicht finden, da die Darſtellung derſelben eine ganj 
andere ift (vgl. meine Inſchr. Nr. 5 u. 6), da, wie K. ſelbſt be 
merft, aud) der Cultus der Nymphen am Rhein und an der Donau 
verbreitet war, und da nicht bloß keltiſche Soldaten in der Gegend 
fagen. Ich jefe alſo in den 3 wweiblidjen Geftalten die Nymphen 
(Majaden) einer Quelle, eines Bachs oder eines Sees; fie follen ja 
aud) nad) der Tradition am oder im Buchhorner See (fo K.) oder 
unweit Windijdenbad im Wald an einem Bad (Hang.) gefunden 
worden jein. : 

K. gedentt fodann tweiter des Cultus der aus Böckinger u. a. 
Inſchriften befannten Gottheiten, die im der Umgegend verehrt wur— 
dent, de3 Mars Caturix, de3 Taranucnus, der Fortuna und de 
Mercurius. Der Cult der Fortuna wird fiir Oehringen jpeciell be- 
zeugt durch das Fragment eines Fladjbildes, wo fie mit dem Steuer- 
ruder dargeftellt war; der des Merkur war in den keltiſch-römiſchen 
Grengliindern am tveiteften verbreitet. Diejen von K. genannten Gott: 
heiten wire aus der Umgegend von Oehringen neben Jupiter, Juno, 
Apollo u. a. nod befonders der orientaliſche Mithras hinzuzufügen, 
welder in Murrhardt (Inſchrift Nr. 23) einen Tempel hatte. 

Nad einigen furzen Worten über die auf der obern Biirg auf 
ferdem gefundenen Inſchriften (bet mir Nr. 38—40) führt uns det 
Verf. weiter zu der Begradbnif ftitte des vicus Aurel., welde, 
wie fonft, außerhalb der eigentlidjen Befeftiqung, im Südoſten der 
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oberen Biirg, gegen den Orendelftein hin lag. Die Begribnipiweije 
jdildert er uns auf folgende Art: „Unterſchiedlich, wahrſcheinlich je 
nad) dem Wunſch des Verblidenen oder nad) der Gitte der Nationa- 
litit oder Familie, begruben unjere Helvetier und Brittonen bald den 
unverjehrten Leichnam, bald verbrannten fie den Todten auf einem 
Holzſtoß und fammelten Aſche und Gebeine in eine Urne. Bm 
erfteren Fall fiigten fie den Grund des Grabes aus Sandjteinplatten, 
— erridjteten an allen bier Seiten eine fleine Mauer, übergoßen die 
Steinplatten innen mit Ralf, fegten den Leichnam hinein, fo dak er 
nad Norden ſchaute (in den germanijden Grabbiigeln der hiefigen 
Gegend ift dies die regelmafige Lage der Todten; ſonſt befanntlid 
pflegen die Leidname von den Römern in der Richtung von Weft 
nad Oft gelegt gu werden), gaben ifm eine thinerne Grablampe 
(wie eine auf Taf. VU, 1 abgebildet ijt), mandmal aud andere 
Dinge, die Dem Todten einft im Leben Lieb und werth gewefen waren, 
— mit, und dedten das Ganje mit einem Dach von Biegelplatten, 
worauf Nummer und Name der Legion geprept war.” — Mahe bei 
dieſem Pag war das Denfmal, das Kaiſer Maximinus mit fei- 
nem Sohn errichten lieg, wie eine Inſchrift bezeugt (bet mir Mr. 32); 
und zwar ftimmt K. der Vermuthung Hanfelmanns bei, dap der 
dabei gefundene Diadem-gefdmiicte Frauenkopf (abgebildet Tafel IV, 
1) wahrſcheinlich einer Statue der Raiferin Paulina angehörte. Zu 
kühn erfcheint e3 mir aber, aus dieſem Kopf und dent Fragment 
eines Poftaments auf ein „großartiges“, „prächtiges“ Denfmal ju 
ſchließen. 

Eine beſondere Betrachtung widmet der Verf. in ſeinem ITI. 
Theil S. 833—88 dem Orendelſtein. Hören wir darüber ſeine 
eigenen Worte (im Auszug): „Es muß in jenen Tagen geweſen ſein, 
als noch die ſchweren Hunnenzeiten friſch im Gedächtniß waren, da 
ließ ſich eine zweite Truppe Alamannen in Oehringen nieder (die erſte 
waren die Eroberer des vicus Aurel. um 170 geweſen). Sie fan— 
den noch viele Spuren der einſtigen Römergarniſon vor. Sie ſahen 
mehrere ſorgfältig gepflaſterte Straßen und nannten ſie Altenweg, 
Hochſtraße und Heunengaſſe. Sie glaubten auf der Höhe, wo ſich 
der Pfahlgraben hinzog, auch wieder Spuren der Heunen, d. i. der 
ſchrecklichen Hunnen 3u entdecen und fpradjen von einem Heunenberg 
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und einer Heunenflinge. Aber die Hunnen Hatten nur verwiiftet, 
zerſtört, höchſtens Erdwälle gebaut; die gemauerten Feſtungswerke und 
Hiiujer, deren Triimmer auf der oberen und unteren Biirg nod ftan- 
den, fonnten nicht von Egel und feinen Bogenreitern herrühren. De 
gieng eine duntle Sage, dak ein grofer König gu Trier gewaltet habe, 
Eigel mit Namen, der befte Schiige weit und breit. Gein Sohn 
aber war Orendel, in der alteften Gitterjage Aurwandil genannt, 
der die ganze Welt durchzieht, den fein Cisftrom und fein Sdiffbrud 
‘ abbalt, der felbft in’ ferne Morgenland bis gum Hl. Grab gefommen. 
Das ift der Orendel, dem unfere Urvater das Dentmal an der Strape 
nad) Cappel gujdrieben. Wie eine Reihe bedeutender Rimerdentmale 
in den Rheinlanden, gu Maing, Trier und Köln, nach jenem ſagen— 
haften Konig Cigelfteine genannt wurden, fo wurden einige von 
Trier weiter abgelegene Rimermonumente ſeinem meitgereisten Sohne, 
Dem Rinig-Orendel, zugeſchrieben. Der Name Orendel ift auch bei 
Horb, im Elſaß und in der nächſten Nahe, in Orendelfall, nod 
anzutreffen; an legterem Ort hat- aud) OrendelS Vater feinen Cigel 
berg. Mit diejem räthſelhaften Namen Orendeljall, der jedenfalls von 
feinem Heil. Orendulus herrührt, — denn e8 gab nie einen jolden — 
fann es jehr leicht die Bewandtniz haben, dag die Säulen zu det 
Dortigen uralten Kirche von den Orendeffteinen, d. h. Römerdenkma⸗ 
len in der Nahe genommen worden find. Der Oehringer Orendel- 
ftein geigt fid) jetzt zuſammengeſetzt aus einem römiſchen Säulenſtrunk 
und einem chriftliden Bildſtock darauf. Wn den Stein gelehnt, jest 
unter dem Boden, ift ein fog. Memento mori.” — Gegen dieſe, {o 
viel mir befannt, neue Erklärung de3 Namens Orendelftein wird fid 
in der Hauptjade wohl ſchwerlich etwas Gegriindetes einivenden laſſen. 

Der LV. Theil der Schrift ift der Umgebung des Vicus 
Aurelii gewidmet. 400 Schritte bom Orendelftein zog der limes 
durch die Flur Cappelrain an Oehringen vorbei, wo die Obrn einen 
auffallenden Wintel macht und wahrſcheinlich auch überbrückt mat. 
Vorgeſchoben auf ihrem linfen Ufer auf dem Hornberg, dicht vot 
dem Pfahlgraben, lag ein römiſches Fort (vgl. H. Bauer, Wirt. MH. 
1861, S. 436), mit Wall und Graben umgeben, 225’ lang, 100 
breit, eine trefflide Wadhftation mit weiter Ausſicht. Bon da verfolgt 
K. den Pfahlgraben jiiddftlich gegen Mainhardt hin, das er als 


eine Grensfeftung zweiten Rangs, wie Bagithaujen, betradhtet, und 
führt in Kürze Die Mainhardter Funde auf. Beh bemerke Hiegu, dap 
nad meinen Erfundigungen innerhalb des römiſchen castrum nabe 
der Mitte defjelben, wo vermuthlich das praetorium mar, der Boden 
in den lebten Jahren fic) ſtellenweiſe bedeutend gefenft hat, fo daß 
hier ohne Zweifel ein danfbares Feld fiir Wusgrabungen wire, da 
diefe Senfung auf den Sujammenfturs eines hohlen Gebäuderaums, 
wahridemnlid) eines Hypofauftum, Hhinweist. Hoffentlich findet unfer 
Verein die Mtittel und einen ſachverſtändigen Mann, um diefe Aus— 
gtabung vornehmen ju laffen. Rad Ausjage der OrtSeinwohner 
ſollen ſchon ungeheure Mengen von Mauerſteinen ausgegraben und 
fortgefdafft worden fein. Außerhalb des castrum, nabe der nord- 
weftlichen. Ede deffelben, fties man beim Geben eines Baums in ge- 
tinger Tiefe auf Spuren der Zerſtörung durd) Brand. Unten im 
Thale, wo da8 vermuthlid) ſchon römiſche Bad ſich befand, wurde ein 
fleiner weiblider Kopf mit Schleier gefunden, den ich der Vereins— 
jammlung einverleibte. Der römiſche Urjprung deffelben wird durch 
den Fundort wahrſcheinlich; aber die Geſichtsformen find ziemlich zer— 
ſtört. Auch glaubte ich in einem abgerundeten Stiide Gneis, einer 
Steinart, Die in der Gegend nicht vorfommt, das Fragment eines 
Mühlſteins gu erfennen. 

Ausführlicher handelt K. von der dem vicus Aurel. in nörd— 
lider Richtung nächſtgelegenen Römerfeſte zu Jagſthauſen, wo 
H. Rentamtmann Feſt, der ſelbſt eine ſchöne Sammlung römiſcher 
Antiquitäten beſitzt, ſein kundiger Führer und eifriger Mitarbeiter war. 
Derſelbe hat auch einen Situationsplan des römiſchen Jagſthauſen 
geliefett (Taf. 1), wornach ein längliches castrum anzunehmen iſt, 
das ſeinen Höhepunkt auf der Stelle der ſpäteren Burg hatte, wohin 
aud. die römiſche Wafjerleitung miindete. Bn der Ergänzung der 
widtigften Jagſthäuſer Inſchrift (bei mir Mr. 46), auf der die. Kai— 
ſernamen ausgefragt find, freue id) mid), meine Anfidht von RK. an- 
qenommen 3u feben, wornach Caracallus und Geta die beiden Au- 
gusti find, welche das Bad der 1. germanijden Cohorte wiederher- 
ftellen ließen. — Auch die andern Inſchriften werden kurz beſprochen, 
ſowie zwei runde Altäre, worunter einer mit den 7 Wochengöt— 
tern ſchon 1772 gefunden war, ein zweiter am 2. Juni 1871 von 


— 294 — 


Feſt und Meller ausgegraben wurde. Es ijt ,eime runde, mach oben 
ſich verjiingende Sandſteinſäule, ganz mit großen Gdjuppen bededt, 
oben mit vieredigem Aufſatz und quadratformiger Vertiefung in» der 
Mitte; das Capitäl ift an den vier Seiten je mit einem Genientopf 
geziert.“ Daneben lag ein Votivftein mit dev aud) ſchon in meinet 
„Nachleſe“ nad K. wiedergegebenen Inſchrift. Unter der Fundſtelle 
war ein beinahe eirund ausgemauerter Raum, mit Kohlen, Reſten von 
Thierknochen und Gefäßfragmenten angefüllt. Der nad S. 65 nad: 
her nod) ausgegrabene Tdpferftempel RIISTVTVS . FE, d. h. Re- 
stutus fecit, hat fic) aud) in Kärnten und Oberöſtreich gefunden 
(Gaisberger im Museum Franc. Carol., 28. Beridt, S. 281. Pich⸗ 
ler im Archiv des Geſchichtvereins für Kärnten, 12. Jahrgg.) 

Von den ſonſtigen Funden in Jagſthauſen beſpricht K. beſonders 
einen Siegelring mit Gemme, darſtellend einen Genius oder Amor, 
der einen Hahn am Kragen hält (von Hanß. abgebildet, aber nicht 
mehr aufzufinden) — ein ſymboliſches Zeichen der Liebe; ferner zwei 
Bronceſtücke, abgebildet auf Taf. IV, nämlich das Bruſtbild einer 
Amazone und einen halbbetrunkenen Silen, weinlaubbefrangt, 
in figender Stellung, nad K. eben im Begriff, fid wieder einzu⸗ 
ſchenken. Außerdem gibt der Verf. noch auf Taf. VII Abbildungen 
einer hübſchen mit Email ausgelegten Bronce-Broche, einer Gervand- 
nadel und zweier Haarnadeln (der einen mit einem Hahn als Rnopf) 
— ſämtlich von Sagfthaufen. Als nod neuere Hunde fiige id) (val. 
Sw. M. 1872, Mr. 113) Hingu: einen gierliden broncenen Löffel, 
wahrſcheinlich zur Toilette benützt, und ein ziemlich großes Waſſer⸗ 
baſſin, von weißem feintdrnigem Sandſtein in runder, gefälliger Form— 
ausgeführt.“ | 

Yon Jagſthauſen aus macht der Berf. mit feinen Lefern nod : 
einen Gang in die Gegend von Neuenftadt, an die Pilla zu 
Oedheim und die Meierei beim Rückertshof (vgl. meine Rom. 
Inſchr. Nr. 14—20), wobei beſonders die Nachweiſung der in diefen 
Gegenden getriebenen Schafzucht bemerkenswerth iſt. 

Im V. Theil endlich, von S. 49 an, überſchreitet K. nod 
den limes und führt uns zu den Deutſchen im nichtrömiſchen Lande, 
ſpeciell an die germaniſchen Grabhügel im Hohenlohi— 
ſchen, deren Zahl er auf etwa 500 ſchätzt. „Am zahlreichſten trifft 
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man jie in der Nahe der Salzquellen von Riedernhall am Kocher und 
Kirhberg an der Jagſt. Auf ifolirten Höhen entdedt man fie felten ; 
gewöhnlich erheben fie fid) gruppenweije (bis zu 40 Stüch) auf flachen 
Waldhohen und an Stellen, wo frither Walder ftanden.” Die mei- 
ften find von Hofrath Hammer in Kivdhberg unterjucht worden, 
dejjen Papiere die Hauptgrundlage der Ausfiihrungen Sellers bilden. 
Gin näheres Gingehen Hierauf mug ic) aber einem Rundigern iiber- 
laſſen und mich auf die Wiedergabe des WAllerwejentlidften beſchränken. 
van unterjdeidet gegenwärtig, fagt K., Drei Hauptklaſſen 
bon Grabhügeln. Solche der alte ften Gattung, d. i. große Hiigel 
mit gewaltigen Steinringen umkränzt, im Innern mit Rammern aus 
geſpaltenen mächtigen Steinplatten, mit unverbrannten Leiden, Stein— 
waffen und Bernſteinſchmuck, — jolde hat man im Hobhenlohijden 
nidt gefunden. Die Mehrzahl gehdrt vielmehr gur dritten ſpä— 
teften Klaſſe, die einer Zeit entftammt, in welder der Gebraud) des 
Gifens fiir alle ſchneidenden Werkzeuge jdon herrjdend geworden, un— 
gefähr den erften Dahrhunderten nach Chr. Geb. Ihren allgemeinen 
Gharafter beſtimmt Lindenjdmitt dahin: fie jeien gumeift ganz aus 
Erde gebaut oder nur mit einer geringen Verwendung von Steinen, 
theil3 fiir innere Umgrenzung, meift aber fiir das Lager der 
Todten, welche oft in griperer Sahl, , nach verjdiedenen Ridtungen 
oder Don Süden nad Norden”, mit ihren Waffen und Schmuck— 
ſachen beftattet jeien.” — „Auch jonft, fiigt K. S. 51, A. 4 hinzu, 
„eigen in Wiirttemberg die alten Begrabniphiigel regelmäßig die Rich— 
tung der Leide von Süd nad Mord. Die andern da und dort ine 
nerhalb des limes fid) jindenden Ridjtungen, worunter bejonders die 
von Oft nach Weft bemerflich ift, ditrften theilweije bon der Einwir— 
fung der Romer 2c. herrühren.“ 


„Auch die zweite Klaſſe von Grabhiigeln, die man im allge- 
meinen fiir alter als dieſe Leichenhügel Halt, die fog. Brandhigel, 
finden fic) in grofer Anzahl in unjrer Landſchaft. — Es find Erd— 
hügel von geringerem Umfang und manchmal mit fleineren Stein- 
tingen, im Qnnern mit niedrigen, aus lockeren Steinen zuſammenge— 
febten Riften oder Behältern fiir Aſchenurnen oder einer bloßen Stein- 
ſchichtung über denfelben, mit Erzgeräthe und Erzwaffen.“ Unter die— 
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ſen hebt K. als die anſcheinend älteſten beſonders die bei Hohbach an 
der Jagſt 1815 abgehobenen Hügel hervor. 

Ueber die Töpferwerke der hohenlohiſchen Grabhügel urtheilt 
der Verf. S. 54 ff., dak fie nur gu ſehr die römiſche Bezeichnung 
Barbaren fiir ihre Verfertiger rechtfertigen. Cine Vergleidung der- 
jelben mit denen dieſſeits des limes zeige „den gewaltigen Abſtand 
zwiſchen der niedrigen, kindiſchen Hafnerei des freien Germaniens und 
der gebildeten Tipferfunft de3 romanijirten Defumatlands.” — Auger 
von Sdiiffeln und Urnen waren die Todten der Leichenhügel gewöhn— 
lid) umgeben von Waffenftiiden, fowie von Schmuckſachen aus Bronce. 
Bon allen Arten derfelben gibt K. Proben auf Taf. V—VIL. Fer- 
net gedenft er der Wagentriimmer, der Steinwerkzeuge und der thie 
tijden Beigaben, die man in den Grabern gefunden hat. 

Am Schluß wird nod kurz die Frage bejproden: „wer twaren 
Die Manner, die in den Hohenlohijden Grabhügeln ſchlafen?“ — „Lei⸗ 
der gibt feine Münze nod Inſchrift ſichere Austunft. Welter find die 
Hiigel gewiß, als die im 4. Yahrh. beginnenden Reihengraber 
unjreS Landes mit ihrer vorgefdhrittenen Metalltedhnif, ihrer Runen- 
{drift und ihren oſtwärts geridteten Leichen. — Es waren nod) Deutſche 
vom alten Schlag: Männer des Krieg, von riefigem Wuchs, arm 
und einfach in ifter Lebensweiſe. — Wahrſcheinlich hießen fie um 
Chrifti Geburt Hermunduren und gehirten zum großen Gren 
manners oder Marfomannen-Bunde ; in der 1. Hälfte des 3. Jahrh. 
ſchloßen fie fic) den Alamannen an, bildeten einen Theil derjelben 
und nannten fid) Juthungen.” Als Beleq hiefür gedenft K. der 
Nadhridten de$ Tacitus und des Ammian, dak zur Zeit Domitians 
Hermunduren und Chatten und 8 Bahrhunderte ſpäter Wlamannen 
und Burgunden wegen Salgquellen fid) befriegt haben; dieſe finbdet er 
eben am Kocher und an der Jagſt. Cine andere Meinung iiber den 
Ort jener Salgquellen hat H. Bauer einft in diefer Beitidrift 1852, 
S. 49 vertreten; er gedadte jeine Anſicht mit Begug auf Rellers 
Darftellung noch weiter gu begriinden und hat auch eingelne fiir diejen 
Zweck gemadte Notizen Hinterlafjen. Vielleicht können Ddiefelben im 
nächſten Heft verwerthet und die ganze Frage eingehender bejproden 
werden. Für diesmal nehmen wir WAbjdied von der reidhaltigen und 
intereffanten Schrift Rellers, welde fo viele unjer Bereinsgebiet be- 
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treffende Fragen beantwortet oder doch berührt, und wünſchen, dap 
der gelehrie Verfaſſer auch von jeiner neuen Heimat aus uns mit 
weiteren Beitrdgen zur Witerthumsfunde von Wirtembergijd Franken 
erfreuen midge. 

Weinsherg=-Mannheim. Prof. Haug. 





2. Wimpfen am Wear. Geſchichtlich und topographifd 
nad) hiftorijden Mittheilungen und archäologiſchen Studien 
dargeftellt von Dr. A. v. Lorent. Stuttgart 1870. 


Der Anzeige von Herren Frohnhiufers Gefdhidte von Wimpfen 
(j. Jahresheft 1871 S. 87 ff.) laffen wir einen Bericht über dieſes 
jweite, faft gleichzeitig erjdienene Werk folgen. Jede Ddiefer beiden 
Urbeiten Hat ihre befondern Vorzüge und ebenjowohl die Gejchidte 
alg die Denkwürdigkeiten Wimpfens find jebt fo eingehend erörtert 
und durchforſcht, dak eS nun eine leichte Sade mare, durch Verar- 
beitung Ddiejer Heiden Werke eine Gefdidte und Befdreibung Wim- 
pfens 3u liefern von einer Bollftindigfeit und Griindlidfeit, wie das 
wenige Stddte aufzubringen vermbdten. 

Wir unjerntheils haben feinen Beruf, in „Wirtembergiſch Fran- 
fen” die beiden Werke au vergleiden und ein wenig zuſammenzuar— 
beiten. Es geniigt un, diejenigen Puntte herauszuheben, welche aud 
fiit unfern Wirkungskreis Bedeutung haben, gum Theil weil es gilt, 
Folgerungen fiir Wirtemb. Franten abzuwehren, gum Theil weil uns 
bas Berichtete direct angebt. 

Lorent beginnt mit den Romerzeiten. Der limes wird 
bon ifm ausſchließlich als eine „vorſichtig bewachte Allarmlinie“ be— 
zeichnet, eigentliche Fortifikation ſei er nicht geweſen. Hier fehlts an 
det Hervorhebung des Umſtandes, daß gewiß der limes zu allererſt 
eben „Grenzwall“ geweſen iſt, recht deutliche Bezeichnung der Grenze 
für Freund und Feind, und ein gutes Mittel, tauſenderlei grengnad- 
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barlide Srrungen und Reibungen abzuſchneiden, die im alten Ddeut- 
ſchen Reich fo beliebten ,,Differentien” zu verbiiten.*) Unſern limes 
hat gewiß nicht Kaiſer Tiberius (S. 1) begonnen; unfere Anſchau— 
ung iiber die Herftellung deffelben f. 1863, GS. 344 ff. Wimpfen 
betreffend, ijt der Ga wohl etwas kühn, das Auge „beherrſche“ 
von da eine Fläche von 20—24 Quadratmeilen; denn die Beberr- 
ſchung wiirde doc) wohl freie Ueberfdjau über dieje ganze Blache for- 
Dern; aber man darf defwegen nicht glauben, Hr. Lorent nehme germ 
in majorem oppidi gloriam den Mund möglichſt voll. 

Er gefteht 3. B. offen, dak man den Namen der rdmifden 
Niederlafjung (angeblic) Cornelia) nicht fennt, und 3eigt aud) deut- 
lide) (S. 18), daß er wohl fieht, wie unhaltbar die Sage von dem 
Biſchof Crudolf oder Chrotold ift, u. dgl? m. 

Auch in Vetreff der Römerſtraßen ijt L. kritiſch genug, blo’ 
2 jider beglaubigte zu nennen, S. 5. S. 6, BSL 9 v. o. Lies Mäu— 
rid) ſt. Mänrich. Mit jenem Namen werden ziemlich häufig Lofali- 

täten benannt, wo altes (rémifdes) Gemduer im Boden ftect.**) 

Dak nist Druſus jdon unjer Defumatenland bejebte, ift wohl 
fiher; die Miinzfunde gu Wimpfen (Kupfermiingen aus den 
Zeiten von c. 14—180 und wieder von c. 324—385 nad Chr., 
verfilberte Rupfermiingen aus der Beit von 260—267 und 307 bis 
323; Silbermiingen von c. 117— c. 235 und 292—306; f. S. 5) 
bieten blos einen jehr unfideren Maßſtab, um iiber die Daucr der 
römiſchen Niederlaſſung in W. brauchbare Schlüſſe gu ziehen, fowobl 
in Betreff des terminus à quo als ad quem. Von Wichtigkeit wäre 
ſchon zu wiſſen, wie viele Münzen jeder Art gefunden worden ſind, 

~ weil ganz vereinzelte Funde am leichteſten könnten durch einen Zufall 
an dieſen Platz gekommen ſein. Auffallend iſt der Satz S. 7: die 
Reihe der Kaiſermünzen gehe bis Alexander Severus, indem ja doch 
nach S. 5 auch Münzen von Conſtantin, Valens und Gratian ge— 


*) Bgl. hierüber oben Abſchn. 1, 10. meine „Andeutungen über den Zwed 
des limes,“ Haug. 

**) Ral. die Flurnamen Mauerach gegenüber von Böckingen bei Sont— 
heim und Mäuerich gegenüber von Neuenftadt bei Bürg, ſowie gegenüber von 
Dedheim. eller, vicus Aurelii ©. 47. Hg. 
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funden worden ſind, eine Thatſache, welche auf eine Reſtauration 
Wimpfens in der bezeichneten Periode recht wohl könnte bezogen 
werden.*) 

Den Angaben 3. B. S. 7:,Domitians Regierung wird wohl die 
ipdtefte Beit der Griindung des römiſchen Wimpfens fein; S. 8: 
Raifer Probus war wohl der Wiederherfteller; Kaiſer Bulian gieng 
von Speier aus durd) den Odenwald nad einem Ort, wo fide Salz— 
quellen fanden, vermuthlich Schwäbiſch Hal; S. 10: Wimpfen hatte 
eine widhtige ftrategifde Bedeutung für die Romer u. ſ. w. miiffen 
wir mehr oder weniger widerjpreden. Wahrſcheinlich ift Domitians 
Zeit die Friihefte, in welder die Romer fo nahe am Grenzwall fid 
feft niederlieBen und de3 Probus Wirkungskreis war mehr am Rhein,“**) 
liber Julians Biige ift das Nähere fehr unfider und nicht zu Salz— 
quellen fam er, fondern an den palas.***) Daf aber Wimpfen eine 
militäriſche Niederlaffung getvefen, läßt ſich, fo glaublich das ift, mit 
Veftimmtheit nidt behaupten, fo lange nidt aud) nur eine Soldaten- 
infhrift, ein LegionSsiegel u. dgl. gefunden worden ift. Es ift gewiß 
zu weit gegangen, wenn fo zuverſichtlich gefprodjen wird von römi— 
{hen Caftellen bei Wimpfen, Obrigheim, Dilsberg, von rimifden 
Warten bei Ehrenberg, Guttenberg u. f. w., durch Signale mit 
Steinsberg verbunden u. drgl. 

Aus den nachrömiſchen Seiten wird mit Recht nur gang 
allgemein deffen gedacht, daß die Alemannen ſich bis an den Tau- 
mus ausdehnten und nod weiter, dak Burgunder im Necar- und 


*) Lorent meint ©. 7 bie ununterbrodene Reite von Kaiſermünzen. 
Do. 

**) Probus, der friiher fo vielfach als Urheber verſchiedener Rimerwerfe 

im Defumatland von der gelehrten Gage gefeiert wurde, beſchränkte fid) auf 

die Beſetzung der den linksrheinijden Städten gegeniiberliegenden Ufer als 

Brüchenköpfe und auf eine Art von Schutzherrſchaft über die amwohnenden ale- 
mannijden Häuptlinge (reguli). 9g. 

***) Regio cui Capellatii vel Palas nomen est, ubi terminales lapides 

Alamamnorum et Burgundionum confinia distinguebant. Ammian. 18, 2. 

Dod fagt eben diefer Schriftſteller 28, 5: (Burgundiones) salinarum finium- 

que causa Alamapnis saepe iurgabant. Darauf beruht bie Combination Stä⸗ 
lin’, welder v. Lorent bier folgt. Hg ˖ 
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Rheingebiet fich feftjegten, nad deren Abzug aber die Alemannen 
wieder deren Wohnſitze einnahmen, bis der Franfenfinig Chlodwig 
den nördlichen Theil des Alemannengebietes gu Franken 309; S. 
10 f. Der Sag „das Territorium von Wimpfen lag hierauf an der 
Siidgrenge Frankens gegen Alemannien“ ift übrigens nicht waht, 
wenn man nidt das Wort Grenze in gar weitem Sinne fat, denn 
die Grenge zwiſchen Schwaben und Franken lief ja — gewiß feit jener 
Beit — von Feuchtwangen her iiber den Welsheimer Wald, Ludwigs- 
burg, Kalw, Baden-Baden; das aber iſt giemlich weit von Wimpfen. 
PVerwirrend ift aud) S. 11 die Herbeigiehung des ſchwäbiſchen Ritter: . 
fantons „Kraichgau,“ der mit den alten Gauen und Stammesgren- 
zen lediglich nichts gu ſchaffen bat. 

Obgleich Wimpfens Name erſt im 9. Jahrhundert in Urkunden 
erſcheint, während Heilbronn und zahlreiche Dörfer der Umgegend 
ſchon im 8. genannt werden, ſo ſchließt Dr. L. doch, Wimpfen müſſe 
früher exiſtirt haben, S. 11, „da der Ort für die Schiffahrt und 
als Stapelplatz von großer Bedeutung war, namentlich ſchon deßhalb, 
weil die unmittelbar oberhalb der Stadt im Neckarbett liegenden Hin- 
derniſſe die Schifffahrt thalaufwärts gum mindeſten ſehr ſchwierig ge 
macht haben; vgl. Wirtemb. Franken 1867, S. 548.“ Hierauf iſt 
zu erwidern: natürlich beweist der Umſtand, daß auf der Markung 
Wimpfen keine Schenkung nach Lorſch und anderswohin gemacht wurde, 
lediglich nichts gegen die Exiſtenz Wimpfens ſchon damals, aber es 
iſt zu gewagt, von einem bedeutenden Stapelplatz hier zu reden. 
Denn zur Römerzeit gieng die Neckarſchifffahrt weiter hinauf, bis über 
die Murr jedenfalls.*) 

In jenen alten Zeiten hatte der Neckar mehr Wafjer und gieng 
ſchon damals die Fahrt bei Wimpfen leidhter; aud) Heilbronn hatte 
ſchon im 11. Jahrhundert feinen Namen, mir diirften ebenfogut 
jagen — nod. Wimpfen ſelbſt hat fein rechtes Hinterland, feine 
reide und weite Umgebung, welche von da ihre Bediirfnifje bezöge— 
Leicht möglich alfo, dak Wimpfen weniger alS Stapelplak denn als 
Zollſtätte feine Bedeutung hatte, weil beim Anlegen vor der dortigen 


*) Bal. auf einer Marbacher Inſchrift: gen(io) naut(arum), was auf eine 
Shiffergilde daſelbſt hinweist. Stälin I, S. 106, Hg. 


Stromjdnelle der Zoll leicht fonnte erhoben werden, jener alte Nedar- 
zoll, welden Raijer Ludwig der Fromme dem Biſchof von Worms 
iiberlieg a. 830, ſ. S. 12. G8 wird übrigens eine falſche Borijtell- 
ung fein, der Handel von Worms, alſo mittelbar aud der von 
Wimpfen, habe fic) damals bis nach Friesland ausgedehnt. Worms 
erhielt gwar auch fiir feine Neckarhäfen Ladenburg und Wimpfen Zoll- 
freiheit,*) ein bon da aus wwirflich betriebener activer Handel ift da- 
mit nod nicht bewwiejen, um fo gewiffer dDagegen, Dak die Frieslinder 
mit ihren Waaren, bejonders Wollftoffen, bis in unjere Gegenden 
herauffamen, wo fie bejonders Wein als Rückfracht mitnahmen; val. 
Stilin I, S. 402. Wenn S. 13 gefagt wird, der Immunitätsbrief 
von 856 gebe gugleich) den Umfang der damaligen Wimpfener Ge- 
marfung an, fo ijt das irrig; eS heißt nur in rebus et locis ad 
Wimpinam respicientibus. Aus einem gangen Landſtrich, verſchie— 
dene Gemarfungen umfafjend, wurde ein gejdloffener exemter Geridts- 
bezirk gemacht, augerhalb deffen nod) andere vereingelte Orte auf bei- 
den Ufern, welde dem Biſchof ganz oder gum größern Theil zuge— 
hirten, ja jogar aud) folde Orte, wo der Biſchof nur 4 oder 3 oder 
2 Huben bejak, follten eremt fein und gan; ad manus episcopi 
ejusque advocati gehiren; W. U.B. I. 

Die Haltlojighit der Fabel von dem Hunneneinfall gerade 
in der pon Burfhardt aus Hall erzählten Weiſe, ift bei Dr. Lorent 
©. 13 ff. recht deutlich gu erfehen. Richt ins Bahr 905 etwa, jon- 
detn der gefammten Erzählung nad etwa ins Jahr 954 fiele Wim— 
pfens Zerſtörung. Bon jo bhedentenden Verwitftungen aber würde 
wohl in Ddiefer Beit nidt jede Nachridjt verloren gegangen fein, und 
jedenfalls hatte Wimpfen nidt etlide Beit wüſte liegen fonnen, weil 
ja fon a. 965 Kaiſer Otto den Wormſer Biſchof, auch jeine Kir— 
den zu Ladenburg und Wimpfen in des Reiches Schuh iibernahm, 
S. 20. Gewiß ift e3 wabhrideinlider, nidt dak die Stadt von einer 
joldjen Zerſtörung fich fdnell wieder erholte, ſondern dak die gange 
Hunnenmahre**) eine zur Sage gewordene Hypotheje ift, weldje die 


*) Diefe „Zollfreiheit“ beruht vermuthlidh auf der falfden Auffaffung 
Mones, die von Chrift widerlegt wird. Es handelt fid) ja gerade um eine 
Zollerhebung (f. u. 8.) Hq. 

**) 6. 18, 21.7 v. u. lied Geunen ftatt Sennen. 
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Ruinen um BWimpfen her erflaren follten, den Untergang der angeb- 
liden Stadt Cornelia. 

Ueber die Entwidlung der Stadt Wimpfen geht L. gar zu leicht 
hinweg, gedenkt namentlich des wichtigen Umſtandes nicht, daß W. 
ſchon in der Wildbannsurkunde von 988 — civitas heißt, alſo eine 
ſtädtiſche Verfaſſung hatte. Auch dak mitten in der Hohenſtaufenzeit 
S. 26 gefagt ijt: „Wimpfen erlangte ſchon friihe feine Reidsunmit: 
telbarfeit” (durd) Ankauf der fonigliden Rechte und obrigfeitliden 
Aemter), ift eine falſche Auffaſſung der Sade. Sur Hobhenftaufenseit 
war und blieb W. eine faijerliche Patrimonialftadt. Die Erwerbung 
der Reichsunmittelbarfeit fällt erft in jpdtere Seiten. Der fiir die 
Entwidlung der Reichsſtädte widtige Rechtsſpruch des Reichstags ju 
Wimpfen a. 1218 ift S. 21 wefentlich mifverftanden. Berurtheilte 
Perbrecher werden nicht vom Grafen an den betreffenden Ort ausge- 
antwortet, fondern die von den Stadtgeridten verurtheilten Verbrecher 
find an den Grafen auszuliefern gum Vollzug des Urtheils. 

Im Zufammenhang der Gefdhidte von Wimpfen ſpricht Hr. Dr. 
L. nidt vom geiftliden Stifte dajelbft und von deffen Griindnng 
u. ſ. w. Hinten S. 311 fagt er, deffen Anfang fei „in ein un- 
durddringlides Dunfel gehüllt.“ Offenbar aber fdeint das fo, weil 
die Angaben des Chroniſten Burkhardt von Hall mit allen fidern 
Ueberlieferungen im Widerfprud ſtehn und doc) immer nod möglichſt 
in Geltung bleiben follen. Cmancipiren wir uns einmal von jenen 
Fabeln, jo bleibt als glaubwiirdige Thatjade fo viel übrig. Die 
Exiſtenz eines geiftliden Stifts bei Wimpfen im 10. Jahrhundert if 
durchaus wahrſcheinlich; eine Erifteng weiter rückwärts aber ift ledig— 
lich Phantafiegebilde, geftiikt auf die vielen Ruiner in des Stiftes 
Umgebung, welche eine vorausgegangene Serftirung zu beurfunden 
jdienen, während in Wahrheit Ruinen einer römiſchen Niederlaffung 
vorhanden waren. Hr. Dr. Lorent jelber gibt den einzigen Finger— 
zeig, welder uns nod zur Erkenntniß der Wahrheit leiten fann, in- 
Dem er auf die älteſte fchriftlide Quelle de3 Stifts, auf dad älteſte 
Anniverfarienverjeidhnif Hinweist. Dieſem nud) feierte das Stift St. 
Peter das Andenken der Wormer Biſchöfe 1) Hiltebold 979—998, 
(auf welchen drei gang fur; lebende Biſchöfe folgten 998—999); 2) 
Burkhard 1000—1025; 3) Hazedo 1026—-1044; 4) Arnold 1044 
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bis 1065; eines frithern geſchieht feine Erwähnung. Gewiß alfo ift 
es höchſt wahrideinlid, dag in der zweiten Halfte des 10. Jahrhun— 
derts eben das Stift erſtmals gegriindet wurde, unter Biſchof Hilte- 
bold, und wabhriceinlich hauptſächlich mit ſeiner Hilfe, weil ja dod 
die Verbindung eines Arehidiafonats mit dieſer Propftei (S. 312) 
auf eine Griindung durch die Biſchöfe felbft Hhinweist, was um jo 
wahriceinticher ijt, weil ja Wimpfen felber aud) dem Bisthum jue 
gehörte. 

Die Frage, ob nicht die älteſte (deutſche) Stadt im Thal ge— 
legen, hat Hr. Dr. L. gar nicht aufgeworfen, alſo wohl unbedingt 
verneint. Auf dieſe Seite haben wir uns bereits geſtellt. Denn — 
war gleich der Anlandeplatz und die Zollſtätte am Neckar, deßwegen 
mußte nicht auch der geſammte Wohnort am Fluß liegen. Der 
ſchmale Raum zwiſchen dem Waſſer und den Hügeln lud von vorne 
herein nicht ſehr ein zur Beſiedlung, weil jedes größere Waſſer eine 
Ueberſchwemmung verurſachte, und in einer Zeit, wo man auf Ver— 
theidigungswerke großen Werth legte, war dagegen die ganz nahe 
Anhöhe außerordentlich einladend, um da eine in jeder Hinſicht ge— 
ſicherte, leicht zu befeſtigende Anſiedlung zu griinden.*) Hat vollends 
Mone mit ſeiner Etymologie des Namens Recht, S. 11: Winpin 
oder Wippin im Celtiſchen — kleiner Hügel, ſo kann gar kein Zwei— 
fel mehr ſein, daß die deutſche Niederlaſſung auch auf dem Hügel 
wird entſtanden ſein. Irgend welche ſichere Anzeichen, daß neben dem 
Stift eine bürgerliche Anſiedlung oder gar Stadtgemeinde im Thal 
ſchon vor dem 14. Jahrhundert beſtanden habe, ſind mir bis jetzt 
wenigſtens nicht bekannt geworden. Ich glaube ſogar, daß die Grün— 
dung des Stiftes an fic) ſchon wahrſcheinlich macht, daß die betref— 
fende Lokalität damals noch (d. h. im 10. Jahrhundert) frei war 
und eine ungenirte Exiſtenz der geiſtlichen Corporation zu garantiren 
ſchien. Die Abhängigkeit der ſpätern untern Stadt von der obern 
iſt S. 42 erwähnt; auch dieſer Umſtand beweist viel in einem Zeit— 
alter, wo hiſtoriſches Herfommen überwiegende Bedeutung hatte, wo 





*) Auch die gang unbedeutende St. Georgentirde als Pfarrkirde von Wim- 
pfen im Thal (S. 287) weist darauf hin, dak der untere Ort ftets unbedeu- 
tend war. 
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der untern Stadt ihre friihere Selbjtftindigheit oder gar Oberherrlid- 
feit gewig wiirden bewahrt geblieben fein, namentlid) unter Beihilfe 
des einflußreichen Stifts, welches ſtets das Yntereffe hatte, von der 
obern Stadt moglidhft unabhingig zu bleiben. 

S. 28 wird die Anſicht ausgejproden, dak nach dem Sturz der 
Hobenftaufen Wimpfen wieder an das Hodftift Worms gefom- 
men fei, etwa a. 1252. Wir find immer noc der Ueberzeugung, 
Wimpfen jelbjt, die Hohe Obrigfeit und was damit zufammenhangt, 
jet beim Reide geblieben, indem fonft ſchwer abzujehen ift, wie und 
warum König Rudolf Wimpfen erft wieder follte erworben haben, 
während dod) Worms gegeniiber von Raijer Friedrich II. bewieſen 
hatte, wie theuer ihm diefer Beſitz war, wie ungern es ſich davon 
trennte. Wir glauben depwegen, daß es fid) in der Urfunde vom 
380. Upril 1254 nur darum handelte, die Raiferliden Statthalter, 
jo gu jagen, die Herrn von Weinsberg gum Schutz des Reſts der 
Wormſer Rechte und Einkünfte gu verpflichten. Leider fteht uns der 
Tert jener Urkunde nicht gu Gebot. 

In der Frage, ob Wimpfen zu Franken urſprünglich gebirt 
habe, fteht Hr. Dr. L. in der Hauptjade auf unjerer Seite. „Es 
hat den Anſchein, als ob Wimpfen damals (vor 1280) der Reichs— 
landvogtei Franken zugezählt wurde“ S. 382. Ja S. 27 heißt es: 
Unter „Advocat von Wimpfen” (3. B. 1240 Conradus monachus 
advocatus Wimpinenus) wird hier der faiferliche Richter fiir Fran- 
fen verftanden, deffen Sig in Wimpfen war. Das aber ijt mehr, 
alS wir zugeben würden. Die Landvogteien find eine Cinridtung 
des Königs Rudolf; zur Hobhenftaufengeit ſaß gu Wimpfen, freilich 
in Franken, ein Vogt über „Stadt und Amt“ Wimpfen, weiter nicht. 
Heißt ja doch der Vogt Konrad ausdrücklich 1245: 0. advocatus 
Wimpinensis „et civium civitatis ejusdem;“ das würde ſich dod 
bei einem Landvogt von ſelber verſtehen, verſtand ſich aber nicht von 
ſelber gegenüber von der einer gewiſſen Selbſtändigkeit ſich erfreuen— 
den Stadtgemeinde. — S. 31 kommt auch da wieder der Unter— 
landvogt „Jürg“ ſtatt Zürch v. Stetten. 

Was die innern Verhältniſſe Wimpfens betrifft, ſo iſt 
ſehr gu vermiſſen, daß die bedeutende Stellung der Herrn von 
Weinsberg faſt ganz überſehen iſt; denn nur S. 28 kommen 
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fie vor alS gewonnen vom Stifte Worms „ihm im Schutze der Burg 
und Stadt Wimpfen, ſowie der geiftlichen Rechte dajelbft behilflich zu 
jin” a, 1254. 3. 11 v. u. ift übrigens ftatt L. vielmehr 6. von 
Weinsberg ju fejen. Es waren die Briider Engelhard und Conrad 
von Weinsberg, denen Der Biſchof von Worms jeinen Zehnten zu 
Wimpfen, Viberad u, ſ. w. fiir dieſen Sauk verpfindete (nidt 
überließ). S. 47 jodann heift e3: auf K. Sigismunds Gnade fid 
ſtützend traten die Dynaften von Weinsberg auf mit ihren Anſprü— 
den betreffs der ihnen einft verpfändeten Stadtefteuern von Heilbrown 
und Wimpfen, welche von K. Wengel abgedrungen und von K. Rup— 
tet wieder eingeräumt worden waren. Die Hohenſtaufenſchen Reichs- 
und Hofiminifierialen von Weinsberg verwalteten offenbar die ſämmt— 
iden faijerl. Beſitzungen wm den Kedar von Heilbronn eine gute 
Strecke abwärts, und ju Wimpfen war ihnen eine eigene Burg (auf 
dem GCulberg) cingerdumt, von wo aus fie den Fluß beherridten 
umd den Soll iiberwadten u. ſ. w. Wir werden gelegentlid) den 
Text dex interefjanten Hieber gehirigen Urfunde*) von 1336 mit- 
theilen, welche nod) im Criginal gu Wimpfen im Stadtarehive liegt. 

Andere Nachrichten liber die Hervn von Weinsberg fiehe aud 
6. 321. 335, 336 ua. im. In ſpäterer Beit ließ fic) Engelhard 
d. Weisberg 1587 auf zehn Jahre gum Biirger im Wimpfen auf— 
nefmen. Dak die Herrn von Weinsberg aber ſchon im 13, Jahr— 
hundert gu Wimpfen und in der Umgegend mächtig und cinflupreid 
geweſen find, daß jie waährſcheinlich die Reichsgüter da veriwalteten, 
das ſchließen wir aud) aus dem GS. 321 erwähnten Umſtand, dap a. 
1294 die heiden Konrad von Weinsberg fiir fich und ihre Crben 
eine Verfiderung ausſtellen liefen, das Kapitel niemals an ſeinen 
Gütern gu beldftigen, jondern gegen Bedränger zu vertheidigen. Um 
dieſer Stellung willen hatte auc die Verpfindung der ReichSfteuer 
Wimpfens (1298) fiir die Weinsberger Herrn ein bejonderes In— 
tereſſe. 

Von der Entwicklung der Stadtverfaſſung, beſ. alſo von 
Uebergang der Verwaltung durch den herrſchaftlichen Schultheißen und 


*) Dr, Lorent weiß allerdings etwas von dieſer Urkunde, ſ. S. 165, aber 
er bezieht ſie mit Unrecht auf den Kaiſerpalaſt. 
9 
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jein Geridht an einen von der Bürgerſchaft gewahlten Rath unter 
Vorſitz des Biirgermeifters ift gar nichts gejagt, und bei der S. 37 f. 
citirten Urfunde Raijer Ludwigs von 1332 ebendarum aud nid 
erwähnt, Dak in in ifr erftmals eines Biirgermeifter3 gedacht wird. 
Dap fish Kaiſer Karl LV. bejonders um die Gunft von 
Wimpfen beworben habe, ift doch ſchwer glaublich, weil die eben dort 
bemefjenen finangiellen Kräfte zeigen, dag Wimpfen feine befondere 
Bedeutung hatte; es follte 1200 fl. besahlen, Hall 2400 fl., Eßlin— 
gen 10,000 fl.! Sur Beit Raijer Karls IV. war (nad S. 140 jf.) 
„das Anjehen des Wimpfener Landgerichts — 1365 war das Land- 
geridht gar nidt beſetzt — ſehr geſunken und dev Kaiſer erfldrte def: 
wegen a. 1366, dah eS gu des Reiches großem Schaden geweſen, dah 
man das Landgeridht zu Wimpfen nicht befjer beftellt habe ; ex ridhtete 
eS deßwegen von neuem ein, beftellte den Erzbiſchof Gerlach von Main; 
zum Aufſeher defjelben und trug der Stadt YW. auf, das Gericht bei 
feinem Anſehen 3u ſchirmen“ (Gudeni C. dipl. IIL, S. 469). Ob 
aber, wie Hr. Dr. L. S. 141 glaubt, aus dieſem Landgericht der 
ſpätere Oberhof zu Wimpfen entftanden fei, wird eine näher zu unter: 
fudende und diftinguirende Frage fein. Die ,,vielen Dérfer der jest 
wiirttemb. Oberamter Heilbronn und Neckarſulm“ allerdings werden 
ihre höhere Gerichtsinſtanz“) am Landgeridt gehabt haben, die Stadt 
Mergentheim aber wurde wahrideinlider an die Stadt Wimpfen 
getviefen, um nad dem dortigen Stadtrecht belehrt gu werden. 
Das Bud) von Lorent zeichnet ſich beſonders durch ſeinen zwei⸗ 
ten Theil aus, durch die eingehende Beſchreibung von Wimpfen 
am Berge, S. 156 ff. und Wimpfen im Thale S. 274 ff. 
Den Kaiferpalaft ausgenommen, welchem wir eine ſelbſtſtändige 
Vetradhtung widmen wollen, beriihren uns die Gebäude Wimpfens 
nicht niher, weßwegen wir auch nicht näher darauf eingehen. Nur 
in Betreff der Sage von einem ehemaligen Nonnenkloſter gu B,, 
welde unterftiigt wird durch das Vorhandenjein cines Nonnenthiirm- 
leins und eines vor dem obern Thor gelegenen Nonnengartens, — 
erlauben tvir un eine Bemerfung. Das Febhlen aller urfundlicen 


*) Harpprecht dissertatio de curiis superioribus in Germania, &. 9. 
Stälin LIT, 731 f. 
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Nachrichten von einem foldjen Kloſter ſpricht jehr gegen die Exiſtenz 
eine3 joldjen, in vielen Orten aber gibt es Nonnengäßchen u. drgl. 
Lofalitiiten mehr, welde ihren Namen Hatten von Befigungen eines 
Klofters. Da iſts denn jehr leicht möglich, daß 3. B. das Nonnen— 
flofter Billigheim Grundbefig und Gefille auch gu Wimpfen hatte, 
wie notoriſch zu Heilbronn, ja dak in Wimpfen aud ein Haus der 
Nonnen beftand, das vielleicht in untubigen Zeiten mandmal benützt 
wurde, ſich dahin gu flüchten Hinter die ſchützenden Mauern der fejten 
Stabdt.*) 

Der Griinder des Dominifanerflofters hieß pofitiy nicht 
Gngelbert, fondern Engelhard. Unter den Conventualen werden S. 
257 genannt: 1317 Ludwig von Weinsberg, 13833 Marquard von 
Beinsberg (von denen fich fragen wird, ob fie nicht bitrgerliden 
Standes geweſen find, wie jedenfalls F. de Weinsperg, Prior 1459, 
©. 252), 1341 Peter von Aſt- oder beſſer Aſchhauſen, 1387 Hein— 
ti von Erer (beſſer Heinrich Erer, aus der Heilbronner Patricier- 
familie), 1500 ein Dudo und ein Schwider von Gemmingen. Der 
letzte Gonventuale war Kajpar Weigand von Mergentheim, genannt 
Pater Gregorius, + 1842 alt 88 Jahre. 

Das Hojpital zum heiligen Geifte berührt uns, weil eine 
der erjten BVergabungen an dafjelbe das Patronat ju Plein geweſen 
it, S. 261, auf melded a. 1230 Wilhelm von Wimpfen, hohen— 
ſtaufiſcher Miniſteriale, damals Burggraf gu Trifels, vergichtete.**) 
Derjelbe Wilhelm jdentte dem Spital c. 1238 den Hiipfelhof, jeiner 
Frau Mitgift, und fiigte in Gemeinjdaft mit feinem Sohn Wilhelm 
und feiner Todjter Clijabeth a. 1250 * noch übrigen Güter beim 
büpfelhof dazu, S. 262. 

Nach S. 273 ſtand auf dem Altenberg bei Wimpfen eine 
— Lisi 1215 vom Kaplan Luithard mit einigen von Schwi— 


9* Die Art, wie S. 176 des Stadtwappens gedacht wird, könnte leicht 
zu der Anſicht verführen, der Schlüſſel, welchen der Adler im Schnabel trägt, 
ſei der Thorſchlüſſel der Stadt. Es iſt das gewiß der Schlüſſel des Hochſtifts 
Worms, vgl. S. 177. 

**) Das ift wohl der Wilh. dispensator noster de Wimpina in einer Ur— 
funde König Heinrichs VII., der Wilh. de Wimpfen minister regis 1234, 
Wilh. advocatus de Wimpina 1234, ſ. G. 27. 

9° 
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fard von Planfenftein erfauften Giitern yu Flein dotirt und in ſpä— 
feren Seiten vom Heiliqgeiftfpital wieder aufgebaut wurde. 

Einige Nadhridjten von den Gre von Modendorf ſ. S. 274 f. 

Unter den Nachridten vom Stifte Wimpfen im Thal beriif- 
ren uns hauptſächlich folgende. Cin Opfer mußten dem Stifte brim 
gen die Kleriker pon .... Biberach, Bonfeld, Groß- und Nedar- 
Gartach, Bidingen. Biſchof Hazedo von Worms + 1044 fcbentte 
servitium in Huvenvurt (?) et Kessaha; Biſchof Adalbert + 1107 
3 Höfe in Obergartach, 12 Morgen Land in Böckingen und einen 
Hof in Obereijesheim; Magardis, genannt Rudin, 1280 Giiter in 
Krailsheim und Künzelsau. (Hier hat ſich Hr. Dr. Lorent durch die 
faljchen Erflarungen bei Mone XI, 162 täuſchen laſſen, die wir ling 
beridtigt haben im Jahresheft 1860, S. 311. Es waren vielmeft 
Schenkungen allerndchit bei Wimpfen, vgl. 1861, S. 481). Wu 
einer Schenfung Wilhelms v. Horned twurden 4 Pfründen auf dem 
pon Heinrich von Gundelsheim geftifteten Nikolaus-Altar gebildet. 
1289 vermachte Heilfa von Böttingen*) ifr ganzes Vermigen, Defan 
Konrad von Heilbronn eine Wieſe. Die Pfarvei Kochendorf wird 
1284, Richartshauſen 1328 inforporirt. 1265 erwarb das Stilt 
den Zehnten, Rirdenjak und das Patronat zu Grofgartad, 1315 
den Sehnten zu Offenau, 1317 ſchenkte Berthold von Nydecke da 
Patronatredst in Duttenberg. Bm 13. Yahrhundert wurde das Stitt 
in Biberach begiitert (wo das Dominifanerflofter 1510 den Simmer 
mannshof faufte, S. 253, welches 1387 Einkünfte gu Kirchhauſen 
vermadt befam, S. 252). 


Unter den weitern Notizen intereffirte uns beſ. S. 317 de 
Urfunde bon 1295, wonach König Adolf dem Stift Wimpfen das 
Recht beftitigte, ,Hauptredht und Watmal” von den Leuten ihrer 
Kirche gu erheben. Es ſcheint demnad die vom Landvogte Kraft v. 
Hohenlohe ausgefprodene Befreiung von Hauptredt und Watmal 
(vgl. Jahresheft 1871, S, 98) wieder rückgängig gemacht worden ju 


*) ,Heilka de Botkingen‘, ſ. Mone XI, 163. Die Schenfung gilt eigent’ 
lich Dem Kloſter Billighetm. [Chrift deutet übrigens Botkingen auf Böckingen, 
ſ. u. S. 320.] | 
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jein. 1299 nahm aud Mg. Albrecht das Stift in jeinen Schutz mit 
allen Befigungen und Hauptredten. 

1281 und 1291 verfaufte Ritter Heinrich v v. Herbortsheim ein 
Fiſchwaſſer und Anderes an das Stift, mit Genehmigung König Ru— 
dolfs, S. 316 f.; dieſer H. v. H. war aud) einer von den kaiſerl. 
Burgmannen zu Wimpfen; vgl. S. 165. 

S. 320. Der Biſchof von Worms ermächtigt eine gewiſſe Juta 
de Smidevelt (ohne Zweifel unſer Schmidelfeld), Güter an das St. 
Andreasſtift zu Wimpfen abzutreten. 

Die beiden Pröpſte v. Horneck ſ. S. 320 u. 321. 

Der Propſt Diether von Helmſtadt + 1299 jdenfte dem Stift 
u. a. 312 Morgen Weinberg bet Duttenberg, S. 321. 

Giner der älteſten Dekane des Stifts, Rudolf, hat 15 Morgen 
ju Offenheim geltiftet, S. 323. 

Jagſtfeld heißt S. 331 irrthümlich ein Städtchen, und es 
wird einiges zur Geſchichte des Orts beigebracht. Namentlich hatten 
die (katholiſchen) Jagſtfelder das Recht, auf dem Kirchhof bei der St. 
Cornelienkirche beerdigt zu werden, wo nur die Lutheraner von Wim— 
pfen ihre Ruheſtätte fanden. Nach einem Vergleich von 1672 zahlte 
Sagftfeld dafiir jährlich L Malter Norn an das Kaftenamt gu Wim— 
pfen. 1759 wurde dem fathol. Pfarrer von Jagſtfeld von der Stadt 
W. unterjagt, in der Corneliakirche Gottesdienjt zu halten bei den 
Begräbniſſen; 1838 wurde dieje Kirchhofsgemeinſchaft aufgelsst. 


3. Rarl Chrift, Bur alteren Gefhidte des unteren Neckar— 
thals, befonders von Wimpfen. (Heidelberger Vahrbiider 
der Literatur 1872. Nr. 16—-19. 23). 


Der Recenfion des verewigten H. Bauer laſſe ich eine Anzeige 
Der Arbeit eines jungen Heidelberger Gelehrten folgen, welder unter 
dem obigen Titel iiber die zwei felbjtindigen Werke Frohnhäuſers und 


— 
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Lorents fowie iiber die Anzeige des erfteren Buds durd H. Bauer 
(Wirt. Franfen IX, S. 87—108) in den Heidelberger Jahrbüchern 
einen eingehenden fritijden Bericht erftattet Hat. Den Lefern diefer 
Hefte ift derfelbe ſchon durch die ſchätzbaren Beiträge befannt, welche 
er zu meiner Sammlung und Beſprechung der römiſchen Inſchriften 
in Wirtembergiſch Franken lieferte. 

Weit gründlicher als ſeine Vorgänger behandelt derſelbe die rö— 
miſche Zeit Wimpfens. Ich hebe daraus Folgendes hervor: „Wim— 
pfen war zwar keine eigentliche Grenzgarniſonsſtadt wie Oehringen 
und die übrigen am limes gelegenen Orte, wohl aber eine zum 
Schutz des Flußübergangs dienende bedeutende römiſche Militär— 
ſtation, die fic) wahrſcheinlich an eine ältere keltiſche Anſiedlung 
anlehnte.“ „Rings um dieſen Ort finden ſich noch Spuren römiſcher 
Wohnſtätten,“ und „auf der Stelle des — Eichhäuſer Hofes bei Bon— 
feld wurde 1852 ein ganzes römiſches Standlager entdeckt,“ val. 
meine Rim. Inſchriften Mr. J. 2. Ich füge hinzu die bedeutende, 
von Wimpfen aus zwiſchen Jagſt und Kocher ſich hinziehende Römer— 
ſtraße, genannt „hohe Straße“ (Lorent S. 5), abgeſehen von den 
andern nicht ſo ſicheren Straßen, die in Wimpfen zuſammen laufen 
ſollen. Mit Recht nimmt Chriſt nach Paulus u. A. an, daß der 
Neckar eine dem limes correſpondirende Vertheidigungslinie der Römer 
war, an welche ſich nördlich gegen den Main hin die befeſtigten Li— 
nien des Mümlingplateaus anſchloßen. Freilich war der Neckar nie 
Grenzlinie, wie Lorent für die Zeit des Probus mit Unrecht an— 
nimmt, aber ohne Grund bezweifelt H. Bauer die „wohlvertheidigte 
Necarlinie” itberhaupt, auch fiir die friihere Beit (TX, 88). Gn 
Köngen find 1783 die Fundamente eines römiſchen castrum aufge- 
det worden; in Canftatt lag nad) den Inſchriften mebhrerer Altäre, 
Die bon Soldaten der 8. und der 22. Legion geweiht find, eine rö— 
mijdhe Bejagung; bei Marbach ijt dies ebenfalls nad der Benninger 
Inſchrift eines Tribuns der 24. Cohorte „freiwilliger römiſcher Bür— 
ger” als fider angunehmen; bei Wahlheim gibt Paulus auf jeiner 
archäologiſchen Karte eine größere römiſche Niederlaſſung an, von der 
mir übrigens nichts Näheres bekannt iſt; bei Böckingen (vgl. meine 
Inſchriften Nr, 3—12) fag die 1. helvetiſche Cohorte nebſt Britonen. 
Und jo ift die gripte Wahrſcheinlichkeit, daß auch Wimpfen mit den 
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Lt2—1 5/4 Meilen weit entfernten Stationen bei Bonfeld und Neckar— 
mühlbach ein Glied Ddiejer mwobhlvertheidigten Necarlinie war, wenn 
gleich allerdings die Gunde in Wimpfen ſelbſt keinen directen Beweis 
dafiir liefern. Die nächſte Haupt-Station war dann ohne Zweifel 
Nearburfen mit UUeberreften eines römiſchen Caftells und einer In— 
jdrift Der 3. aquitanijden berittenen Cohorte (Brambach 1727 f.), 
hierauf Schloſſau, jon auf. dem Miimlingplateau, mit einem Stein 
der Brittones Trip(utienses) und Ziegeln der 22. Legion (Bramb. 
1732—36). Gin Blick auf die Karte zeigt eine merfiwiirdige Corre- 
jpondeng dieſer Standorte mit den befeftigten Plagen am limes; 
dent eS entſprechen fic) aufs Genauefte Canſtatt-Welzheim, Marbach- 
Murrhardt, Wabhlheim= (wiewohl ich diejen Punkt vorliufig dahinge- 
ftellt jein lafje) Mainhardt, Baidingen-Oehringen, Wimp fe n= Gagft- 
hauſen, Necarburfen-Ofterburfen, Schloſſau-Walldürn. Es wird fie 
nad) über die angefodtene Necarlinie, ſowie iiber die militäriſche Be— 
deutung Wimpfens als eines Glieds derjelben fein Bweifel mehr 
obwalten finnen, obgleid) von einem Ddortigen Rimerfaftell feine Spu— 
ren mehr übrig find. 

Chriſt bejpricht fodann die in Wimpfen gefundenen römiſchen 
Inſchriften, welde freilid) nur in Abſchriften erhalten find. Die 
erjte derſelben zeigt, daß in Wimpfen ein Tempel der Diana mit 
einer fleinen Statue der Göttin ftand; die zweite war die Aufſchrift 
eines Altars des Merfur; die dritte ift nicht verſtändlich itberliefert ; 
die dierte, von Lorent und Frohnhäuſer mangelhaft miedergegeben, 
enthält nictS alS eine lange Reihe von Namen. 

Die Fabel von Probus (276—282) als dem Griinder 
oder Wiederherfteller von Wimpfen wird von Chrift wie von H. Bauer 
zurückgewieſen. Aus Beranlafjung der Nachricht de Vopiscus, dak 
Probus die Alemannen ultra Nicrum fluvium et Albam*) zurück— 
gedringt habe, erdrtert Chriſt die Etymologie der Namen Nicer 
und Alba und bringt jenen mit der indogermanijden Wurzel nak 
= perderben, verjdjwinden (vgl. fat. necare), im Zuſammenhang, 
Diejen aber weit einleuchtender mit dem neue und altfeltijden Stamm 





*) Gewiß unrichtig deutet Qorent Alba auf den Albfluß, wogegen fdon 
Die Wortitellung ſpricht. Vgl. Beer, Naff. Ann. X, 184. 


alb, alp = fteiler, fteiniger Berg, Fels, Hochgebirg (val. Alpes, die 
Alpen); dDerjelbe macht übrigens aud) aufmerffam auf den Anklang 
an die lateinijden Worte niger und albus, welchen Vopiseus jeden- 
Falls beabjichtigt habe (2). Nachdem Chrift fodann die Sage fuy 
zurückgewieſen Hat; dak Probus oder itberhaupt die Römer Reben 
rechts vom Rhein gepflangt hitten, fomint ev auf den rothen und 
blauen Thurm yu jpreden, von rwelden der erftere, wie man 
früher glaubte, ein römiſcher Wartthurm gewefen jein ſoll, welche aber 
beide in die Hohenſtaufenzeit fallen und die kaiſerliche Pfalz flantir- 
ten. Ueberhaupt fagt er mit Recht, es mögen immerhin römiſche 
Fortificationen an Stelle der ſpäteren Burgen (wie Ehrenberg, Gut- 
tenberg, befonder3 Steinsberg) geftanden haben, aber dieje felbit feien 
durchaus nicht römiſch, ſondern mittelalterlih. Die Forſcher Wilhelm, 
v. Quaft, Paulus, jodann die Verſammlungen der deutichen Geſchichts— 
und Wlterthumsvereine zu Freiburg und zu Regensburg, endlich be 
jonderS der internationale archäologiſche Congreß zu Bonn (1868) 
haben ſich gegen den römiſchen Urſprung folder Thiirme ausgeſpro— 
hen. Mit voller Beiſtimmung gedenk Hier Chrift der Bemerfunger 
H. Bauers gegen jolde „oft wiederholte Phantaſiegebilde“, ſowie der 
abweiſenden Rritif des Better’ iden Werfes (Wirt. Fr. VIII, S. 154). 
Ebenſo Halt er es mit H. Bauer fiir durdhans unwaährſcheinlich, dab 
eine römiſche Brücke noc) bejtanden habe, als Ludwig der Fromme 
dem Hochitift Worms die ihm angeblid) ſchon von Dagobert J. ver 
fiehene und ſpäter mehrfad) beſtätigte Solleinnah me von allen ju 
Worms, Ladenburg und Wimpfen anfonrmenden Handel3- und Ge 
werbsleuten (negotiatores vel artifices seu et Frisiones) durd Ur 
funde confirmirte a. 829. Mit eindringender Kritik beleuchtet Chriff 
Die Bedeutung diefer Urfunde. Er zeigt gegen Frohnhäuſer, dak die- 
jer Neckarſchifffahrtszoll etwas ganz anderes fei, als der von Raifer 
Albrecht J. a. 1303 beſtätigte Brückenzoll oder Ueberfahrtszoll fiir 
den Landberfehr ; gegen Mone und Lorent, dak darin von feinem 
Handel bis nad Friesland die Rede fei, fondern von frieſiſchen Wal 
jerbaufiinftlern, die jo weit herauffamen. Ob freilich dieſe lebtere 
Auffaſſung der Frisiones richtig ift, kann ich nidt entſcheiden; Bauer 
nimmt jie als HandelSsleute (ſ. v.). Scharf meist Chriſt den jelt- 
jamen Irrthum Mones zurück, alS ob in jener Urkunde von Zoll— 
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freiheit die Rede fei, wiihrend das Gegentheil darin fteht. Derjelbe 
ideint fälſchlich die auf die Rechtspflege fich beziehende immunitas der 
Urtunde bon 856 auf den Handelsverfehr bezogen und fo in die Ur— 
funde pon 829 cingetragen 3u haben. — Bon der nod alteren Ur— 
funde des Merovingers Dagobert I. (a. 627 oder 628) ur— 
theilt aud) Shrift, dak ihre Gehtheit mit Recht bezweifelt werde, glaubt 
jedoch, daß fie wahrideinlid auf alten Rechtsverhaltniffen beruhe (ogl. 
hiezu den Zuſatz S. 362); übrigens enthalte fie nicht nur den Naz 
men Wimpfen nicht, welder zuerſt 829 vorfomme, fondern beziehe 
fi) auc) auf den Lobdengau zur rechten Seite des Nedars, ſchließe 
alfo dad zum Neckargau gehirende Wimpfen keineswegs mit ein (gegen 
Yorent S. 12). 


Nach diejer Abſchweifung tehrt Chriſt zu der Beit nad Pro— 
bus zurück und gedenft der Mriege dev ſpäteren römiſchen Kaijer gegen 
die Wlemannen, welche alle feinen bleibenden Erfolg Hatten, und der 
Vewegungen der Bolferwanderung, bejonders der jeitweiligen Ver— 
dringung der Wlemannen aus dem Nears und mittleren Rheingebiet 
bird die Burgunder (c. 3873—443). Gelegentlich berichtigt er auch 
YorentS Irrthum (S. 8), dak Gratian die Wemannen im Chap bei 
Argentaria (Horburg) gejdhlagen Habe, während fic) dies auf eine 
blutige Niederlage Dderjelben Durch den Prifeften Mellobaudes bezieht 
und Gratian jelbjt, „der legte Cajar, unter welchem der Legionen 
goldner Adler auf germanijdhem Boden ftrahlte’ (Lorent), a. 378 die 
in die Nordſchweiz cingedrungenen alemanniſchen Lentienjer zurück— 
ſchlug. Bgl. über die Kriegszüge der Romer in Deutjdland neue- 
fens die ſchöne Abhandlung J. Beers in den Raff. Ann. X, 
1870. S. 157 ff.: Die Rheiniibergiinge der Romer bei Mainz. 


Betreffend die yur Römerzeit in und um Wimpfen qeftandene 
HeeresSmacht bemertt Chrift, dak Lorent unvollftindig nur der 8. 
ind 22. Legion, fowie der 3 aquitanifden Cohorte gedenfe, während 
derfelbe noch verſchiedene HifSvilter hätte anfiihren ſollen. Ich nenne 
die 1. helvetiſche Cohorte in Böckingen a. 148 (meine Rom. Inſchr. 
N. 3) und in Oehringen (MN. 39. 40. 43, e), die Brittones eben- 
fall in Böckingen und Oebringen (N. 12. 39, 40), bier auch mit 
em Beiſatz Caledonii.(43, 4), die 2. iſauriſche Cohorte in Oedheim 


— 314 — 


(N. 14), die 1. germanifde Cohorte in Jagſthauſen und Olnhauſen 
(N. 46, 49). 

Aud) die fränkiſche Zeit Wimpfens behandelt Chrift in 
einem zweiten Abſchnitt viel eingehender al feine Vorginger. 
In Folge de3 entſcheidenden Siegs des Franfen Chlodwig über die 
Alemannen 4. 496 fam der nördliche Theil des Alemannenreichs unter 
die Herrfchaft der Franfen, deren Name auch anf dieje Landſchaften 
iibergieng. Denn „dieſes Deutſchfranken Hat feinen Namen nidt 
etwa, wie man früher meinte, Davon erhalten, Dag eS die urſprüng— 
liche Heimat derſelben gewejen ware (weldhe weit vom heutigen Fran- 
fen entfernt im Norden an den Geftaden der Oftjee fag), jondern 
Dabon, daß es um 500 von den in Frankreich angefiedelten Franten 
erobert und colonifirt wurde.” Nachdem fich diefe allmählich des gan- 
zen nördlich bon Raftadt, Baden, Calw, Stuttgart u. ſ. w. gelegenen 
GebietS bemächtigt Hatten, ,,blieben fie fiir immer im Beſitz deffelben 
und von Da an fand darin fein Wechjel der Gefammteinwohnerjdatt 
mehr ftatt. Die Heutigen Anwohner diefer Landftride ftammen deß— 
halb theilS von den Franken, theils von den durch fie untertvorfenen 
(nicht durchweg vertriebenen) Alemannen ab.“ — ,,Unter Karl dem 
Großen wurde Deutſchfranken bedeutend vergrößert durch Theile von 
Thiivingen und dem Lande der ſlaviſchen Salen an der Saale, wor— 
nach dieſer Landftrich nachmals Saalfranfen, auch Oftfranfen in ein 
gejhrainfterer Bedeutung genannt wurde. Ya eS behielt diefer zwiſchen 
Thitringen und Schwaben um den Main Liegende Landfirid) von 
allen einſt fränkiſch genannten deutſchen Bezirfen zuletzt allein den 
Namen Frankenland bis zum heutigen Tage.“ — „Das rheiniſche 
Franken dagegen verlor allmählich ſeinen Namen, der größtentheils in 
dem der Rheinpfalz aufgieng. — Wimpfen dagegen, das früher 
ebenfalls 3u Rheinfranfen gehört hatte (und ſpäter zur Beit der Hohen— 
ftaufen fogar zur Rheinpfals), wurde ſchließlich zum ſchwäbiſchen 
Kreis gerednet. ALS die alten Stammesherzogthümer nämlich zer— 
jielen und fic) in fleinere Territorien auflésten, wurden die zwiſchen 
Wirtemberg und der Pfalz gelegenen fleineren Beſitzungen der Reids- 
ſtädte Heilbronn, Wimpfen und des deutfden Orden3 aus geographic 
ſchen Griinden dem ſchwäbiſchen reife gugetheilt.” | 

In die Karolingiſche Beit fallt, wie ſchon gejagt, die erſte fidjere 
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Erwahnung des Namens Wimpfen Wimpina in der befprodenen 
Urfunde von 829. Die zweite Urfunde, in welder von W. die Rede 
ift, iff Der Ymmunitdtsbrief von 856, worin genau der Um= ~ 
fang des befreiter Gerichtsftandes beftimmt iwird, ju welchem Lud— 
wig Der Deutfde den damals ſchon der Wormjer Kirche gehiri- 
gen Ort Wimpfen und die umliegenden Dörfer erhob. Der Beſtim— 
mung dieſer Grenze widmet Chriſt eine gründliche Erörterung. Hte- 
nad) gieng fie bon der Miindung des Riedbrunnens bei Untereifes- 
heim (fons qui defluit de Isenisheim — nicht des Ballinger Vachs, 
wie Lorent meint) aufwärts, dann am Kienbach hinunter mitten durd) 
Biberad Hindurd, von da gu einer Giche bei der villa Kichhusa 
(erhalten in dem Eichhäuſer Hof); de Hichhusun tendit excelsam 
plateam (d. i. Hochſtraße, was auf eine Römerſtraße hinweist) usque 
ad duos tumulos (wahrſcheinlich bet Fiirfeld) ; von da an den Kirch— 
bad (der durch Kirchhart fließt) nach Gruonbach (j. Grombad), 
dann abwärts usque ad finem Dunberges (j. Dombachwald); hier— 
auf usque ad caminum calcis (Frohnhäuſer: „Kalkofen“, Chrift: 
„Kalkweg“, vgl. chemin fr3. — Weg*)), von dort nad Offensegal 
(bei Adersbach), Mittelwisa (Mittelwieje, wo?), Ruodelachessewe 
(Ruodelachs Gee) zur Swartzacha (Schwarzbach), an diejem Bach 
hinauf nach Helmstat, Wollenberg, Mulenbach (Neckarmühlbach), 
endlich) in der Mitte des Necarbetts bis wieder gur Miindung des 
Riedbrunnens. — Qn dem Anhang „Zuſätze und Berichtigungen“ 
S. 363 beftimmt iibrigen3 Chrift nad Hensler, deutjde Stadtver- 
fajjung, den Begriff Immunität näher als einen Ausſchluß der 
Amtshandlungen der dffentliden Ridter auf dem firdliden Grund 
und Boden. Conſequenz hievon war die Zuweiſung der bisher aus 
jenen Handlungen in den königlichen Fiscus geflofjenen Gelder an 
den geiftliden Herr, nicht aber auch der Uebergang der Gerichtsbar— 
feit an die Kirche, welder erft unter den Ottonen eintrat, während 


*) Ghrift fieht in dieſer Bezeichnung ein altes Zeugniß fiir die Römerſtraße 
von Wimpfen nach Sinsheim, Wiesloch, Speier; allein die Benennung „Kalk— 
ofen“ ijt (wie Paulus ,die Römerſtraßen“ GS. 23 bemerft) nicht felten im 
Volksmund zur Bezeichnung römiſcher Gebäude; daher werden wir bet der Er- 
klärung Ralfofen auch hier uns berubigen dürfen. 
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vorher die Immunitätsleute immer nod) vor dem Bolfsgeridt Recht 
nehmen muften. 

In einem Dritten Abſchnitt handelt Chrift von der vere 
meintliden gänzlichen Zerſtörung Wimpfens durch die Ungarn 
im 10. Qahrhundert, wovon Burfhart von Hall berichtet, ſtimmt 
jedoch vollkommen dev Rritif H. Baners bei, welche diefer an der 
Erzählung des Chroniften übt. — Die Sage von dem alten Namen 
Wimpfens Cornelia iff er geneiqt von der Cornelienfirde im 
Thal abzuleiten, gibt jedoch zu, daß jene Sage fich weiter zurückver— 
jolgen {apt (bis anf Burfhart, + 1800), als Ddieje Rapelle (a. 1444), 
jo Dak die Frage nad) der Entftehung der Tradition von Cornelia 
immer nod als ungelbst zu betradten ijt. — Mit Frohnhäuſer, Lo 
rent und H. Bauer verwirft Chrift gänzlich die Umbdeutung der Ge 
zählung Burfharts auf den Kriegszug der Hunnen unter Attila a. 
451. Dagegen fann ich nicht beiftimmen, wenn Chrift behauptet, 
das Andenfen an die Hunnen ſei beim Volf durch die Ungarn voll- 
ſtändig verwifdt worden. Gerade die von ifm ſelbſt angeführten 
Thatſachen, daß vom 11. Dahrhundert an die Ungarn als Nachkom— 
nten der Hunnen betradtet wurden, und daz ſich Der Name Hunnen 
in verſchiedenen Formen (Heunen, Hainen, Hahnen, Hünen) an den 
verſchiedenſten Lokalitäten erhalten hat (vgl. auch Keller Vicus Aurelii 
S. 9. 18. 33), fcheinen mir zu beweijen, dag das Andenfen ar jene 
verheerenden Reiterſchaaren unvertilgbar fortwudjerte, fo ftarf, dab 
alle möglichen Ueberrefte der heidniſchen Vorzeit, aud) Römerwerke, 
auf die Hunnen guriicgefiibrt wurden, und daß der Name Hunne, 
Hiine unter dem Eindruck der ſchreckhaften Erſcheinung dieſes Bolkes 
die Bedeutung „Rieſe“ annahm. (Bgl. wie Chrift S. 355 im Grund 
ſich ſelbſt berichtigt). — Ob dann die fpiteren „Hunnen“, d. h. die 
Ungarn, bei einem ihrer Einfälle, die ſeit 900 alljahrlich ſich mieder- 
Holten, auch Wimpfen heimfuchten, iff ungewif. Jedenfalls müßte 
dies nad) der Darftellung Burfharts ſelbſt, der das Ereigniß mit der 
Empörung Liutolfs gegen jeinen Bater Otto J. in Zuſammenhang 
bringt, in den Jahren 953—5 geſchehen fein, nicht ſchon 905, wie 
es in der Darmſtädter Abſchrift der Burkhartſchen Chronik  heibt. 
Gegen eine Zerſtörung a. 953/5 ſpricht aber wieder die Urkunde 
Ottos J. a, 965, f. Lorent S. 20, H. Baner oben N. 2. 


— 317 — 


Der vierte Abſchnitt hat die Ueberſchrift: Wiedererftee - 
fen Wimpfens. Wildbannsverleihung. — Mit der Bere 
ftirung Wimpfens durch die Hunnen tm 5. Jahrhundert fällt aud 
die Sage von dem Hl. Crotold oder Crudolf als Wiedererbauer 
derjelben ; dDagegen Halt eS Chrift mit Frohnhaujer fiir immerhin mög— 
lich, daß ein Mann diefes Namens, der aber fein Bijdof von Worms 
war, fic) nad) der durch die Ungarn herbeigeführten Nataftrophe Ber- 
dienfte um die Wiedererbauung des Kloſters und der Stadt erwarb. 
— Gingehend bejpridt Chrift die Verleihung des finiglichen BWild- 
bans „in der Umgegend von Wimpjen und (Neckar) Biſchofsheim“ 
an den Biſchof von Worms, laut Urfunde Ottos III. a. 988. Durch 
diejen Wet bekam der Biſchof in dem Waldbezirk zwiſchen den Flüſſen 
Near, Elſenz und Gardach (j. Leinbach) die Forfthoheit oder das 
Jagdrecht und damit das letzte Hoheitsredt, das den Königen bisher 
nod) geblicben tar. — Betreffend die Urfunde von 1142, wo 
Wimpfen oppidum, d. h. befeftigter Srt genannt wird, bemerft Chrift 
zur Berichtigung und Ergänzung feiner Vorgiinger Folgendes: nad 
Diefer auf die Stiftung des Kloſters Schinau bei Neckarſteinach be- 
züglichen Urfunde (vgl. Frohnhäuſer S. 24. Lorent S. 26) überließ 
der Bijdhof von Worms dem Grafen Boppo von Laufen zwei (nicht 
200) Talente jahrlider Gefälle in oppido Wimphen und in den 
Dörfern Nuenheim, Botesheim, Isensheim als Wormſer Lehen, wel- 
hes Lehen derjelbe aber wieder an feinen Afterlehnsmann Bligger 
von Necarfteinach itbertrug. Isensheim ijt von H. Bauer (W. Fr. 
VU, S. 485) richtig auf Gijesheim gedeutet worden; dagegen jebt 
Chriſt mit Wiirdtwein das Dorf Bosesheim (welches Bauer auf Bite 
tingen, Rausler auf Botenheim deutet) in die Gegend von Ladenburg 
und fieht in Nuenheim das Dorf Neuenheim bei Heidelberg. 

In einem weiteren Abſchnitt handelt Ghrift von der Abtei 
Mosbach, welche a. 976 von Otto II. der Kirche zum Hl. Petrus 
in Worms geſchenkt wurde, ſpäter aber an das Bisthum Würzburg 
fam. 

Mit Frohnhiujer S. 31 und H. Bauer S. 93 bezeichnet fo- 
dann Chriſt das Jahr 1220 als den großen Wendepunkt in der 
Geſchichte Wimpfens. Damals empfieng Kaiſer Friedrich II. die 
Stadt als Lehen von dem Biſchof von Worms, und Wimpfen wurde 
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jo, da der Lehensverband allmählich in Vergeffenheit gerieth, aus einer 
biſchöflichen cine faijerlidhe oder Reichsſtadt mit jelbjtdndiger 
GeridhtSbarfeit und Berwaltung, unter Leitung eines faijerlidjen ad- 
vocatus oder minister regis” (Bauer). In dieje Beit (1218—24) 
fallt aud nad) Frohnhiujers ſehr wahrideinlider Annahme, welder 
H. Bauer und Chrijt guftimmen, die Erbauung der faijerliden 
Pfalz, jowie der ganzen jegigen Burg ju Wimpfen. Im Uebrigen 
ſchließt ſich Chrift, was die Stellung und Bedeutung Wimpfens in 
der Hohenftaufengeit, jowie das Verhältniß der Herren von Weinsberg 
su der Stadt anlangt, gang an Die WAusfiihrungen H. Bauers an. 
Auf die fernere Gefchidhte Wimpfens in dem ſpäteren Mittelalter und 
der neueren Seit läßt fic) derjelbe wie Bauer nicht weiter ein, fon- 
dern geht im 8. Abſchnitt iiber zu ,,gelegentlidjen Bemerfungen’ über 
die Hetrn von Wimpfen, den fog. gothifdhen Bauftyl, 
der nod) im 13. Qahrhundert bei Wiederaufbauung der Stiftsfirde 
im Thal als opus francigenum bezeichnet wird, und die Begiehung 
der Stifter Wimpfen und Odenheim (bet Bruchfal) zu einander. 
Endlich behandelt derjelbe ausfiihrlich in einem 9. Abſchnitt den Na- 
men Wimpfens, „um fo mehr als die meiften bisherigen Erllä— 
rungen einen jo wahnfinnigen Gallimathias der unwiſſenſchaftlichſten 
Art zu Tage gefdrdert haben.” Dahin zählt er die bet Frohnhäuſer 
S. 20 genannten Ableitungen von Weibpein (wegen Mißhandlung 
der Weiber durd die Hunnen), von wippen (auf- und niederjdnellen 
— eine Art Marter), von Wimpel (Banner, als Seichen des wieder 
erlangten Friedens aujfgeftellt) oder Wimplein (Fähnlein). Aber aud 
die Erklärung H. Bauers: wint pina, Windpein, oder wint phebo 
= fremitus venti, wird mit Recht verworfen, ebenjo die Mones: 
fleiner Hiigel, von irijh win, flein, endlich die Bermuthung 
Schwabs, hinter Wimpfen ftede der Name des römiſchen Caftells mit 
dem Beiſatz fines. Dagegen pflidtet Chriſt in der Hauptſache unje 
rem der Wiſſenſchaft leider zu früh entrijjenen Landmann Bacmei— 
fter bei, welder in feinen WAlemannijden Wanderungen S. 15 ver 
muthet, Wimpfen Habe denjelben oder einen ähnlichen Namen wie 
Wien, die Kaijerftadt, und entſpreche einem altkeltiſchen Vindobona. 
Den erften Beftandtheil diejes Worts Leitet dann B. von vind = weiß 
ab, der gweite Theil bona wäre ein Subst., welches in verfdjiedenen 
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Stidtenamen vorfommt und ,Boden, Griindung” bedeutet. CStatt 
bona vermuthet jedod Chrijt als Urform benna oder banna, Spige, 
Horn, Hohe, fo dag Wimpfen = Vindobenna, „Weißhorn“ 
wire. Durch Lautverjdhiebung fann dann aus keltiſchem b im Deut— 
iden ph, pf geworden fein, vgl. stabulum, staphal, Staffel. Dod 
finnte nach Chriſt der zweite Theil des Worts auch zu dem kymri— 
iden pen, penn — caput geftellt werden; dann bitten wir einen 
Lautiibergang, gu dem ſich noc) viel mehr Analogien anfiihren ließen; 
Chriſt führt an: pinne, phinne, Pjinne; Palatium, Phalz, Pfalz; 
ih) fiige hinzu pondus, goth. pund, afd. phunt, Pfund; porta, 
forte; planta, Pflanze. Es ſcheint mir iibrigens jenes kymriſche 
penn blog dialektiſch von benn verjdieden zu fein; vgl. Zeuss-Kbel, 
gramm. celt. p. 146: Cambrice b — in tenuem p mutari vide- 
tur; aud) treffen ja beide in der Bedeutung ,Spige’ zuſammen. Was 
aber. die Berbindung des 1. und 2. Worttheils betrifft, fo ijt nad 
Chrift ein Ausfall des d angunehmen, in Folge defjen ſich dann 
pater das n vor dem folgenden Labial regelinapig in m verwandelte, 
während die dlteften Urfunden jum Theil nod) Winpina oder Win- 
phina ſchreiben. Ich weije hiefür hin auf abd. intfahan, intphahan, 
mod. enpfagen, dann empfahen, und ähnl. Beifpiele. — Weniger fagt 
mit Die bon Chriſt weiter als möglich bezeichnete Erklärung ju: 
Wimp-ina von fymrijd) gwym Glanz, gwymp ſchön, und dem Suf— 
fir in, alfo ,,die fine”, während die legte Ubleitung, die derſelbe 
aufftellt: Wim-pina pon gwym Glanz und pen (oder ben) Spite, 
mit der obigen Haupterflarung zuſammenfällt, da das kymriſche gwym 
von dem gallifden vind nad Zeuss-Ebel p. 53 auch nur dialektiſch 
verſchieden iſt. — Ohne damit die Frage der Wbleitung des Namens 
Wimpfen als eine definitiv entſchiedene bezeichnen zu wollen, bin id 
dod) überzeugt, dak die gegebene Erklärung unter allen bisher aufge- 
ftellten die mabhrideinlicfte iff. Der Name Cornelia, melden der 
Chronift als Zuſammenſetzung aus cornu Horn und FAvoc Sonne 
Anfieht, finnte dann nach) Chriſt als eine Ueberſetzung von Vindo- 
benna oder Wimpina erklärt werden. An HAsoc dürfte man dabei 
allerdings nidjt denfen, wohl aber an cornu Horn, oder finnte man 
das Wort aud) aus dem Reltijdjen ableiten, das den Stamm corn 
in Landſchafts- und Perfonen-Namen, und zwar aud mit der Ab— 


— 320 — 


leitungSjilbe il und el at. Endlich denft Chriſt nod an die Mig 
lidhfcit, nach vorhandenen Analogien das Wort von cornicula Mrihe 
abzuleiten, macht aber jelbft gegen alle dieje Verſuche gewidtige Ein— 
wendungen und läßt darum die Frage gulekt unentidieden. 


Ueber den Urfprung der Ortsnamen Bonfeld und Fiirfeld 
handelt Shrift S. 269 fF. 291. 363 f. Fürfeld, vormals Förchem, 
Fürchen-, Furen-, auch Forfeld, fat er als campus pineus (von 
forha, ihre), d. h. ein Feld im Fordenmald, nicht cin (von der 
Römerzeit her) mit Furehen durchzogenes Feld, wie H. Bauer, Witt. 
Fr. VIET, ©. 151 meint. — Bonfeld ift nach Chriſt nicht eine 
Entartung von Baumfeld, fondern wahrſcheinlich — Bohnfeld, von 
injd. bone = lat. faba. Da jedoch a. 1240 cin Fr. de Bolvelt, 
a, 1245 cin Friderich von Bonvelt vorfommt, welche identiſch ſchei— 
nen, jo finnte auch Bolfeld (für Bolenfeld) die urſprüngliche Foun 
fein. Dann wire der Name von dem Perjonalftamm Bol abjuteiten 
Gatſchet, Ortsetymologijdhe Forjdhungen, nimmt dagegen als Stamm 
an bola, pola = Heideland, Ader, iibereinftimmend mit dem felt 
jen bona, begrenztes Feld, aus welchem Bonfeld auch erklärt wer 
den könnte. 


Gelegentlich beſpricht Chrift S. 286 f. aud die Ortsnamen 
Bsttingen (bei Gundelsheim) und Böckingen (bei Heil: 
bronn), welche ex beide ridjtiq von Perjonenmamen mit dem Suffir 
ing ableitet. Den erfteren fiihrt ev, da die ridhtige Schreibung Bet 
tingen ijt, nidjt auf Budo, Boto (wovon andere Orte Namens Bot 
tingen herkommen migen), fondern auf Bado oder Beto juriid. 
Yon einem dieſer beiden Namen ift aud) Botenheim bei Braden 
heim (ehedem Batenheim) Herguleiten. Böckingen aber fann von 
Bacco, Baccho (aus Badger) herfommen. Die ältere Schreibung 
ſchwankt zwiſchen Bocdhingen, Bockingen und Badingen, Badingen, 
Bedingen, Beggingen. 


Hiemit feien diefe Mittheilungen gejdhloffen. Es wird der Wr 
beit Chrifts, wenn fie aud) nur in der Form einer Anzeige auftritt, 
das Verdienft zuerkannt werden müſſen, daß fie durch eindringende 
und befonnene Kritif, wie durd) cine Fülle gelehrter Kenntniſſe aut 
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dem Gebiet der Geſchichte und Spradforfdung aud nad Frohn- 
hiujer, Lorent und H. Bauer werthvolle Beiträge zur dlteren Ge- 
ſchichte des unteren Necarthals, befonders Wimpfens, darbietet. 


Weinsberg-Mannheim. 
F. Haug. 
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V. 
Rechenſchafts-Bericht. 


Im letzten Rechenſchafts-Bericht verſprach der Herausgeber der 
Jahreshefte für das nächſte Heft die Nekrologe der beiden verdienten 
Vereins-Mitglieder Albrecht und Titot. Unſere Leſer finden fie 
auf den folgenden Blättern, von Freundeshand geſchrieben. Aber 
nicht der ſie in Ausſicht geſtellt, theilt dieſelben mit: ihm ſelber müſſen 
wir trauernd ein Wort des Andenkens nachrufen — der Verein iſt 
ſeit dem 18. Mai 1872 ſeines hochverdienten Vorſtandes Hermann 
Bauer durch deſſen gänzlich unerwarteten Tod beraubt. Franke 
durch Geburt, wie durch ſein Verweilen und Wirken in fränkiſchen 
Orten während der weitaus größten Zeit ſeines Lebens, in Sinn und 
Weſen ein treuer Sohn ſeiner fränkiſchen Heimat, war Bauer ſo zu 
ſagen der geborne Vorſtand, mit der Zeit in Folge bekannter Scheu 
der meiſten Mitglieder, ſich activ zu betheiligen, mehr und mehr der 
Repräſentant faſt der geſammten Thätigkeit des hiſtoriſchen Vereins 
für das wirtembergiſche Franken. Um ſo größer iſt der Verluſt, 
welchen dieſer erlitten, um fo dringender die Aufgabe fiir alle Mit— 
glieder des Vereins, zur Ausfüllung der ſchmerzlichen Lücke nach Kräf— 
ten beizutragen. 
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Den nachſtehenden Lebensabriß Hat uns der einzige Bruder des 
Ubgerufenen, Herr Stadtpfarrer Bernhard Bauer in Rotenburg a. N. 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt. 

Hermann Bauer war in Mergentheim am 19. Septem— 
1814 geboren, als dad altefte unter neun Rindern des Oberamtsarzts 
Dr. Bauer dajelbjt und der Karoline, gebornen Landbed. Aus geift- 
iden Familien unjeres Franfentandes ftammend, waren feine Cltern, 
naddem Mergentheim an Wiirttemberg gefommen, unter den erften 
Proteſtanten, die ſich in jener friiheren Deutſchmeiſterreſidenz nieder- 
legen. Da die Unterrichts-Anftalten dort ziemlich mangelhaft er- 
ſchienen, fam ifr Critgeborener ſchon friihe zu einem Berwandten, 
bem Diafonus und Präzeptor Gepler in Weifersheim, ſpäter nach 
Oehringen, von wo aus er das Landeramen in’s Kloſter Schönthal 
beftens beftand. Im Jahr 1832 mit feiner Promotion in das Stift 
in Tübingen iibertretend, fiel er alSbald als angehender eifriger Bur- 
ſchenſchäftler mit einer Reihe ſeiner Commilitonen der am Beginn der 
dreipiger Jahre auf unjern Hochſchulen allenthalben neu erbliihenden 
Demagogenheke gum Opfer, indem er nad) mehrwöchentlicher Unter- 
judungshaft gegen 2 Jahre gu Haus in der Verbannung zubringen 
mupte. Nachdem er dann endlich ſeine Studien auf der Hochſchule 
wieder hatte aufnehmen dürfen und 1837 das Abgangsexamen abjol- 
vitt, wurde er nad) der Reihe Vifar in Mühlhauſen a. N., Stamme- 
beim bet Calm und Kleinaſpach, OX. Marbadh. Bm Jahr 1840 
madte ex Die zweite Dienftpriifung und wurde bald darauf von dem 
Fürſten von Hobhenlohe-Oehringen auf die Pfarret Gnadenthal, O. 
Oehringen, ernannt. 1841 verbeirathete er ſich Hier mit der alteften 
Todter des Medizinalraths Dr. v. Faber, damals Oberamtsarzts in 
Sdhorndorf. Bon 9 Rindern diefer Ehe mupte er 2 ſchon im friihen 
Kindesalter mieder ſcheiden ſehen. Dagegen durfte er nod) in jeinem 
lebten Lebensjahre an zwei andern befondere Freude erfahren und 
zwar Die, daß fein erftgeborener und einziger Sohn als Privatdozent 
der Mineralogie 2c. auf der Hochfdule in Gattingen inftallirt murde 
und ſeine älteſte Tochter fic) glücklich verheirathete. Im Jahr 1847 
wurde er zum Helfer in Aalen, 1854 zum Dekan in Künzelsau und 
1864 zum Dekan in Weinsberg ernannt. Mehrere kleinere und 
größere Reiſen, die ihn z. B. zweimal nach Paris, einmal nach Eng— 
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fand, mehrere Male in’3 Hochland und an den Rhein gefiihrt, brad- 
ten einige Abwechslung in fein äußerlich ziemlich einformiges, gan; 
der Arbeit und den Studien gewidmetes Leben. Bon fraftiger, mar- 
figer Geftalt und zäher, ausdauernder, wenn aud) nie blithender Ge 
jundheit, fiihrte er, Hart gegen fic, wie nidt viele, von jeher ein 
höchſt einfaches, mäßiges, bediirfniglojes Leben, das auch ſpäter, als 
feine äußeren Verhältniſſe durch einen unexwarteten Glücksfall bedeu- 
tend fic) gehoben, nidt die mindefte Veränderung erlitt. Unter 
Freunden voll Wik und Humor und durchſchnittlich ftets gut gelaunt, 
waren ihm doc) Spagiergiinge, Gejellfdaften u. dergl., darin Andere 
ihre Erholung finden, ohne bejondere Veranlaſſung ziemlich ungewohnte 
Dinge. Bei unendlicer Leichtigfeit des Wrbeitens ein Mann don 
unbändigem Fleiß und unerſchöpflicher Wrbeit3fraft, der, mitten im 
größten Kindergetümmel getroft weiter arbeitend und jelbjt zum Eſſen 
oft genug nod fein Buch mitbringend, jedes Eckchen und Winkelchen 
jeiner Seit gum Theil übermäßig anbaute, zeigte er ſich ſtets als eine 
höchſt fare, rubige, praftifde Natur, als einen durchaus geraden, 
unabhingigen, ehrenfaften Sharafter, freundlich und hilfebereit gegen 
Sedermann, voll lebendigiten Wahrheitseifers und vielfeitigen Wiſſens— 
triebes, der mit ſcharfem, fritijdem Blice die Erzeugniſſe auf litera 
riſchem Gebiete in alter und neuer Beit ebenfo, wie die Vorgdnge im 
firdlidjen, padagogifden und politifden Leben verfolgte und, nidt 
minder gewandt und jdlagfertig in miindlider Rede wie mit der 
Feder, alles falſche, hoble, fic) aufblihende, unreelle Wejen ebenjo ents 
ſchieden bekämpfte, als er rückſichtslos jeine Farbe befannte und jeine 
Ueberzeugung ausfprad. Wenn er deßhalb aud) trog aller natiirliden 
Beſcheidenheit und Mäßigung fiir Mande, zumal aud fiir Borges 
gejebte, Den Sein einer gewiſſen Herbheit und Schroffheit keineswegs 
immer vermied, jo ift dod) die ausgebreitete Freundſchaft, deren er fid 
nach allen Ridtungen erfreute, die unbedingte Hochachtung und Werth: 
ſchätzung, die ifm von feinen Roflegen, jeinen Vorgefebten und Unter- 
gebenen gleicherweiſe entgegengebradt wurde, und die ihn gum Beijpiel 
jum Mitglied der mannigfaden Kirchen- und Sdulfommiffionen, 
welde feit einem Bierteljahrhundert in unferem Lande bald von oben, 
bald von unten gewählt worden, faft ausnahmslos erforen, fein un— 
beftrittenes Cigenthum geweſen bis ans Ende. Was er im Amt alé 
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Geiftlider in Predigt und Seelforge, in Armen- und Krankenpflege, 
in der Schule und auf dem Rathhaus, in Wort und That, wie in 
lebendigem Borbild feinen Gemeinden geweſen, Ddariiber foll hier des 
Weiteren nicht gefproden werden. Die allfeitige Anhänglichkeit und 
das unbedingte Bertrauen, die ihn durchs Leben begleiteten, wie die 
aufridjtige allgemeine Theilnahme, die bei feinem unvermutheten Tode 
fund ward, fonnten auch dem Fernerftehenden ein Beweis des Wer— 
thes fein, den man ihm j3uerfannt. Treu gu dem Glauben jeiner 
Rirdhe ftehend, und von dem Anfturm der verneinenden Zeitmächte 
aud) da unerjdiittert, wo ihre Wogen hodgiengen: war er dod) von 
nichts weiter entfernt, alS von einer engherzigen, ihrer felbft fich leicht 
iberhebenden Frommigfeit, die, was fie nidt von Herzen ift, um fo 
mehr it Wort und Geberden nad außen gu ſcheinen fudt. Mit 
tinem aufridtig gottesfiirdtigen, evangeliſch-chriſtlichen Sinn, der ifn 
in engern wie weitern Kreiſen am Aufbau de3 Reiches Gottes von 
Herzen mitarbeiten lies, verband er einen unbefangenen, freien, welt— 
offenen Bli, der ihm, wie auf dem Boden dev Religion und der 
Rirde, fo auch in den Dingen der Beit immer wieder den ridtigen 
Pad zeigte und ifm, einem echten Sohn feines frantijden Stammes, 
fiir alles Wahre, Rechte und Shine in der Welt ein empfingliches 
Herz betvahrte. Da er bei fener zum Theil bedeutenden amtlichen 
Geſchäftsbelaſtung, die ifm als Pfarrer und Seelforger, als Defan, 
Ronferengdireftor und Bezirksſchulinſpektor u. dergl. zugefallen und 
die er piinftlic) und gewiffenhaft in ſtets prompter Weiſe auszuridten 
wußte, Beit zu allen möglichen Privatarbeiten fand, das ergad fid 
bei jeiner unermiidliden Schaffnatur im Grunde von felbjt. Jn den 
erften Seiten ſeines pfarramtliden Lebens auf einer von aller Welt 
abgeſchiedenen Stelle, wo ev nod am erften Muße fiir fic) gefunden, 
waren es zunächſt allerlei bibliſch-exegetiſche Arbeiten, die er in den 
nStudien und Rritifen”, den Tübinger Bahrbiidern fiir Theologie 
und den Studien der württembergiſchen Geiftlicfeit niederlegte. Da— 
mals war aud) längere Beit eine Reformationsgeſchichte des fränki— 
iden Wiirttemberg im Plan; Vieles wurde gefammelt und geſchrie— 
ben, aber Anderes trat dazwifden. Bon bejonderer Bedeutung fiir 
ihn war die in den vierziger Jahren immer ftirfer fic) geltend ma- 
hende Gahrung und Bewegung der Geifter, wie auf politifdem, fo 
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aud) auf kirchlichem Gebiete. Es handelte fic) theils um eine größere 
Perjelbftindiqung der Kirche gegenüber dem Staate, ein Selfgovern- 
ment, deffen Form und Ausdehnung man fid) verjdiedenartig dade, 
theilS neben den eigentliden Verfaffungsfragen um den Modus des 
innern Ausbaues und der Cinridtung in Kultus, Disciplin u. dgl. 
Verjammlungen der Geijtlidfeit in größerem und fleinerem Mapitabe 
waren allenthalben an der TageSordnung. Durd das Bujammen- 
treffen von einer Reihe begabter, ftrebjamer Rollegen, wie durch andere 
Umſtände begiinftigt, ergab ſich für unjer Franfenland beſonders Hall, 
Die nächſte Stadt fiir Bauer, als Vorort und Mittelpuntt der Bewegung, 
alg der Herd, von dem aus dann bald das, bald dorthin in benachbarte 
Diözeſen das Feuer getragen wurde. Und während daffelbe von unten 
her ſich allenthalben entgiindete, war es der neue geiftlice Vorſtand de 
Haller Sprengel3, der als gewandter, philojophijcd und theologiſch wohl 
geſchulter Dialektiker, voll lebendigſten Eifers und lebhaften Triebes, 
ſeine Geiſtlichkeit bald hier, bald da um ſich gu ſammeln und in ſeinet 
Weiſe wiſſenſchaftliche und kirchliche Beitfragen in lebendiger, unge— 
bundener Debatte durchzuſprechen liebte. Das aufſteigende Jahr 1848 
machte ſich überall merkbar, und mit ſeinem Anbruch waren vollends 
manche Schranken gefallen, gegen die man ſeither vergeblich angerannt, 
und war eine neue Ordnung der Dinge nöthig geworden, wenn es 
auch noch ſehr fraglich blieb, wie das Alles werden ſollte. Mitten 
in dieſem heftig bewegten, auf und niederwogenden Treiben und Le— 
ben im Fränkiſchen ſtand unſer junger Gnadenthaler Pfarrer, damals 
aud) kurzweg „Gnadenbauer“ genannt, als eines der Häupter und 
Führer, ein Vorkämpfer der freieren Ideen und Beſtrebungen, ein 
Mann, wie gemacht zur Leitung und Beherrſchung der Menge. Von 
literariſchen Arbeiten des Verſtorbenen aus dieſer Zeit ſind zu erwäh— 
nen die Schriften über die „Kirchenzucht in der evangel. 
Kirche“, Heilbronn 1845, und über „Die künftige Stellung des 
Landesfürſten zur evangel. Kirche“, Nördlingen 1849. 
Faſt hätte übrigens dieſe Zeit noch eine andere Frucht für B. aus— 
gereift. Als altem Burſchenſchäftler waren ihm die damals alles Voll 
durchdringenden politiſchen Gedanken und nationalen Ideen längſt 
vertraut und auf den jo häufigen Volks- und Wabhlverjammlungen, 
zu denen nad der Gitte der Beit alles ftrdmte, hatte er ald 
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gewandter, allezeit ſchlagfertiger Redner die Herzen des Publikums fo 
für ſich gewonnen, daß es ganz in ſeiner Hand lag, von Aalen aus, 
wo er damals Helfer war, ins Frankfurter Parlament abgeordnet zu 
werden. Als jedoch die Verſuchung an ihn trat, erklärte er beſchei— 
den, daß er nicht unter „die 18 Beſten des Landes”, die gewählt 
werden ſollten, gehöre — wenn er aud) nicht verhindern fonnte, daß 
er zum „Stellvertreter“ gewählt wurde. Nachdem der Sturm, der 
in Die Zeit gefahren, verſaust und Welt und Kirche den Schaden 
bejahen, Da war eS unter Anderem auch die abgeldste Geiſtlichkeit, 
die nicht ſo ganz mit dem Reſultat ſich zufrieden zeigte. In die deß— 
halb mit der Zeit einberufene Beſoldungsregulirungskommiſſion wurde 
B. als Dekan von Künzelsau von ſeiner Diöceſe gewählt. Doch wäh— 
rend er nun die kirchlichen Intereſſen, die, ähnlich den politiſchen, aus 
einem akuten, mehrfach in den Stand eines chroniſchen Leidens über— 
gegangen, in ihrem Weitergange ſtets mit regſtem Eifer verfolgte und 
ſich wohl auch bei der einen und andern Veranlaſſung öffentlich dar— 
über vernehmen ließ, war bei ihm mehr und mehr ein anderer Gegen— 
ſtand, den er von Anfang an auf treuem Herzen getragen, in den 
Vordergrund getreten. Bom Anfang ſeines Amtirens hatte B. der 
Jugend ſeine beſondere Fürſorge und Thätigkeit zugewendet, auf 
ſeiner erſten Stelle fiir den minder tauglichen Lehrer oft und viel 
jelbft Schule qehalten und lange bevor die Cache offiziell empfohlen 
worden, Da und dort Jugendbibliothefen ins Leben gerufen, Winter— 
dbendjduten fiir halb und gan; Erwadjene gehalten, Kleinkinderſchu— 
len gegründet, ja unter manderlei Kämpfen nad oben und unten, 
in Stadt und Land eS fich nicht verdrieBen laſſen, Turnvereine zu 
gründen und jelbft fithren 3u helfen. Durch fleißige Lektüre und 
wide, unmittelbare Anſchauung und Erfahrung als vieljahriger Rone 
ferengdireftor und Bezirksſchulinſpektor hatte er fid) mit den Dahren 
rinen hohen Shag pädagogiſchen Wiſſens und eine eingehende Kennt— 
nif der Sehulwelt nad ihren Licht- und Schattenjeiten, ihren Bee 
dürfniſſen, wie Fibhigkeiten gu eigen gemadt. Im Schulorganismus 
ſelbſt Hatten fic) mit der Beit allerlei bedenkliche Ungutraglichfeiten 
Herausgeftellt, und je mehr der Lehrerftand fic) innerlich gehoben, Ddefto 
drückender mute er Diejelben empfinden. Gime goldene era fiir 
Schule und Lehrer war mit dem Golther'ſchen Minifterium anges 
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brochen. Ein Geſetzesfrühling von ſeltener Fülle kam über das Land, 
und der ununterbrochene Strom von Erlaſſen und Verordnungen in 
Schulſachen bezeugte, dak in der That ein Neues Hier geſchaffen wer- 
den follte. Wm Beginne diefer Bewegung ſchrieb B. gewifjermapen 
alg Unwalt der Schule, die ihm ſchon lange auf dem Herzen gelegen, 
doch auch zur Reftifizirung mander Anfidten und Wünſche die Schrift: 
»>Gebt der Schule, was der Schule ift”; Heilbronn 1862. 
Zu weiterer Beniigung diefer riiftigen, einſichtsvollen Kraft bei der 
neuen gefebgeberifden Ordnung unferes Schulwefen$ wurde fodann 
B. von ſeiner Oberbehirde 1865 in die Schulorganiſationskommiſſion 
und 1869 in die Normallehrplankommiſſion berufen. In gleicher 
Ridhtung thatiq war B. feit Qahren bei den vielen Pfarrer- und 
Lehrerzujammentiinften in unjerem Lande, inSbefondere bei den jähr— 
lichen Verjammlungen des Volksſchulvereins, deffen regelmapiger Galt 
er war. Der ehrenvolle Nachruf, der ihm bei der letzten Verſamm— 
{ung vom Borfikenden geweiht wurde, bezeugte, wie tief man feinen 
Verluſt gerade auch in diefen Kreiſen betrauerte. Bon literariſchen 
Arbeiten find aus ſeinen lebten Jahren befonders nod) zwei hier an- 
zuführen: Die Redenblatter, die gu vielen Taufenden im Lande 
verbreitet murden, und die gleidertweife fiir die Hand der Schüler 
berednete Cinleitung in die h. Schrift, von der eine neue 
Auflage gerade bei jeinem Tode erſchien. Für fonftige mehr gelegent= 
lide Aeußerungen in firdliden wie in Schulſachen diente ifm als 
willfommenes Organ beſonders unjer evang. Kirchen- und Sdulblatt, 
dem er in ungezählten mit dem woblbefannten „H. B.“ unterzeich— 
neten Artikeln jeit Jahrzehnten ein Hauptmitarbeiter war. Schauen 
wir 3uriid auf das, mas B. in treuer, gewiffenhafter Thätigkeit auf 
dem Boden der Kirche und Sdule in engerem und weiterem Kreije 
geleiftet, fo begreifen wir, wie fdon hierdurch ein tüchtiges Mannes— 
leben gehirig ausgefiillt fein fonnte. Dennoch haben wir das, twas 
eine Hauptarbeit feines Lebens gewejen, und was an dieſem Ort be- 
jonders vorgefiihrt gu werden verdient, noch gar nicht beriifrt: ſeine 
hiftorifdhen und antiquarifden Forfdungen, die of 
fon auf ein engeres Gebiet eingeſchränkt, ifm einen dauernden Chren- 
plag unten den vaterländiſchen Hiftorifern fidern. Bauer mag von 
der Mutter das Yntereffe an genealogijchen Fragen, den Ginn fiir 


— 329 — 


Natur und Gejdhichte vom Vater, der in feinem Kreiſe als Polybhiftor 
und Sammler befannt war, geerbt haben. Auf feiner erften Pfarrei 
reizte ifn die alte Kloſterkirche, an welche fein Pfarrhaus unmittelbar 
angebaut war, jum erftenmal zu localgeſchichtlichen Studien. Da 
geſchah e8, vor jest mehr als einem Vierteljahrhundert, dap fich einige 
gleidhjtrebende Winner, darunter aud) B., zuſammenthaten und den 
miftorifden Verein fiir wirtembergifh Franken” 
gründeten. Erſt als einfacher Mitarbeiter (der fic) jedoch gleich am 
erften ſchwachen Jahreshefte mit einem halben Duzend verſchiedener 
Artikel und einer Reihe von Urkunden betheiligte), dann als Sekretär 
und langjähriger Vorſtand des Vereins war es B., auf deſſen Schul— 
tern die Laſt, die literariſchen Arbeiten für die jährlichen Vereinshefte 
zu beſorgen, mehr und mehr ſich legte, ſo daß die bis zu ſeinem 
Tode erſchienenen 25 Hefte mehr denn zur Hälfte ſein Werk ſind. 
Dieſe Hefte enthalten vornehmlich hiſtoriſche Abhandlungen über die 
verſchiedenen edlen Geſchlechter, Städte, Dörfer, Burgen, Klöſter und 
Stifte, oder auch hervorragender Perſönlichkeiten, ſoweit ſie den Ver— 
einsbezirk angehen; ferner Urkunden und Ueberlieferungen, Nachrichten 
über Alterthümer und Denkmale, ſtatiſtiſche und topographiſche Unter— 
ſuchungen, Bücheranzeigen und Rezenſionen, zur Abwechslung auch 
linguiſtiſche Unterſuchungen über den fränkiſchen Dialekt, ſitten- und 
kulturgeſchichtliche Darſtellungen ꝛc. Dem Umfange nach hielt ſich der 
Verein keineswegs ängſtlich an die politiſchen und ſprachlichen Grenzen 
ſeines Bezirks, ſondern wie er einerſeits das fränkiſche Nachbarland auf 
badiſchem und bayriſchem Gebiet, wo ſich Gelegenheit bot, hereinzog, 
ſo mußte auch, (auf Grund der geſchichtlichen Verhältniſſe, der viel— 
fach wechſelnden Beſitzthümer und der Verwandtſchaft der Geſchlechter 
u. drgl.) das eigentliche Schwaben vielfach betreten werden — wie 
z. B. Bauer zu eingehenden Unterſuchungen über die „Abſtammung 
und Urſprung des wirtembergiſchen Fürſtenhauſes“ ſich veranlaßt jah 
(mit dem Refultat, nicht nur, dak „mit größter Wahrſcheinlichkeit die 
Grafen oon Wirtemberg für Abkömmlinge der ſ. g. Veringer Grafen— 
familie gehalten werden dürfen“, ſondern auch, daß unter gewiſſen 
Vorausſetzungen „das wirtembergiſche Fürſtenhaus die einzige direkte 
Fortſetzung des altberühmten Welfengeſchlechts in männlicher Linie ſei, 
während die noch blühenden ſ. g. Welfen — in Norddeutſchland wei— 
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fand und England — blos durch eine Stammutter der Welfenfamitic 
angehören.“) Richt gufrieden jedoch mit den den Vereinsheften ein: 
verleibten Arbeiten förderte B. auc) ſonſt nod) vielfach Berwandtes 
zu Tag. So ijt in den vom K. ſtatiſtiſch-topographiſchen Bureau 
Herausgegebenen Oberamtshejdhreibungen die von Aalen 
ganz fein Werf, die von Gmiind und Neresheim ihrem ge 
ſchichtlichen Theile nah. Dazu lieferte er größere Artikel in die würt— 
tembergiſchen Jahrbücher (legter in dem 1872 erſchienenen Jahrgang 
1870: Die altere Genealogie der Grafen von Redjberg) uno in die 
Sahresberichte des Hiftorijden Vereing fiir Schwaben und Neuburg; eine 
PBejehreibung des Oberamts Mergentheim in den Schwäbiſchen 
Merkur, die Geſchichte der von der Heilbronn-Haller Bahn berührten 
Orte in die Neckarzeitung. Wan findet in diejen Wrbeiten aflenthal- 
ben theils eine bohrende, in die Tiefe qehende Thätigkeit, bei der 3 tid 
um die Eruirung eines unendliden Details aus taujend verſchiedenen, 
theilweife verjchiitieten Quellen Handelt, theils eine durch viel Shar: 
jinn und große Belejenheit unterſtützte Kombination unzähliger Einzeb 
heiten, — als Ergebniß freilid) meift nur ein halbfertiges Mojaifbild 
mit Rembrandt'ſchem Helldunfel. Wie ſehr jedoch B., der jeine Haupt 
befähigung gerade auf dem jo häkeligen Gebict der genealogijden 
Forſchungen zeigte, das Möglichſte leiſtete, bezeugt 3. B. Stalin, dee 
bei ſeiner württemb. Geſchichte, ſoweit ſie fränkiſches Gebiet berührt, 
B. häufig zu Rathe zog und vor Allem B.'s Fleiß in Beiſchaffung 
neuen hiſtoriſchen Materials, welcher ifm „bei der Entfernung vor 
großen literariſchen Sammlungen zeitweilig ſtupend erſchienen“ ſei und 
ebenſo „das ungemeine Talent“ rühmt, „ſolche Details zur Ueberſicht 
zu bringen und die ſonſt, ſo trockenen genealogiſchen Schemata mit 
Gewandtheit lebendig vor Augen zu ſtellen.“ Ein Beweis der Tüch— 
tigkeit dieſer Leiſtungen war auch, nicht nur daß der Verein ſich im— 
mer eine genügende Anzahl von Mitgliedern (gegen 300) und damit 
von Geldbeiträgen ſicherte, um die Unkoſten und Auslagen alle zu 
decken, dah bei den jährlichen Wanderverſammlungen, wo B. gewiſeer— 
maßen als Reiſeprediger in ſeiner Sache auftrat und in längerem, 
mehrſtündigem freiem Vortrag die Geſchichte der Stadt, wo gerade 
der Verein tagte, vortrug und auf die in Loco vorhandenen Alter— 
thiimer und Kunſtdenkmäler aufmerkſam madte, zum Theil ein ſehr 
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zahlreiches, gewähltes Publifum um ſich verjammelte (was freilich 
nicht immer und überall der Fall war), ſondern auch, daß die größten 
deutſchen Vereine ähnlicher Art nicht anſtanden, ihre vielfach pracht— 
vollen, mit den koſtbarſten Bildwerken ausgeſtatteten Publicationen 
gegen Die äußerlich jo unanſehnlichen Jahreshefte des fränkiſchen Ver— 
eins auszutauſchen. Dem entſprach auch, daß Se. Maj. der König 
das Protektorat über dieſen Verein anzunehmen geruhte und B. 1867 
mit der großen goldenen Denkmünze für Kunſt und Wiſſenſchaft 
ſchmückte. Als weſentliche Ergänzung der literariſchen Arbeiten Bauers 
und ſeiner Mitarbeiter iſt die von jenem veranſtaltete hiſtoriſch-anti— 
quariſch Sammlung von fränkiſchen Alterthümern jeder 
Art: Büchern, Bildern, Urkunden, Beſchreibungen, Münzen, Waffen 
u. dergl. zu nennen, welche Sammlung allmählich einen mäßigen 
Saal im Künzelsauer Schloß füllend, jetzt in Hall ihre Stätte 
gefunden hat. Durch vielſeitige Anregung, wie in hiſtoriſcher, ſo in 
künſtleriſcher Beziehung, durch Weckung des Intereſſes für kirchliche 
Architektur, für ſtylgemäße Erhaltung und Renovirung großer und 
kleiner Gotteshäuſer, Bewahrung und Neuſtiftung von Denkmalen, 
kirchlicher Utenſilien u. dDrgl., machte fic) der Verein unter B.'s Lei— 
tung auf unmittelbar praktiſche Weiſe auch fiir die Gegenwart nütz— 
li. B. jelbjt gieng hiebei mit beftem Beijpiele voran, indem er, 
jum Theil unter bedeutenden Opfern der Gemeinden und ihrer ein- 
zelnen Glieder, die funftgerechte Reſtaurirung der Kirchen in Kün— 
zelsau und Weinsberg, das Denfmal fiir Cefolampadius im lebteren 
Ort u. A. veranlagte. Witten aus diejem reiden, thätigen Leben 
nun wurde B. jahlings dure den Tod gerijfen. Es war nicht lange 
judor, dap er gelegentlid) eines Gejprids über den hiſtor. Verein 
wohl nicht ohne Grund äußern fonnte, dak ihm in Franconicis der— 
sett nicht Leicht irgend ein . Anderer an hiſtoriſchem Wiſſen iiberlegen 
ſein werde und dap er, nur um die IS jebt noch in Exjerpten oder 
in feinem Kopfe vorrithigen Notigen zu verarbeiten, mindeftens drei 
Jahre voll ungeftirter Muße ndthig hatte. Dod dazu jollte es nicht 
tommen. Das Wort jeiner fterbenden Hodbetagten Mutter, welche 
in den letzten Sahren von Mergentheim, wo fie ſeit lange als Witwe 
gewohnt, nad) Weinsberg gezogen und im Beginn des Jahres 1872 
ju ifter Ruhe eingegangen war: ihr damals gang gejunder Sohn, 


— 332 — 


der fie ſtets mit treufter Liebe umfangen, werde ihr bald im Tode 
nadfolgen, ja neben fie im Grabe gu liegen fommen, follte fic auf 
höchſt itberrajdende Weiſe erfiillen. Bauer ftarh in feinem Amte, 
indem er, auf einer Inveſtitur- und Schulviſitationsreiſe fid) erfiil- 
tend, trog grofer Schmerzen nicht vor Vollendung ſeines Vifitations- 
programms nach Hauje guriicfehrte. Hier verſchied er nad) nur ein: 
tigigem Bettliegen an Unterleibsentziindung den 18. Mai 1872 im 
Alter von nidt gan; 58 Jahren. 


Diejem Nekrolog haben wir die ſchmerzliche Pflicht fofort zwei 
weitere folgen ju lafjen, welde wir der Giite der Herren Stadtpfarrer 
Fiſcher in Oehringen und Oberamtsridter Ganghorn in Nedarfuln 
verdanfen. 

Josef Konrad Albredt, — zu Schrozberg den 23, 
Mai 1803, wurde von ſeinen Eltern, dem dortigen Adlerwirth Chr: 
ftian Albrecht und deffen Ehefrau Margarethe, geb. Hiller, bei ihren 
beſchränkten Mitten um der guten Anlagen und des Lerneifers willen, 
den er frühe entwidelte, zum Schulſtande beftimmt, und trat 1817 
bet Dem Lehrer jeines Hetmatortes, Lung, weldher zugleich die Stelle 
eines Gerichtsſchreibers verſah, nachdem er bis zur Ronfirmation defen 
Unterricht genojjen hatte, als Schulamtszögling cin. Neben den ge 
wöhnlichen Fadern der Volksſchule, wie foldhe zur damatigen Beit 
gelehrt wurden, können es faum Die erjten Ddiirftigen Clemente des 
Unterrichts in lat. und franzöſ. Sprache geweſen fein, die ſich unter 
fo bewandten Umftinden der lernbegierige Jüngling anzueignen ver— 
modte, aber dem Lehrer jeiner Jugend hat er [ebenslang ein dant: 
bares Andenken bewahrt. Die Vorbildungszeit fiir den Lehrerberuf 
hatte eben ihren Abſchluß erreicht, die erfte Priifung war gliidlid 
erftanden, als nach furzer vorliufiger Verwendung an der Mädchen— 
jhule in Langenburg die entſcheidende Wendung fiir Wlbredts Le 
bensgang eintrat. Die Herbftjagden führten 1821 den Fiirften Auguſt 
zu DHobhenlohe-Oehringen nad) feiner Beſitzung Schrozberg, und irgend 
Semand aus feiner Umgebung madte den wohlwollenden Herrn auf 
den fähigen, ſtrebſamen jungen Mann aufmerkſam, der, wie er ſich 
ſelbſt ausdrückt, von der idealen Seite des Lehrfachs angezogen, mit 
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der reellen Praxis um fo weniger ſich hatte befreunden können. Viele 
Jahre ſpäter führte Albrecht jelbft einen Freund, den Direftor von 
Stélin gu Stuttgart, in das Haus feiner Eltern, und erzählte dem— 
jelben in geriihrter Stimmung diejen Wendepunft jeines Lebens, das 
fortan dem Dienfte des fiirftliden Haufes gewidmet mar. Bon felbft 
aber drängt fic) hiebei die Bemerfung auf: dak durd ein foldes 
patriarchaliſches Herbeiziehen von Perſönlichkeiten ein Fürſt oft ridti- 
ger fart, als e3 die modernen Staatseinridtungen ermogliden. Auf 
den Wunſch des taftvollen Fiirften nahm einer von deffen Dienern, 
der damalige Domanialfangleiaffeffor, ſpätere Hofrath Beuerlein, dem 
Albrecht eine wahrhaft väterliche Behandlung, ſowie trefflide Anlei— 
tung nachrühmt, unjern Freund, um Ddenjelben gu Expeditionsarbeiten 
ju verwenden und ihn zum fiinftigen Rangleidienft herangubilden, auf 
4 Jahre als Lehrling an. &$ war an Martini 1821, als Albrecht 
Schrozberg mit Oehringen, das von nun an fein Wohnort bleiben 
iollte, vertaujdte. Der Fürſt beftritt das Lehrgeld aus feiner Kaffe 
und gab ihm fdon am 5. Februar 1822 die Anwartſchaft auf künf— 
tige fefte Wnftellung in jeinem Dienfte, wenn er fic) in der Lehrzeit 
bewährt haben werde. Das Einzige, worin der Lehrling feinen Vor— 
gelebten etwas gu wünſchen übrig lief, war feine nicht recht fanglei- 
mapige, ſpäter allzeit fo gierlide und deutlide Handjdrift. Nod) in 
diele Seit Fallt das Erwachen ſeiner Freude an alten Urfunden und 
in Miingen vorzugsweije hohenlohejden Gepräges, dergleicden er, wie 
fie Damals nod) aus manches guten Hohenlohers Hausſchatz zu ere 
werben waren, gerne jammelte, ordnete und fie dem Fürſten, der fic) 
dafür intereſſirte, überließ. Mit dieſer Beſchäftigung fiillte er ſchon 
jetzt faſt alle ſeine Freiſtunden aus. Nach dem Abſchluß der Lehr— 
jahre ſtellte ihn Fürſt Auguſt an Martini 1825 mit beſcheidenem 
Gehalt zur Beſorgung von Expeditions- und Regiſtraturgeſchäften als 
Kanzliſften an. Das Bahr 1831 brachte ifm mit Gehaltserhöhung 
und dem Auftrag der Protokollführung in den Kollegialſitzungen nebſt 
dem Titel eines Kanzleiaktuars die Möglichkeit, ſeine Braut Albertine 
Vöth, Tochter eines wackeren Kollegen, heimzuführen, die ihm bei 
kinderloſer Ehe in ſeiner ſtillen Häuslichkeit gegen 40 Jahre treu zur 
Seite blieb, und ſeinen Werth zu ſchätzen wußte. Nach weiteren 4 
Jahren rückte Albrecht zum Kanzleiſekretär, 1841 zum Aſſeſſor mit 
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Sig und Stimme im Rollegium der Domänenkanzlei, 1847 zum 
Rath und Stellvertreter des Direftors in Abrwejenheitsfallen vor, 
1851 gum Domanenrath und 1854 zum Direftor der Kanzlei, nad 
Dem ifn fon 1840 die ſämmtlichen Fürſten von Hohenlohe zum 
Direftor ifres gemeinfamen Hausarchivs ernannt Hatten. In den 
Urkundenſchätzen, welde das Haugardhiv und die bejonderen Ardjive 
der verfdiedenen Stummestheile boten, mar ifm nun das Feld er 
dffnet, auf weldhem, verbunden mit unabläßigen Forſchungen im Ge 
biete Der WUlterthums- und ganz befonders der Miingfunde, jeine Thä— 
tigfeit fid) jo gern und erfolgreic) bewegte. Wlbredt war und blieb 
borzugsiveije Sammler und enfrwidelte darin einen jeltenen Bienen: 
fleiß. Sein Streben gieng bei Allem, was er unternahm, auf 
lückenloſe Vollſtändigkeit. Mit der rithrenden Freude, die das Mind 
an jedem neuen Spielzeug hat, wurde von dem emfigen Ardivar 
und Antiquar jede, auc) die unbedeutendfte hohenloheſche Urfunde, die 
ju entdeden und zur Hand Zu bringen mar, beqriipt. Wan ſah ihm 
Dieje HerjzenSfreude vom Auge leuchten, wenn er einen ſolchen Find 
fing und Liebling, zumal einen Lange gefudten, dem Freunde jeigen, 
dDenjelben auf die Schnörkel ciner zierlichen Handſchrift, auf die Kraft: 
ftridhe einer Originalunterſchrift, auf ein merfwiirdiges an der Urkunde 
hängendes Siegel aufmerfjam machen fonnte. Dieje legteren interel- 
jirten ifn immer bejonders, fo dak es ihn förmlich ſchmerzte, wenn 
das Sigel an einer Urfunde verloren oder verdorben war, und es 
geht ins Unjablige, wie viele Sigelabdriide von ifm ein= und aus 
getaujdt wurden. Eine Arbeit, bei der ihn die funftgeiibte Hand 
des Kangleiajfiftenten und Malers Roßhirt hilfreich förderte. Allmä— 
fig hatte ſich Albrecht große Fortigkeit im Leſen und Entziffern alter 
Urfunden, auch wenn die Schrift ſehr undeutlich und unpünktlich war, 
erworben. Geradezu ftaunensiwerth aber erſcheint die tithe, die ifm 
Dieje Beſchäftigung bei den Méangeln feiner klaſſiſchen Vorbildung 
verurjaden mußte, da fie ihn nöthigten, bei jeder lateiniſchen Urkunde 
mit Worterbud und Grammatik in der Hand gu arbeiten, und über 
mancher Abkürzung mit ihren Häkchen, Schwänzchen und Stridelden 
Stunden und Tage lang gu fiten, bis Wortlaut und Sinn ins 
Gingelnfte Hinein fejtgeitellt waren. Es foftete ifn immer eine ge- 
wifje Selbjtiiberwindung, bis in Zweifelsfällen Gewifheit erreicht, 
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oder cin fiir den geiibteren Lateiner unverfennbarer Fehler des Schrei— 
bers bon ihm zugegeben und in der Abſchrift verbejfert war. Aus 
dieſer peinliden Sorgfalt erflirt es fic, dak das Ordnen und Bue 
jamimenjtellen de Gejammelien, und vollends das Formiren, Ab— 
ſchließen und Ausderhandbringen der Arbeit weniger jeine Cache war. 
Da fand fic) immer nod) cine Lücke, die ifn die Vollendung verzö— 
gern ließ, Da war immer nod etwas nadgutragen an Material, 
nachzufeilen in der Form. Daraus flof die große Bedachtſamkeit bei 
feinen verhältnißmäßig nicht zahlreichen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, mit 
welchen er lieber gar nicht, als in unfertigem Zuſtande vor das 
Publikum treten wollte, ſein Widerwille gegen jene Hypotheſenſucht 
mancher Alterthums- und Geſchichtsforſcher, die ſtatt unſer Nichtwiſſen 
zu geſtehen, eine Lücke in der urkundlichen Geſchichtswiſſenſchaft mit 
willkürlichen Gebilden ihrer Phantaſie ausfüllen wollen, dabei aber 
ſich genöthigt ſehen, eine ſoeben als Thatſache hingeſtellte Annahme 
nur zu bald wieder zurückzunehmen. Bei jeder genealogiſchen und 
geſchichtlichen Vermuthung war ihm urkundlicher Anhaltspunkt die 
unverbrüchliche Richtſchuur. Albrechts Monographie über die Reichs— 
münzſtätten (1835 Heilbronn, Drechsler), und ſeine hohenlohe'ſche 
Münzgeſchichte, ſchon 1844 als Manuſkript gedruckt, dann in ver— 
mehrtem Umfang herausgegeben 1865 nebſt einer Abhandlung über 
die hohenlohe'ſchen Sigel des Mittelalters von ihm, und einer ſolchen 
über das Wappen des Geſammthauſes Hohenlohe, verfaßt von S. D. 
dem Fürſten Friedrich Karl zu Hohenlohe-Waldenburg, ſeine Edition 
von Konrads von Weinsberg, des Reichserbkämmerers, Einnahmen- 
und Ausgaben-Regiſter von 1437 und 38 in der Bibliothek des 
literar. Vereins 1850, endlich das Archiv fiir hHohenlohe’fche Geſchichte, 
1860 begründet, von welchem 2 Bände vorliegen, außer mehrfachen 
kleineren Abhandlungen in den württembergiſchen und in den Jahr— 
büchern des fränkiſchen Geſchichts- und Alterthumsvereins, ſind es 
beſonders, die ſeinen Ruf in der literariſchen Welt begründet haben, 
während im engeren Kreiſe die Geſchichte und Beſchreibung der Stifts— 
firde gu Oehringen ihm Dank und Anerkennung vieler Beſchauer und 
Runjtfreunde erworben Hat. Seit Jahren ſchon ſammelte der forg= 
faltige Mann Notizen, um in einer neuen Auflage diejes Werkchens 
eingelne Unvichtigfeiten nach dem neueren Ergebnis der gefchidtlicen 
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Forjdungen gu verbefjern; leider ijt er nicht fertig Damit getvorden. 
Ebenſo ift eine.andere umfaffendere Arbeit, die ihn feit Jahrzehnten 
bejdhaftigte, die Urfundenfammlung zur Gefdidte des Haujes Weins- 
berg, fiir Die er den Haupturfundenftamm im hohenlohe'ſchen Haus- 
ardiv gefunden und mande andere Dofumente von anderen Orten 
her befdafft wurden, unvollendet geblieben. Es mar das Lebensbild 
RKonrads von WeinSberg, de3 Erbreichskämmerers und Vertrauten 
von Raijer Sigismund, deffen Nadfolger ihn gum Proteftor des 
Basler Konzils aufftellte, was Albrecht bejonders feffelte, und wozu 
er immer neue einjelne Siige zuſammenzutragen mit feinem Bienen- 
fleiße ſich bemühte. Die Sammlung ijt nun der Stuttgarter Staats 
bibliothet einverleibt. Diefe Reihe von Arbeiten und Beftrebungen 
bradte unjren Freund mit vielen Gelehrten im Bn= und Auslande 
in mannigfadhe Verbindung und Briefwedjel, wobei fitr ifn ftets nur 
das hiſtoriſch-antiquariſche Intereſſe leitender Gefichtspuntt blieb, ohne 
daß die Konfeſſionsverſchiedenheit im Geringften geſtört hätte. War 
es in früheren Zeiten beſonders der längſt verewigte Freund Hofrath 
Hammer in Kirchberg geweſen, mit dem er öfters kleine Kunſt- und 
Entdedungsfahrten madte, oder gedffnete Römer- und Alemannen— 
grabhügel durchſtöberte, ſo wurde es in den letzten Jahrzehnten ein 
Mitglied des Fürſtenhauſes ſelbſt: der Fürſt Friedrich Karl zu Ho— 
henlohe-Waldenburg, deſſen eifrige wiſſenſchaftliche Beſtrebungen be— 
ſonders auf dem Gebiete der Siegel- und Wappenkunde er theilen 
durfte, und der mit dem Gewichte ſeines Namens und ſeines per— 
ſönlichen Rufes als Sphragiſtiker und Heraldiker Albrechts Sammler— 
beſtrebungen förderte, und ihm in hochſchätzender vertrauter Freund— 
ſchaft zugethan war. Seine Dienſtfertigkeit in Auskunftsertheilungen 
und Aufſchlüſſen über die Urkundenſchätze der von ihm verwalteten 
Archive hat mancher Gelehrte bei ſeiner Arbeit erfahren dürfen. Zu— 
gänglich zwar machte er Ungeweihten die Gelaſſe und Behältniſſe nicht 
leicht; es war eine gewiſſe eiferſüchtige Aengſtlichkeit, womit er über 
denſelben wachte, und ſie vor jeder Möglichkeit des Mißbrauchs ſicherte; 
Einblick aber gewährte er dem erkannten wiſſenſchaftlichen Bedürfniß 
und Verlangen ſo gerne und ſo beharrlich, daß es, um hier nur Ein 
Beiſpiel anzuführen, ohne ſeine freundſchaftliche Beihilfe dem damali— 
gen Präzeptor Oechsle unmöglich geweſen wäre, ſeine Geſchichte des 
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Bauernfriegs gu ſchreiben. Bei diejer Berdienftlidfeit pon Albrechts 
Wirfen fiir gejdidtlide Swede fonnte eine Reihe ehrenvoller Aus— 
zeichuungen nidjt ausbleiben. Die Geſellſchaft fiir Befirderung der 
Gejhidhtstunde gu Freiburg im Breisgau ernannte ifn 1839, der 
württemb. Verein fiir Vaterlandsfunde 1841, die numismatijde So— 
jietdt von Belgien 1848, der Verein für vaterländiſche Geſchichte in 
Donauejdingen und die Sinsheimer Geſellſchaft sur Erforſchung der 
vaterlandijden Denkmale der Vorzeit im gleichen Jahre zum forre- 
jpondirenden Mitglied. Die numismatijde Geſellſchaft in Berlin, der 
württemb. Wlterthumsverein und der Hiftorifde Verein fiir Schwaben 
und Neuburg ermihlten ihn 1846, nach Erjdeinen der Münzgeſchichte, 
jum Ehrenmitglied. Desgleichen that 1859 der hiftorifde Verein von 
Unterfranfen und Ujdhajfenburg, und das germanijde Mufeum zu 
Nürnberg berief ifn 1854 in ſeinen Gelehrtenausfdug. Seit 1853 
trug er aud) das ifm vom Grophergog von Hefjen verliehene Ritter— 
feu; des Verdienftordens Philipps des Gropmiithigen. Bei regem 
Sinn und feinem Verſtändniß fiir alles Schöne in Natur und Kunft 
fonnte unfer Freund im Anblick einer anmuthigen Gegend, oder eines 
geiftvollen Gemaldes, oder beim Bejuch einer Oper, eines guten Kon— 
zerts wahrhaft ſchwelgen, und es gehdrte gu feinen liebſten Erholungen, 
alte Familiengemälde des Fürſtenhauſes zu beftimmen, oder an 
der Hand von Ovids Metamorphojen die Bedeutung von Figuren 
und Gruppen von Kunſtwerken aus der Renaiſſancezeit gu ſuchen. 
Uber feine pietitvolle Freude galt iiberhaupt allem Alten und Alt— 
biterifrhen alS joldem; beharrlider Gegner der Neuerung pflegte er 
nidt nur nidt zu dulden, dak die Rofofogeit und ihre Schöpfungen 
verachtet würden, fondern die Entfernung von Alterthiimern, folang 
et fonnte, felbft dann gu verhindern, wenn der Kunftwerth derfelben 
höchſt smeifelhaft war. Jn der Amtsführung fenngeichnete ihn eine 
wohlwollende Freundlidfeit, jo dap eS ihn ſchwer anfam, Bittende 
abzuweiſen, und faft unmiglic) diinfte, auch wo eS jein follte, Ver— 
weiſe zu ertheilen. Gm Umgang und gefelligen Verfehr mit Hoben 
wie mit SeineSgleidjen bemerfte man Taft, Feinheit, Anmuth in une 
gewöhnlichem Grade. Mit einer waderen, klaren Denorftimme aus— 
geftattet nabm er in jiingeren Qahren gerne an muſikaliſchen Auf— 
führungen thitigen Antheil. Wm liebenstwiirdigften fand man ihn 
11 
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auf fleinen Reifen und Wusfliigen. Wie herslich fonnte unfer Freund, 
boll des gejundeften Humors, iiber einen ſchlechten Wik, eine drollige 
Anekdote, eine poetijdhe Ueberſchwänglichkeit lachen! Bei augerordent- 
lider Sartheit und Weidhheit des Gemüths trat ihm, zumal in der 
febten Beit feines Lebens, leicht eine Thrane in3 Auge. Nie hat ein 
Hilfejucender ihn vergebens um eine Gabe angegangen, nie hat man 
etwas Rauhes, Rohes, Hartes bei ihm vernehmen fonnen. Bn Serj 
und Grnft Hatten Freunde und Genofjen an ihm den wiirdigften und 
heiterften Gefelljdafter. Und dod) waren ihm entſchiedene politifde 
Anjdhauungen eigen, die er, two es am Orte war, mit aller Schärfe 
und Beftimmtheit ausfprad, und ohne den Gegner ju verlegen, vets 
theidigte. Nicht nur das Borbild feines Fiirftenhaufjes, ſondern 
eigenfte innerfte Ueberzeugung madte ifn zum wärmſten Anhänger 
Der Wiederherftellung des deutſchen Reichs unter Preugkens Fiihrung, 
ein Biel deffen vielverheifende Erreichung ihm eben nod gu jehen 
befdieden war. Die Stiirme der Bahre 48 und 49 mit der drohen— 
den Wufldjung aller Bande und Vernidtung aller Rechtsverhialtniffe 
Hatten ifn falt gelaffen, aber den Siegeszug der deutſchen Heere im 
Jahre 70 begleitete nod) ſeine begeifterte Theilnahme. Lange hatte 
fich Albrecht ungeftirter Gefundheit erfreuen diirfen. Nur die Seh— 
frajt, beſonders die Fernficht, hatte durch allzugroße Anſtrengung der 
Augen, befonders bei Rachtarbeit fiir literariſche Swede, Beeintradti- 
gung erlitten. Seine dugere Erſcheinung zeugte von ungewöhnlicher 
Sauberfeit, neigte aber mehr und mehr zur Schwerfälligkeit. Cine 
Neigung, welder er durch Friihaufftehen, Morgenſpaziergänge, und 
durch Körperbewegung vergebens entgegenarbeitete. Bum Gebraud 
eineS Brunnen§ an einem Kurorte mit der dabei unerlipliden Lang: 
weile, vermodten ihn die Aerzte nidt gu bringen. Cin Krankheits— 
anfall, der ifn vor nunmehr 10 Jahren 1862 auf einer Geſchäfts— 
reife nad) Thiiringen zu Koburg bet großer Wärme, gu deren abgee 
jagtem Feind ihn feine RKonftitution feit Tange in hohem Grade ge— 
madt hatte, heimſuchte und ein Hergleiden mit Schwerathmigkeit und 
Bruftbeflemmungen zum augenblidlid) höchſt gefährlichen Ausbruch 
führte, brad) im Grunde ſeine Kraft. Zwar trat, durch ſeine beharr— 
liche, ſtrenge Enthaltſamkeit gefördert, langſam Erholung ein. Er 
konnte wieder die Geſchäftsführung übernehmen, fonnte wieder mit 
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jeinen Miingen, Sigeln und Urkunden ſich beſchäftigen, dbeti dik 
eigentlidje Urbeitstraft, das fühlte und flagte er mit bitterem Schmetz 
war dahin, und von diefem und jenem Geſchäftsgegenſtand pflegte! ev 
ju fagen: er müſſe denjelben feinem Nachfolger itberlajjen. Su Whe 
fang Oftobers 1870 während eines kurzen Aufenthalts in Kirdbery 
ftellte fich bei ihm felbft ein neuer Anfall mit merfbarer Schwerbe+ 
weglichkeit der Sprachwerfzeuge ein. Wm 30. Januar 1871, nade 
dem er eben das frugale Mittagsmahl ecingenommen, madjte ein 
Hirnſchlag ſeinem Leben im 68. Jahr ein rajfdes glitdlides Ende, 
nie er es geahnt hatte, wie es ifm, gegen ſchlimmere Möglichkeiten 
abgetwogen, zu gönnen war. Immer wird er als lebendiges Beifpiel 
bor uns ftehen, wozu die Energie treuen beharrliden Fleißes cinen 
Mann zu bringen vermag, der, was er geworden, aus fic) ſelbſt ge- 
orden, in gewiffem Ginne Autodidakt war. Liebenswürdige Bee 
ideidenheit, wie fie ihm eigen war, würde ifn abgehalten haben, die 
Vergleidhung jeiner Leiftungen mit denen eines Hanjelmann, feines 
Amtsvorgängers, und eines Wibel ſich gefallen gu laſſen. Aber hi— 
ſtoriſche Niichternheit bewahrte ifn vor den phantaſtiſchen Ausſchrei— 
tungen des einen, angeborner Formenfinn vor der ungefdladten » 
Ordnungslofigteit de andern. Niemand ſchätzte die Gelehrſamkeit 
und das Verdienft beider Manner höher als Albrecht. Der Schreiber 
defer Zeilen aber ift es geftindig, ifm bei der Abfaſſung feiner Ar— 
beit zur Geſchichte des Hauſes Hohenlohe jehr vieles gu verdanfen, 
und wollte, fo gut er es vermodte, wenn aud) ohne Binfen, dem oft 
vermipten Freund eine heilige Schuld der Pietit abtragen. 
A. Fiſcher. 


Ueber den dritten der herben Verluſte, welche der Verein im 
Laufe der letzten zwei Jahre erlitten, ſchreibt Herr Oberamtsrichter 
Ganzhorn in Neckarſulm: 

Ein Gefühl der Wehmuth mußte uns beſchleichen, als wir der 
Hülle Heinrich Titots zur Ruheſtätte folgten, da mit ihm ein 
ausgedehntes vielſeitiges Wiſſen, eine ſo reiche Erfahrung und ſo viel 
Treue zur Wiſſenſchaft und Forſchung zu Grabe getragen wurde. Er 
war es ja geweſen, der lange Jahre mit regem Eifer für unſern 
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Verein thitig war, der, ein reiches Lagerbuch, aus dem Shake von 
Erlebtem, Gejammeltem, Erforſchtem willig und mit Freuden mit 
theilte, der, gwar einer von der alten Garde, dod) aud) im Kreiſe 
bon Qiingeren fic) heimiſch fühlen fonnte, wenn fie fein Streben 
theilten, der auf dem Gange zur Forſchung nicht fehlte und bei dem 
Bejuche geſchichtlicher Denfmale und merkwürdiger Oertlichfeiten gerne 
und erprobt den Führer made. 

Wenn Titot die Exrforjdhung der geographijden, geognoftijden, 
hiſtoriſchen, ftatiftifdjen, focialen Verhältniſſe ſeiner Vaterſtadt Heil- 
bronn, mit welcher er mit ſeinem ganzen Leben ſo enge verwachſen 
war, ſich vorzüglich zur Aufgabe geſtellt hatte, ſo war doch das Gebiet 
derſelben nicht der Boden, auf welchem urſprünglich ſein Geſchlecht 
entſproſſen war. Er ſtammte von einer Hugenottenfamilie ab; zu 
Erforſchung dieſer Abſtammung verwendete er viel Zeit und Mühe — 
denn: Proavum nescire, turpe est ſchrieb er auf ſeine Stammtafel; 
und er ftand, unbejdadet feiner guten deutfden Geſinnung,  vielfad 
in ſchriftlichem und perſönlichem Verkehr mit den Bermwandten in 
Frankreich. Die alteften Familiennotizen führen zurück auf einen 
Claude Titot in Fontenoy (Städtchen mit dem Zunamen le cha- 
teau, im Departement der Vogejen, unweit Plombieres gelegen). In 
Der verhängnißvollen Bartholomdusnadht, 24. Wuguft 1572, wurde 
Dort die gange Familie ermordet bis auf den achtjahrigen Joſef Titot, 
der von mitleidigen Nadbarn nad Mömpelgard gefliichtet wurde, fid 
hernac) dort als Notar niederlies und im Bahr 1642 ſtarb. Als 
Nadhfommen verzeidnet die Stammtafel Abraham Titot und defjen 
Sohn Pierre Titot, beide Apothefer; de3 letzteren Sohn Peter Chriſtof 
Titot, Upothefer und Biirgermeifter in Mömpelgard, geftorben im 
Jahr 1734. P. Chriftofs Sohn, Peter Whraham Titot, fam 
bon Mömpelgard aus im Jahre 1710 als Leibargt des Hergogs Cher- 
hard Ludwig von Wiirtemberg nad) Stuttgart, wo er am 23. Mai 
1721 ftarb. Der Sohn deffelben, Peter Abraham Melchior Titot, 
ftarb in Heilbronn als Obriftlieutenant des ſchwäbiſchen Rreisregi- 
ments Baden-Durlad) am 6, Dezember 1782, Er hinterlieR einen 
Sohn Carl Ludwig CShriftof Titot, geb. 1755, feit 1795 Senator 
in Heilbronn, verehelicht feit 1789 mit Caroline geb. Merz, geftorben 
am 21. Februar 1818. Aus diefer Che entiprang Heinrich Titot, 
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geboren am 23. Auguft 1796 in Heilbronn. Bon feiner Vildungs- 
laufbahn und den Lebensumftinden ijt Folgendes zu verzeichnen: 
Bon 1803 bis 1812 bejuchte er die Schulen in Heilbronn, von 
1812 bis 1815 mar er auf der Ddortigen Stadtſchreiberei, um fid 
praktiſche Kenntniſſe in der Rechtspflege und Verwaltung zu erwerben. 
Vom Jahr 1816 bis 1819 ſtudirte er die Rechtswiſſenſchaft in Tü— 
bingen und leiſtete ſodann, nachdem er abſolvirt hatte, ſeit Juni 
1820 als Aſſiſtent, ſeit April 1821 als proviſoriſcher und ſeit Feb— 
ruar 1823 als definitiver Gerichtsaktuar Dienſte bei dem Oberamts— 
gerichte Heilbronn. Im Juli 1826 nahm er ſeine Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt, um ſich der Advokatur zu widmen und wurde in 
dieſem Jahr durch das Vertrauen der Mitbürger im den Stadtrath 
gewählt. Am 13. November 1828 verehelichte er ſich mit Emilie, 
Tochter des Apothekers, Ludwig, aus welder Che drei Töchter und 
ein Sohn entſproſſen find. Jn Folge der auf ihn gefallenen Wahl 
übernahm er im Quni 1835 das feine volle Kraft in Anſpruch neh— 
mende Amt eines Stadtidultheifen feiner Baterjtadt. Bm Dabhre 
1848, als der Sturm in die Beit gefahren war, trat er von dieſem 
mühevollen Poften guriid und wurde zum Oberamtspfleger gewählt, 
welde rubigere, ifm mehr zuſagende Stelle er bis gu fetnem Rücktritt 
im Februar 1871 befleidete. Aus diejem Anlaß erfolgte gu ſeinen 
Ehren am 24. Februar 1871 eine AWbjdhiedsfeier, welche nocd in 
frijdem, warmem Gedächtniß ift. 

In diejer legten Periode fonnte er die ihm neben jeinen Amts— 
geſchäften übrig bleibende Beit angemefjen verwerthen gu jeinen Lieb— 
lingsbeſchäftigungen, weldje in den verjdiedenen Zweigen des Wiſſens 
einen tweiten Kreis umfapten, fowie gu ſchriftlichen WAusarbeitungen. 
Bon feinen Sehriften find folgende zu verzeichnen: 

1) Beiträge sur Gejdhicdte der Reichsſtadt Heilbronn von 1789 
big 1803. Heilbronn 1841. 

2) Hundertjährige Ueberſicht der Lebensmittelpreife gu Heilbronn 
von 1744 bis 1843. Heilbronn 1844. 

3) Beiträge zu einer Gefchichte des Feldbaues, der Viehzucht 2c. 
in Heilbronn und Umgegend, abgedrudt im Correjpondengblatt des 
landwirthſchaftlichen Bereins. Neue Folge. Band 29. Jahrgang 
1846. J. Band. 2. Heft. GS. 180—218. 
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op 4) Rirdhengefdhidtlide Beiträge über Stadt und Oberamt Heil: 
bronn. Heilbronn 1862. 
no 5) Im Yahr 1865 erjdhien die Bejdhreibung des Oberamts 
Heilbronn, welde bis auf wenige WAbjdhnitte von ihm ausgearbeitet 
worden iff. In Ddiejem verdienftvollen Werke vereinigt er Alles, twas 
er in einer langen Reihe von Jahren in den verfdiedenartigiten Rid- 
tungen des Wiſſens beobadtet, erfahren, gejammelt und erforſcht hatte 
und fein Bedauern war nur, dak er fein mühſam errungenes Ma— 
terial, deſſen gangen Reichthum er gerne als Gemeingut gefehen bitte, 
im einen engeren Rahmen zuſammenfaſſen und beſchränken mußte. 
on WAnerfennung jeiner Berdienfte wurde Heinrich Titot, der in 
jeiner Vaterftadt hodverehrt und deffen Namen über den gewöhnlichen 
Kreis ſeines Wirfens rühmlich befannt war, durd Diplom vom 2. 
Suli 1836 zum correfpondirenden Mitglied des württ. Vereins fiir 
Paterlandsfunde, durch Diplom der Centralftelle des landwirthſchaft⸗ 
fiden Bereins in Wiirttemberg vom 2. Oftober 1838 gum korreſpon⸗ 
direnden Mitgliede, vom topographifden Bureau am 20, Aug. 1850 
zum forrejpondirenden Mitgliede gewählt; auch wurde er von feinem 
Könige durd einen Orden ausgezeichnet. Der Strage, in welcher et 
zuletzt wohnte, hat ſeine Baterftadt gu feinem Wndenfen den Namen: 
Titotſtraße verliehen. 

Wenn wir uns nun no jeine Perſönlichkeit vor Augen ftellen, 
jo möge vergönnt fein, nodmals auf feine Whftammung zurüchzugehen. 
Es tritt uns die Erfahrung entgegen, daß an den Nachfommen folder 
aus irgend einem Anlaß anus Frankreich gefliichteten Familien als 
Erbtheil manchmal nod ein feineres Schnitzwerk der Gefichtsbildung, 
leichte Beweglidfeit, Lebhaftes Geberdenfpiel, gewandte, gefdmeidige 
Formen im Umgang und eine nie verfiegende faft überſprudelnde 
Redefertigkeit haften geblieben find. An Titot mochte all diejes ver- 
geblich gejudt werden. In Geftalt und Weſen ftand er vor uns als 
der ätht deutſche Maunm mit. den deutſchen Grundſätzen und Gefin- 
nungen. Es foll ihm nicht vergeſſen werden ſeine warme Liebe fiir das 
deutſche Bolt und, Vaterlaud, deſſen Herrlichbeit; yu; fchauen/“ifet nod 
mi letzten Zahre eines Vebens wergünnt, dnagsp sain jr derttfo diel von 
ern Leiden des deutſchen Volles, insbeſondere oftiner Bakerſtadt, dard) 
franzöſiſche Anmaßung ausbeigener Erfahrung, zu erzählon gewußi Hat 
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Gr war dabei wobhlwollend gegen Jedermann, ſtets bereit, Jedem zu 
helfen, vaterlic) bejorgt fiir das Wohl feiner Familie: ein jeder Boll 
ein Biedermann. Dod — da3 find Vorzüge feines Herzen3 und 
Gemiithes, die fid) mit dem Gedenfen derer, die ifm näher gefannt 
haben, ihm im Leben näher geftanden find, abjdliefen, während jein 
Wirken aud) bei der Nachwelt nicht vergeſſen bleibt. Nach kurzer 
Krankheit verjdied er an einer Lungenentgiindung am 1. Dezember 
1871. 

Beſchließen wir den Pilgerlauf des Hingegangenen mit einer 
poetijden Gabe, die der Verfaffer dieſes Lebensabriffes noch auf feinen 
Sarg gelegt hat. 

Die Reitung fommt mit wedjelnden Geftalten ; 
Todt — Titot todt! — Wir fehn von hinnen fdweben 


Cin greijes und dod) immer junges Leben: 
Er war nod Ciner von den Biedern, Alten. 


Sein Angedenfen wollen wir erhalten; . 
Kiang fremd fein Name, doc) war deutſch fein Streben, 
An Schätzen reid und willig ftets im Geben ; 
Wir denfen Gein, denn edel war fein Walten. — 
Nun fieqt ber Born, wohl ftill, dod voll ergoffen; 
Mit jeltnem Schatz, oft hab ich drin gelejen, 
Gin theures Bud) — auf ewig ift’s geſchloſſen. 
Biel Taujend fehen wir voriiber fahren; 
Nichts fagt die Runde, als: fie find geweſen: 
Wir werden feine Liicke woh! gemabhren ! 


Während dieje Blatter ſchon im Drud waren und uns die obi— 
gen Mittheilungen aus Hohenlohe Wbjdn. I, 3. 4. im Correcturbogen 
sugiengen, fam mit denfelben die Runde, dak der Verfaſſer dieſer 
Veitriige C. F. K. Mayer, evang. Defan und Stadtpfarrer in 
Weifersheim, durch den Tod abgerufen worden fei. Auch ihm, von 
weldem im Staatsangeiger fiir Wiirttemberg vom 1. Mai 1873 mit 
Recht gefagt war, dak er eines der thitigften und productivften Mit— 
Glieder des Hiftorifden BVereins fiir wirtemb. Franfen gewejen, aud 
in weiteren Kreiſen befannt durd) feine werthvollen Leiftungen zur 
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Kunde der Vorzeit — auch ihm wird der Verein ein danfhares An- 
denfen bewahren. 
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Durch den Tod des Vorſtands war im Leben des Vereins ein 
erklärlicher Stiflftand cingetreten. Gine nad Heilbronn einberufene 
Verjammlung beauftragte die nod eingigen Ausſchuß-Mitglieder Ganj: 
horn und Schnitzer, fowie die Vereinsgenofjen Hartmann tn Widdern 
‘und Haug in Weinsberg, die Gefdhafte bis zur Neubildung des Muss 
ſchuſſes zu beſorgen. Mit danfenswerther Aufopferung unterzog ſich 
Bauers Amtsgenoſſe, Herr Diaconus Haug, jetzt Profeſſor am Gym— 
naſium in Mannheim, der Ordnung unſeres Inventars, ſoweit das— 
ſelbe in des Vorſtands fleißigen Händen ſich befunden. Der letztere 
hatte ſelber noch die durch Kündigung nöthig gewordene Ueberführung 
der Vereins-Sammlungen von Künzelsau nach Hall geleitet. Aber 
eine General-Verſammlung über die baulichen Einrichtungen in Hall, 
Ergänzung des Ausſchuſſes u. dgl. entſcheiden zu laſſen, vereitelte ſein 
jäher Hingang. Yn der freundlichen Salzſtadt war die Unterbring— 
ung der Bibliothek und des Antiquariums mit Eifer in Angriff gee 
nommen, und insbejondere die Herren Haußer und Schauffele haben 
fic) Darum jehr verdient gemacht. So fteht der Verein vor der voll- 
endeten Xhatjadhe, dak Hall der bleibende Vorort deffelben ift; und 
wir haben nur zu hoffen, dag durch diefen Wechſel dem Verein die 
alten Freunde nicht entfremdet, neue zugeführt und iiberhaupt die 
Bwede des Vereins bei der giinftigen Lage und der Bedeutung der 
altehriiirdigen Roderftadt werden gefördert werden. 

Im Lauf des Sommers wird nunmehr eine General-Berjamm- 
{ung über das fernere Leben des gewif lebensfähigen Bereins ju 
entſcheiden haben. 
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Rufendungen anderer Vereine und Jnftitute. 


A) Mus Deutj land. 


1) Bon der K. bayriſchen AWfademie der Wiffenfdaften zu Mün— 
den: a) SigungSberidjte, 1867, Il, Heft IV bis 1872, II. b) 
Abhandlungen der hiſtoriſchen Klaſſe, XI. Band, 1.—3, AWbtheilung. 
Minden 1869—71. c) Lauth, die geſchichtl. Ergebnifje der Aeghp— 
tologie 69. d) Kluckhohn, der Freiherr von Ickſtatt 69. e) Preger, 
die Entfaltung der Idee des Menſchen in der Weltgeſchichte 70. 
f) Haug, Brahma wnd die Brahmanen 71. 

2) Von dem K. preußiſchen Hausarchiv: Monumenta Zollerana, 
Regifter gu Bd. U—VII, von Stillfried. Berlin 1866. 

3) Vom germanifden Mujeum in MNiirnberg: Anzeiger fiir 
Runde der deutſchen Vorzeit, N. F. XVIII. Jahrgg. 1871. 

4) Vom ſtatiſtiſch-ropographiſchen Bureau in Stuttgart : Wiirt- 
. tembergifde Jahrbücher 1870. 

5) Bon der Polytedhnijden Schule in Stuttgart: Jahresbericht 
1871/72 und Programm für 1872/73. 

6) Vom Verein fiir Kunſt und Alterthum in Ulm und Ober- 
ſchwaben: BVerhandlungen, NR. Reihe 4. Heft 1872. 

7) Vom Wiirttembergijden Alterthumsverein in Stuttgart: XI. 
sahresheft nebſt Sdjriften Heft 7. 8. 

8) Vom Verein fiir Geſchichte des Bodenjees und feiner Um— 
gebung: Schriften 3. Heft, Lindau 1872. 

9) Vom Verein fiir Geſchichte und AWlterthumsfunde in Hohen- 
zollern: Mittheilungen, 3. Bahrgang, Sigmaringen 1870. 

10) Bom hiſtoriſchen Verein von und fiir Oberbayern zu Mün— 
chen : 

a) Oberbayrijdes Archiv 28. Band, 2. 3. Heft. 29. Band. 
30. Bd., 1. 2. Heft. 31. Bd. 

b) Die Sammlungen 1. Abth. 2. Heft: Biicher. 3. Abtheil. 
1. 2. Heft: Miingen. 

c) 30. 31. Jabhresberidt fiir 1867. 68. 

11) Vom hiftorijden Verein fiir Niederbayern ju Sanbsfut 
Verhandlungen XVI, 1—4. 1871—72. 
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12) Vom hiſtoriſchen Verein für Oberpfalz und Regensburg. 
Verhandlungen 28. Bo. Stadtamhof 1872. 

13) Bom hiſtoriſchen Verein fiir Oberfranfen zu Bamberg: 83. 
34, Bericht über Bahr 1870. 71. 

14) Vom hiſtoriſchen Verein fiir Oberfranten gu Bayreuth: 

a) Archiv XT. Bd., 2. 3. Heft. 1870. 71. 

b) Regejten der Grafen v. Orlamünde v. Frh. v. Reibenttein, 
2. Lief. 1871. 

15) Bom hiſt. Verein fiir Mittelfranfen au Ansbach: 36, 37. 
Jahresbericht 1869. 70. 

16) Yom hiſt. Berein fiir Unterfranfen und Afchaffenburg ju 
Würzburg: Archiv XXI. Bd., 3. Heft 1872. 

17) Bom hiſtoriſchen Verein der Pfalz zu Speier: Mittheilungen 
I—Ul. 1870—72, 

18) Vom Polytedhnifden Centralverein ju Würzburg: Gemein- 
niigige Wochenſchrift XX—XXII. Yahrgg. 1870—72. 

19) Bom Verein für Geſchichte und Ulterthumsfunde gu Fran: 
furt a. M.: 

a) Archiv IV. Bo. 1869. 

b) Mittheilungen 3. Bd. 4. Bo., N. 1. 2. 1868—71. 

c) Neujahrsblatter 1868—71. 

20) Bon dem hiſtoriſchen Verein fiir das Gropherzogthum Heffen 
zu Darmftadt: Archiv VII. Bd., 3. 1870. 

21) Von dem Verein für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde 
zu Kaſſel: 

a) Zeitſchrift N. F. IL. Bd., Heft 3.4. III. Bd., Heft 1— —A4, 
1869—71. 

b) Calendaria, Sectio I. 

c) Mittheilungen N. 5. 6, 

d) Gefchihte der Stadt Gelnhaujen v. Schiffer 1871. 

e) Caffeler Stadtrednungen 1468—1553 v. Stölzel 1871. 

22) Von dem Verein fiir Gefdhichte und Alterthumsfunde ju 
Kahla: Mittheilungen 1. Heft. 1871. 

23) Bon dem Freiberger Alterthumsverein: Mittheilungen 9. 
Heft. 1872. 
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24) Bon dem Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande 
ju Born: Jahrbücher 49—51. 1870. 71. 

25) Bon dem hiſtoriſchen Verein fiir den Niederrhein zu Koln: 
Annalen 23. Heft. 1871. 

26) Bon dem Hargverein fiir Gefdhidhte und Alterthumsfunde : 

a) Zeitſchrift IV. Jahrgg., Heft 3. 4. V. Jahrgg., Heft 1—4. 
Wernigerode 1871. 72, 

b) Das Kaijerhaus zu Goslar v. Hotzen. Halle 1872. 

27) Von dem °Alterthums-. und Geſchichtsverein in Liineburg: 
Die Wlterthiimer der Stadt Liineburg und des Klofters Liine, Liefe- 
tung 6. 1871. 

28) Von dem Verein fiir Geſchichte und Alterthumskunde der 
Herzogthiimer Bremen und Verden und des LandesHadeln gu Stade: 
Archiv LV. 1871. 

29) Von dem Verein fiir Lübeckiſche Geſchichte und Alterthums— 
funde : 

a) Jahresbericht 1867—72. 

b) Urkundenbuch der Stadt Litbed, III. Theil, 10.—12. Lief. 
IV, Sheil, 1.—10. Lief. 1867—72. 

c) Zeitſchrift Band LI, Heft 1. 1870. 

30) Bon der SAleswig-Holftein-Lauenburgijden Geſellſchaft fiir 
die Sammlung und Erhaltung vaterländiſcher Wlterthiimer gu Riel: 
32. Bericht. 1872. 

31) Von der Schleswig-Holftein-Lauenburgifden Gefellfdaft fiir 
baterlündiſche Geſchichte zu Riel : 

a) Regifter, 1. Heft. 1872. 

b) Seitjdrift Bd. II. Ill, 1. 1872. 

32) Von dem Verein fiir Hamburgijdhe Gejdhidte: Hamburgs 
Bürgerbewaffnung von Gädechens. 1872. 

33) Bon dem Altmarkifden Verein gu Salszmedel : 

a) 16. 17. Jahresbericht. Magdeburg 1869. 71. 

b) Abſchiede der erften luth. Kirchen- und Sculvifitation von 
Bartſch. ebd. 1868.4 isp 

34) Bon der Rügiſch-Pommer'ſchen Wbtheil. der Geſellſchaft fiir 
Pommerijahe Geſchichten und AWltarthamstunde 3u Greifsmalde : 

a) 36. Jahresbericht. 1871781 
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b) Beiträge gur Rügiſch-Pommeriſchen Kunſtgeſchichte, Heft 1. 
v. Roſen, 1872. 

c) Pyl, Lieder und Sprüche des Fürſten Wizlaw von Rügen 
1872. 

35) Von der Geſellſchaft für Pommeriſche Geſchichte und Alter— 
thumskunde zu Stettin: Baltiſche Studien, 23. Jahrgg. 1869. 

36) Von dem hiſtoriſchen Verein für Ermland zu Braunsberg: 

a) Zeitſchrift IV. Bd., 12. Heft. 1869. 

b) Monumenta histuriae Warmiensis. 11,—13. Gief. 1868 
bis 1869. 

37) Von der Univerſitätsbibliothek zu Königsberg: 

a) Altpreußiſche Monatsſchrift, N. F. UX. Bo. 1872. 

b) Provingialblatter 75. Bo., L—8. Heft. 1872. 

38) Bon der Oberlaufikifehen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften ju 
Görlitz: Neues Laufibifdhes Magazin 48. Bd., 2 Heft. 49. Bd, 
L Hälfte. 1871. 72. 

39) Von dem Verein fiir Gefdhichte und Alterthum Schleſiens 
zu Breslau: 

a) Zeitſchrift IX. Bo., L 2. Heft. X. Bo., L 2 Heft. XL 
Bd., L Heft, nebjt —— su = VI—X. 1868—71. 

b) Codex diplomaticus Silesiae VII. Bbd., Moth. L TX. Bd., 
1869. 70. 

¢) Acta publica. Verhandlungen und Correſpondenzen det 
jhlefijdhen Fiirjten und Stande v. Palm. Bahre 1619— 20. 

d) Scriptores rerum Silesiacarum. VI. VIT. Bd. 1871. 72. 

e) Die Schlefifden Siegel bis 1250 von Alwin Schultz. 1871. 





B) Oefterreih@-Ungarn 

40) Bon der K. K. Afademie der Wijfenfehaften zu Wren: 
Sitzungsberichte der philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe, Bd. 66, ett 1 
bis 3. 67, 1—3. 68, 1—4, 69, 1--3. 

41) Bon der KR. K. Central- Commiffion zur Erforjdung und 
Erhaltung der Baudenfmale: Mittheilungen XVII. Jahrgg., Jan. 
bis Dez. Wien 1872. 

42) Bon dem Gejdhichtverein fiir Kärnten zu Klagenfurt: 

a) Archiv XII. Bahrgg. 1872. 
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b) Ueberſicht der gu Mlagenfurt arfgeftellten Römerſteine und 
Bericht iiber archäologiſche Nadgrabungen. 

43) Bon dem Ferdinandeum fiir Tirol und Vorarlberg zu 
Innsbruck: Zeitſchrift III. Folge, 16. Heft. 1871. nebſt dem 33. 
Beridht iiber die Jahre 1869. 70. 

44) Bon dem Verein fiir Siebenbiirgijdhe Landestunde : 

a) Archiv N. F. IX. Bd., 3. Heft. X. Bd., 1. Heft. Her— 
mannjtadt 1871, 72, 

b) Trauſch, Denkblätter der Siebenbiirger — Kron⸗ 
ſtadt 1870. 

c) Jahresbericht fiir 1870. 71. 

d) Ueberſicht der Druchkſchriften. 


C) Schweiz. 

45) Bon der hiftorijden Gefelljdhaft des Rantons Aargau ju 
Yarau: Argovia VI. VII. Bd. 1871. 

46) Bon der Hiftorifden und antiquarifden Geſellſchaft zu Baſel: 

a) Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte IX. Bd. 1870. 

b) Basler Chroniken J. Bd. 1872. 

47) Vom hiſtoriſchen Verein des Kantons Bern: Archiv VUT. 
Bd., 1. Heft. 

48) Vom hiſtoriſchen Verein der 5 Orte Luzern, Uri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug: Der Geſchichtsfreund XXVII. Bd. 1872. 

49) Von der antiquariſchen Geſellſchaft zu Zürich: Mittheilungen 
33 -35. 1869—71. 


D) Niederlande. 
50) Bon der Maatschapij der Nederlandsche Letterkunde 
ju Leiden: (nachträglich angezeigt) | 
a) Gedenkschrift 1766—1866. 
b) Feestrede pon de Vries 1867. 
c) Handelingen en Mededeelingen 1867. 
d) Levensberichten 1867. 


E) Rupland. 
51) Bon der Gelehrten eſthniſchen Geſellſchaft yu Dorpat : 
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a) BVerhandlungen VII, 2. 1872. 


b) Sitzungsberichte bon 1871. 


F) Nordamerifa. 


52) Bon der Smithsonian Institution 31 Washington: 
a) Annual report of the board of regents for 1868. 69. 
b) Second annual report of the board of indian commissi- 


oners for 1870. 


Wbrecnung. 
A. 1870. 


I, Cinnahmen: 
Vorrath 
Yon Sr. Mojeſtat 
Von den Mitgliedern 


II. Ausgaben: 
Das Jahresheft für 1870: 
Druckkoſten 
Lithographie 
Buchbinder. 
Verſandt 
Dem germaniſchen Muſeum 
Zeitſchriften, agai u. sea 
Inſerate 
Lofal . 
Portis 2c, 


319 ff. 51 k. 
50 ff. — i. 
298 fl. 50 f. 


668 fl. 41 fr. 


2 Or 1 
. — fr 
. 46 fr. 
18 fr. 
30 fr. 
14 fr. 
24 fr. 
— fr. 
. 39 kr. 


312 fl. 17 fr. 
' Borrath 356 fl. 24 kr. 





B. 187) 
I. Ginnahmen: 
ONO: ea 66 
Bon Sr. Majeftit . 2. .. 0500 fl. — kr. 
Von den Mitgliedern 2 2. . . . . 814 fl. 830 fr. 
720 fl. 54 tr, 
IT. Ausgaben: 
Das Vahresheft fiir 1871: 

Drudfoften . . . . 194 ff. 23 fr. 

Lithographie . 2. 2.) 12 fl. — fr. 

Budbinder . . . . 12 ff. 18 fr. 

Berfandt . 2. 2. 1 fl. 18 fr. 

Dem germanifden Muſeum 5 fl. 30 fr. 

Zeitſchriften, Biider u. ie fe ty a 

Inſerate . .. ..— fl. 54 fr. 

Lofal, Umpugatoften . . 594 fl. 1 tr. 

PO: eb. Ke he 9 ff. 53 fr. 
907 fl. 28 tr. 
Borrath 413 fl. 26 fr. 

3. B 
Kaſſier 
G. Schnitzer. 
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Heunter Band, drittes Heft. 
Sahrgang 1873. 


Drud der M. Schel l'ſchen Buchdruckerei in Heilbronn. 
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1. 
Abhandlungen und Miäscellen. 


1. Geſchichtskalender. *) 


774, Rlofter Lorjd) in Rheinhefjen hat Befigungen in Roches- 
heim (Rudjen bad. W. AdelSheim) in pago Jagesgowe, fo- 
wie in Offencheimer marca (Offenau) in villa Diepenbach 
(Tiefenbach Ox. Necfarjulm) in Hasmarsheim, ſämmtlich in 
pago Neckargowe. Stälin Wirt. Gefdidte 1, 318. 323. 
Kl. Murrhard monasterium Murrahart in pago Murrahgouue 
in einer gu Neuhaujen bet Worms über einen Hof gu Bottwar 
ausgeftellten Urtunde. Wirt. Urfdbud 1, 173. 

Konig Ludwig der Deutſche in Heilbronn, wenn die Urfunde 
in Den Monum. Boic. echt iff. Stälin 1, 259. 

Gin Graf Gerung im Golladgau (zu weldem der norddftlide 
Sheil des jebigen OW. Mergentheim gehirte). St. 1, 546. 
Comes Heinricus de Loufen (am Nedar) erhalt pom Bisthum 
Worms Giiter bet Schefflenz ju Lehen. St. 2, 419. 


1273 Degbr. Konig Rudolf beftitigt die Privilegien der Benedictiner 


in Romburg. St. 3, 66. 





*) Wo feine Quelle angegeben, ift die Notig der betreffenden OberamtSbe- 
ſchreibung entnommen. 
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Conradus de Sindringen. 

Ende Gottfrieds von Hohenlohe von der Linie Brauned=Brauned. 
St. 3, 677. 

Burkhard von Hall, Defan an der Collegiatfirdhe St. Peter 
zu Wimpfen im Thal (+ 1300) beginnt feine Notae histo- 
ricae, welde Braudbares zur Gejdhidte KR. Rudolfs enthalten. 
St. 3, 2. Bierordt bad. Gejdidte 463. 


1273 ff. Kraft, Gottfried und Konrad von Hohenlohe, Heinrid) und 


1274. 


Gottfried bon Brauned, Walther Schenk v. Limpurg sfter, zum 
Theil Haufig Seugen in Urkunden K. Rudolfs. St. 3, 25. 
(Die Wngabe der Oberamtsbejdr. von Hall, dak Rudolf April 
1274 in Hall gemeilt, iſt irrig.) 

K. Rudolf beſtätigt dem Kl. Lichtenjtern die demſelben von 
Walther Schenk v. Limpurg iibergebenen reichslehnbaren Giiter. 
Walther Schenk von Limpurg verpfindet turrem suam in 
Stauffen (die Stammburg Hobhenftaufen) und Zubehirden um 
450 Pfd. Heller den Rehberg. St. 2, 603. 

Horned am Near Deutſchherriſche Komthurei. St. 3, 745. 
Propft des Stifts Oehringen ijt Fridericus de Truhendingen. 
Friedrich von Bilrit (abgeg. bet Hall) verpfindet mit Zuſtim— 
mung jfeines Herr, BWalthers Schenks von Limpurg, det 
Sohanniter-Commende in Hall jeinen Hof in Geiersbiihl (aby. 
bei Gailentirden). 


Um 1274. Schloß Jagſtberg fommt in Hohenlohe-Brauned’ den Beis. 


1373. 


Fiſcher, Hohenl. Geſchichte 1, 99. 

Kaiſer Karl IV, welder Geld zur Erwerbung der Mark Bran— 
denburg braudt, läßt durd) Graf Cherhard v. Wirtemberg von 
den Reichsſtädten Geld beitreiben: von Hall 2400 fl., Wimpfen 
1200 fl., Weinsberg 800 fl. St. 3, 311. 

Walther Cherwein verfauft ein Gut in Gaildorf an Albredt 
Schenk von Limpurg. | 

Gin Konrad von Hohenlohe fist, wie ſchon 1367, in Halten- 
bergjtetten. 

Kraft von Hohenlohe erhält vom Kaiſer Karl VI. die Erlaud- 
nif, um feine Burg Kirchberg, die bon der Krone Bohmen ju 
Lehen ging, eine Stadt gu erbauen und fie ju befeftigen. 
Fiſcher, Hohenl. Geſch. 1, 95. 
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1373. Obrnberg, bis dahin Filial bon Baumerlenbach, wird durd 


1374. 
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Biſchof Gerhard von Würzburg loSgetrennt. 
Konrad v. Kirchberg verfauft Behnten zu Gaggftatt und an 
andern Orten an Kraft und Gog v. Hohenlohe. 
Frau Adelheid Wilimannin, welche [don friiher die 1371 vollendete 
RKapelle im Schönthaler Hof zu Mergentheim begabt hat, vermacht 
derfelben fiir einen bejonderen Meßprieſter neue 300 Pfd. Heller. 
Adelheid Schneewafferin mit ihrem Sohn Konrad widmen dem 
jeweiligen Priefter an der Rapelle im Schönthaler Hof gu Hall 
6 Schilling Gilt von einem Garten bei den Badftuben dafelbft. 
Riofter Schinthal fauft pon Walther Frauentraut und feiner 
Hausfrau 10 Schill. Gilt von einem Weinberg gu Gelliners- 
bad um 6 Pfd. Heller auf Wiederlofung. Schönhuth Chronif 
des Kloſters Sdhinth. S. 93. 
Kraft v. Suntheim, Mind in Komburg, verfauft 2 Giiter in 
Gaildorf an Albrecht Schenk v. Limpurg. ; 
Albrecht Schenk v. Limpurg ftirbt finderlos. 
Limpurgijder Befig in Großen-Altdorff und Minnern-Wltdorf 
und Midelbadle (OA. Gaildorf). 
Peter b. Helmftatt, genannt v. Rojenberg mit feinem Bruder 
Raban bverfauft afle feine Giiter, Rechte, Gülten und Land, 
welde er tm Weiler Weigenthal bejefjen, um 60 gute Gold- 
guiden an RI. Schönthal. Schönhuth S. 94. 
Kunz v. Sindringen biirgt fiir Hans v. Berlidingen gegeniiber 
Kl. Gnadenthal. 
Wilhelm und Hans v. Sulz (abg. Burg bei Kirchberg a.d. J. 
Der letzte Hiernad genannte, Hugo, 1378.) 
Den Feftlichfeiten, welde im October in Trier aus Anlaß der 
giitliden Verſtändigung zwiſchen Kaiſer Friedrid) III und Her— 
zog Karl dem Kühnen von Burgund (welch letzterer 1472 einen 
Gr. Adolf v. Hohenlohe zu ſeinem Kämmerer beſtellte) veran— 
ſtaltet worden, wohnten aud die Grafen Albrecht IL u. Kraft 
VI v. Hohenlohe bei. Erſterer turnierte mit Graf Eberhard 
im Bart v. Würtemberg. Beide „mit braunen damaſtenen 
Rennröcklein angethan“ rannten ſo gewaltig, daß die Lanzen 
zu Trümmern flogen, und dennoch blieben die Kämpfer im 
Sattel, daß Herzog Karl und die Seinigen ſich baß wunderten 
und der Deutſchen Stärke und Mannheit prieſen, da ihnen das 
1* 
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Stechen in jo ſchwerer Rüſtung und mit fo ſtarken Stangen 
fremd vorkam. Fiſcher, Hohenl. Geſch. 1, 118 

Hans Erer wird als der Letzte vom Kaiſer mit der Vogtei 
über die Stadt Heilbronn belehnt. (2) 

Die urſprünglich Weinsbergiſchen Beſitzungen in Rieden fom- 
men an den Hoſpital zu Hall. 

Ehrenfried v. Vellberg wird von Hohenlohe mit dem obern und 
untern Schloß Vellberg belehnt. 

Burkhard v. Wollmershauſen verträgt ſich mit dem Markgrafen 
Albrecht von Ansbach wegen des Zehntens in Amlishagen. 
Eitel Eberhard und Burkhard Eberhard v. Eltershofen werden 
bom Graf Albrecht v. Hohenlohe mit dem Zehnten in Elters— 
hofen, Enslingen, Hohenſtein und Anhauſen, Endris v. Münk— 
heim durch denſelben mit dem Hof zu Michelfeld belehnt. 
Kaiſer Friedrich IV fommt auf jener Reiſe, da er in „Schwa— 
Den bon einer Stadt zur andern 309 und Geld jammelte’, 
im September von Aalen Her aud) nad Crailsheim. St. 3, 
XVIIL 569. 

Heinrich Kleiner, Biirger zu Hall, verfauft an Hans von der 
Tannen, Biirger dafel6ft, einen Hof und eine Grube ju Joch— 
ſerode (jebt in Yagftroth verderbt), woriiber Limpurg die Bog: 
tei Hat. 

Friedrich v. Limpurg, Griinder de3 alteren Haujes Limpurg: 
Specfeld-Sontheim, ftirbt. (Bgl. 1774.) 

Gin Bauer zu Arnsdorf bei Cnslingen verfauft fein freieigenes 
Gut der Brüderſchaft zu St. Michael in. Hall. 

Bernhard Lachmann in Heilbronn, deffen Namen viele Glocen 
unferes Gebiet3 vom Ausgang de3 15. und Anfang de3 16. 
Sahrh. tragen, Vater des Reformators L., gießt eine Kirchen— 
glode fiir Bitzfeld. 7 

Graf Albrecht IL v. Hohenlohe lst die an die Herren v. Stetten 
verfaufte Burg Thierberg wieder ein. Fiſcher, Hohenl. Geld- 
1, 103. 

Pleifard v. Gemmingen, welder auf der Statte de} im Pfal- 
jer Krieg zerſtörten Burgftalls gu Eſchenau ein Schloß erbaute, 
ftiftet die Pfarrei Eſchenau. 

Sunfer Fürderer, der letzte in Michelfeld bei Hall angeſeſſene 
Adelige. 


— 857 — 


— In Heſſenthal bricht bei der Kirchweihe Feuer aus, das die 
Hälfte des Orts verzehrt. 

— Das Eis führt die hölzerne Brücke über die Jagſt in Schön— 
thal zum viertenmal weg, und zwar bis in den Neckar hinein; 
eine ſteinerne wird aber erſt 1607 und 8 erbaut. Schönhuth 
S. 148 f. 

1574. Der junge Graf Philipp von Hohenlohe, der Niederländer, geht 
im Auftrag de3 Marfgrafen von Anshad zur Königskrönung 
des Herjogs Heinrich) von Anjou nach Polen. Fifer, Hohenl. 
Geſch. 2, 1, 128. 

— Die Sdenfen von Limpurg ernennen in Ober-Fiſchach, wo KI. 
Ellwangen längſt den Pfarrſatz gehabt, den erften evangelijden 
Pfarrer, worüber fortan Streit, bis 1797 bejtimmt wird, dap 
Limpurg dus Recht de Vorſchlags, Ellwangen da3 der Beſtä— 
tigung haben folle. 

— Auf Maienfels erblickt das Licht der Welt Burkhard v. Weiler, 
nadmals herzogl. Wirt. Obervogt zu Schorndorf und Hof- 
richter in Tiibingen, Hauptmitarbeiter am Würtemb. Landredt, 
geftorben und begraben zu MaienfelS 16438. 

— Im KL Anhauſen a. d. Brenz ftirbt Johann Isenmann 
(Cijenmann, dielleicht Cifenmenger) geb. gu Hall 1495, Pfarver 
qu St. Michael dajelbft 1523, Ctodtpfarrer und Spezial— 
Superintendent in Urach 1548, General-Guperintendent in 
Tübingen 1552, Abt in Anhauſen 1558, Bgl Fischlin, 
Memoria Theolog. Wirtemb. I, 53 f. 

1673. In Fidtenberg (OW. Gaildorf) ift geboren *) Philipp Heinrich 
Weißenſee, 1697 Pagen-Prazeptor in Stuttgart, 1703 Kloſter— 
Prizeptor in Maulbronn, 1708 in Blaubeuren, 1722 Pralat 
dajelbit, 1727 Confiftorialrath in Stuttgart, zugleich Pralat 
bon Hirjau, 1740 Gen.-Superintendent und Propſt in Den- 
fendorf, wo er 1767 ftarb. (Ueber diejen Neſtor der altwür— 
tembergijden Prälaten entnehmen wir der handſchriftlichen 
Selbſtbiographie des als Lehrer Schillers befannten Prälaten 
Abel, der 1765 —67 Weißenſees Schüler im Kloſter Denken— 
dorf war, einige charakteriſtiſche Züge zur Zeitgeſchichte: „Der 
oberſte Vorſteher, Propſt Weißenſee, cin Greis von 92 Jahren, 


*) So nach der OAbeſchr. v. Gaildorf und dem Geſangbuch fiir die evang 
RKirde in Wiirttemberg. Wnderswo findet fid) 6. Febr. 1672 angegeben. 
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erfdien uns als ein Mann, dev auc) die geringfte Abweichung 
bom Geſetz nicht duldete. Raft immer lief er auf dem Dor- 
ment umber, ſpähte alles ſelbſt aus, und jobald er einen 
alumnum aus der gerne erblidte, rief er: quises? aud) war 
die Furcht vor ihm fo grok, dak ungeadtet uns die Schwäche 
feineS Geſichts wohl befannt war, dod Feiner feinen Namen ju 
verbergen twagte. Celbjt die Profefjoren, fo jdien es uns, 
fiirdteten ifn, und in feinem Hauje erjdien er als ftrenger 
Gebieter. Nur ein Menſch herrſchte über ifn, der Famulus 
ein Sdhneider, zu dem man daher immer jeine Suflucht nahm, 
wenn man etwas fdwer zu Erlangendes erreichen wollte. Als 
id) einmal auger der ordentliden Vakanz nad Stuitgart reijen 
wollte, und einen der Profefjoren, fowie die Frau und Tochter 
des Prälaten um ifre Vermittlung bat, wandten fic) diefe felbft 
an den Famulus und baten ihn um feine Fürſprache fiir mid. 
Unterricht gab der Propft nidt, nur eine Skizze des Jäger'ſchen 
Compendiums der Dogmatif, die fo menig als diefes fiir uns 
papte, gab er uns in die Hinde. Ueber jeinen Charafter war 
durd) das ganje Land die Sage verbreitet, er habe damals, 
al3 der Herjog Wlerander den Plan gemadt, in Wiirtemberg 
die fatholijde Religion eingufiifren, als Confiftorialrath feine 
Mitwirfung derjproden, und dieſes jet durch ein aufgefundenes 
Billet entdet worden. Gewiß ift, dag er gleid) nad) Wleran- 
ders Tod aus der Landfdaft und dem Conſiſtorium entfernt 
und nad) Denkendorf verfegt wurde”.) 

74. Sobald der deutſche Kaiſer Leopold I, Karl IL von Spa— 
nien und der groge Rurfiirft von Brandenburg ihe Biindnif 
zum Schutze der Niederlande gejdlojjen Hatten (30. Aug. 1673) 
und ein faijerlides Heer in Bohmen fich fammelte, näherten 
fic) Die Frangojen unter dem Marſchall Turenne den wirtem— 
bergijden Grengen. Dtan traf einige Vertheidigungsanſtalten. 
Lauffen a. M. wurde etwas befeftigt, die geworbenen Compag- 
nien zu Pferd und ein Theil der Landesauswahl wurden ju 
Maulbronn, Vaihingen, Bradenheim, Knittlingen und Güglin— 
gen aufgeftellt. Aber Turenne hatte feine Richtung gegen Fran— 
fen genommen; am 8. Gept. lagerten jeine Truppen zwiſchen 
Mergentheim und Edelfingen, während er fein Hauptquartier 
in dem Schloß Neuhaus nahm, welches ſtark befeftigt wurde. 
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(Von hier aus foll auch dem Kl. Schinthal ein Befuch zuge— 
dacht geweſen fein. Schönhuth S. 164.) Am 12. Septbr. 
ftand ber Marjdhall bei Röttingen a. d. T. Als jedoch der 
kaiſerliche Feldherr Mtontecuccoli mit dem bet Eger geſammel— 
ten Heer gegen Rothenburg a. d. Tauber vorviidte und dann 
gegen den Main fic) wendete, brad) Turenne am 7. Oftober 
aus der Gegend von Mergentheim auf, um fic) feinem Gegner 
bei Ochſenfurt entgegenguftellen, wurde aber durd) Mtontecuccoli 
zum Rückzug nad Philippsburg gendthigt, wo er am 28. und 
29. Oct. auf das linfe Rheinufer zurückgieng. Bm Friihjahr 
1674 ſchloß fich das ganze Reich, mit Ausnahme von Bayern 
und Hannover, dem Bunde gegen Frankreich an, und am 20. 
Mai verbiindete fic) Herzog Eberhard v. Wiirtemberg, welder 
in Folge einer Aufforderung des Kaiſers ſchon friiher mit jei- 
ner geworbenen Mannjdaft Heilbronn beſetzt hatte, nod) be— 
jonders mit dem Raifer gegen Frankreidh. Turenne ging am 
3. Juni Nachts 141 Uhr bet Philippsburg iiber den Rhein und 
riidte, die Pfalz graujam verwüſtend, gegen Heidelberg vor, 
mußte fid) aber hierauf redhts wenden, um fic) dem Herzog 
pon Lothringert und dem kaiſerlichen General Caprara entgegen- 
guftellen, welche ſich zwiſchen Bühl und Oberkirch vereinigt hat— 
ten und nun gegen den Neckar zogen, um zu dem in Franken 
ſtehenden kaiſerlichen Feldherrn Herzog von Bournondille zu ſtoßen. 
Auf dieſem Marſch geſchah es, daß die Truppen des Herzogs 
von Lothringen und des Generals Caprara am 3. Juni die 
würtemb. Orte Oelbronn, Schmie, Hohenklingen, Freudenſtein 
und Diefenbach und am folgenden Tage Leonbronn, Zaberfeld, 
Michelbach, Weiler, Kleingartach und Niederhofen ausplünder— 
ten, ſo daß Herzog Eberhard ſich genöthigt ſah, ſchnell an die 
Grenze zu rücken, um ſein Land gegen Feind und Freund zu 
ſchützen. Die Verbündeten waren jedoch bereits nach Eppingen 
gezogen und trafen am 6. Juni mit Turenne bei Wimpfen 
zuſammen. Das Treffen, welches ſich hieraus entſpann, fiel 
zum Nachtheil der Verbündeten aus, die nun bei Wimpfen und 
Heilbronn den Neckar überſchritten und am anden Morgen ihren 
Rückzug auf dem rechten Neckarufer gegen Heidelberg fortſetzten. 
Machmittags ſchickte Turenne einen Trompeter nad Heilbronn 
mit der Wufforderung, die Kaiſerlichen ans der Stadt zu ent- 
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fernen, wenn fid) deren nod) darin befinden ſollten; es lagen 
aber nur 400 Mann Kveistruppen unter dem Oberftlieutenant 
Spindler in der Stadt. Cin Glück war e8, dak Turenne fid 
nit im Stande fiihlte, feinen Gieg au benützen, und daber, 
naddem er nur bis Waibſtadt vorgeriidt war, am 20. Juri 
über den Rhein guriidfehrte. Uebrigen3 gab er aud vor, Be— 
fehl gu haben, den ſchwäbiſchen Kreis nicht gu betreten, wenn 
derfelbe feinen Theil am Krieg nehme. Bm September 40g 
das 20000 Mann ftarte Rurbrandenburgifde Heer durch unjere 
Gegenden dem Rheine gu. Wm 18. und 19. Sept. zogen 
mehrere Regimenter Fußvolk an Heilbronn vorbei gegen Mare 
bad) und am 23. Gept. verfammelten fic) der Kurfürſt Fried- 
rich Wilhelm nebft jeinem Cohn Friedrich, der Herzog von 
Wiirtemberg, der Herzog von Holftein, der Landgraf von Heſ— 
jen-Homburg und der Rurfiirft von der Pfalz in Heilbronn, 
wo die Fiirftlidfeiten im Rathhaus und feinen Nebengebiuden 
wohnten. Am 25. und 26. zogen die Brandenburger mit 70 
ſchweren Gejdiigen theils durch Heilbronn, theilS über die un- 
ter Der Stadt bei dem Krahnen gefdhlagene Schiffbrücke, dem 
Rheine gu, am 1. October folgten denfelben die Lüneburgiſchen 
Truppen, und am 2. October marjdirten 4000 Mann gu Fub 
und 1000 Reiter unter dem Fiirften von Hohenzollern an 
Heilbronn vorbei nad) Lauffen. *) (v. Martens, Geld. der 
in Wiirttemb. vorgefallenen friegerifden Ereigniſſe. Stuttgart 
1847 S. 493 ff.) Nod im Nov. und Dez., wenn die Anz 
gabe der Haller OAbeſchr. ridtig ift, lagen in Blshofen meht 
als 2000 Sachſen unter Herzog orig. 

74. Die Grafen Friedrid Kraft und Histias von Hohenlohe- 
Pfedelbach erlafjen ,,ju Pflange und Erhaltung chriſtlicher Dis 
ciplin, Zucht- und Ehrbarkeit“ eine Kirchenconventsordnung 
und erneuern die alte Kirchen- und Confiftorialordnung. Fiſcher, 
Hohenl. Gejd. 2, 2, 5. 

Die Grafen Franz Ernft und Anton Bofeph v. Fugger, deren 
Ahnherrn Herzog Chriftof 1556 mit Gruppenbad) belehnt hatte, 


*) Auf diefe Biige wird ſich die Ungabe Titots in der OAbeſchr. begiehen: 
1674 litt Böckingen fehr durd die vor den Franjojen flichenden Brandenburger 
und iineburger. Die damalige Einquartierung foftete 8191 ff. 
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wollen, wie ſchon ihr Bater 1659, dafelbft den fatholijden 
Gottesdienft einfiihren, werden aber von Würtemberg daran 
berhindert. . 
In Heilbronn wird dad feit 1753 (wie frither 1635 wegen 

eines großen Sterben3) beftandene Berbot, Bier gu brauen, 
aufgehoben, und durfte wieder wie 1729—53 ein einjiger 
Einwohner Bier brauen. Erſt nachdem im Winter 1788—89 
fajt alle Reben erfroren waren und die einquartierten Soldaten 
Bier verlangten, durfte eine zweite Brauerei erridjtet werden. 


Um 1773. Der Heilbronner Kaufmann Ge. Fr. Rund (Abkömmling 
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einer Mailänder Familie Rondo, geb. zu Stetten im R. 1701, 
geft. in Heilbronn 1786) fithrt den Reps in der Heilbronner 
Gegend ein und apt als der erfte Gyps mahlen. Bn Löwen— 
ftein werden wie in Neulautern, Wüſtenroth 2c. Gruben auf Sil- 
ber, Kupfer, Eiſen und ſpäter auf Steintohlen angelegt, aber 
wegen Unergibigfeit bald wieder verlafjen. Jn Wiiftenroth 
war e3 der befannte Theojoph Pralat Oetinger von Murrhard, 
der, naddem er mit dem ſächſiſchen Bergrath Ridel die Werke 
des Landes unterfucht, durch eine Gewerkſchaft bon 128 Kuren 
den Bau auf Silber, Blei und Mispifel oder Arſenikkies er— 
weiterte, worauf aud) eine Gejellfdaft von wiirtemb. Offizieren 
eine Grube betrieb. 

on Stuttgart ſtirbt der Stiftsprediger und Confiftorialrath, 
aud geiftlide Liederdidter Yohann Chriſtian Storr, geboren 
in Heilbronn 3. Suni 1712. ~~ 

22. Nov. Nachdem die Herrſchaft Limpurg-Spedfeld 1772 
abgetheilt, fommt aud) im Haufe Limpurg-Sontheim die Thei- 
lung ju Stande, wodurd die 5 Herrjdaften Limpurg-Sont- 
heim⸗Schmiedelfeld, L.-S.-Groningen, L.-S. +: Oberfontheim, 
X%.-S-Gaildorf und L.-S.-Midelbad neu gebildet werden. 
Rarl Chriftof Hofacer, der berühmte Juriſt, geb. 1749 in 
Bohringsweiler OL Weinberg als Sohn des würt. Amt— 
mann, tritt feine Tiibinger Profeſſur an. 

Die Kirche in VBonfeld wird neu erbaut, 

Dem Kl. Schinthal gegeniiber, welches das Schloßgut und den 
Weiler Ebersberg (OA. VBadnang) 1698 von einem Herrn von 
Oſtheim um 12000 fl. gefauft hatte und das geiftlide und 
weltlide Amt durd 2 Patres verwalten lies, madht Graf Aug. 
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Chriftof v. Degenfeld als Mitglied der Reichsritterſchaft Ran- 
tons Roder ein Lojungsredt auf Ebersberg geltend und be 
ruft fich theils darauf, dag ©. fdon lange ein gum Santon 
Rocher fteuerbares Gut gewejen, theils darauf, dap die Denun- 
ciation des Kaufvertrags und Preijes nicht in der gehörigen 
Weije erfolgt fei. 1786 faufte Wiirttemberg das Streitobjett, 
worauf der anton Roder gegen YW. progeffirte, bis die 
Kriegswirren dem Streit ein Ende machten. 


2. Bacdlingen — Bachilingen. 
Bon Pfarrer Boſſert in Badhlingen. 


Sm VI Band diejer Seitidhrift S. 501 hat H. Bauer die Stelle 
in Heß Monumenta Guelfica Il, 207 *), wo der Zwiefalter Abt 
Berthold von Beſitzungen des Grafen Liutold von Achalm (+ 1098) 
in Bachilingen, Nozingen atque quae in orientali Francia ab epi- 
scopatu Wurzebure in beneficio habebat, plus quam mille mansus 
redet, beſprochen und gegeniiber der OAbeſchr. Gerabronn S. 304 
ausgeiprodjen, dag von Badhlingen ficher nidt die Rede fei. Es der- 
lohnt ſich die Stelle nocheinmal in's Auge gu faffen. Wir geben ju- 
nächſt die Stelle im Zuſammenhang. (Liutoldus comes) nalli vim 
intulit, sed suis rebus contentus fuit; nulli aliquid rapuit excepto 
Regi Heinrico, cui Nurttingen oppidum aliaque in suis finibus 
praeoccupando rapuit et forti praesidio, quamdiu gladio accinctus 
fuit, eo invito tenuit. Quod etiam non rapinam arbitratus est 
esse, ut ipse dixit, quoniam idem Rex eoquod ei communicare 
noluit, villas Bachilingen, Nozingen atque omnia, quae in 
orientali Francia in beneficio ab episcopatu Wurzebure habebat, 
plusquam mille mansus ei abstulit. 


*y Bejjierer Abdrud in Perg Mon. Germ. XII, 100. wo Bachilingin, 
in. 


— 363 — 


Ziemlich flar fdeint, 1) dag plus quam mille mansus die Summe 
alles in Bach. Noz. und Oſtfranken Geraubten angibt. Das erweckt 
jedenfallS die Meinung, al$ vb ein ganzer Compler von Beſitzungen 
gemeint ſei. 2) Sodann ijt atque ,und zwar, fo dak das nachfol— 
gende Glied entweder mehr jagt, als das vorhergehende oder eine ge- 
nauere Bejtimmung dejjelben enthalt.« S. Krügers lat. Gr. S. 713, 
Wenn es fich um zwei tveitentlegene Gebiete, das cine mitten in 
Schwaben, das andere in Franken Handelte, fo wiirden wir nidt die 
Aufzählung erwarten: Bach. Noz. (ofne Copula) und gwar alles zc., 
fondern Bach. und Nozingen wie aud alle3 x. 3) Ware, wie Bauer 
will, ftatt Bachilingen Bathilingen (Bettlingen) gu leſen, fo wire unbe- 
greiflich, wie Liutold die Stadt Niirtingen befegen uad behaupten fonnte bis 
an ſeinen Zod, ohne Bathilingen und Nozingen wiedergzugewinnen, da 
doh Miirtingen in der Mitte zwiſchen beiden liegt. Jeder Blic auf 
die Karte mug eS aud dem Nichtmilitär als militäriſch unmöglich er- 
jdeinen laſſen, dab Liutold hatte Niirtingen behaupten finnen, wäh— 
tend ihm des Königs Partei in Bathilingen allen Zujammenhang mit 
feinen Stammgütern win die Adalm abſchneiden fonnte, und er jeder- 
zeit bon Oft und Weft, von Nogingen OW. Kirchheim und Bettlingen 
OA. Niirtingen, alfo von beiden Flanten gefaßt werden fonnte. 

Ob itberhaupt Grof- und Rlein-Vettlingen wirklich Bathiliggen 
geheiBen haben? *) Aber unwahrſcheinlich jdeint es doch nicht, dag 
Vadilingen und Nozingen Befigungen des Grafen Liutold in Oftfran- 
fen waren. Denn 4) dap Liutold fo weit entlegene Beſitzungen von 
Würzburg zu Lehen trug, bleibt trogdem beftehen, mag man B. und 
N. denfen, wie man will, und ijt faum mehr auffallend, als wenn 
Markgraf Hermann von Baden 1231 Befigungen in Lendfiedel Hat 
und vergabt. S. OAbeſchr. Gerabronn S. 273. 

5) Hat Würzburg wirflid) in Bächlingen Güter beſeſſen, (Wibel 
I, 127) und zwar fonnen died nidt die Lehen fein, die Walter von 
Langenburg mit ſeinen Söhnen Albrecht und Siegfried Würzburg auf- 
gettagen haben 1226. Denn dieje gingen erblid) auf die Herm von 
Hohenlohe iiber, 1235 (Wibel 1, 15), wahrend die erftgenannten Giiter 
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*) Schwerlich. 1130 heißt B. Bettlinga. (Das Königr. Württ. vom 
ſtatiſt. top. Bureau. S. 861.) 1275 Bettelingen (Lib. decim. im Freib. 
Didj. Arch. 1). 3. 9. 
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erft 1292 im Taufd gegen Giiter in dem Würzburg nähergelegenen 
Schiftersheim an Hohenlohe famen. Aud hatte die Propftei zum 
Neumiinfter in Würzburg, der auch die erftgenannten Giiter zuftanden, 
anjehnlide Befigungen und Einkünfte in der unmittelbaren Nahe von 
Baidlingen in Binjelberg, Midelbad, Lindenbronn, Elpershofen, 
Forſt 2. S. OAbeſchr. S. 101. 

6) Iſt Badilingen wirklich Badhlingen, fo wird auch Nozingen 
in Franfen gu fuden fein, aber two? Yn ciner Würzburger Urtunde 
d. 8 April 1295 *) erſcheint unter Lauter fränkiſchen Seugen **) aud 
Conradus de Nuozingen. Aber biF jest fonnte diefeS Nuogingen 
nicht gefunden werden, da die Karten und das bair. OrtSregifter keine 
Austunft geben und an Noging im LG. Erding nicht gu denfen iſt. 
Entweder ift es aljo ein abgegangener Ort oder ift eS mit einem an: 
dern vereinigt worden. Cine dritte Möglichkeit wire, da auch dfters 
ein Uzingen erfdeint ***), dag daffelbe mit Nuozingen ebenfo identifi 
wire, al Nenfilingen und EnSlingen, Nerlin und Erlin, Nyczen- und 
Eygen-tlingen. S. Zeitſchrift Band VIL, 365. ****) 
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*) Mon. Boic. 38, 126. 
**) Zwiſchen Gotfried Betelmann cf. Zeitidrift Jahrgang 1848 Anh. 3 
und 1849, 96 f. und Heinrich von Benn. 
***) Conradus de Utzingen 1290 M. B. 38, 27. 


****) Da ſolches unorganifde n aus in (und m aus im) in Ortsnamen 
hiufig ift — vgl. nod Nenningen und Enningen Btfdr. 6, 322. Neffenbad, 
OU. Ravensh. friiher Eſſenbach, Ipf und Nipf, Klofter Udelberg, früher aud 
Madelberg, nach Bacmeifter Alemann · Wanderungen S. 64 f. — ſpricht obige 
BVermuthung an und ware etwa an ützing, bair. Landgericht Staffelftein in 
Oberfranfen gu denfen. Salvis melioribus. 3. 6. 
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3. Das BSobanniter-Haus in Hall. 
Hragment aus dem Nadlak von H. Bauer. 


Die gewöhnliche Annahme ijt, im Jahr 1228 fei dieſes Johanni— 
terfpital geftiftet worden, gerade die Urfunde aber, auf welche dieſe 
Annahme ſich bezieht und ftiigt, bemeist das Gegentheil. Denn im 
genannten Jahr habe eine domus elemosinaria Johanni Baptistae 
assignata {don längere Zeit beftanden, Habe aber durd Brand und 
andere unglückliche Zufälle fo viel Schaden genommen, daß dieſem 
St. Johannesſpital der Untergang drohte. Daß dieſes Haus der 
Barmherzigkeit dem ritterlichen Orden St. Johanns übergeben, daß 
es für ihn geſtiftet worden war, ſagt freilich die Urkunde nicht und 
räthſelhafter Weiſe ſind auch in der Urkunde ſelbſt keine Ordensbrüder 
genannt. Weil nun aber doc) jene domus elemosinaria dem h. Jo— 
hannes dem Taufer geweiht war, weil die Urfunde ſpäter im Befiz 
des Johanniter-Orden3 fid) befand, weil auch die Phraſe in der Ur— 
funde gebraucht ift: in obsequio infirmorum militare, fo denten 
wir gewiß mit Redht an ein Ordenshaus. 

Mit wenig Mitteln mag daffelbe beqonnen haben und fam deß— 
halb durch etliche Unglücksfälle feinem Untergang nahe. Da trat nun 
tin Haller Ehepaar unfreien Standes in den Rig, ein Haller Biirger 
Sifrid mit jeiner Frau Agathe. Sie midmeten fic) ſelbſt dem Kran— 
fendienfte und fdenften dem Hauſe feierlich ihr ganzes Vermögen, lie— 
gende Giiter und Anderes, dod) unter der Bedingung, dak ihnen die 
perſönliche Freiheit verwilligt werde. Die Urtunde nun, welde dariiber 
von dem Haller Schultheißen und Gericht ausgeftellt wurde, hat 
natiirlid) die Bedeutung, dieſe Befreiuung von der Leibeigenſchaft gu 
beurtunden, bildete aber rwohl die Grundlage fiir das neue Aufbliihen 
des Haujes, wohl möglich gerade aud) durd) die perfinliden Dienft= 
leiftungen jener Wohlthäter. Val. 1871, 78. 

Weitere Nachricht gibt eine Urfunde bon 1249, ſ. 1857, 230 f. 
Damals beftand ausdriidlid und gewiß ein Hofpital St. Johanns zur 
Brüderſchaft des ritterl. Ordens St. Yohanns gehörig. Bruder Cle- 
men3, der Grofkmeifter des Yohanniterorden3 in Deutſchland, Bshmen, 
Mähren und Polen beurfundet, dap Schultheiß und Geridt und die 


— 366 — 


Bürgerſchaft zu Hall ſchon Langer Her die Meifter und Briider des 
Vohanniterordens angegangen haben, das ſtädtiſche Spital in ihre Ver- 
waltung 3u nehmen, fo dak die Gitter diejes bürgerlichen Spitals umd 
Diejenigen der Hoſpitalbrüder St. Johanns ju Hall zuſammengeworfen 
werden follen. 

Der Gropmeifter ging nun a. 1249 mit Rath der Briider auf 
diefe Bitte ein unter folgenden Bedingungen: 1) die Gemeinde iibergibt 
dent Joh. Orden freie 100 Salzſieden (mögen Ddiefe zufammenfommen 
durch Rauf oder Schenfung); 2) das Ordenshaus wird von allen 
Sollabgaben befreit; 3) die Briider dürfen an allen Feft- und Sonne | 
tagen in der Rirdhe um Beifteuern bitten zur Erhaltung der Kranken; 
4) je in Der Ernte und beim Herbft wird um Getreide und Wein fiir 
Die Kranken gebeten, da fiir deren Unterhaltung feine Mittel vorhanden 
find. Dagegen foll das Ordenshaus 20 Rranfe aufnehmen, nidt 
Blinde, Lahme oder Leute mit andauernden Kranfheiten, fondern dor- 
itbergehend Kranke, wie folde das Bohannisfpital aufzunehmen pflegt. 

Offenbar hatte fic) der Orden in Hall einen guten Namen ge 
macht und fiir jeine Wirkjamfeit großes Vertrauen gewonnen, damals 
unter der BVerwaltung des frater Henricus de Halle als Commenthur, 
ohne Zweifel mit ein paar weiteren Briidern zur Seite, wahrſcheinlich 
damals Br. Conradus de Buchele und Fr. Ekkehardus de Holehus. 
Auch in weiteren Kreiſen fehlte es dem wohlthätig wirfenden Ordens- 
hauſe nicht an reeller Anerkennung durch Schenkungen, wobei die Hal- 
ler Chroniken beſonders die Herrn von Krautheim nennen, die Schen— 
ker von Limburg, die Herrn (und Grafen) von Dürne, die Gulden 
von Gottwolshauſen u. ſ. w. 

Sehen wir uns in den älteſten Schenkungen um, ſo hat Kraft 
von Boxberg-Krautheim a. 1249 au Ingelfingen 61 jugera Weinberg 
gejdenft, 1871, 77. Die Sdenfen von Limburg vergidteten 1263 
auf ihr Lehenrecht über einen Hof und Gehölze in VBraunsbad, ſ. ebend. 
1278 ſchenkten fte das anfehnliche Patronatredht zu Eſchenthal 
u. ſ. w. (QWibel I, 89.) Rupert v. Dürne vergidhtete auf zwei Drit- 
tel des Patronatredtes gu WUffaltrad) a. 1289 (1871 GS. 14). 

H. Kraft v. Hohenlohe verzidftete aud) 1245 auf fein Lehenredt 
iiber 3 Morgen zu Bngelfingen, 1871 S. 78; Kraft von Rlingen- 
fels und fein Bruder Hildebrand beftitigte Dem Orden den Pfarr- 
jag gu Erlach. 

Bom ritterlichen Adel ſchenkte Ritter Bertold von Braunsbach 
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ebenda 1263 einen Hof und arbusta 1871, 77; Ritter Friedrich vb. 
Bilriet iibergah 1274 Giiter zu Gliemen, verfidert mit einem Hof auf 
dem Geiersbühl; 1275 verfaufte Ritter Conrad v. Neidenau 3 Mor— 
gen Weinberg gu Yngelfingen, 1871 S. 78; 1277 Kraft v. Heimberg 
verfaufte 2 Hälften der Miihlen an der Brettad gegeniiber bon Rap- 
pad) und einen eigenthiimliden WWder dabei. Die andere Hälfte der 
Miihlen und 3 Lehen bei Rappad gab Ritter Ludwig v. Heimberg ; 
j. 1869, 395. Bon den Herrn von Heimberg ſtammte wohl and das 
Gigen der Herrn vom Spitale gu Hall her, welches ſchon 1300 YO. 
beſaß, wo Ludwig der Alte von Heimberg aud nod. ein Haus dabei 
sum Saalgeret ftiftete f. 1869. S. 396. Der BO. Mitter Conrad 
bv. Heimberg c. 1290 (1857, 233) hatte wohl jenes Cigen zugebracht. 
Bon den Cherlin war vor 1278 die Burg Cltershofen fammt 7 Talen- 
ten jährlicher Einkünfte erworben worden, wie aud) ein Fifdereiredt 
31 Enslingen im Kocher. Conrad gen. Kummerlein pon Nagelsberg 
gibt cin Gut und 2 Lehen zu Geißbach; Yohann vb. Nagelsberg ver= 
fauft cinen Weinberg bei der NagelSherger Kelter a. 1299. CS. 1874 
S. 78 ff. 

Bon andern geiftliden Körperſchaften verzichteten hiebei Mlofter 
Sdhinthal (a. 1293 S. 80) und Romburg (1871 S. 79 und 80) 
auf Kelterzwang und LehenSredhte; das Spital ju Wimpfen verſpricht 
1264 zwei Morgen Wald gu Cllhofen, S. 77. Diefe Befikungen 
führten bald auch Streitigfeiten und Procefje herbet 3. B. 1278 einen 
mit 2 WeinSsberger Bürgern iiber einen Wald; 1278 mit Wolfram 
und Rönnar Cherlin über Vogteirechte gu ElterShofer und Enslingen, 
1290 iiber gewiffe Subehirden von Ejfdenthal, nemlich Schübberg und 
Riingbad, ſ. 1857, 232 f. 1871 S. 79. Nro. 14. Diefe Proceffe 
jheinen alle gu Gunften de Spitals ausgegangen zu fein. 

Bon mehreren Haller Biirgern wurden 1296 deren Rechte an die 
neue Mühle gu Hall, am Kocher, erfauft, Yahresheft 1871. S. 80. 
Das mag im Zufammenhang ftehen mit einer anfehnliden Sden- 
tung, welche in den Chronifen erwähnt mird und ganz glaubbhaft iff, 
obgleich die Urfunden gu fehlen fdeinen. Die fogenannten (vitter- 
liden) Gulden (Aurei) bon Goltwolshaujen follen gum Bohanniter- 
haus geftiftet haben ihre Pfarrtivde gum h. Georg in Goltwols- 
hauſen, einft Pfarrfirde de$ Haller Weilers, wozu das Joh.⸗ 
Haus gehirte, fammt Zehnten, Nutzungen, Waldungen. Auch ein 
Wafferhaus am Kocher fei von den ausfterbenden Gulden dem Orden 
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zugefallen und daraus dann die Spitalmühle gemacht worden. Ur— 
kundlich gewiß iſt, daß Berthold b. Gotwaltshuſen et ux. Gertha und 
deren Sohn Ludwig und Walther zu Gunſten des JO. auf gewiſſe 
Güter zu Gottw. verzichteten, mit Genehmigung des Lehensherrn, 
des Kaiſerl. Hof-Miniſterialen Golfried v. Neideck; ſ. 1869 S. 394f. 

Von andern Haller Geſchlechtern räumten 1304, 18. Oct. Otto 
Trillier, Münzmeiſter und Bürger in Hall et ux. Gute ſammt andern 
Verwandten dem IOHauſe einen Fußpfad ein über ihren Ader zu 
Gotboldshauſen auf des Hauſes Weingarten, genannt Lettiners Wein— 
garten. 1307, 20. Juni: Conrad der Alte Kuno und Konrad ſein 
Sohn geſeſſen zu Selcheh (Sailach %), Burkard v. Waikershofen, 
Heinrich der Schultheiß ſein Bruder und Conrad der Veldner verglei— 
den JO. und Conrad Veldner, Bürger gu Hall, wegen eines ſtritti— 
gen Weges ju Gottwaltshuſen über den Ruttebach. 1307, 17. Nov. 
Adelheid, Engelhards v. Enslingen Wittwe, mit Buftimmung ihres 
Bruders, deS Ritters Cunz von Padhenftein und feines Sohnes Wile 
lenbach, verfauft an JO. ein halbeS Lehen gu Schüberk (Schupperg) *) 
und 8 Morgen Ackers ob dem Weiler Künzelsbach, beideS in der 
Pfarrei KiingelSau. 

1311, 30. Juni verzichteten BO. in Gemeinjdaft und Heinrid 
b. Scheffau auf ihre Rechte an ein Gut gu Miinkheim, welded die 
Veldner verfauften. Conrad Veldner geftattete dem BO. einen Wa— 
genweg über feine Wiejen zwiſchen Wadershofen und Gliemen. Er— 
werbungen in und um Affaltrach fiehe 1871 S. 14 f.; wir beriid- 
fichtigen fie in diefer Zujammenftellung nicht mehr). 

Was die Befebung des Haller JOrdenshauſes betrifft, fo lernen 
wir zuerſt in der oben behandelten Urfunde von 1249 einen frater 
Henricus de Halle, commendator fennen, 1857 S. 231. Ihm folgt 
fr, Conradus commendator, nebft einem fr. Ulricus in Urfunde bon 
1263; ſ. 1871 S. 77. Diejer Ulrich ijt wahrjdeinlich der fr. Ulricus 
commendator in Hallis, der in 2 Urkunden von 1275 erfdjeint. 
1871 S. 78. Im Jahre 1278 **) kehrt wieder (bet Wibel 11, 90) 


*) Ubgegangener Hof bei RiingelSau, in der Nahe von Gaisbad. 

**) Siboto de Rode gehirt jedenfalls nidt hieher; denn Proſcher II, 231 
jagt nur, es komme a. 1277 ein S. de R. commendator vor, aber e8 ift nidt 
gejagt wo, ja fogar dak er dem Yobanniterorden angehirt habe, ift mur ete 
Vermuthung. 
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fr. Ulricus commendator in Halle bet Schenkung des Patronats zu 
Ejdenthal und neben ifm fr. Conradus dict. Aureus und Conradus 
de Trochtelvingen, fr. BurchardusSulmester, fratres hospitalis predicti. 

Conradus commendator domus hosp. St. Joh. in Hallis (Wibel 
If, 103) befiegelt 1287 eine Gnadenthaler Urfunde. Iſt das wohl 
ber fr. Conradus de Lierbach, der 1275 neben Rommenthur Ulrich 
genannt iff? oder der Conrad Gulden von Goltwolshaujen? Die 
Urtunde bon 1290 f. 1857, 233 meint den Rommenthur night, wohl 
aber zeugen fr. Otto, fr. Conradus de Frankenfurt, fr. Ulricus de 
Velleberg, fr, Conradus de Heinberc domus hospitalis. 

1291 verglid) fid) Das YO. Haus mit dem Rlofter Gnadenthal 
über Giiter gu Hürlebach hinter Waldenburg, Wibel I, 115 und war 
in Betreff eines Jahrstags fiir Frigemann von Badnang beftimmt 
worden, denſelben gu halten, wenn die Klöſter Gnadenthal und Lich— 
tenftern nachläſſig fein ſollten; damals waren ju Hall frater Heinri- 
cus de Mintzenberg, fr. Conradus Paganus, fr. Burkhardus de 
Hallis (wahrſch. der Sulmeiſter 1278) et fr. Heinricus de Scheffaw. 

1293 ift Ruckerus de Scheffawe commendator in H. ſ. 1871, 
79 und wiederum 1296 Ruchger v. Scheffauwe Commenthur gu Hall, 
1871 S. 80, neben Br. Conrad v. Speier, Br. Burdart v. Hall, Br. 
Ulxich von Hall. Auffallend ift nun, dak 3wifdenhinein ein anbderer 
Commenthur erjdeint, Sdhenf Walther von Limburg, der nach einer 
anderen Urfunde ſchon 1292, Sonntag vor Ynvocavit, im Orden war, 
weil Da Nos fratres Waltherus pincerna de Limpure u. a. Schieds- 
titer toaren in einem Streite Eſchenthal betr., ſ. 1863, 285. 

Nad einer Urfunde von 1295, XV kal. Octobris in die St. 
Lamberti episcopi et martyris verfauften die Briider Friedrich und 
Ulrich, Schenfen v. Limpurg, ftet und feft zwei Fiſchereibezirke im 
Rocher, die eine bei Hall, die andere bei Gelbingen, um 29 Pfd. Hel= 
let — religioso viro Walthero de Limpurg nostro fratri carnali, 
commendatori sacrae domus hospitalis St. Joh. hieros. in Hallis, 
gerentique vices reverendi magistri, fratris Gotfridi de Klingenfels, 
magni priceptoris per Sueviam et Franconiam, et domui ordinis 
predicte prope Halle consistenti et fratribus singulis et universis 
in eadem domo manentibus. — — Nos frater Waltherus de 
Lympurg commendator et fratres ejusdem ordinis ac domus in 
Halle recognoscimus hane gratiam ex amicitia speciali. Testes: 


fr. Conradus de Spira prior domus in Halle et frater Heinricus 
2 
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plebanus in Gotbolzhusen, fr. Conradus de Halerhawsen, fr. 
Waltherus dictus de Thannen. Wielleicht gibt dieſe Urkunde über 
den oben bezeichneten Anffand die Auskunft: weil Schenk Walther 
Stellvertreter tar fiir ben Grofmeifter in Sdwaben und Franfen, fo 
war fiir das Haus Hall ein ftellvertretender Commenthur aufgeftellt 
worden. 

1298 ftellen eine Urfunde aus Wir Bruder Cherhard bon Boll, 
der Chomentur und andern die Briider des Spitals St. Boh. gu Hall, 
wobei zeugen: Bruder Heinrich von Halle, Br. Cunrad v. RKrutheim, 
der Pfarrer von Affaltrach, Br. Cunrad v. Eſchenau, unſeres Orden3 
Briider; ſ. 1871 S. 45. 

1300, 10. Juli erfdeint bei der Schenfung Ludwig de3 alten 
bon Heineberg (ein Haus gu Heimbach bei der Mühle auf der Herr 
Gigen bom Spital gu Hall) Br. Erbo von Mumersheim; er trat 
aber zuriid. Denn 13804, 18. Oct. alS Otto Trillier gu Hall dem 
Commenthur Albredt von Kagenftein und dem JOHaus gu Hall einen 
Fußpfad iiber einen Acker geftattete, zeugen dem genannten Commen- 
thur: Rugger bv. Scheffau, fein Statthalter; Peter bon Brudfal, 
Priefter; Erbo von Rumersheim; Burdart der Sulmeifter der alte, 
Bürklin fein Bruder *), Conrad vb. Crewelsheim, der Keller, des Or- 
dens Brüder. 

Zwifdenhinein war nad der OAbefdreibung von Goppingen S. 
279 Ludewicus de Staufenecke pincerna a. 1303 commendator 
domus hospitalis in Hall — was auf die Borftellung führt, dak die 
Commenthure damals nur auf wenige Jahre beftellt wurden und def: 
wegen raſch wedhfelten, dak aljo aud) ein und derjelbe Mann zu ver— 
ſchiedenen Seiten diefelbe Wiirde betleiden fonnte. 

So eben mag fichS verhalten, wenn 1807 wieder bei dem Bers 
gleid) über einen ftrittigen Weg ju Gottwolshaujen als Commenthur 
des Haller IOHauſes ein Biirger genannt wird, höchſt wahrſcheinlich 
derfelbe R. v. Scheffau wie 1293, 1296 und 1304 als Statthalter. 
Wir miipten die Commenthure eines jeden Jahres fennen, um diefe 
Frage fider beantworten gu finnen. Für einen häufigen Wedel 
{pricht aud) der Umftand, daß der Schenke Walther dem Siegel nad 


*) Jn einer Urfunde von 1307 jeugt Bruder Burfard de} Sulmeifters Sobn. 
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ber frater Waltherus iff, 1296, 22. Febr. Commendator domus 
St. Johannis in Boksberg; Regesta boica IV, 611. 

Wieder ein neuer Commenthur in Hall wird 1314 (ſ. 0.) ges 
nannt Br. Heinrid) v. Scheffau, der 1317 als bloßer Bruder auftritt, 
in einer Urfunde Rudolf (auch Rudolo) von Verwerftein, JO. Com— 
menthurs 3u Hall, in welder als Seugen genannt find Br. Yohans 
bon Kiln; Br. Wlbredht v. Dörzbach; Br. Heinrich) der Schreiber, 
Priefter; Br. Heinrich v. Scheffaw; Br. Konr. v. Ahelfingen; Br. 
Philipp bv. Montfort; Br. Conrad v. Eſchenau; Br. Conrad v. Crails- 
heim; Br. Giinter, des GOrden$ Briider. 

Offenbar befand fich dieſes reidjbefegte Ordenshaus in recht guten 
Verhaltniffen, fo dag e8 viele Briider verforgen fonnte. Dieſe giinftige 
Sfonomijde Lage bethitigte fid) auch nod) auf andere Weife, nemlid 
durd die Erbauung der (Heute nod) ftehenden maffiven) Ordensfapefle 
jt St. Bohann, zunächſt dem Ordenshaufe, twelde nad Haller Nach— 
tidten 1298, in Wahrheit aber (ſ. 1871 S. 79) a. 1288 eingereiht 
worden ift, monasterium et chorus 3u Ehren Gottes und der glor- 
reichen Gottesmutter, der Jungfrau Maria, fo wie gu Ehren des h. 
Johannes des Täufers und des Evangeliften, aud der HH. Nicolaus, 
Georg und Midael. 

3m Jahr 1298 wurden die verſchiedenen Beiter des Kirchweih— 
fefteS der Rirde und der Weihe von 3 Altären (welde 3 Priefter 
hatten, wenigſtens in ſpäterer Beit) durd) den Biſchof v. Würzburg 
jujammengelegt auf die Octave des Dreieinigheitsfeftes ; ſ. 1871 S. 80. 

Wenn aber das Ordenshaus an äußerer Herrlicfeit und Vermd— 
gen, wenn es an Briidern deS Hauſes und Gottesdienften in feiner 
Rapelle gar ftattlid) gugenommen hatte, von feiner Beftimmung als 
Spital im vollen Sinn des Worts, als Verpflequugsanftalt fiir Kranke 
war das OrdenShaus in gleichem Grade zürückgekommen. Die vorbhin 
genannten vitterliden Briider waren nicht mehr redt geneigt und wohl 
aud) nicht recht geeiqnet, Warterdienfte gu thun, jo dab das Spital 
al ſolches ganz in Zerfall fam. 

Die Biirger klagten ſowohl über die Lofalitiiten, als itber die Bee 
handlung ihrer Siechen; nähere Details der Chronifen, 3. B. dab 03 
auf die Kranken geregnet Habe u. dgl. find wohl beliebige Ausmalung 
jener allgemeinen Rlagpunfte ; vgl. die Urkunde von 1817, Donnerftag 
in der Pfingſtwoche, Jahresheft 1859 S. 110. 

Der Rath „überkam nun die efrjamen, geiftliden Leute, den Com— 

Q* 
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menthur und die Briider de3 Hauſes gu Halle St. Johanns-Ordens 
mit jeinen Bitten” und erwirkte einen giitliden Bertrag, der Stadt 
Die Pflege der Siechen zu Halle wiederjugeben, welche man 1249 den 
Sohanitern iibergeben hatte. Das YOHaus deriwilligte die 2 Sieden 
wieder gu geben, welche den Siechen zugehört hatter und 100 @ 
Heller, wovon eine Rente von 10 # gefauft werden foll. Damit {ei 
vergolten (twieder erjebt) alles Gut und alle Giilt, melde das Haws 
mit den Siechen iiberfommen hatte, und der Rath vergidjtet damit auf 
alle weitern Anſprüche und läßt das IOHaus in der Freiheit, die von 
Alters hergebracht ift. 

Der Commenthur R. v. Bertwerftein und die Briider ftellten jo 
fort 2 Urfunden aus (dd, 16. Mai); in der einen iibergeben fie der 
Stadt die 2 Sieden im Haal, welde der früheren ftddtijdhen Sieden- 
pflege gehdrt Hatten und 100 @ Heller gum Ankauf von 10 B Rente, 
welde bidher auf die Siedjen waren verwendet worden. Yn der an: 
dern Urtunde, welde uns zeigt wenigftenS wie die Halfte der Geld- 
fumme abgetragen wurde, iibergibt JO. der Stadt Hall 5 a Heller 
jährlichen Geldes auf der Miihle zu Döttingen, ablösbar in 3 Jahren 
mit 50 @. 

Die Stadt begann fofort den Bau eines neuen Spitals auf fei- 
nem jebigen, dDamalS vom Kloſter Komburg durd) Tod ertworbenen 
Plabe; um die Kapelle de3 neuen Spitals ſollte aber gleichfalls dem 
h. Johannes ein Altar geweiht werden, gu deffen Raplanei der Abt 
bon Komburg das Patronat erbhielt, weil ja die Stadt felber eigentlid 
ein Filial der Komburgiſchen Pfarrei Steinbad) war. Der Didcejan- 
biſchof genehmigte die Berlegung des Spitals 1323, ef. Menken, 
scriptores rer. germ. I, 419. [der fortan nidt mehr gum heiligen 
Johannes, fondern gum heiligen Geift hieß. OAbeſchr. S. 140. 
Ueber die Beziehungen gu der Commende Affaltrach ſ. 1871, ©. 
12—27.] 
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A. Ciniges zur Gefdidte der Herren von 
Mofenberg. 


Die im zweitenHefte des IX Bandes unſerer Zeitſchrift verdffentlidte 
Abhandlung de8 feligen Bauer: ,,die Herren von Roſenberg“, worin 
er mit gewohntem Sdarffinn und wie ftetS im Befik reiden Materials 
in einen höchſt ſchwierigen Gegenftand eingudringen verjudt hat, giebt 
mir Beranlaffung, einige fid) bei der Lectiire diefer Whhandlung mir 
aufdrangende Bemerfungen niederzujdreiben. 

Aplo a Rosenberg (G. 178) Ddiirfte in der Stammtafel der 
Herren von Rofenberg zu ftreiden fein; er gehirt den wirgburgijden 
Sdenfen von Rokberg an, was fic) aus einer bronnbader Urtunde 
de a 1278. Fer. VI. ante purif. Mar. ergiebt, worin Aplo de Rosen- 
berg und feine ebelide Hausfrau Wdelheid dem Kloſter Bronnbad 2 
Morgen Wein im Schalkberg (hefannte Weinlage bei Wirzburg) 
ſchenken. 

S. 217 erwähnt Bauer den Affen gu Schüpf; ich kann jedoch 
ſeiner Erklärung dieſes Bildes nicht beitreten und bezweifle ſehr, daß 
man um eines vorübergehend in einem Thurm wohnenden Knechtes 
„Aff“*) willen ein Steinbild meißeln und an dem Gebäude anbringen 
ließ; die Volkstradition iſt vielmehr im Recht, wenn ſie dieſen Affen 
mit dem Gefängniß in Zuſammenhang bringt. Man vergl. was Zöpfl 
in den Rechtsalterthümern, IL 54, 55 über die ſymboliſche Bedeutung 
jenes Thiers beigebracht hat: 

„Zwiſchen den Beinen deS Ruland gu Stendal auf der Vorder— 
feite befindet fic) eine Sigur mit einer Geifjel und einem Stride in 
der Hand. Weihe (Gagen der Stadt Stendal, 3. Aufl. Tangermiinde 
1840 IL 17 ff.) erflart fie wohl ridtig fiir einen Henfer in harrender 
Stellung. Hiezu ftimmt auc) der unterhalb der eben befdjriebenen 
Figur auf einem Steinwiirfel ſitzende grinjende Affe; die in jeiner 
Hand befindlide Scheibe wird wohl einen Spiegel voritellen follen. 








*) Wobei überdies gu beachten jein ditrfte, dak der Perfonenname Aff 
„ſchwerlich — simia, fondern das althochdeutſche Affo” ift. Bacmeifter Gers 
maniſtiſche Kleinigkeiten. Stuttgart 1870. G. 13. Med. 
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Weihe fieht darin twohl ebenfalls mit Recht eine Mahnung an den 
Beſchauer, ſich an dem Bilde eine Warnung zu nehmen oder fid) daran 
zu bejpiegeln. Gollte etwa darin jogar eine Unjpielung auf das Rechts— 
bud Cife’s von Repgow fliegen, das in jeiner geretmten Borrede (Ho 
meyer 181) ausdriidlid) mit einem Spiegel” vergliden wird, „in 
weldem die Frauen ihr Antlitz beſchauen,“ und das daher den Ramen 
Sadjenipiegel fiihrt?.... Möglicher Weije könnte aber der Affe aud 
einem Ginflufje des rdmijden Strafrechts beizumeffen und eine An— 
jpielung auf die römiſche Sitte fein, einen 3u ertranfenden Berbreder 
nebft einem Hunde oder Affen und einer Schlange in einen Gad ju 
fteden, wodurd) fich auc) die Redeformel erflart, aliquid cane pejus 
et angue fugere. Hiernach könnte das Bild des Henkers auf der 
Rulands-Säule gu Stendal auf die Strafe de3 Hangens, der Affe auf 
Die Strafe des Ertränkens gedentet werden; indeſſen möchte dod die 
querft angedeutete Auslegung des Bildes als die einfachere den Vorzug 
verdienen.“ 

Da der Affe gerade jetzt ein zeitgemäßer, vielbeſprochener Gegen— 
ſtand iſt, ſo erlauben Sie mir, daß ich auch den Affen mit dem Spie— 
gel an der Gallerie des Lyzeums in Wertheim*) beiziehe und Ihnen 
aud) über dieſen das Urtheil des eben genannten Forſchers mittheile. 
Herr Hofrath Zöpfl ſchrieb mir darüber am 26. Nov. 1870: 

„Ueberhaupt wird man mit J. Grimm (RedtSalterthiimer ©. 
697. 698) annehmen dürfen, dag der Affe alS Rechtsſymbol undeutſch 
ift, und ſeine iiberhaupt jeltene Verwendung als ſolches nur erft unter 
dem Cinfluffe der römiſchen Rechtskenntniß, wie 3. B. bet den neueren 
Rolandsbildern, an Gefangniffen oder an Thoren, die zugleid 
alg Gefängniß dienten, ftattgefunden hat. Ueberdies möchte dieſe 
Verwendung des Affenbildes woh! aud) mitunter, fogar ohne Kenntniß 
dev römiſchen Redhtsfymbolif, lediglich als Wusflug des Volkswitzes ftatt- 
gefunden haben, da „Affe“ überhaupt in Deutſchland ſeiner hämiſchen 
Boöswilligkeit u. ſ. w. wegen bald als Schimpfwort fiir böſe, Leidf: 


*) Ueber dieſes architektoniſch höchſt intereſſante Gebäude, das gegen Ende des 
15. Jahrh. als Kapelle errichtet zu Anfang des 17. Jahrh. Lokal einer höheren 
Lehranſtalt wurde, und das darunter liegende Ossarium, ſ. Kaufmann im Wrdiv 
d. hiſt. Vereins f. Unterfr. u. Aſchaffenb. XIX Heft 3. S. 4, 5, XX Heft 1. 2. 
6. 58, 59. 
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fertige und alberne Buben gebraucht wurde, aud in Zujammenjegun- 
get wie Grasaffe, Maulaffe.“ 

/Lielleiht fteht aber der Wertheimer Wife mit etwas WAnderem, 
als mit der RechtSfymbolif in Beziehung, was id) jedod nur als 
Möglichkeit andeuten will.” 

„Bekannt ift, wie ſehr fic) die Gothif tin Anbringung bon Fragen 
aller Urt als Ornamenten an firdhliden Gebduden, an Schnitzwerken 
der Chorſtühle u. ſ. w. gefiel, fo daß oft der derbſte Humor auftritt, 
und der Riinftler nicht felten im Cingelnen eine luſtige Satyre auf 
das Erhabene ſchuf, meldes er im Ganjen zur Darftellung bradte. 
So fteht aud) der Wertheimer Affe nad Ihrer Wngabe gegen den 
Kirchhof gewendet; er hat über fic) eine St. KilianScapelle, unter fid 
ein alte Ossarium. Gollte er etwa mit feiner unanftindigen Geberde 
tine Satyre auf die Abhaltung des Cultus itber ihm ausdriiden, da - 
die frommen Beter doc) ebenjo wie die Gottlofen endlich alle in das 
Ossarium unter ifm fallen? Zum Wusdrud eines ſolchen Gedanfens 
wäre freilid) der Affe das geeiqnetfte Symbol, da er ſchon im Alters 
thume als ein Zerrbild des Menſchen aufgefagt tourde (Ennius: simia 
quam similis turpissima bestia nobis), und man ihn in der drift 
liden Beit als einen miflungenen Berjuch des TeufelS betrachtete, 
gleich Gott einen Menjden gu erjdaffen*). Dazu fommt, dap der 
Affe ſchon auf alten italijden Grabmonumenten als Grabesſymbol 
erſcheint. J. J. Bachofen, iiber die Graber-Symbolif der Alten. 
Bajel 1849, S. 113, 114 erwähnt eine Erklärung Horapoles iiber 
den ,harnenden Affen“, wonad der Affe, weil er feinen Unrath gu 
verdeden pflege, einen feine Fehler verbergenden Menjden bedeuten foll, 
was auf der Begiehung jenes Thieres gu der alles in ihre Finſterniß 
biillenden Nacht — der Grabesnacht, alfo auf feiner Beziehung gum 
lunariſchen Cultus berubht.” 

„Es wäre nun wohl miglid, dag einem Architekten des XV. 
Jahrhunderts die Beziehung des Affen gu dieſem antifen Ideenkreiſe 
oder doch deffen Vorfommen auf antifen italienijden Grabmonumenten 


*) Vergl. Miiller u. Mothes, Illuſtr. archäolog. Wörterbuch der Runft des 
germ. Alterth. deS Mittelalters fowie der Renaiſſ. Lpz. 1874, s. v. Affe: Im 
Qriftl. Mittelalter war der A. Symbol des Teufels als des fragenhaften Nach— 
ahmers Gottes, dod aud der Neugier, dummen Gitelfeit und Selbftiiberhebung, 
der Geilheit, Naſchhaftigkeit, Heuchelei, des Spottes mit heiligen Formen ze. 
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befannt war, und derfelbe eben darum, ohne iiber die Verträglichkeit 
dieſes Symbols eines heidniſchen Cultus mit dem chriftliden nachzu— 
denken oder ofne fic) hierüber Sfrupel zu madden — e3 vielleidt fiir 
befonders geiftreid) und witzig gehalten hat, den Affen mit höhniſchen 
Geften aud) iiber einem hriftliden Ossarium anzubringen.“ 

Wie es fid) nun auch mit dem AWAffen gu Wertheim verhalten mage, 

fo geht dod aus diejen Auseinanderfegungen Zopfl’s für den Wffen in 

Schüpf jo viel hervor, dak er nur gu dem Gefängniß eine Beziehung 
haben fann, wie das Bolt behauptet , keineswegs aber zu einem zeit⸗ 
weiligen Bewohner des Thurmes. 

Es wäre übrigens auch noch an den berühmten Affen in Dhaun 
gu erinnern, Simrock, Rheinländer. It. Aufl. S. 232, an das Helm: 
kleinod Der Herr von Neu-Tan: Affe, der in der rechten Pfote eine 
runde, durchlöcherte Scheibe halt, Lehmann, Burgen der Pfalz. 1. 163, 
und Anderes, was uns jedod allzuweit von den Herrn v. Rofenberg 
entfernen würde. 

Einer Befhreibung der Herrſchaft Rofenberg, welche mir vor 
Jahren leihweife zur Verfiigung ftand, habe id) folgende Notiz über 
das Schloß der genannten Herrn entnommen. 

„Das ubralte Castrum, weldes jonft die Herren bon Rojenberg 
bewohnet und dermalen (c. 1750) nod) 2 Stodwerd ftarde Mauren, 
aud) 2 Etagen von Holbwerd hat, fo aber ſchon gu Habfeldifden 
Seiten gu einem Frudt-Speider aptiret worden, wozu es auch jezo 
nod) gebraudet wird. Unter dieſem Schloß find 2 geräumliche Meller, 
in deren einem der herrſchaftliche Wein aufbehalten, der andere aber 
jeit einigen Jahren bon den Herren Pfarrer alhier benuget wird. Es 
ftépet auf einer Seiten an die Rirde und ift auf 2 Seiten nod mit 
Graben umgeben, die aber ziemlid) eingegangen find und bon einigen 
hieſigen Burgern dermalen befeffen werden. Bon den Castro, gegen 
Die jebige Kellerei zu, ftehet ein alter 4 edigter Thurm, wovon vor 
einigen Jahren, twegen des vorgewejenen Pfarr-Haujes Bau, ein gut 
Theil abgebrodjen, dag er dermalen nod . . Klaffter hoch ſeyn wird, 
jedod) inwendig gank verſchüttet tft.” 

Diefelbe Beſchreibung erzählt, in Rofenberg fei längere Beit feine 
Kirchweih gehalten worden, weil vor Alters auf einer foldjen ein Hert 
von Rojenberg den andern entleibt habe, worüber fic) jedoch in det 
Regiftratur nidjt die mindefte Nadridt vorgefunden Habe; die Kirch— 
weihe fei Martini gefeiert worden. 
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Bon Jörg von Rofenberg lefen wir in der Chronif der Herrn 
bon Zimmern II. 123: 

Herr Jérg von Rosenberg, ein furnemer ritter, der schrib 
ein reimen, wie hernach volgt. Wer waist, was im angelegen 
gewesen : 

Ratzen und meus, 

Fléch und leus, 

Angst und sorgen 
Wecken mich all morgen. 

Bon Jos Mind von Rofenberg erzählt diefelbe Chronif ILI. 298. 
eine unfaubere, nicht wohl mitgutheilende Anekdote. 

Nicht unwidtig zur Charatteriftif des Hauſes Roſenberg ift fol- 
gende Reflexion der genannten Chronik I. 451: 

Es haben unsere vorfarn vil red gehalten, ob ain vest und 
werlichs haus eim geschlecht nutzlich oder guet, und wiewol zu 
beiden theiln ansehenlich argumenta ufzubringen, die iezmalls zu 
erzehlen ein verlengerung brechten, so befindt sich doch, das die 
geschlechter, so dermaszen veste und werliche heuser gehapt, 
sich oftermals darauf verlassen, ire obern oder auch ire nachpaurn 
darausz gedrutzt, selten ufrecht oder bei iren guetern bliben sein, 
wie dann die erfarnus das zugibt mit denen edelleuten von Fri- 
dingen, von Clingenberg, Sickingen, Rosenberg und andern, 
auch noch vil héchers standts, die zu ihrem selbs nachtail iren 
feinden und widerwertigen gebawen. 


Wertheim. Dr. Ulery. Kaufmann. 


5S. Huffitifdhe Bewegungen in Franfen. 


(Nad G. Lechler, Yohann von Wiclif und die Vorgejdichte der Refor= 
mation. Leipzig 1873. Bd. Ul. GS. 486 ff.) 


Von den zwangiger Jahren des fiinfzehnten Jahrhunderts bis zu 
deſſen Ende treten uns bald da bald dort Erſcheinungen entgegen, 
welde don Sympathien mit dem Huffitismus und von der Aneignung 
huſſiti ſcher Grundſätze Zeugniß geben. 
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Cin fachfifher Edelmann, Johann Drandorf (Drändorf) aud 
bon Schlieben genannt, hatte fid) in Prag gum Priefter weihen 
lafjen. Gr fam nach Weinsberg, welche Stadt damals wegen Auf: 
fehnung wider Konrad von Weinsberg in des Reiches Acht und Aber: 
act, jowie unter dem bom Wirzburger Biſchof verhangten Kirchenbann 
lag. Drändorf forderte die Biirger|dhaft auf, dem Banne gu trogen. 
Um depivillen und weil er zum Genuß des Abendmahls unter beider- 
lei Geftalt ermunterte, wurde er in Heilbronn verhaftet, in Heidelberg 
bor ein Inquiſitionsgericht geftellt (das Protocol des Prozeſſes bei 
Rapp, Nadhleje von Urfunden gur Reformationsgeſch. II, 3 ff.) und 
al Reber gum Feuertode verurtheilt, den er in Worms am 3. Febr. 
1425 erlitt. — Um die Mitte des Jahrhunderts verbreitete ein ge- 
wiffer Yohann Müller im Fränkiſchen, in den Stadten Windsheim 
und Neuftadt a. der Aiſch, in Onolzbach und Rotenburg a. d. Tauber 
huſſitiſche Grundſätze; er Hielt im Stillen Conventifel und fand An- 
hang bei dem gemeinen Mann. Als Berfolqung drohte, entfloh der 
Meifter, aber 130 jeiner Wnhanger wurden verhaftet, nach Würzburg 
gefiihrt und dort gum Widerruf gendthigt. *) — Um das Jahr 1458 
ftarh Friedrid) Meijer, genannt Tunauer d. h. Donauer, tweil er ju 
Deutad) a. d. Donau geboren war, in Strakburg auf dem Sebeiter: 
haufen. Gr war während der Huffitentriege in böhmiſche Gefangen- 
{daft gerathen, lernte Huſſens Lehre kennen und lie fic) zum Priefter 
weihen. Yn die deutſche Heimat guriicégefehrt, vertiindete er huſſitiſche 
Grundfake in geheimen Verjammlungen zu Würzburg, Heilbron, 
Pforgheim und Straßburg. Dominifaner entdedten fein Treiben und 
bradten ifn zum Tode mit vielen feiner Anhänger, darunter eine be- 
jahrte HandelSfrau Anna Weiler. 

Im Jahr 1476 ftand in dem damals biſchöflich Würzburgiſchen 
Dorf Niflashaujen a. 0. Tauber ein Biingling aus dem Bol auf, 
welder bisher Vieh gebiitet, aber auch als Mufifant ſich umgetrieben 
hatte: Johann Beheim oder der Böhme. Er fing an gu predigen, 
Die Heilige Qungfrau jei ihm auf dem Felde bei feiner Heerde erſchie— 
nen und habe ifm geoffenbart, dag GotteS Zorn der Menſchheit droge, 
zumal der Prieſterherrſchaft. Die weltlide und geiftlide Herrſchaft fei 
berdorben ; die weltliden Herren jeien Dränger des Volks, ihnen gehöre 


*) Nad Shinhuth Chron. d. Kloſters Schönthal S. 134 geſchah dies 1447 


—— 
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nicht mehr alS dem gemeinen Mann, die Fife im Waſſer, das Wild 
auf dem Felde jollten allen gemein fein, Zolle, Frohnen, Steuern miip- 
ten aufhdren, nicht minder der Zehnten, denn auc) mit dem Papit jei 
es nidts, die Geiftliden feien in Geiz, Hochmuth und Wohlleben ver- 
junten; beſſern fie fic) nidjt bald, jo werden fie erſchlagen werden. 
Den Bann achtete er fiir nichts, und ein Fegfeuer, fagte er, gebe es 
nit. Als die Leute gu den Predigten des Hirten nicht blos aus der 
Nadbarjdaft, fondern bald auch aus entfernten Gauen von Süd- und 
Mitteldeutſchland herzuſtrömten, ſchritt die Obrigfeit ein. Der Biſchof 
Rudolf von Würzburg ſchickte Reiter, ließ den Volksprediger abführen 
und zuletzt verbrennen. Seinem Namen nach ſtammte der Jüngling 
aus Böhmen; ein Nürnberger Chroniſt Kreuzer bemerft: „Ich Halt 
davor, er habe es von der Huſſen Jünger einem empfangen und ge— 
lernet!“ 
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6. Die Beziehungen des Raubritters Hans Tho— 
mas von Absberg zu wirtembergiſch Franken. 


(Nach J. Baader, Verhandlungen über Th. v. Absberg u. ſeine Fehden 
gegen den ſchwäbiſchen Bund. 114. Publication des litterariſchen 
Vereins in Stuttgart 1873.) 


Gegen die endfojen Fehden des ausgehenden MittelalterS war 
1486 ein zehnjähriger Landfriede gejdloffen und hernach mehrmals, 
julegt 1522 auf 11 Jahre verliingert, fiir beffere Handhabung des 
zweifelhaften Friedens aber 1487 der ſchwäbiſche Bund gegriindet und 
in demfelben Jahr 1522 fiir die Beit bis 1534 erneuert worden. Es 
ift befannt, weldje energijche Wirkfamfeit der Bund in feiner legten 
Periode gegen Ulrich von Wirtemberg und gegen die aufftindifden 
Bauern entfaltete. Mitten hinein zwiſchen dieſe beiden CExecutionen 
fallt der Straf- und Radezug des Bundes gegen alle die fränkiſchen 
Adeligen, welche ſich nicht durch Eidſchwur von dem Einverſtändniß 
mit dent ſchlimmſten Rauber der Zeit, dem Absberger, gereinigt hatten*.) 


*) Stilin Wirt, Gefd. 4, 230 f. Bergl. auch Ranke Deutſche Geſchichte 
3. A. 2, 81 f. 


— 380 — 


Han3 Thomas bon Absberg (bei Gungenhaufen) hatte eine durch die 
Marſchälle von Pappenheim den Grafen von Oettingen beftrittene For— 
Derung von jenen feinen mütterlichen Berwandten als Zankapfel an 
fic) genommen und mit feinen Edelherren, darunter beſonders Runt 
von Rofenberg, am 24. Buni 1520 den Grafen Yoadim von Oettin⸗ 
gen bei Donauwörth unabgefagt angerannt und zu Tode verwundet. 
Er hatte weiterhin Gewaltthat auf Gewaltthat gegen Angehirige des 
ſchwäb. Bundes gehaiuft: bet Knittlingen Beamte, welche vom Reichs— 
tag in Worms heimgogen, unter ifnen einen Sohn des befannten 
Statthalterei-Raths Gregor Lamparter, gefangen genommen, Biirger von 
Niirnberg, Augsburg, Wien, St. Gallen niedergeworfen und mit ab- 
gehauenen Händen laufen faffen. Die von Baader mitgetheilten 
Beugenverhire zeigen zu den blutigen Unthaten der Wegelagerer aud 
die heilloſe Vergiftung des Volkslebens durch dieſe Edlen. Bum Bei- 
jpiel: Hans Huber ein Bot von Schwäbiſchen Hall hat nächſten 8. 
Sept. 1522 angefagt: ungefährlich 8 Tag nach der That, als man 
dem Doctor von Wien die Hand abgehauen habe, fei er gen Kappel, 
hinter Krailsheim ein Meil Wegs gelegen, fommen und da ein Trunt 
thun wollen und fei 3u einer Bauerin (fie eins Tochter, der Heif der 
Welk) hienein fommen, die hab einen Reiter, der fet Hans Yorgen von 
Ubisberg *) Diener, u. Hab fie gebeten, ihm ein Mild gu geben, dann 
es heiß gewest: alſo hab ein alte Frau, die fein’ Achtens der jungen 
Stiefmutter gewest, gu ihm geſagt, wo er her gieng. Da Hatt er ge 
fagt, von Nürnberg. Und fie hatte angehoben gu reden von dem 
Hindabhauen und fie wiipt wohl wers that. Da war ifr die jung 
Darunter gefahren und damit gu der Stuben Hinaus gangen. Alſo 
hab die alt Frau gefagt: ein reifig Knecht, der wär Hans Yorgen von 
Abtsberg, des Amtmanns zu Krailsheim, Baftart, der hatt den Hieb 
thun. Und ware ein Maidlein in der Stuben umgeloffen, das ware 
ein Stummlein, das Hatt im die alie Frau aud) gewiefen, dak e3 
desſelben Hnechts Sdwefterlein und Han3 Jorgen von A. Banfartlein 
wäre. Und er acht dafiir, dak die jung Frau darum der alten da- 
runter gefahren, dag ihr der jungen Mann aud mit Hans Tho- 
mags reit. 

Endlich war die Langmuth deS ſchwäbiſchen Bundes erſchöpft. 


— — 





*) Vater des Hans Thomas. 
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Alle deS Sujfammengehens mit dem Absberger Verdadtigen wurden gur 
Purgation auf einen Bundestag in Nördlingen Bubilate 1523 geladen. 
Wenigen gelang e8, fic) yu reinigen, unter ihnen Beijolf von Rojen- 
berg, Albrecht von WdelSheim, Diether von Gemmingen. Nicht ver— 
modten es unter Andern: Wilhelm von Vellberg, Philipp von Ber— 
lichingen der Aeltere, Wolf von Berlidingen fein Bruder, Philipp pon 
Masbach (? Meßbach w. OW. Künzelsau) dafelbft (2). Gar nicht 
erjdienen waren: Martin und Rüd Sützel gu Ballbad, Franz, Riid 
und Wolf v. WdelSheim, Han3 Jorg v. Aſchhauſen, Dietrich v. Gem— 
mingen ju Guttenberg, Ulrid) v. Gemmingen ju Michelfeld, Bernhard 
Giller Jörg vom Hirſchhorn, Baftian v. Helmftatt u. A. 

Mitte Juni war das Bundesheer in Dünkelsbühl beifammen und 
rückte unter Unfiihrung des Truchſeß Borg v. Waldburg den nächſten 
Weg vor gegen Borberg, das Rofenberg’ fhe Raubneft. Nach dieſem 
joflten gerftirt werden: Bellberg (twiirtt, OA. Hall), Waldmannshofen 
(württ. OW. Mergentheim), Gnegen (Gnogheim bair. Amt Gunjen- 
haujen ?%), Uttenhofen (bair. A. Uffenheim), diefe 3 gleidfalls Rofen- 
bergijd, Absberg, Aſchhauſen (w. OA. RiinzelSau), Dammersheim 
(two 2), Balbach, (bad. A. Tauberbiſchofsheim), des Franz Riiden Theil 
bon Wadbad (OW. Mergentheim), Alt- und MNeu-Guttenberg (hair. 
Amt Stadtfteinad), Kottnau (A. Kulmbach), Truppad) (A. Bayreuth), © 
Sparned (bair. UW. Miindberg), Berolgheim (AW. Uffenheim) u. a. So 
lautete die Ynftruction. „Als aber da8 Kriegsvolk ſammt dem Ge— 
ſchütz von Dinkelsbühl aus den nächſten Weg auf Borberg gezogen 
und dann da8 Schloß Vellberg nit weit von dem Wege gelegen, ift 
gegen demſelben Schloß nit mehr gehandelt, dann dak die Kriegsräthe 
auf vorhergehenden UAbjagebrief, der dem Wilhelm von V. zugeſchickt, 
ihrer etlich zu Rok dafelbjthin gen. B. geordnet, dem Wilhelm v. B. 
feinen Theil abbreden, das Bimmer heraustragen, verbrennen und 
alle feine 3ugehirende Giiter und Bauern zu gemeines Bundes Han- 
den annehmen laſſen, das dann ohne alle Verhinderung beſchehen ift. 
Nachmals als der Oberft-Feldhauptmann fammt den KriegSrathen und 
dem Kriegsvolk Samftags den 20. Juni gegen Pergersheim (2? Igers— 
Heim, Elpersheim?) bei Mergentheim gelangt, Haben fie den Heer- 
jareier oder Parfifanten mit einem Xrompeter gen Bor berg gefdidt, 
Dafjelbe Schloß, fo auf ein groge Meil Wegs dabon gelegen, im Na— 
men rimifder faijerlider Majeſtät und gemeiner Stände des löblichen 
Bundes gu Sdhwaben und gu derfelben Hand und Gewalt fammt 
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allem dem, das gu demſelben Schloß gehirt, erfordern gu laſſen. 
Demjelben Parfifanten oder Heerfdjreier ift auf kurze Rede durd) die 
Inhaber deffelben Schloſſes, fo allein von dem Stidtlein daſelbſt in 
Vejagung gewest, geantwortet, daß fie ihnen nit getrauen, wider die 
Kaif. Majeftit nod die Stinde des Schwab. Bundes das Haus Bors 
berg ingubehalten ; dieweil und) ihre Edelleut, die Rofenberger, denjel- 
ben Borberg und ihre armen Leute verlaffen, deßgleichen die Lands— 
knecht und Büchſenmacher, fo bei ifnen gu B. in Beſatzung gewest, 
bei 20 ſtark, abgezogen, der Belagerung und der Streich nit ertvarten 
wollen, wüßten fie fic) aud) nit gu beſchützen und wollten fid) in 
Gnad ergeben mit der unterthinigen Bitt, fie die Unterthanen und 
armen Leut bei ihrer alten Freiheit und Gerechtigteit bleiben gu laſſen 
und bor Gewalt, auch ihren alten Cdelleuten, den Rofenbergern gu be- 
ſchützen, und haben foldhes alsbald aud) bei demjelben Parſifanten dem 
oberften Feldhauptmann und anderen Kriegsräthen gefdrieben. Darauf 
haben diefe am Sonntag Albani gang friih Herrn Rudolf von Ehin— 
gen, Ritter, Hauptmann, Jakob von Wernau und den Beugmeifter 
Matern Herder mit 100 Pferden, auch einem giemliden Geſchütz gen 
Borberg gejdhidt und daffelbe Haus ernftlid) auffordern und einnehmen 
lafjen und was im Schloß an trefflichem Gefditke, als Quartonen, 
Nothſchlangen, Falfonetleien, Zentner- und fonft Hackenbüchſen in 
merflidger Anzahl, dazu Kugeln, Pulver und andere Ptunition, und 
allem dem, fo in ein Beſatzung gehirt, aller Vorrath gefunden, haben 
fie an beffern Gewahrjam gen Biſchofsheim fiihren laſſen. Als fid 
aber die Kriegsräthe bejorgten, wie dann etliche Rundjdaften in das 
Lager fommen find, dah fic) Pfalzgraf Ludwig Kurfürſt follte erhebt 
und vor haben, mit Borberg als nod) feinem Lehen und Cigenthum 
Unterhafpel (Hindernifje) zu machen, haben die Kriegsräthe mit Aus— 
brennung und Zerreißung derjelben Bajfteien und des Schloſſes dejto 
jehrer geeilt uud den armen Leuten aus dem Stidtlein und den Dir 
fern erlaubt, das Mehl und Getreid gu ihrem Mus herauszutragen, 
und nit fang darnad) durd) die Biichfenmeifter das Schloß mit Pulver 
Hol, und Stroh fpiden, angiinden und verbrennen laffen, dabei dann 
Here Jorg Truchſeß fammt andern Kriegsräthen gehalten und juge 
jehen haben. Mittlerweil diejer Gefdhidten ift das Heer gu Roß und 
sup fammt der WUrtillerie vor Lauda im Feld ftill gelegen und hat 
auf Bollendung diefer Handlung gewartet. Nachmals am Mittwoch 
St. Johanns de3 Taufers Tag haben Herr Yorg Truchſeß und die 


— 383 — 


Kriegsrathe zween Feindesbriefe einen gen Wachbach und den anderit 
gen Aſchhauſen gefdidt und alsbald verordnet den VBiirgermeifter 
bon Ueberlingen (DornSpergen) mit 2 Fähnlein Knechten, diefelben 2 
Schlöſſer W. und A. gu erfordern, eingunehmen, anjubrennen und alle 
denfelben zugehirende Bauern und Giiter zu gemeines Bunde3 Handen — 
und Gewalt gu bringen, wie dann ſolches ohne allen Widerftand durch 
gemeldeten Biirgermeifter von il. vollbracht und ausgeridt. Und in 
denfelben Häuſern ift weder bon BVorrath, Geſchütz noch anderem gar 
nichts gefunden, fondern guvor alles geflohen worden. (Dann gings 
gegen Balbach, Reußenberg, Aub, welches halb Rofenbergifd war.) 
Stem Montags den 22. Suni find Herr Jorg Truchſeß und das Kriegs— 
volf fort auf Uffenheim geriidt, dafelbft den Eritag (Dienstag) ftillge- 
legen, in derfelben Seit zween Feindsbrief durd einen Knaben gen 
Waldmannshofen und Gnekheim, beide Kungen von Rojenberg 
zugehörig, gejdidt und diejelben 2 Häuſer jammt ihren gugehdrenden 
Bauern und Nubungen erfordern laſſen; aber in denfelben Häuſern 
ift Miemand gefunden worden. Auf folde Handlung ijt erſtlich das 
Schloß Waldmannshofen, welches dann gar geräumt und ausgeleert 
gewest, verbrennt, die Bauern auch in des Bunds Hande ju Pflichten 
angenommen, mit der Wuflage, Ddieweil fich diefelben Bauern hievor 
wider ihr Zujagen gegen Herr Yorgen Truchſeſſen rc. etwas ungebiihr- 
lich ungehorjam und ftrafbar gehalten haben, alfo dak fie Pliindern3 
oder zum twenigiten Brandſchatzens werth gemest waren, daß demnad) 
die Bauern zu einer Straf gemeinlich und ein jeder fonderlich ohne 
Were mit weifem Stablein den nächſten Tag gu den Bundesrathen 
in Hapfurt fich ftellen und daſelbſt weiters Beſcheids und der Gnade 
ertoarten joflen. Und alSbald aud) Burfharten Marſchalk v. Pappen- 
Heim und etlide der Städte Reiter das Schloß Gnebheim, fo gleider- 
maßen wie Waldmannshofen und etwas luftiger und fefter gebaut ge- 
west, verbrennt und alle gugebdrende Giiter und Bauern gu gemeines — 
Bunds Handen angenommen und huldigen laffen. (Folgt der weitere 
Strafzug durch Unterfranfen.) 

Doch was half all das Brennen und Mauerbrechen? „Als das 
bündiſche Heer zertrennt und abgezogen iſt, haben ſich die Sparnecker, 
Giech u. A. wiederum zu ihren Gütern gethan, die Bauern bedroht 
und bedrängt, ihnen wiederum mit Reichung der Gült und Zins ge— 
wärtig gu fein oder darob Roth zu leiden. U. wiewohl dem zu begeg— 
nen eine ftreifende Rotc auf alles Gebirg und anderswo gu ftreifen 
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berordnet, ift dod) nichts Sonders ausgericht, dann dak dadurd) die 
Bagel geſcheucht und nichts defto weniger auf Abzug derfelben ſtreifen— 
den Rott wiederum zu ihren Giitern fommen find.” Insbeſondere Hans 
Thomas von Absberg trieb es fo arg wie je; nur wahrend de3 Bauern- 
kriegs Hielt er ſich ziemlich rubig, weil die Bauern erflart Hatten, fie 
wollen diejenigen ftrafen, rweldje die Strafen unfider machten. Da- 
mals trennten fid) einige feiner Hauptgefellen, namentlid) Veit Scharpf, 
bon im, trieben aber fortan das Geſchäft gleich ſchwunghaft auf eigene 
Rechnung. Beifpiel: Auf Gonntag Urſulä 1526 find Hans Fever 
abend, Jos und Jorg Haug, Kajpar Greter der Biingere und Hermann 
Mangolt, ſämmtlich Bürger zu Schwäbiſchen Hall, ihrer Nahrung 
und Hantierung nad als Gewerbsleute auf den Sahrmark gen Kün— 
ze 18au gezogen, und als fie am Dienstag hernach um Mittagszeit ohne 
ein Arges gu hejorgen wiederum anheim wollen reiten und in einen Wies- 
grund unfern bon dem benannten Fleden (Künzelsau) fommen, ſtießen 
7 Reiter, wobhlgeriiftet mit Harnifd, Feuerbiichjen und Urmbruften, auf fie, . 
ſchlugen fie übel, fonderlid) Jos Haugen in den linfen Wem auf den 
Tod verwundet, und nahmen fie aljo fänglich an. Alſo wurden die 
5 den Tag einhin bis in die Nacht durd den Kocher bei Fordtenberg 
und dajelbft den Berg hinauf gefiihrt. Als aber Jos Haug durd die 
Perwundung und BVerbluten nicht weiter fonnte, ließen fie ifn, nachdem 
fie ihm und den andern alle ihre Baarfdaft auf anderthalbhundett 
Gulden, aud) dem Jos fein Gaulein genommen und ifn auf ein flei- 
ne8 elendes Pferdlein gefest, mit Cafpar Grater heimpiehen, mit Ein— 
bindung, daß fie diefelbe Nacht fein Gefdrei derhalben maden, dabeim 
aber fiir ein Löſegeld ſorgen wollten. Die 3 andern tourden dann a 
der Jagſt hin und über die Tauber Wiirgburg zu und dariiber hinaus— 
gefiihrt, bis fie endlich neben einer Pfarrtird, in der fie predigen, 
Weihewaffer geben u. A. hörten, in eine große oben gewölbte Kiſte 
gelegt tourden, Darin etwa Mehl gewest und muften an einem Leiter- 
lein darein fteigen; dort erbielten fie Morgens und Nachts Wafer 
und Brod und wurden von den Wadtern mit Sdlagen, Treten und 
Raufen ganz übel gehalten. Nach etlidjen Tagen verhandelten die 
Thiter mit den Gefangenen der Schatzung halber; fie mußten 1200 
Gulden, 1000 an Gold und 200 an Miing anf nächſt Lichtmeß ver- 
fpreden; Hans Feyerabend wurde ausgeldhidt, das Geld gu Holen, 
nachdem er gejdworen, er wolle nidt in die Stadt Hall reiten, jondern 
die 2 bereits dahin vorausgqegangenen Gejellen gu ifm hinaus auf da3 


Land befdreiben und fo das Geld bei einander es an einen genau 
berabredeten Ort bringen und demjenigen, es fei Frau oder Manns— 
perjon, das Jos Haugs Siegel zeige, itbergeben. Geſchehe das nidt, 
jo werden fie den 2 nod) gefangenen, ifm und allen von Hall, die fie 
betreten midhten, die Hande abhauen. — Im nächſtfolgenden Jahr 1527 
beſchloß der ſchwäbiſche Bund auf feinem Tag in Ulm, vor den näch— 
fier Bundestag jofllen zur Purgation nad biindijder Ordnung alle 
citirt werden, welde Hans Thomas v. Absberg, jeinen Anhingern und 
anderen gemeines Bunds ju Schwaben Feinden und Widerwärtigen 
Hilfe, Beiftand, Unterſchleif und Enthalt gewährt.  Darunter werden 
genannt: Wolf v. Vellberg, jest Würzburgiſcher Amtmann ju Möck— 
mühl; Philipp v. Berlichingen zu Bieringen a. d. J.; Valtin 
v. Berlichingen ju Dörzbach a. d. Jagſt und yu Laibach nit 
weit von Dörzbach; Hans v. Berlichingen zu Roſſach nit weit vom 
Kloſter Schönthal; Mar Stumpf, Amtmann zu Krautheim, iſt Main— 
ziſch; Daniel Trautwein, pfalzgräfiſcher Amtmann zu Borberg; 
Kuntz v. Roſenberg, Würzburgiſcher Amtmann zu Röttingen; Heinz 
vb. Wellwart ju Lauterburg; Balthaſar Adelmann yu Neubronn 
und zu Schechingen; Lang Philipp v. Rechberg zu Ramsberg, liegt 
vornen aufm Albuch, ſo man gen Göppingen will; Wilhelm v. Rech— 
berg zu Weißenſtein aufm Albuch; Wilhelm v. Wellwart zu 
Schneckenrod auf dem Weg, ſo man gen Gmünd will von Aalen. 
Weiter wurde beſchloſſen: Mainz ſoll peinlich fragen Jakob Albert, 
Wirth zu Krautheim, auch die Unterſchleif zu Eberſtadt abſtellen; 
Würzburg ſoll peinlich fragen laſſen den Bauern zum Erßhof, der 
Kneußen von Berlichingen zuſteht, da die Burger von Nördlingen 
erſtlich eingeführt, durch denſelben Bauern und ſein Geſind geäzt und 
etlich Stund verwahrt, und nachfolgend ihr Harniſch und Schießzeug 
gelaſſen; den Schäfer zu Hammelshauſenhof bet Meckmühl, dahin 
die Gefangenen von Ulm und Eßlingen mit der Schatzung beſchieden 
gewest ꝛc. Den Grafen von Hohenlohe ſollen nachbemeldete Unter— 
ſchleife angezeigt und befohlen werden, die Enthalter zu verhören: 
„Zu Ingelfingen am Kocher den Kellner, der Debolt genannt, hat 
des Baſtian Dieners Schweſter . . . und nachfolgend Enthalt ſollen fie 
abthun: zu Grundbühl, Pfitzhof, Emershauſen, Kirchenſall, 
Weſternau (—ach), zu Schneldocf, liegt eine halbe Meil von 
Frankenau, gu Gundelsheim (2?) am Kocher (2), alles (2) in ihrem 
Gebiet. Es reinigten fic) durch einen Cid: Wolf v. Veilberg, Philipp, 
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Valentin und Hans v. Berlidingen, Mar Stumpf, Kung v. Roſenberg, 
Heing und Wilhelm v. Welwart, Balthajar UAdelmann u. A. Im 
jelben Jahr 1527 haben 3 Reiter, allem Angeigen nach Veitle Scharpf 
und Genoffen, die von Hans Thomas meg jebo Hans Yorg don 
Aſchha uſen anhangen, den Dr. Mangold von Wimpfen, als er 
bon Eflingen mit emem Eßlinger Namens Perlein Heimritt, zunächſt 
ob Wimpfen bei einem Dorfle niedergeworfen und weggeführt. Im 
Mar; 1528 ſchwört Geiß von Hefburg, Domberr zu Würzburg und 
Augsburg vor der ſchwäbiſchen Bundesverjammlung, dag er Hans 
Jorg von Aſchhauſen zwei Nacht in feinem Domherrn-Hof zu Wiiry- 
burg gebalten, hat aber nit gewift, dak er de3 Bunds Feind fei. In 
den Urgichten der gefänglich Cingezogenen werden auger den bereits 
angefiihrten nod) folgende uns näher beriihrende Orte als Unterjdleife 
genannt: Adelsheim, Duttenberg nicht weit von Wimpfen, Ha- 
genbud, ein Hof am Odenwald, ein Meil von Meckmül gelegen, 
Sennfeld, Schwarzenweiler in der hohenlohijden Art (Gegend), 
Hornberg bei Gdgen v. Verlidingen, Zimmern unter Hornberg, 
Aſchhauſen, Leutersthal bei Chriftof v. Berlidingen, Weiler bei 
Weinsberg, Heinrieth im WeinSberger Thal. Unter den Haupt 
ſchuldigen befand fid) ,Han3 Orenberger, genannt Odenwälder, von 
Biirgen ab dem Odenwalde von der Jagſt, verfreundt zu Schönthal 
im Kloſter, hab auch dajelbjt um Vaters Gebriider und Freund.” 
1528 und 29 ließ der ſchwäbiſche Bund etliche der Ueberfiihrten, dar- 
unter Beit Scharpf hinridten. Hanjen Georgs von Ajdhaujen 
Wittwe und Kinder erhielten Verzeihung. Der Absberger felbft fam 

1531 durd einen Quden, der ihm gewöhnlich ſeinen Raub one 

jämmerlich um. 


7. Mtittheilungen aus Hobenlobe. 
Bon Pfarrer Boſſert in Badlingen. 


a. Slavijdhe Trimmer in wirtemb. Franfen. *) 


Im Band VIL S. 573 diefer Zeitſchrift find die flavifden Orts- 
namen bejproden, die ungiveifelhaft ſlaviſche WUnfiedelung in wirtemberg. 
Franken beweijen. Aber auch die Culturgeſchichte unſerer Gegend diirfte 
nod) einzelne Spuren flavifden Weſens aufweiſen. Freilid) handelt es 
ſich um Trümmer eines untergegangenen Volkslebens und erratiſche 
Blöcke in einer Gegend, die heutzutage keiner andern an deutſchem 
Sinn und Weſen nachſteht. Aber wie jenen erratiſchen Blöcken in 
Oberſchwaben ein kundiges Auge das Geheimniß einer längſt ver— 
ſchollenen Gletſcherzeit abgehorcht hat, ſo bedürfte es auch in wirtemberg. 
Franken nur eine genaue Bekanntſchaft mit den eigentlichen Gebräuchen 
des Volks und mit ſeinem Aberglauben, ſowie mit dem eigenthümlichen 
Sprachſchatz, um ſolche Trümmer ſlaviſchen Weſens zu Tag gu fore 
dern. Gewiß wird das dem eingebornen Franken leichter, als dem 
gebornen Schwaben, und deswegen ſollen dieſe Zeilen zugleich eine 
Aufforderung an die Mitglieder des Vereins ſein, deren Wiegen auf 
fränkiſchem Boden geſtanden. 

Der alte Slavengott Swätopluk oder Zwentibold mußte ſich ge— 
fallen laſſen, daß er in den chriſtlichen heiligen Veit verwandelt wurde. 
Wie einſt Swätopluk, ſo wurden nun dem h. Veit Hühner als Opfer 
dargebracht. Solche Hühnerſpenden ſind alſo ziemlich untrügliche Zei— 
den ſlaviſchen Weſens. Mun finden ſich in dem Bericht der General— 





*) Erjtmals finde ich, abgejeben von dem, was Stälin 1, 392 anfiihrt, 
Slaven in unferem Gebict ausdrücklich erwähnt in der Jmmunititsurfunde, welde 
Raijer Arnulf 889 dem Bisthum Wiirgburg ausftellte, wo im Unterfdied von 
den friiheren Immunitäten aud die Sclavi ausdrücklich miteinbegrijfen werden. 
Forſch. z. deutſch. Geſch. Bo. 15. 1873. S. 91. 99. (Hier wird, beiläufig ge- 
jagt, bon H. Breßlau die Unredhtmafigkeit der Wiirgburger Anſprüche auf das 
oſtfränkiſche Herzogthum, fraf: welder 3. B. Biſchof Gebhard 1156 der Haller 
Midaelstirde tam episcopatus quam ducatus nostri pera ein Marktrecht 
verlieh, ziemlich evident nachgewieſen.) J. H. 
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viſitation v. J. 1556, welche die Reformation in der Grafſchaft Hohen— 
lohe durchführte (ſ. Wibel J, 368 f.) folgende Stellen: 

1. Regenbach. Adam Frank und Burk Reuß geſtehen, daß 
noch mit h. Veit Abgötterei getrieben werde, dem man opfere. Darauf 
wurde der Pfarrer Theodorich Markhart vernommen. Derſelbe gibt 
an, die Heiligenpfleger ſetzen S. Veit uf des ſelbigen Taq und empfan— 
gen Opfer, ſo ihm beſchehe, als Hühner, Lein und anderes mehr. 
Wozu ſie dasſelbige brauchen, ſei ihm nicht bewußt, und wenn ſie es 
verzehren zur Verehrung, achten ſie ihn, dasſelb mit ihnen zu verzehren, 
nit würdig. 

2. Waldenburg. Peter Schrot und Hans Mergerle, des Ge— 
richts daſelbſt, zeigen an, S. Veit werde noch jährlich ufgeſetzt zu dem 
Wallfahrten geſchehen, welchem auch dieß Jahr Opfer beſchehen. 

3. Mainhardt. Sigmund Eldner, Pfarrer, zeigt an, ſein 
Pfarrvolk treibe noch Abgötterei mit S. Veit; dann ſie desſelbigen Ha— 
fen auch heuer herfür getragen und öffentlich heraus für die Kirche 
ſetzen laſſen, zu welchem Wallfahrten geſchehen, und dem auch geopfert 
worden. (Val. Wibel I, 214.) 

Alſo am S. Veitstag (15. Juni) wird der Heilige in effigie auf- 
geftellt. Hat der Hafen oder Topf eine bejondere Begiehung zum 
Heiligen? Jedenfalls ftand er vor dex Kirdenthiir, damit die Glaubi- 
gen dort an Opfer einfegen, was nicht lebendig war. Die Hithner 
wurden bon den Heiligenpflegern in majorem dei gloriam verſpeist. 
Der Pfarrer (wenigſtens in Regenbad) darf nicht an der Mahlzeit 
theilnehmen, möglicherweiſe weil dod) nod das Bewußtſein dunfel vor- 
handen war, dak der getweihte Priefter und das heidnifde Hiihneropfer 
nicht zuſammen pajjen. 

Gin weiteres flavifdes Trümmerſtück möchte woh in einem Braud 
erhalten jein, der allmählich gang abzufterben fdeint. Wenn nämlich 
eine Berlobung (fränkiſch Heirathstag) gefeiert wird, und die Berlobten 
figen mit den Zeugen am abendliden Feftmahl, laſſen die jungen 
Burjdhe der Nachbarſchaft unter den Fenftern des jungen Braut- 
paars ein Huhn frahen. Be mehr das Huhn fraht, um fo größer ift 
das künftige Glück. Diejer eigenthiimlide Glückwunſch wird faum 
weniger Honorirt als des Pfarrers Segen in der Kirche, und der Lohn 
gemeinſchaftlich berjubelt*) 


*) Bergl. Birlinger, Volksthümliches aus Schwaben. Freiburg 1862. Bo. If. 


b. Sum Kalender. 


Im Badlinger Ehebud 1591 heißt der 15. Febr. der ,,Gayle 
Montag” *). Mad dem Schaftersheimer Dorfbuch foll offen Gericht 
gehalten werden Dienstag nach dem gulden Sonntag Lucid, Dienstags 
nad dem Galtfaften in den Faften, Dienstags nad Pfingſten in den 
Galtfaften, Dienstags nad) den Galtfaften Michaelis. (Wird wohl 
Gelt- Giiltfaften fein, die Steuer- und Giilttermine. Red.) 


c. Gin Erlag Turenne’s. 


Le Vicomte de Turenne, Mareschal de France et Lieutenant 
general du Roy en Allemagne. 

Ne savechant pas combien les trois villes pouvont porter 
pour soulager les comtes d’'Hohenloe nous ordonnons aux deux 
regimens d’Wittgenstein et de Tracy qui y ont leur assignation 
sur les dites trois villes Imperiales comm’ Alon, Bopfingen et 
Wimpfen de les charger en sorte quwils le puissent porter, et 
aussy que Messieurs les comtes de Hohenloe en puissent avoir 
soulagement. 


Fait a Bischofsheim le 16 avril 1647. 
L. SB. 
Turenne 
pour Monseigneur Sibot. 


S. 348, wo dasjelbe aus Niederſtetten beridjtet und beigefiigt ijt: Cin ähnlicher 
Braud ijt im Eichſtättiſchen geweſen, wo ,gefreete oder befrehte Heirat“ als 
Provinzialismus vorfommt, Journal von u. fiir Deutidland 1791, III S. 473. 
Aud citirt Virlinger aus Reynitid), Ueber Truhten und Trubtenfteine 2c., Gotha 
1802, S 35: Wenn in Franken die HeiratSabende geſchehen u. der Heiratsbrief 
aufgejekt ijt, tritt ein jeder Purſch in einen Winkel oder Ede der Stube mit 
einer alten Henne im Arm, fneipt ſolche im Ramme, daß fie Laut kreht oder 
kreiſcht und die Verlobten gleichſam beſchreit. Be Heller fie freht, deſto beſſer ift 
die gute Vorbedeutung, und der Bréutigam gibt ibm dafür cin Geſchenk von 
1 ff. 24 fr. und mebr. Red. 


*) Bal. den „feißten Montag” — Montag vor dem Aſchermittwoch Bir— 
linger, Wlemannijde Sprade Berlin 1868. I, 44; den fetten, aud) Gulden- 
ſchnitten⸗Sonntag ſ. v. a. Sonnt. Eſtomihi Vilmar furheff. Yoiotifon 140. Red. 
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d. Gefalle und Ginfommen des Stiftes Oehringen nad der 
Rechnung von 1610—11. 


1. Beftindige Zinjen und Gillten: 
Geld 104 fl. 14 B. 91, D. Käſe 1071, 


Faſtnachtshühner 4031/, Wachs S/o 

Sommerhiihner 2941, Unſchlitt 1 @ 

Herbfthiihner 4114/5 Oel 121o 

Weihnachtshühner 15 Flachs 8 Kloben 18 Handvoll 
Gartenhiihner 4 Rorn 195 Malter 6 Sri 
Rauchhühner 2 Kernen 17 Malter 5 Sri 
Martinshiihner 3 Dinfel jährl. 322 Malter 2 Sri 
Gänſe 494/, : flürlich 12 Malter 2 Sri 
Cier 905. Haber jährlich 172 Malter 1 Sri 


13 Malter 2 Sri. 
Weingiilt 1 Fuder 2 Cimer 6 Mag. 
2. Uusgeliehen Capital 17000 fl. 
3. Drei große Sehnten : 
An Geld jahrlid 648 fl. 7 B. 
gemifdjte Frudt 848 Malter 61 Sri. 


Rorn 12 Malter 
Dinfel 152 Malter 
Haber 415 Malter 710 Sri. 
Weinzehnt 99 Fuder 14 Eimer 21 Maß 


4, Kleiner Zehnten 6 fl. 20 B. 8 D. 

Diefer Rechnungauszug wurde gemadt, als in Folge des Reſti— 
tutionSedict8 eine kaiſerliche Rommiffion die Reftitution des Stifts m 
Oehringen und des Klofters in Schäftersheim verlangte, und die gräf— 
lide Kanzlei in Langenburg fic) darüber inftruirte, was dieſe Reftitu 
tion der Grafjdaft fiir Opfer foften würde. 

Unten auf dem Auszug ſteht noc 
NB. Gigenthiimlide Giiter, Waldungen und Unterthanen. 

Zur Ausfiihrung des ReftitutionSedictes Hatte der Kaiſer eine 
Commiffion ernannt, welde die Reftitution von Oehringen und Sdif- 
terSheim betreiben follte. Sie erliegen bon Bamberg aus ein Mahn— 
ſchreiben um das andere an die Grafen von Hohenlohe. Da_ diele 
aber wenig fid) geneigt geigten, veiste der taijerlide Commiſſarius 
Dr. Sof. Antonius Popp gu Wallenftein und als er in Lauf bei 


a ™ 
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Niirnberg tibernadtete, ftellte er fic) thm vor und ſuchte ifn gu bewe— 
gen, Die gewaltſame Execution der Grafſchaft Hohenlohe zu betreiben. 
Dagegen gelang es im December 1630 durch gewaltjame Cinquartirung 
unter Oberftlieutenant Biller die Schaftersheimer gu gwingen, dak fie 
dem Abt von Obergell, der den Auftrag batts, das Kloſter Sdhafters- 
heim herjuftellen, huldigten. 


€. Inventur des Endris Frank von Rehſelbach, 


Bauern und Wirths, den 3. und 4. Dez. 1619 aufgenommen durch 
den gräflichen Vogt Knie in Leofels. 


I. An baarem Geld 20 fl. 10 Batzen an ganzen Batzen, 65 fl. 
1215 Bagen an allerlei Münz und 10 fl. an 2 filbernen Bederu. — 
Summa 961/. fi. 

Bei einem friiheren Ynventar Hatten ſich ergeben 30 fl. Sechs— 
bagner, 24 fl. Dreibiigner, 33 Reidhsthaler, 30 fl. ganze Baken. Der 
Schwiegerſohn gab nod das Vorhandenfein von 29 Goldgulden an. 
Wahrſcheinlich hatte die Wittwe es fiir gut befunden, einiges baare 
Geld auf die Seite 3u ſchaffen. 

II. Guthaben in verſchiedenen Poften guj. 911 fl. 

III. An Liegenden Giitern. 

1. Gin Haus mit Schenkftatt (die jest abgebrodene Kozel'ſche 
Wirthſchaft) zwei Sdeuren und eine Stallung, darauf eine Wohnung. 

Dazu gehört 

Garten 3 Morgen, Aecker 19 Morgen, Zo Viertel Wieſen, 712 
Tagwerk — Alles gujammen angefdlagen ju 2000 ff. 

2. Das Nebengut. Cein Haus und eine neuerbaute Stallung. 
Aecker 101, Morgen, Wiefen 11/o Morgen. — Angejdlagen gu 700 fl. 

3. Giiter, die weder mit dem Haupt- nod) mit dem Nebengut 
verbunden find — Aeder 16 Morgen, Wiefen 71/y Tagwerk, — Alles 
zuſammen angefdlagen gu 1305 fi. 

IV. Un aflerlei Vieh 

3 rothblaffige Stier à 45 fl. thui 45 fl, 8 Kühe (6 gu Neffel- 
bad, 2 in Söllboth a 14 fl, thut 142 fl., 2 jahrige Ralben a 12 fl. 
— 24 fl., 6 heurige, nämlich 5 Stier und 1 Ralb-falblein a 5 fi. 
thut 30 fl., 4 Maſtſchweine 6 fl., 2 Sdhweinsmiitter a 4 fl., 7 heu— 
tige Schweinle a 7 Orth thut 121/, fl. 44 alte und junge Sdafe, 
was ins andere gerednet à 5 Orth thut 55 fl, 3 Stuten, 1 Bolla- 
chen⸗Pferd, ein heuriges Füllen thut 250 fl., 17 Ganje à 3 Bagen 
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thut 3 fl. 6 Batzen, 30 Hühner a 10 fr. thut 5 fl. Summa an 
Pieh 568 fl. 39 fr. 

V. Un Früchten 

450 Scheffel Dinfel à 17 Bagen — 510 fl., 80 Scheffel ge— 
miſchte Frudt, 200 Scheffel ungedrojden zuſammen 280 Scheffel a 
41/5 fl. — 420 fl, 3 Scheffel Gerfte à Ly fl. — 414 fi, 320 
Sdheffel alten Haber, 115 Scheffel neuen in 23 Schöbern in der 
Scheuer, zuſammen 435 Scheffel a 1 fl. thut 435 fl. Summa an 
Früchten 136912 fl. 

VI. An Wein 

Qllo Fuder Rheinwein, den Eimer a 8 fl. — 240 fl. 

Qi, Fuder Tauberwein, den Cimer zu 6 fl. — 180 fi. 

2 Fuder Jagſtwein, den Eimer a 4 fl. — 96 fl. 

1 Fuder 41/, Cimer gemeiner Wein davon täglich geſchenkt wird 
— 573), fl. 

Summa 8 Fuder 41 Eimer Taubereich 573 fl. 3 Orth. 

Dazu fam nad der erſten Ynventur ein Wagen voll Wein nad 
Augsburg abgeftogen, 15 Cimer a 6 fl. — 90 ff. 

VI. Heu und Stroh : 

24 Fuder Heu a 3l/y fl. — 84 fl., 8 Fuder Ohmet a 4 fl, 
30 Schober Haberftroh & 12 Bagen. 

An Streuftroh und Schütt ungefähr 80 Schober, die bei den 
Giitern bleiben und aljo nicht angejdlagen werden. Dod möchte der 
Schober 10 Batzen werth fein. Gumma an Heu und Stroh 140 fl. 

VIII. An Schiff und Geſchirr 

3 Wagen „gut und bös“, 1 „Karg“ (Karren), 2 Baar Heu-, 2 
Paar Miſt-, 1 Paar Holz-Leitern, 2 Pflüge ſammt Schaar und Seeg, 
3 Eggen „gut und bös“, Ketten 10 kleine zum Weinwagen, 4 Sperr—⸗ 
und 4 Bruchketten, 2 Wagenwinden, 13 neue ungemachte und 1 alte 
Radſchiene, 2 Paar eiſerne Streng, 9 alte bezogene und 3 neue un 
bezogne Kummeten, 2 neue Dachshäute, 1 neuer Baum, ein neu Leit- 
jeil, 3 neue und 5 alte Genjen, 5 Rieffel und 2 Rieffelfdar (gum 
Hanf und Flachsbereiten), 1 Briner Sige (Genje), 2 eiferne und 1 
hölzerne Heugabel, 7 Hauen grok und fein, 3 eiferne und 4 hölzerne 
Mijtgabeln, 7 Hauen groß und tlein, 1 Gifenfdaufel, 3 Schorren. 

Anſchlag fiir alles Schiff und Gefdire 100 fl. 

IX. Un Fajfern. 12 groge 210 und 11/y fudrige, zuſammen 
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20 Fubder, 14 Fubrfaffer gut und 68, 3l/y Fuder, Summa 231), 
Fuder Taubereidh, den Eimer zu 1 Orth gerednet 7010 fi. 

X. An Holz. 

7 Büſchel anderthalbfudrige Reife — 1M, fl. 

36 Rlafter Brennholz das Klafter gu 5 Orth — 45 fl. 

40 Zaun oder Dühlſteck & 1 fr. 40 fr. 

7 neue ungemadte Aexte & 1 Baken — 28 fr. 

Summa an Fak und Holz 118 fl. 8 fr. 

XI. Zinngeſchirr 


1 Biermak 5 Zlaſchen grog und klein. 

1 Maß 40 Eß Zinn (Teller) grok und fein.” 
10 Halbmaß ( kaunen. 6 große Anricht Teller. 

3 Viertelmaß 19 Eßteller. 


2 Gießfäſſer, 1 zinnene Platte, 5 Salzfäſſer. 

Alles zuſammen gewogen 190 a, das fund ju 1 Orth gered- 
net — 4710 fl. 

XII. Meſſinggeſchirr. 

3 Tiſchleuchter, 1I Eßring, 1 Gluth-Pfanne, 11 Pfannen groß 
und klein, zuſammen 7 fl. 

XIII. Kupfer und Eiſengeſchirr. 

14 eiſerne Pfannen groß und flein, 7 tupferne Eßſchüſſeln. 1 
fupferne Bohl (da8 engl Wort Bowl), 3 tupferne, darunter 2 geringere Kej= 
jel, 3 fupferne Gießbecken, 1 eijerne Glutpfanne, 1 fupferner Durchſchlag, 4 
blecherne Stürtzen, 2 eijerne Dreifug, 2 Backgäbelein, 2 Schmelzpfännlein, 
1 Bretter (Brater, Bratſpieß), 1 Uhr, 15 Tiſchleuchter, 5 eijerne Lidht- 
pugen, 6 grofe und fleine Naben, 1 Spannfige, 3 Flachshechel, 
2 blederne Mulden, 1 fupferner Schwenkkeſſel, 1 fupferne 8mäßige 
Flaſche, 4 große und fleine Holzbeil, tiberhaupt angefdlagen gu 33 fl. 

XII. Bettwerk. 

. in der neuen Rammer 4 ſammt Zidlen, 19 Kiffen, 3 Pfulben. 
. in der Gafttammer 2 fammt Bidlen, 4 Rifjen, 2 Pfulben. 
. in der Fuhrmannsfammer 4 etwas ſchlechtere, 2 Pfulben. 
. in der Knechtfammer 4 Betten und 4 Pfulben. 
. in Der wabhrten Rammer 1 Bett, 1 Kiffen, 1 Pfulbe. 
. in der Magdfammer 2 VBetten, 1 Pfulben. 
. an Lailaden und Ziechen auger den im Gebraud) befindliden: 
17 Baar flächſene Lailach, 18i/, Paar grobe Lailad, 18 flächſene 
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Pfulbenziechen, 12 flächſene Bettziedjen, 9 Kiſſenziechen, 1 grüner Um- 
hang von Schotten, 16 grobe blaue, 9 Teppich von allerlei Farben. 

Alles gujanunen 450 fl. 

XVI. Tiſchtücher und Handzwehlen. 

16 flacjene, 9 grobe Tiſchtücher, 15 grobe, 12 flächſene Hand: 
zwehlen — Alles gujammen 13 fl. 

XVII. Wn Tuch unzerſchnitten. 

70 Ellen ungebleidht, flächſen, 50 flein flächſen ungebleidt, 20 
Ellen gebleidt, 41/, Ellen gar rein, 81 Ellen grob ungebleidt, 37 
Ellen grob gebleidt, 57 Ellen grobe ungebleidhte Handzwebhlen, 4!) 

“Ellen flein flächſen und 30 Ellen flächſenen und 21/5 Ellen groben 
Qwildh, 52 Ellen groben Sackzwilch, 5'/o Ellen gewalttem Dirlidey 
(2 Drill) 2?) *) 65 Ellen flachfen Gaderich (heutzutage Bodere ge 
jprodjen) und willich Tud) in der Mang gu Hall — 480 Ellen, die 
Elle 3u 6 fr. 48 fl. 

Su Endris Franten fel. Truden: 

5 Felle alS 2 Bodks- 1 Kalb- 2 geringere Felle, 17 Ellen Aid: 
farben und 1215 Ellen ſchwarzen Bardet, 21/ Ellen grau Tud. 
Zujammen 10 fl. 

Franks andere Reider find gar ſchlecht und nicht angeſchlagen. 

XVIII. Schreinwerk. 

7 ganze, 2 ganze Lotter-, 8 halbe Himmelbettſtatt, 7 Truhen gut 
und bös, 5 Schrein grok und flein, 2 Geitel, 2 alte Behälter, 1 
Mehl-, 1 Haber-, 1 Kleien-, 1 Futter-faften, 4 Fußtritte vor den 
BPettitatten, 12 Tiſche, 29 Schrannen gut und bbs, theils gelendert, 

+ theilS ungelendert, 1 Rechtbank, 8 Stühle, 1 Nachtſtuhl — Wlled gue 
jammen 56 fl. 

XIX. Yn allerlei Waaren. 

3 hälliſche Biertel Lein, 11/o Sade Wolle, 3 Schaffelle, 1 Biertel 
Erbien, 123 Raugen Flachs, 20 A grob Werg, 40 Garblein unge- 
bredjten Flachs, 36 Mehlſäcke gut und bös. Alles zujammen 39 fl. 
1 Schrein voll ungehedelten Flachs der älteſten Tochter gehirig wird 
nicht angefdlagen. 23 Käſe, 36 ® Schmeer, 300 # Schmalz je 
jammen 54 ff. 


*) Bgl. Grimm D. Worterb. 2, 1184. Schmellers bair. Wörterb. 1, 537: 
Direndey Dira — Dirle — Dirmadey xc. grober Beug, halb aus Flachs umd 
halb aus Wolle bereitet. Aus fehott. Tartan, franj. tiretaine. Red. 
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XX. Insgemein. 

30 Trinfglajer, 14 Schwing- und Futterwannen, 26 groge und 
fleine Körbe, 5 Drefdhflegel, 50 Kehrbeſen, 126 hölzerne Teller, 4 
Dujend Eploffel, 12 Backnäpfe, 1 hölzerner Metzelnapf, 2 Worfſchau— 
feln, 1 Weberfattel, 3 Waſchgölten, 1 grope Briigolte, 7 Kübel, 1 
Stiirben. — Alles gufammen 13 fl. 

Summa des Anſchlags der ganzen Verlaſſenſchaft 8653 fl. 2 fr. 

XXI. Schulden: 53 fl. Jahrziel fiir das Nebengiitlein, 240 fi. 
Jahrziel auf der Schenkſtatt, jahrlid) 30 fl., 200 fl. geliehen Geld 
— 493 ff. 


* 


Die voranſtehende ſehr genaue Inventur, die wegen vermutheter 
Steuerdefraudation ſehr pünktlich aufgenommen wurde, da eine frühere 
bon den Gerichtsmännern in Neſſelbach aufgenommene ungenügend be— 
funden wurde, gibt den deutlichen Beweis, daß nicht nur, wie Freytag 
in ſeinen Bildern aus der D. V. ſagt, in Thüringen, ſondern auch in 
Franken ein großer Wohlſtand vor dem 30jährigen Krieg unter der 
Bauerfdhaft geherrfdht hat. Biehen wir aud ab, was der Betrieb der 
Wirthſchaft an Vorräthen 3. B. Wein, Rafe, an Geräthſchaften wie 
Tiſche, Schrannen, Teller, Küchengeſchirr mehr erforderte, fo fehen wir 
dod), Dak die ganze Haushaltung reid) auSgeftattet war. Ueberall in 
Küche und Keller, in Scheune und Stall, im Schlafzimmer und der 
Vorrathstammer blickt der Wohlſtand durd. Und dod ijt der Grund- 
beſitz kein beſonders großer fiir die Verhältniſſe der frantijden Bauer- 
ſchaft: 46 Morgen Aecer, 16l/. Tagwerk Wiefen und 3 Morgen Gär— 
ten, Es Hat damals wie jest viel größere Banerngiiter gegeben. Der 
Vorrath an baarem Geld, im Ganjen 86 fl. erſcheint fiir den Betrieb 
der Wirthſchaft etwas gering, aber wie oben angedeutet ſcheint hier 
nidt Alles in Oronung geweſen gu fein, die 2 filbernen Becher find 
nichts außergewöhnliches. 

In der Inventur eines Gerbers von Bächlingen (bei Neſſelbach) 
aus dem Jahr 1663 fanden ſich an Silbergeſchirr 7 vergoldete Tiſch— 
becher, 1 „Silber ufzier vergoldet Kännlein“, 3 vergoldete hohe Becher 
einer mit Deckel, 1 unvergoldeter Becher, 1 klein vergoldet Kännlein, 
3 bvergoldete Schälein, 5 Löffel und 1 Weibergitrtel. 

Gin weiteres Zeiden des Wohlftandes ift der Vorrath an Wein; 
die Wirthfdaft wiirde wohl mit einem geringeren Vorrath fic) begniigt 
haben in dem fleinen Dorf von nod) nicht 300 Seelen, aber Endres 
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Frank trieb offenbar einen ziemliden Zwiſchenhandel (vgl. den Gaffer 
Borrath). Sonſt wiirden fid) die 21/> Fuder Rheinwein nicht leidt 
erflaren. Uebrigens hinterlies auch der obengenannte Gerber 9 Fuder 
9 Cimer Wein. Wirthichafilich interefjant ift, dak Streuftroh und 
Schütt zum Gut gehiren. Bon Rechen gum Heumaden ſcheint man 
nichts gewußt gu haben. Unter Zinngefdirr ijt unverſtändlich 40 Cp 
zinn. Feller find nachher genannt, zinnerne und hölzerne, aud) Lojfel. 
Gabeln gab e3 nidt, aber Meſſer find aud) feine genannt. In der 
reid) ausgeftatteten Haushaltung, die eine Uhr befikt, findet fic) fein 
Spiegel und fein Bud. Seitel, nicht Bierjeidel, fondern Verſchläge *), 
hat das Volk heute nod. Yn der Inventur von 1663 findet fid 
aud 1 Tryfur und eine ſchön angelegte Truhe mit Afachem Schloß. 


8. Die Buchhandlung Tobias Schweider in Hall 
1569. 

Das neueftens von Kelchner und Wülcker (Frankf. und Paris 
1873) ,,herausgegebene Meß-Memorial de3 Frankfurter Buchhandlers 
Michel Harder Faftenmejfe 1569” bietet mehrfahes Bnterejfe, indem 
es genau auffiifrt, welche Bücher, in wie viel Exemplaren und ju 
weldem Preis er an die Buchhändler im Reich verfaufte. Bm Gan- 
sen find es 5918 Nummern, der grépte Theil volfsthiimliden Inhalts: 
Ritterromane, Gefchichtenbiider, Hausargnei-, Koch-, Rechenbiider, 
Sauf- Ehe- Spiel= Fluch- Wudherteufel x. Seite 8 des facfimilirten 
Regifters fteht nun Folgendes : 

Thobias Schweider von Sdhwebijden Hall empfing den 30. Marti 
Anno 69: 
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*) Val. Weigand Wörterb. 2, 702. Schmeller 2, 226: Seidel, dic, das: 
Bank, die zugleich Sik und Behältniß fiir Wäſche, Kleider, Flas 2c. ift. Wus 
sedile, Sit, von sedere, Red. 
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3 Wunderzeichen comp(let) — 801), --2411/5 
1 Handbiidlein Apollinaris — 2615 — 261% 
1 Eheſtandtsartznei — 12 —12 

3 Model diider — 101/) — 3811/5 


thut Bf. 3111/, 
Summa ift 19 Sebifl. 
Die genaueren Titel diejer Bücher find: 

Wahrhaftige Befdreibung und gründlich Verzeichnis ſchrecklicher Wu n- 
derzeichen und Gefdidten die von dem Bar an 1517 bis auf 
jebigeS Jar 1556 geſchehen und ergangen find nad der Jarzal durch 
Jobum Fincelium. Gedrudt zu Frankfurt am Mayn durd) Tho- 
mam Rebart 1566. 89. 

Gin Neumwer Albertus Magnus. Bon Weibern und Geburten der 
Kinder fampt ihren Argneien 2c. durch G. Wpollinarem. Frff. 
a. M. Weygand Hanen Erben (1569) 4°. 

Ehſtandsartzneybuch: Sdhwangern Frawen und Hebammen Rofen- 
garten von Roslin, Frawen-Arbnei von Cuba, die Heimlidfeiten 
Alberti Magni, von forperliden Zufällen ſchwangerer Frawen von 
Vonatiolus, Rindspflequng von Merlinger. Mit Holzſchnitten. 
(1539). 80. 

New Modelbuch von aller hand Art nehens und ftiidens, mit viel 
model von ftalen zugericht. Frankfurt. Niclaus Baſſe. 1568. 4°. 


9. Gin Flerifales Sittenbild aus Oehringen. 
4579-—1581. 
Yon Stadtpfarrer W. ij her. 


Oehringen war bis 1782 gemeinjdaftlide Stadt des Ge- 
lammthanjes Hohenlohe und die Geiftliden der neben den Bewoh— 
nern der Stadt 21 Filialorte umfafjenden Rirdengemeinde wurden 
don den Landesherven in Gemeinfdajt berufen und angeftellt. Es 
aren die der Stadtpfarrer, die 2 Diafoni und ſchon ſeit 1506 ein 
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bejonderer Prediger an der Stiftstirde, welder nad Cinfiihrung der 
Reformation zugleich als Generaljuperintendent fiir die ganze Grafs 
jdhaft und als Präſident de3 gemeinfdaftliden Confifloriums functio- 
nitie. Der verdiente StiftSprediger Johann Hartmann, avs 
Füſſen im Allgäu gebiirtig, friiher Pfarrer in Giiglingen, dann auf 
Empfehlung des Herjogs Chriftof von Wiirttemberg 1556 vorerſt auj 
Gin Jahr, nad deffen Ablauf lebenSlang in Oebhringen auf feinem 
Ehrenpoften angettellt, tar am 20. Oft. 1575 geftorben. Die ande— 
ren Geiftliden in der Stadt waren damals: Stadtpfarrer Lilien: 
fein aus Rarlftadt unfern Würzburg, nad Vollendung ſeiner Stu— 
Dien 3u Tübingen und Wittenberg erft in einem Schuldienſt in Hall, 
hierauf 1546 als Pfarrer in Poppentveiler, 1548 in Endersbach, feit 
1556 in Oehringen, gur Beit, in welde unſre Geſchichte fallt, ein 
Mann von 62—63 Yahren; neben ifm die Diafonen: M. Cafpar 
Zinn von Oftheim, der in Stragburg und Wittenberg ftudirt, nnter 
Melandton promovirt hatte, Pfarrer in Altenſtadt bet Geislingen ge- 
weſen und 1565 nad Oebhringen berufen worden, und Anton Apin 
oder Bien, 1536 geborner Hohenloher aus Yugelfingen, der in Wits 
tenberg ftudirt hatte, erſt Collaborator in Hall, dann Diafonus in 
Oehringen, Hierauf Pfarrer in Waldenburg, 1584 als Archidiafonus 
nad Oehringen zuriidverfebt. Nad Hartmann’s Tode nun hatte die 
Landesherrjdaft, damals beftehend aus der Gräfin Wittwe Wnna ju 
Neuenftein, Graf Wolfgang zu Langenburg ihrem Sohn, zugleich Vor: 
miinder des Grafen Georg Friedrid) von Waldenburg, gum Amt eines 
Stiftspredigers und Generaljuperintendenten nad Oehringen 
einen Fremden berufen, David Mader aus Ofterfeld im Stift Raum: 
burg, geboren 1545, aljo 1577 zur Beit jeiner Unftellung in Hohen— 
lobe erft 32 Jahre alt. Cr hatte in Leipzig feine Studien gemacht 
und war 4 Jahre Diafonus in Ansbach, darauf aber Pfarrer in 
Leutershauſen geweſen. 

Es mag ſein, daß durch ſeine Berufung etwaige Hoffnungen, 
welche die bereits in Oehringen angeſtellten Geiſtlichen hegten, getäuſcht 
wurden, und wie es zu gehen pflegt, wenn ein Fremder Einhei— 
miſchen, ein Jüngerer älteren Männern vorgezogen und ihr 
Vorgeſetzter wird: bittere Streitigkeiten blieben nicht aus, erregten eben⸗ 
ſowohl bei der Gemeinde Anſtoß, als Aufmerkſamkeit und Unwillen 
bei der Landesherrſchaft, welche 1579 durch Erlaß vom 27. April gegen 


a” nadtheilige Ungebiihr und ungiemlides Exempel“ einfdreiten 
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zu müſſen glaubte, und Gründe und Verlauf des gegenſeitigen „Ge— 
zänks und Widerwillens“ ſich vorlegen ließ. *) 

Mader ſcheint etwas herriſch aufgetreten zu ſein, und militäri— 
ſche Subordination von den Männern, die zugleich ſeine Collegen im 
Dienſt an Einer Gemeinde waren, gefordert zu haben. Er ſollte — 
natürlich miſchten ſich nur allzubald die Weiber in den Männerſtreit 
— „den Einen einen Bauern — den Andern einen Schaafprediger, 
den Dritten einen Brenzianiſchen Rothkopf geheißen, ſollte ihnen wu— 
cheriſche Händel vorgeworfen, ſollte behauptet haben: man predige in 
Oehringen zuviel und zu lange und ſchleppe die Verſtorbenen hinaus 
wie die „todten Gäule ohne Geſang und Leichenpredigt“; ganz be— 
ſonders aber beſchuldigte er ſeine Collegen: ſie betreiben den Ca— 
techismus nicht eifrig genug, und ſeien in der Vorbereitung der 
Kinder für die erſte Communion nachläſſig. Ein markgräflicher Bauer 
wiſſe von Catechismus mehr, als zwei württembergiſche miteinander, 
und — wollte er a minore ad majus eigentlich ſagen: als — drei 
Hohenloher. Auf der andern Seite warf Mader ſeinen Amts— 
brüdern vor: ſie ſeien ihm von Anfang mit Unfreundlichkeit und Mis— 
trauen begegnet, haben allen ſeinen auf Ordnung dringenden Beſtre— 
bungen ſich widerſetzt, ſie erlauben ſich willkürliche Abweichungen von 
dem Ritual der neuen Kirchenordnung von 1577, indem ſie nach wie 
vor z. B. bei Taufhandlungen den Exorcismus und die Bekreuzung 
anwenden, ſie verfahren ſtiftungswidrig bei der Austheilung von Legaten 
für arme Schüler; des alten Stadtpfarrers und der Diakone Weiber 
reden von ihm auf offenem Markt verächtlich, als mache er dem alten 
Herrn, der ſein Vater ſein könnte, das Leben ſauer, und was derglei— 
chen gegenſeitige Beſchwerden mehr waren. 

Das Misverhältniß war ſoweit gediehen, daß man fein Salve 
und fein Bale mehr fiir etnander hatte, und wenn man in der Stifts- 
kirche gu gottesdienftliden Handlungen gufammentraf, jeder Theil zu 
einer anderen Rirdthiire hinausging. Bu einem befonders ärger— 
liden Wuftritt aber fam e3 am Gonntag Lätare 1579 zwiſchen 
Mader und Lilienfein. Wir miiffen uns erinnern, daß man damals 
in der evangeliſchen Rirde feine Confirmation und feinen vorbereiten- 
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*) Die folgende Darſtellung iſt aus Akten geſchöpft, die ſich im dem ge— 
meinſchaftlichen Hausarchiv Schublade 15 finden. 
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den Confirmandenunterridt, jondern wenigſtens in Hohenlohe eben nur 
Die fogenannte „Faſtenkirche“, d. h. eine katechetiſche Untermeifung 
während der Faftenjeit hatte, nach welder die 12jährigen Kinder in 
der Gemeinde zu ihrer erften Communion zugelaſſen wurden. Die 
dilialijtentinder jedoch pflegten fic) gu diefem Catechismusunterricht 
nidt bejonders fleißig einguftellen. Die genannten beiden Geiftliden 
ftanden im Altar. Es erfdienen unter anderen Communicanten etliche 
Bauernjungen, die Madern allyujung und unveif erſchienen. „Geſchlin— 
gen” wendete er fich gegen den Stadtpfarrer herum mit der Frage: ob 
Dieje jungen Leute jest erſtmals bei Gottes Tijd) erjdeinen, oder aud 
friifer jdjon Hhingugegangen find. Er wiſſe e3 nicht, war die Ant 
wort; Etliche mögen Erſtlinge, Ctliche ſchon friiher gegangen fein. 
„Sind fie aber auch gefdidt dazu?“ fraate der Generaljuperintendent 
weiter, ,man foll der Ordnung nadfommen, und feinen julaffen, er 
jei Denn zuvor bon mir unterridtet und eraminirt.” Meint Jor 
Denn”, bemerfte Lilienfein dagegen, „wir jeien ſolche Narren, dag wir 
Ungejdidte gulajjen? Lieber Herr Prediger, Ihr wolit gar zu ſcharf 
mit Eurem examine ſey; es thuts bei meiner Treu nidt, man muß 
gemad) init Den Leuten thun.“ So gab eine Rede und gwar im Al- 
tar Die andre. Es fonnte nit fehlen, dak die Gemeinde drgerlid 
ftugte, und Dag fie um jo mehr fiir die bisherige mildere Praxis Par- 
tei nahm, alS Mader den Streit angefangen hatte und don Pedanterie 
im Recitiven des Catechismus nidt frei war. *) 

Hierauf beſchloß die Landesherrjdjaft, der leidigen Sache ein Ende 
zu machen, und (ud die flagenden Parteien nad Waldenburg 
por. Der am Montag den 24. Aug. 1579 anberaumten Verhandlung 
wohnte der, wie wir bon anderen Anläſſen Her wiſſen, theologiſch jehr 


*) Gr riigte es, wenn im Anfang der CinjegungSworte ein Kind nidt 
jagte: Der Herr Jeſus, fondern: unfer Herr Jeſus. — Lilienfein fagte weiter: 
„wenn ein einfaltiger Bauer ju mir in die Beicht fommt, und fagt mir den 
Glauben aljo einfaltig daher: id glaub’ an Gott Vater, den allmidtigen, der ein 
Schöpfer ift Himmelreichs und Erdreichs ꝛc., fo laf ich mich begniigen, bin froh 
und dant’ Gott, und wollt’ daf fie ifn alle aljo einfiltig ſprechen könnten. Da 
jprach er: das ift Lappenwerf, recht Lappenwerf, mid nimmt Wunder, dak Ihe 
mit joldjem Lappenwerf mögt umgehen.“ Und als L. weiter bemerfte: Brenj 
jelbft gebraude in feiner Erklärung des Symbolum jene Worte, in melden 
continens und contentum zugleich begriffen, ſprach M. «was ifts mehr, mas 
frage ic) nad Brentio ?“ 
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paffionirte, damal$ nod) ſehr jugendlide Graf Wolfgang jelbft an, 
und die gemeinfdhaftliden Beamten von Oebhringen, ſowie auf bejondere 
Ginladung zugezogene waldenburgifdhe Rathe waren gugegen. Wan 
unterfudjte Grund und Ungrund ſämmtlicher 27 gegenfeitigen Be— 
ſchwerdepuncte. Graf Wolfgang drang befonders darauf, dak die aus 
den 3 Geiftliden beſtehende Cine Partei diejenigen namentlich angeben 
mupte, welde ihr angeblide Aeugerungen Maders mitgetheilt Hatten. 
Sie benannten gwar ihre Zutriger, baten aber dringend, der Graf 
möchte auf diejelben feine Ungnade werfen. Das Ergebniß der Ver= 
nehmung beider Theile war natürlich, daß der eine mie der andere 
jeine Fehler gemacht hatte. Go tourde denn den Drei ihre Ungebühr 
und begangenes Unredht wider ihren Vorgeſetzten vorgehalten und ver- 
wieſen, bejonders ihre willkührliche Abweichung vom Ritual der Kir— 
Genordnung. In diejem Punt vertheidigten fie fic) erfolglos damit, 
dak ja dod die in der alten Kirchenordnung von 1553 vorgeſchriebe— 
nen, nun aber bejeitigten Gebrdude, der Exorcismus, das Kreuzes— 
zeichen und die Handauflequng bet der Taufe adiaphora (Mitteldinge) 
jeien, Die ohne Machtheil der Kirche angewendet werden finnen, und 
ein Sheil der Gemeinde hatte fic) an deren Abſchaffung geärgert, und 
lajje die Kinder nidt gerne nad) dem neuen Mitus taufen. Wber aud 
dem Generaljuperintendenten wurde bedeutet: feine Gnaden hätten „die 
Saden auch auf jeiner Seite nit allerdings gar durdaus ridtig be— 
funden, wollten fic) verfehen, er witrde Dem Pfarrer und Diafonis au 
fener Widerwärtigkeit nit Urſach geben.« 

Nod) war aber ein bejonderer Punt gu erledigen. Die drei 
Geiftliden Hatten in ihrer Beſchwerdeſchrift gegen Mtader, — der un— 
gliidlidje Verfaſſer derfelben war der alte Lilienfein, -- gebeten, die 
Landesherrjdhaft möchte fie dod) „dieſes egyptiſchen Vogts ma- 
Rigen”. Ueber diefen Ausdrud nun war Wolfgang fehr unwillig, 
denn, erflarte er, wenn der Generalfjuperintendent ein egyptiſcher Vogt, 
jo miigte er, der Graf, welder ihnen diefen Vorgeſetzten gegeben, ein 
gottlofer, tyrannijder, verftodter Pharao feyn, der den Untergang im 
tothen Meer verdienen wiirde. Die ifm aber in ihrer Sdrift alfo 
genannt, und deren Verfaſſer Lilienfein injonderheit, haben fic) durch 
den Gebrauch jenes Ausdruds einer ſchweren Beleidigung ihrer Obrig= 
feit fdhuldig gemacht und feien ftraffallig. Darob erjdraden die Drei 
ins Her; Hinein, verfiderterr Hod) und theuer: jo wie der Graf ihre 
Worte auslege, haben fie es ja gewif nicht gemeint, fie baten „ufs 
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aller demiithigift und um Gotteswillen, ihnen ſolches gnädiglich zu ber- 
zeigen”. Hierauf ertlarte der Graf, dak er den Geiftlichen langmiithig 
verzeihen wolle, ohue ein Strafverfahren gegen fie einjuleiten; aud 
joll es ihnen nicht mehr prajudicirlid, viel weniger ehrverletzlich ſeyn. 
Matthius, Cajpar und Anton bedantten fich def in aller Unterthanig: 
feit. Mod) war indefjen der jogenannte „egyptiſche Vogt” ſelbſt zu 
begiitigen. Er wollte jest bet Gericht eine Jnjurienflage anftellen. Der 
Graf felbft machte jedod) den Fürſprecher, und Meifter Matthaus fam 
mit det Auflage einer Ubbitte weg, die er alsbald leiftete. Hiemit 
jollte der vorgelaufene Widerwillen vollig todt und ab, und die Strei- 
tenden mit cinander wiederum dereinigt, geridtet und gefdlichtet ſeyn; 
fiinftig aber follten fie guten Frieden Halten, und ſich brüderlich gegen 
einander erzeigen. Darauf reidjte man fic) ſchließlich Die Hande und 
30g heimwärts. Ob der Actus ju Waldenburg mit der Ehre, ju 
gräflichen Tafel gezogen zu werden, endigte, melden die Ardivpapiere 
nicht mehr. 

Da aud die Gemeinde im Streit ihrer Geiſtlichen unter fid 
Partei ergriffen, und ſich auf die Seite Lilienfein-Sinn-Apin gelegt 
hatte, fo glaubte die Landesherrſchaft hiegegen einfdjreiten zu müſſen. 
Es war glaubhaft an fie gelangt, dag die Biirger von Oehringen den 
wiirdigen Prediger und Generalfuperintendenten Mader „etwas leicht, 
verfleinerlid) und verddtlich) und nit in denen Ehren adten und hal- 
ten, wie fid) feinem Stand, Ehren und Wiirden nach als dent fiir 
nehmſten Kirchendiener der Grafjdaft — wohl gebiihrte’. Unter 
Anderem hatte ſich das Sdredlide begeben, dak „man teinen Hund 
den Catechismum genennt”. Darum ergieng drei Tage nach der Ver— 
handlung gu Waldenburg unter dem 27. Aug. 1579 der Befebl, ſolche 
Ungebiihr fiirder nidt ju dulden, des Pralaten Ehre in Schutz ju 
nehmen, und etwaige Ynjurianten gur Beftrafung nambaft gu madden. 

Die Gemiither der Streitenden waren nach diejem allem ſchwer— 
lich beſonders harmoniſch geftimmt, aud rubte das offendare, ärger— 
lide Zerwürfniß nidt ganz, und es famen ſchon 1580 neue Be 
ſchwerden Maders an die LandeSherrjdaft. Sie betrafen eine will- 
kührliche Wenderung im Gebraud des mit der neuen Rirchenordnung 
1577 eingefiihrten Lande3-Catedhismus, indem Apin und Cantor Bey- 
ſchlag einige Worte wegftriden, die ihnen anftipig waren. Wolfgang 
wollte zuerſt die Schuldigen beftrafen, weil er darin eine Cigenmadtig- 
feit und eine Verfleinerung der landesherrlichen Aultorität fah. Andrei 
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bon Tübingen aber itberzeugte den Grafen eines Andern, die Worte 
wurden wirklich geftrichen, und Mader zog den Kürzeren. Ueberhaupt 
ſcheint der herriſche Generalfuperintendent fein leidenſchaftliches Weſen 
nicht ausgezogen zu haben. Denn zur gleichen Zeit gerieth er in hef— 
tigen Streit mit dem deutſchen Schulmeiſter Martin Stötter, 
welchen er mit 11 Beſchwerdepunkten bei der Herrſchaft verklagte, und 
als einen äußerſt widerſpenſtigen Mann bezeichnete. Wieder handelte 
es ſich hiebei beſonders um die Art, wie der Schulmeiſter mit ſeinen 
Schülern den Catechismus betrieb und recitiren ließ. Mader beſchul— 
digte den Lehrer des Unfleißes, und daß er ſeine Schulknaben abrichte, 
ihm, dem Prediger, in der Kirche keine Antwort zu geben, den Rücken 
zu kehren und ſeiner zu lachen. Allein der Lehrer verantwortete ſich 
dahin: „ſei ihm nicht lieb geweſen und Einmal geſchehen, hab' ſie auch 
darumb geſtraft; daß ſie aber auf alle die Puncten vff die Kanzel 
hinauf antworten, ſei unmüglich, dann wohl gelehrten Leuten ſolches 
zu ſchwer, ſonderlich dieweil er (Prediger) ſeine Fragen ein Weil ſelt— 
ſam fürbracht“.“) Durch viele vernommene Zeugen wurde der Be— 
ſchuldigte nicht nur entlaſtet, ſondern die ein Jahr darauf ſtattgehabte 
Rirden- und Schulviſitation ſtellte die Geſchicklichkeit und Tüchtigkeit 
des Mannes nach Disciplin und Lehrmethode durch die gefundenen 
Ergebniſſe in beſonders günſtiges Licht. 

Im Juli 1581 nemlich wurde eine allgemeine Kirchenviſi— 
tation in der ganzen Grafſchaft, und nachdem ſolche vollendet, auch 
in der gemeinſchaftlichen Stadt Oehringen vorgenommen. Dieſes Ge— 
ſchäft leitete neben einheimiſchen Theologen, den Stadtpfarrern Gallus 
Hartmann zu Neuenſtein und Franz Jacob Moſer zu Waldenburg, 
ſowie gräflichen Beamten, der von Graf Wolfgang hiezu berufene 
Kanzler Jacob Andreä von Tübingen, der berühmte Haupturheber 


*) Der Catechismus wurde alſo bis dahin mit dem catechetiſchen Dialog 
von der Kanzel herab getrieben. Ein Uebelſtand, dem die Kirchenviſitation von 
1581 erft ein Ende machte. Die Stiftskirche war bis dahin inſoferne Simul— 
tankirche geweſen, als im Cher die Chorherren katholiſchen, die evangeliſchen Pre— 
diger im Schiff evangeliſchen Gottesdienſt hielten. Nun waren die Chorherren 
allmählich ausgeſtorben, und die den Chor der Kirche von dem Schiff abſondernde, 
nach der Reformation gebaute Mauer konnte beſeitigt werden. Jetzt wurden die 
ſteinernen Treppen der ganzen Breite nach hinübergeführt, auf denſelben die 
Schüler aufgeſtellt, und cin Bücherpult angebracht. Erſt jetzt wurden aud) einige 
Altäre im Schiff an der Südſeite der Kirche beſeitigt, um mehr Raum für 
Kirchenſtühle zu gewinnen, und die Grabmonumente durch Gitter geſchützt. 
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der Concordienformel. Mader war, weil er in Leipzig ſtudirt und bei 
philippiſtiſchen Lehrern Vorleſungen gehört, auch in den hohenloheſchen 
Catechismus eine bedenkliche Frage und Antwort eingeſchmuggelt hatte, 
die wieder beſeitigt wurde, hinſichtlich der Orthodorie etwas an- 
riidig. Andred gab im gwar nad) vorgenommenem Examen das 
Zeugniß der Lehrreinheit in allen Artifeln, voller mündlicher Cinbhellig: 
feit mit dem Concordienbuch und genugfamer Gaben gum Predigen. 
Uud die anderen Hhringer Geiſtlichen erhielten günſtige Zeugniſſe; 
jogar iiber den alten Lilienfein ift in dem von Andreäs eigener Hand 
gejdriebenen Protofoll bemerft: dak wenn aud ,,in feiner Memori oder 
Gedächtnuß ein Abgang“ zu fpiiren, deshalb dod „in jeinem Amt nod 
nicht Mangel” fei. Allein bezüglich des Lebenswandels famen 
gegen Mader einige verdächtige Angriffe zu Tage. Zwar daß er einigen 
Frauen die Schleier abgeriſſen, und ſie geküßt, wurde nur angezeigt, 
nicht aber bewieſen, blieb alſo beruhen. Dagegen brachten der Bürger— 
meiſter Johannes Rinkauer und andre angeſehene Männer aus der 
Bürgerſchaft vor: es gehe das gemeine Geſchrei des Predigers wegen, 
daß derſelbe ſeine Frau zur Zeit, da ſie Wöchnerin war, — ſie hieß 
Catharine Möringer uad hatte ifm 8 Kinder geboren, deren 6 lebten 
— desgleichen jeine Sdhwiegermutter und ſeine Dienftmagd mit Sdli- 
gen mishandelt. Nod) bedenflider waren einige zur Anzeige gebradte 
alle bon ſchwerer Vetruntenheit. Bm Haufe de3 Stiftsfyndifus Yo- 
Hann Sobel war Mader mit zwei anderen Gaften, dem Doctor Pifto- 
riuS und dem [ateinijden Präcepter Karl Bayer bei Gelegenheit der 
Hodhseitfeier von ZobelS Sohn in Unfrieden gefommen, und man hatte 
dent hochwürdigen Störenfried hernach aljo trunfen auf der Treppe 
figend gefunden, dag die Weiber vor ihm nicht wohl auf- und abge- 
hen fonnten. Bei einem Taufſchmaus (,„Kindſchenk“) in feiner eigenen 
Behaufung hatte der Wächter Nachts zwiſchen zehn und eilf Uhr ein 
ſolches Gejdhrei gehirt, dag er dem Sehultheigen Sebaftian Bayer An- 
zeige machte. Dieſer hatte fic) vor das Haus begeben, ein meſſingner 
Leudter flog durch die Scheiben gum Fenfter Heraus, die Tochter und 
bie Magd Hatten ſich auf die Gaffe gefliidtet, die Wöchnerin aber hatte 
man fdjreien gehirt: „ei, follt Ihr ein Prediger feyn, und Euch aljo 
halten!” Dann war eS ftill geworden, der Hausherr ſchien fich zur 
Ruhe begeben zu haben, und der Nachtwächter hieß die Flüchtlinge 
ins Haus zuriidfehren. — Leider fliegen feine weiteren Akten darüber 
bor: wie fic) der Generalfuperintendent gegen folde Angaben gu recht— 
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fertigen vermodte. Wenn im Vifitations-Protofoll wahrſcheinlich bon 
Andreds Hand bemerkt ift: eS erjdeine bedenklich, ,,eine ſolche Perfon, 
an deren fo hoch und fo viel gelegen, zu der General-Superintendens 
ju gebraudjen,” fo begieht jich dies mehr auf den Berdacht gegen des 
Mannes aufridtige Rechtalaubigteit. Cin Verdacht, der eben darauf 
zurückweist, daß Mader in Leipziq die locos communes Melandthons 
und dialecticam bet dem unreinen Profeffor BVictorinus Striegel ge— 
hört hatte. Kurz der angefodtene Mann blieb ruhig in feinem Amt. 
Gr ſcheint aber dod) feine fefte Wurjel in hohenloheſchem Boden gefaft 
zu haben, denn er blieb gwar nod) 14 Jahre nach diefer Vifitation in 
Oehringen, 1595 aber refignirte er, 30g in feine Heimat zurück, verſah 
eine Predigerftelle in Naumburg und ftarh 1616 als Paftor gu Nebra 
a. d. Unftrut in Thüringen. 


10. SHeilbronner Sanitats-Polizet 1675. 


Wie faft gan; Sdwaben, fo Hatten insbejondere Heilbronn und Um— 
gegend im deutſchen Reidhsfrieq gegen Ludwig den Biergehnten von 
Frankreich in den Jahren 1673—76 durch Truppendurdhgiige und end— 
loſe Winterquartiere, durch Gewalthaten von Freund und Feind diel 
zu leiden. Zum Unliebſamſten mag die Einſchleppung und Verbrei— 
tung von allerlei Krankheiten gehört haben. Darauf bezieht ſich nach— 
ſtehende amtliche Belehrung, die wir der Heilbronner Neckar-Zeitung 
v. 17. April 1874 entnehmen. 
Kurtz abgefaſſete 
Ordnung— 

Weſſen man fic) ins gemein/ bey jetzigen vorfallenden 
Beſonders denen 
Haupt-Rrankheiten/ 
gu verbalten habe. 

Auf allhiefiger/ dep H. Rim. Reichs 
Statt 
Heilbronn 
Gelegentlich ſonderlich geridtet, 

Daſelbſt gedrult/ durch Leonhard Franfen/ im Bahr 1675. 
Uvorderft ift au wiffen/ dak die jetzmalige gu graffiren anfahende 
Seudhen/ theilS von der Luft felbften herkommen (geftalten der- 
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gleiden die Nachbaridafft’ ohne einige andere anftefende Urjaden/ 
ſchon längſt erfahren) theils von denen Goldaten/ fo in bipberigen 
Feld-zügen erfrandet/ mitgebradt gu werden pflegen. Damit nun 
felbige nit gu tieff einveifjen’ und die Unwiſſende unbdermercdter Weije 
beruden/ auch fo folgends eine allgemein BVerderbnus auf gemeine Stat 
und Burgerjdafft gezogen werde/ ift 

1. MNothwendig gu wiffen/ was zu vermeiden? nemlich (fo fem 
jedeS Beruff leiden mag) foll vermitten twerden die allzugrelle Sonnen- 
hitz befonders bei jebiger Mertzen-Zeit/ wie aud) die neblidte und 
dämpffige Lufft: jd dann nicht weniger abzuftellen/ diejenige Ding! 
welde die Lufft mit ſchädlichem Außrauchen und auf-dämpffen anfiillen 
mögen / wie nad zwar langer/ jedoch übel hergebrachter Gewonheit 
nicht fo wol in den Haujern/ als offentlichen Straſſen/ die von F. v. 
Schweinen Mijt/ abgeftandenem Vngezifer/ verdorbenem Kraut! aud 
anderm übel riechenden Vnrath aufgeſchlagene Hauffen allhier befindlich 
zu erwecken pflegen. Deßgleichen find zu fliehen/ bereits angeftedte/ und 
mit erblichen Seuchen behaffte Berionen/ deroſelbigen gemeines Eſſen 
Trinden/ Geliger/ Gemächer / beſonders jo dieſelbige eng / heiß / dämpffig 
und finſter. Inſonderheit derſelben Kleider und Bettgewand / welche 
niemand/ ehe fie an der Luft und Sonne wohl gelegen und gewajden! 
gebrauden oder angiehen folle. 

2. Befleiffige man fich hingegen einer freyen/ frijden/ nidt allzu— 
warmen Lufft/ halte fid) mäſſig in Eſſen nnd Trinken / meide alle un- 
ordentide Unfiillung von gebrantem Wein/ und anderm hitzigen 
ftarden Getrind/ aud alles verdidtige/ kräncklich geſchlachtete Fleiſch- 
werd) ſchlage beneben die fordtjame unndthige Sorgen und Edel! miige 
lichen Dingen nach / aug dem Sinn. 

3. Wer zur Borforg etwas gebraudjen will / der effe niidtern 
(unter Feld- und jdaffenden Leuten) von Knoblauch / Wegholderbeer/ 
Salbey/ Rauten/ oder von Mufcaten) Zittwen/ Angelica/ Coftus-rinden: 
Item / bon Theriac/ Mithridat/ gülden Cy/ ein halb Quint, in Cardo: 
benedicten-wafjer. Man fan auch dergleichen Wein anfegen/ von Bi- 
bernell Gcabiojen/ Melifjen! Cardobenedicten/ Abbiß/ Benedictene und 
Sauerampffer-Wurb/ 2c. Btem/ kräfftigen Eſſig (wird deßwegen ein 
bejonderer Bezoardiſcher Eſſig flats in Wpoteden gehalten) darmit die 
Naſe / Schlöf und Pulfen gu reiben/ auc) Schwämmlein angufeudten/ 
und in Knöpffen bey fid) zu tragen. Bnd haben dergleiden Gade! 
abjonderlid) die) fo um Krancke ſeyn müſſen / gu beobachten / twelde 
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aud) das öfftere Rauchern fic) wol jollen angelegen feyn laſſen / mit 
Wegholder-holb/ Stauden/ Beeren/ darbey dann aud der Augftein 
fonderlid) dienlid). Worbey dann den Wartern und Beyftehenden hod 
angelegen feyn folle/ die Rranden anjubhalten/ damit fie in ihrer Ord— 
nung/ Warme/ Folg vorgeſchriebener Mittel / genau verbleiben/ und vor 
allen dife/ fo im Berftand verruckt / fid) mit Aupreiffen/ und andern 
Weg! feinen Schaden thun migen. 

4, Ins gejampt folle aud männiglich vor freventlicem Ader— 
laſſen und hefftigem Purgieren (als dadurd die fang verlegene faul- 
mafjige Vnreinigkeit im Geblüt aufriihrig/ und nur gu defto behenderer 
Aufnemmung der anftedenden malignitat tüchtig gemadt/ und die 
innerlichen Glieder geſchwächt werden) gewarnet feyn/ und ohne ge— 
gründeten Rhat/ dergleiden nichts unterftehen. Nicht weniger der er— 
eignenden Kranckheit / welde manchmalen gang tückiſch nur mit einem 
Zahn⸗weh / Fluß / Glieder-fdmergen/ und dergleiden anfompt/ auf das 
zeitlichſte begegnen dann in Berliehrung nur 3 oder 4 Tagen zu— 
mal das Leben offt verloren wird. Waffen zum öfftern bereits beob— 
adtet worden / dak die jenige Perjonen/ jo etwa hiebevor gu dem Roth- 
lauffen geneigt getwejen/ auf dem ploglich anſtoſſenden Schauder / und 
nächſt darauf folgender Hib/ mehrers nidts/ als vorgedachter / nicht fo 
ſonderlich gefährlichen Zuſtandes repetition geſchloſſen und gearg— 
wofnet/ demnach in Bedienung nöthiger Gifft-verwahrender Mittel / 
ſich ſaumſelig erweiſende, diſem gefährlichen Gaft allgulange Herberg 
verſtattet / welchem gleich Anfangs' nach allen Kräfften / ware gu ſteuren 
geweſen. Solte aber nad) Gottes Willen: jemand bon einer Haupt- 
Kranckheit angegriffen werden/ mag derfelbige/ naddem der Anfang fid 
erzeiget aud) die ndthige Gegen-wehr ergreifen. 

5. Wo Sdhauder und Hib anfänglich fic) ereignet/ nemme man 
alfobalden von obgedadtem Theriac/ oder der ſchon befannten Gifft- 
Lattivergen oder Deme abjonderlid) gu difem Swed in die Apoteden 
eingefiihrten Sdhwik-Pulber/ zwey drittheil Quint/ mit Rauten= oder 
Cardobencdicten-Waffer/ und ſchwitze darauff/ fo gut e8 die Kräfften 
leiden mögen. Dergleiden ift auch dienlid! fo Enge der Brujtfleden/ 
oder Glieder-ſchmertzen ſich ergeigen: da Dann wohl gu merden/ dap in 
erft berührten Flecken ein einiger Schweif dem Zuſtand nit genug- 
jam Abbruch gu thun vermége/ fondern folder (beſonders anfänglich) 
swifden Verlauff 24. Stunden’ wol gum drittenmal zu widerholen/ 
bib nemliden gu Erleichterung der ſchwäreſten Zufälle / befonders aber 
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der Engbriiftig- und Herzens-Bangigkeit darzu dann das Scordien/ 
oder Wafjer-Knoblaud/ und Scabiojen-Waffer/ die Artzney darinnen 
eingunehmen/ nidt undienlich. Wo aber Hauptweh / Schwindel / Dum- 
migkeit / bald anfangs ſich findet / iſt der Schweiß nicht dienlid/ jon 
dern muß mit Augſtein- oder Minſichts-Aloes-Pillen der Sach zeitlich 
begegnet werden. 

Zuweilen ereignet ſich ſtarcke Flüſſigkeit / überflüſſige Gallen/ Trucken 
deß Magens/ und Bittere deß Munds / welches alfobalden/ durch Rha— 
barbaren / 1. Quint / oder anderwertige Purgantia, auß dem Weg zu 
raumen/ ehe ein mehrers übel darzu ſchlage. 

Eine gantz gemeine Klag iſt über den Durft/ da gwar bey gerin— 
gen Leuten das bekannte Gerſten-Waſſer paſſiren fan/ wird aber beſſer 
pon den Hertz Blumen / Galant / Angelica / Benedicten-Wurtz / auch Fei- 
gen und Fenchel-ſamen geſotten/ oder allein von geraſpeltem Hirſch— 
horn geſotten: Stem/ mit angezündetem Campher / aud) von Himbeer— 
und Nägelins-Saft ꝛc. bereitet / mit Schwefel-geiſt um etwas ſauer— 
lecht gemacht. 

Weilen gwar das Eſſen bei den Kranken gemeiniglich ſchlecht 
dienen Dod) am beſten leichte Gerftlein/ weig-geſottene Eyer / kräfftige 
Brühen und ſonderlich/ was die Oeffnung/ fo zum öfftern gehemmt 
wird / befördert / als gedämpfte und gebratene Yepffel/ mit Rofinen und 
Butter/ Zwetſchgen / Spinat/ Prunellen u. dergleichen. 

Ferners / wäre gar zu wweitlauffend/ zu anden/ aud) faſt unmüg— 
lich! wegen groſſer Variantz der Kranckheit/ auf alles eine gnugſame 
Verfaffung gu geben/ jondern wird ſolches an feine gebiihrende Ort 

und Consilia billich 
verwieſen. 


Gott der Allerhöchſte laſſe gedeih— 


lichen Effect erfolgen! 


11. Knüttelverſe von Wht Knittel in Schönthal. 
(Fort). und Schluß von Bd. 1X, S. 246 ff.) 


Aus dem im vorigen Jahrgang diefer Zeitſchrift beſchriebenen 
Manujcript der Freiburger Univerfitits- Bibliothek wird das nadftehende 
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Gedidht nicht blog al8 Beitrag zur Literaturgeſchichte, fondern auc) durd 
den Gegenftand und die Art, wie der wibige ſprachgewandte Prälat 
ifn behandelt, mandem Lefer fic) empfehlen. Wie lange vor Knittel 
jon mag unter den jabllojen Bariationen des Themas vom Wein 
aud) die Bergleidung von Wafjer und Wein gejungen worden fein! 
Aus de Knaben Wunderhorn habe ich mir notirt: 1. Cin neus Lied 
bon dem Waſſer und dem Wein. Bn des Budhpbaums thon. Gee 
drudt gu MNiirnberg durch Kunegund Hergotin. 2. Wie der Wein 
und das Wafer mit einander ftreiten. Jn Ton: Nun höret gu ihe 
Chriftenleut. Gedrudt 3u Bajel bei Johann Schröter 1607. 3. Das 
dritte Vied in: Drei ſchöne neue weltlide Lieder. Augſpurg bei Marr 
Anthoni Hannas. Wohl um 1657 gedrudi. 4. Mündlich: Bh weiß 
mit ein Liedlein hübſch und fein, Wol von dem Wafer, wol von 
dem Wein. 


Widdern. | J. Hartmann. 


Apologus 
Christiano-Politico-Moralis, Joco-Serius 
Inter Bacchum et Nympham 
sive Vinum et Aquam vel Lympham 
De VtrlUsqUe orlgIne, praestantla neOessItate 
Et TeMperantlae praeConlo*) 
per F. B. A. S. tune temporis hydropicum praesentatus. 


Bacchus. Salve, Nympha fluens, crystallina praeses aquarum, 
Gaudeo quando vales. Nympha. Salve rubicunde vicissim 
Bacche! quis ad nostras te spiritus appulit oras? 

B. Vicinam volui te visere pacis amore. 

N. Hospes rarus ades: tibi, si placet, offero potum. 

B. Non placet: ex hilari mensa bene potus abivi. 

N. Aestum vina creant, aestum tibi fonte repelles. 


*) Nach dieſen im Gedicht 18mal wiedertehrenden Chronogrammen 
ftammt daSfelbe aus dem Jahr 1722. Der Didjter ftand damals ziemlich in 
den Siebzigen. | 
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B. Fontem non sitio; nullos hic cerno sodales, 

Teque tuamque dolens viduae quasi pondero sortem. 

N. Sorte mea vivo contenta, haurire volentes 
Expedio breviter, mea me delectat eremus. 

B. Cur quaeris latebras? N. Humiles ego diligo valles. 

B. Montes et colles ego. N. Quaeris et ipse latebras : *) 
October gemino te mustum carcere claudet. 

B. Claudit, ut evadam cum tempore gloria mensae; 
Sole calente loco mea castra in monte vel horto, 
Post aestum miles solet hybernare, quid obstat, 
Quominus imponar ceu praesidiarius arci? 

Tu fugis ut lateas. N. Laticum me copia vilem 
Effecit, B. Maculam famae fuga turpis inurit. 

N. Non fuga turpis erit quae terrae commoda quaerit. 
Ecce novas lymphas stabilis mea vena ministrat 
Et quae decurrunt, supplentur fonte perenni, 
Lympharum famam tu solus, Bacche, minoras. 

B. Quomodo? N. Te bibuli ceu magnum numen adorant 
Aedificantque tibi delubra merasque popinas. 

B. Num poteris prohibere? trahit sua quemque voluptas, 
Vinum dam hilitur, se commendabile reddit, 

De bonitate sua: est est est**) resonante palato. 


— —— 


*) Vol. die Aufſchrift Uber dem Eingang gum Keller des ehemaligen 
Kloſter⸗Offiziantenbaus, der jetzigen Apotheke: 
Cur olim soles, latebras nunc, Bacche, requiris? 
Te fugio. Quare? Me jugulare cupis. 


**) Bal. auger dem befannten Gedicht W. Müllers Est, est die Stelle 
im Reisbiidlein des M. Stlirkel gu Budheim a. dv. J. 1616 hsg. v. König 
im Freiburger Diöz. Urchiv 7,17: Mtontefiascone wegen des muscatellers jo dort 
wadst weit beriimt. In Ddiefer ftatt wird ein epitaphium eines teiitjden abt8 
gegeigt, welder des muScatellerS ju viel gu fic) genommen vnd von Ddeffelbigen 
liberflug geftorben. Gein Diener folle das epitaphium gemadt haben vnd lautet 
aljfo: Propter est est est dominus meus mortuus est. (ine andere Verſion 
der Sage, merit Rinig an, fchreibt den Borgang einem Herren v. Fugger ju, 
welder feinem Diener befohlen habe, auf der Reije vor ihm her gu gehen und 
an jedes Wirthshaus, wo er einen guten Wein finde, angujdreiben: Est. Qn 
Montefiascone habe er den beften gefunden und darum 3mal Est gefdrieben; 
der weitere Verlauf fei dann der oben angegebene gewejen und feitdem fiihre der 
dortige Muscateller den Namen Est, est, est! 
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Confringi fecit? quid duitis ora sitire? 
Ebrietas una est tantorum causa malorum. 
B. Insolitos casus, qui praeteriere, recenses. 
Incautos etiam, qui paucula vina biberunt, 
Sors eadem tetigit, vel nostro tempore tangit. 
Queis calidum iecur est, opus est, ut saepe rigetur. 
Consortes socialis homo congaudet habere. 
Alter in alterius sapido sibi complacet haustu. 
Clamatur: vivat! respondet amicus amico. 
N. Sic facit, ut dicunt, praesens occasio furem. 
B. Quid cum fure? Tenet communio nostra quod aequum est, 
Firmantur cyathis contractus, foedera pacis. 
N, Durant, dum bibitur; cras pacti poenitet ausi, 
Culpa datur crapulae, quae (dicitis) irritat actum. 
B. Me sine Missa vacat. N. Sine me fit nemo beatus. (Jo. 3.) 
B. Prosperum iter faciet benedictio pota Joannis. 
N. Expellit Satanam benedicti aspersio fontis. 
B. Laetifico sensus ab odore colore sapore. 
N. Potus ero similis, si tingar aromate dulci: 
Jam Chocolada The Serbeth Cerevisia Caffeé 
Ad castigandum vinum plerumque bibuntur, 
B. Ingenium mea cos acuit. N. Tu verius audi, 
Quid scriptura Dei de te pronuntiet, aiens : 
Infatuant vinum sapientem et foemina complex. (Eccl.) 
B. Foecundi calices quem non fecere disertum ? 
N. Ad nugas rixas homicidia turpia probra. 
B. In vino verum est. N, Secretum prodere noxa est, (Prov. 31.) 
B. Quando bibo vinum, loquitur mea lingua latinum. 
N. Ergo extra vinum Michael germanus haberis, 
B. Quando bibo bis ter, tune fio ludi magister. 
N. Si per vinum homines possint evadere docti, 
Sicut per studium, studiosis annua tantis 
Nunquam sufficiet, quae crescit copia musti. 
B. Ingreditur blande. N. Mordens in fine bibacem 
Ut coluber. (Prov. 23) B. Distinguo: nego potabile quando est, 
Non nego si crudum est, quia mordet sicut acetum. 
N. Toreor oen logum bona vini portio fecit. 
Omnia vincit amor, facile est hic discere, namque 
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N. Nune pretium in pretio est, nunc dat tibi census honores, 
Ante Noam ignotus fueras, ego sola colebar, 
Jam despecta nimis tibi plausum cedere cogor. 
B. Quin repetis Canam? N, Non sunt sponsalia semper. 
B. Te socia abstemiis, N. Vix est de millibus unus. 
B. Vade ad caupones, N, Contra me murmurat hospes. 
B. Ad braxatores. N. Per abusum stagna requirunt. 
B. Ad muliebre genus. N. Capiunt exempla virorum. 
B. Jungere pauperibus. N. Si me constanter amabunt. 
B. Num quid amas Turcas? N. Cogor servire tyranno. 
Malens Christocolis mea commoda posse placere 
Audio: Turea tibi jam coepit subdere colla. 
B. Vina bibant homines, animantia caetera fontes. 
N. Haec mea cognoscunt et munera grata verentur, 
B. Ergo age cum brutis. N. Non abnuo: sobria poto. 
B. Cor hominis recreo. N. Rationem saepius aufers. 
B. Tu quantos perimis? N. Nullos occido bibentes. 
B. Fluctibus absorbes. N. Movet Aeolus ore procellas. 
B. Hoe non flante necas, N. Poterant sua damna cavere, 
B. Dividis a terris terras, N. Tibi construe pontes, 
Navigiumque para, verum quia naufragus undis 
Mergi formidas, cum Nymphis disce natare, 
Aut tibi det volucres super undas Daedalus alas, 
B. Fines transgrederis. N. Tu nimbis ostia claude. 
B. Campos dilaceras. N. Mihi nil nisi limus adhaeret. 
B. Commaculas humore vias et publica strata, 
N. Siccubi pulvis adest, luteas expurgo plateas., 
B. Orbem evertisti. N. Supremi numinis ira (Gen. 7.). 
B. Me Noa plantavit. N. Sed me Deus ante creavit. 
B. Auctori placui. N. Puduit placuisse bibentem. 
B. Nullum submersi, N. Mergit sese ebrius in te. 
B. Post crapulam vivet. N. Tumularunt pocula multos. 
B. Dulcior haec mors est. N. Mors morte nocentior omni. 
. Vinum est innocuum. N. Si nunquam corpus inundat. 
Quid Troiam evertit munitam turribus urbem ? 
Procubuere viri somno vinoque sepulti. (Virg. Aen.) 
Eequid Holoferni proprio caput abstulit ense? 
Quid tabulas Domini, quas eius dextera scripsit, 


~~] 
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B. 
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Artes imbibimus. N. Vincunt et vina bibentem, 
Dejicunt gyrantque caput vertigine plenum. 

Nos Italis Christi lacrymis conpungimur. N. Ohe! 

Sic mulier plerat, sic rusticus ebrius orat. 

O pretiose liquor. N. Quod rarum, denique clarum est, 
O Nectar superfim. N. Qui nolunt eius abusum. 
Hispanis Francis Germanis Ausoniisque 

Sum desuret lurium. N. Nequeunt hi fonte carere. 

Per mare per terras vini Commercia florent. 


Coelis excludunt ganeonem oracula sacra (1. Cor. 6. Jes. 5.) 


Vae qui mane student seroque calescere vino, 

Tota quibus potatur hyems, potatur et aestas. 
Vinum ad laetitiam coelo donante creatum est. 

Ne mutila textum: crapulam vult esse remotam, 

Est pro laetitia, non ebrietate creatum (Proy. 31.) 
Quod superest serva, Variat vindemia fructus. 
Vnicus October-neque certas-colligit uvas. 

Aut quod inutiliter vitioso prodigis haustu, 

Dona pauperibus Christumque in paupere pota, 

Nec mercrede caret data frigida potio fontis. (Mt. 10.) 
De propriis dispone bonis, aliena relinque. 

Sic mea disposui: me quilibet absque tributo 
Hanriat absque metu damni cum divite pauper. 

Ah ventres inflas. N, Minime si parcius hauris. 
Spiritus omnas abest tibi. N. Te puto spiritus inflat. 
Sunt tria quae poterunt aliena laude carere : 

Vinum perfectum, sapientis nobile dictum, 

Rebus in extremis bonus et sincerus amicus. 

Tres sunt in terra testes testante Joanne (Epist, I. 5.) 
Hi tres sunt unum quid: spiritus ignis et unda. 
Nullus aquam ex vino fecit. N. Miracula cessant, 
Quae minime prosunt aut sunt frustranea mundo, 


Te Deus in Bacchum sed non me transtulit in te. (Jo. 3.) 


Tu quoties in mucosum mutaris acetum, 

Vel proprio liquidi vitio vel rectius arte! 
Saepius in putres abiisti degener undas 

Et sine prodigiis... 

Post plures annos plus defaecabor, ut omnes 
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Excutiam maculas, velut aurum ex, igne probatum, 
Tu neque post soles tres incorrupta manebis. 
N. Discere vis causam? Sistit violentia cursum, 
Dum latices natura jubet velut astra moveri. 
B. Tam cito corrumpi minor est perfectio rerum. 
N. Et tibi, ne pereas, custodia semper habenda est. 
B. Ars et cura meum servat per vasa vigorem. 
N. Te sine clausura similis corruptio vexat; 
Et claudare licet, non tempore justus es omni, 
Defectus varios morbos quandoque nocivos 
Contrahis: acorem mucum viscumque tenacem, 
Dum fluo per valles annorum millia quinque 
Perpetuo filtro me mundant viscera terrae 
Nec senium vires adimit sine ‘ine recentes. 
B. Hem! quales vires! risum teneatis, amici? 
N. Risum, Bacche, tene, nostri memor esto favoris: 
Languenti vires quoties tibi frigida reddit, 
Si caleas guttur te nauseat atque palatum! 
Servitium praestat, si quando refrigerat aestum, 
Fons tuus, ast clausum propius ne tangere noli. 
Bacche superbe nimis, sine me nullatenus esses. 
Qua ratione probas? N. Pluviae si vitibus absint. 
Me nimiae perdunt. N. Hine nostra potentia claret. 
Aemulor aurorae solisque aurique colorem. 
Aemulor argentum, crystallo purior exsto. 
Nune pretium nostium pretio metire metalli, 
Nostrae etiam faeces hominis vertuntur ad usum. 
. Faex mea sal esto, quae mensas condit et escas. 
- Lenio contractos nervos et vulnera purgo. 
. Sumor ego modice, morbos et vulnera vito, 
Sano per acidulas, thermas et balnea morbos... 
. Paulus discipnlo suadens ait: Utere vino. (1. Tim.) 
N. Sed modico... 
B. Qui tantum gustat, non pro relevamine potat. 
N. Post nimium potum tibi pharmacopola medelam 
Ut caput et stomachum relevet podagramque repellat, 
Quam supplex rogitas? B. Mihi si potatio vini 
Sive meri nocuit, vinum persaepe medetur, 


2 
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Mane bibas iterum! docuit schola nota Salerni. 
Regula falsa nimis: flammis restringere flammas, 
Verius oppositum: quaevis contraria curant. 
Qualia? N. Ceu video, tibi sum contraria. Nostra 
Utere mixtura, sinon placet hydria pura. 

Non eris ad gustum, plus dulce est nobile mustum. 
Non disceptandum est variis de gustibus, ajunt. 
Utimur assueto Germanis more ibendi. 
Consuetudo loci non omnibus aequa probatur. 
Nulla mero posita est lex aut mensura diaetae. 
Mensuram dictat ratio, naturaque paucis 

Est contenta, potes, si cum moderamine potes, 
Sanior esse. B. Mero modico vix tingitur hepar. 
Sartor ubi fuero, digitali forsitan utar... 

Omnes excessus neque tu, mea nympha, cavebis. 
Hi iuxta medicos stomachum quandoque repurgant. 
Dic, quod sufficiat tempus mihi, portio quanta? 
Dixi. Vacca bibens situla satiatur ab una 

Ac haustu bino. B. Pecudis non more bibendum est, 
Praecipue vinum, quod dum fluit auget orexin... 
Exuperas vaccam mensura et tempore, cuius 
Triplo maiorem proportio postulat haustum. 
Haemina pro potu, pro mensa sufficit hora. 

Siccine discursus hilares tempusque modumque 
Abrumpes?... 

Sola dies bibulis non sufficit, additur et nox 

Est modus in rebus, sunt et sua festa diebus... 


B. Verborum satis est. Sitio, jam lingua palato et 


N. 


B. 


X. 


Garrulitate tua vox vix non faucibus haeret, 

Si tibi displiceat vinum, convivito ranis. 

Irasci noli. Causam prior ipse dedisti 

Litigio... 

Progeniem vini quia noscere quaeris et ortum: 

Vitis plasma Dei est, Noa primus vinitor eius 

Hance generat tellus, sol excoquit, irrigat humor. 

Quis terram et vites humectat? an ignes an aer?.,. 

Quod volat atque natat quod repit, prodiit, ex me (Gen. 1.) 
Ipsum etiam vivo paradisum fonte beavi... (Gen. 2.) 


— — 


Abluo poto rigo coquo mollio proveho gyro 
Sordes ora solum sata dura ratesque molasque. 

B. Me prope convincis speciosis credere dictis, 

Sed cave ne spernas me. N. Tu me spernere cessa. 
B. Foedus pangamus. N. Mihi si vis nubere sponde. 
B. Spondeo, queis pactis? N. Nostro sociare elemento. 
B. Vires amittam. N. Vires servabimus ambo... 

Laudibus applaudo, sed tu moderatior esto, 

Parcius aut pota vel tecum miscear ante. 

B. In quanta dosi? N. Decimam tibi jungito partem. 

B. Sic novies te maior erit substantia vini? 

N. In pretio pretium nunc est, dat gustus honores. 

B. Ut tibi complaceam, decimas admittere foutis 
Non renuo guttas, sed non pro semper, et omnes 
Ad vini species. Nam cruda nimisque veterna 
Ac leviora decet dulci condire Falerno. 

N. Sed modico, nolo tibi pluribus esse molesta. 

B. Vino peccavi per vinum puniar idem, 

N. Fauces peccarunt, fauces aqua diluat. B. Ergo 
Est aqua supplicium? N. Antidotum est, noxaeque medela, 
Corrigit excessum, faciens servare diaetam. 

B. Solam excludo loram, quis diliget Hermaphroditam ? 
Pax sit nobiscum. N. Pacem servabimus ambo. 

B. Laudabo Nympham. N, Venerans moderabor Jacchum. 

B. Te colo, pura, recens, crystallina limpida sponsa. 

N. Omne tulit punctum, qui miscuit utile dulci. 

B. In medio virtus. N. Medium tenuere beati 
Vitigeri colles, quos hic et ubique locorum 
Allambunt fluvii. Dives vindemia botris 
Dolia plena mero, vos subterranea claustra, 
Purpureoque fluentia torcularia musto 
Vos largitori Domino benedicite vestro. 

N. Nix grando glacies imber ros atque pruina 
Quaeque super coelos moles requiescit aquarum. 
Quae facitis verbum Domini, benedicite Summo 
Factori Domino, per saecula dicite laudes. 

Sed precor innocuae, quam diligo, parcite viti 

Et tu, Phoebe, meos obstetricante calore 
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Excoque tuque, Theti, sitientes perplue botrys, 
Ut vinum fias, duo nos fiamus ut unum 

Ambo. Quot nobis stillae, toties laudabitur ille, 
Qui velut astra rotat, sic cuncta animantia potat. 


Gin 
Geift- Welt: u. fittlides 
Mit Scherz u. Ernft untermengtes 
Schutzgeſpräch bei einem Bronnen 
Zwiſchen Bacchus und Thetis 
oder Wein und Wafer. 


BBM Lob Der LJebWerthen NübchterkeJt.*) 


. Wohin jo ſchnell, o Wäſſerlein? Warum willft Did) verfriechen ? 


Sch lauf gum Rhein in's Meer Hinein, Mit dem id) bin vergliden. 


. Man Hat des Wafers ſchon genug Allhier in diejen Landen. 

. Es machet jehr Dein Bacdhusfrug Mein Element ju Schanden. 

. Bie fo? Was hab ich Dir gethan? Man thut mich ja einſchließen. 
. Das Bol€ allein did) betet an, Goll das mid nit verdriepen? 


Man haut dir viele Tempel auf — Verſtehe die Schenkſtätte -— 
Worinnen iff ein ftets Gejauf, Man zechet um die Wette. 

Und ob du ſchon gefangen bift, So frucht't es dir 3u Ehren, 
Da jeder meiner ganz vergißt, Sehr wenig mich begehren. 


. Geh auf die Hochzeit einer Stadt, Die liegt in Galilden. 
. Gnug Waffers alljdon Kana hat, Die Hochzeit ijt geſchehen. 
. Geh gu den Wafjertrinfern Hin! T. Aus Hundert ift faum einer, 


Der mit mir Habe gleiden Sinn, Sonſt ftiinde es noch feiner. 


. Bejuche die Bierbrauerszunft. T. Sie lafjet mich wohl geben, 


Nur faules Wafer ohn Vernunft Sie nehmen aus den Seen. 


. Bei meinen Wirthen fehre ein, Dod) fage ic) euch beiden: 


Verfälſchet nidt den guten Wein, Wollt ihr die Straf vermeiden. 


. Der Gaft von mir hat feinen Luft Nod Falſchheit gu befahren, 


Wann nur dein Wirth aufridtig ift, ich rath allein zum Sparen, 
Beim Wirth ich ja noch etwas gelt, Laßt mich zu Zeiten Holen, 
Ich wart ihm auf ohn Ayer Gelt, Nod) darf man mid) verzollen. 


— 


*) Bgl. Note S. 409. 
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. Beim Frauenzimmer meld did) an! T. Nicht allen ich gefalle, 


Denn mande trinft trok einem Mann, Dap fie gu Boden falle. 


. Geh fiir der armen Leute Thür! T. Da hort man nits als Kagen: 


Man gibt uns weder Wein nod Bier, Das ftarfen mög den Magen. 


. Was Haltet dann der Türk auf did? Der Wein ift ihm bderboten. 
. Mit Spezerey dort ehrt man mid, Ohn das geringfte Spotten. 


Der bejte Wein wachst in Tiirkey, Rein Türk doch ſelben braudht fiir ſich. 


. So närriſch ift fein Phantajey, Sie find deS Weins nit würdig. 
. Mun hat erlaubt der Gropjultan, Sich deffen gu bedienen, 


Inzwiſchen man den Alcoran Stet hinter die Courtinen. 


. Sn Wahrheit ift mein edler Saft Für Menfdhen, nit fiir Thiere, 


Denn jenen geb ih Stärk und Kraft Die Mahl- und Hochzeitziere. 


. Cin jedeS Thier mid) um jo mehr Der Nießung Halben ebret. 
. $e laſſe dir ein ſolche Ehr, Woran fid) niemand febret. 


Ich ſchaff dem Menfden guten Muth, Kann ihn zur Freud ertweden. 


. Hingegen madt aud deine Flut Gar Uiel' zum Vieh und Geden. 


Dein Wafjerflut viel Leut und Vieh Ertränket und verjentet. 


. Der Sturmwind mid fo fehr als fie Schlagt hin und her und frantet. 
. Wann aud ſchon aller Wind ift till, Bringſt du dod Viel’ ums Leben. 


Mit nidien, auger wer da will Sich in Gefahr begeben. — — 


. Der Wein als ein unſchuldigs Kind Kein Menſchen fucht zu tödten. 
. Der Wein ijt freilich ohne Siind, Trin nur was dir von nöthen. 
. Du madeft aus dem Staub nur Roth, Verderbeft alle Strafen. 
. Hingegen aud) wann es hat Noth, Ich faubere die Gaſſen. 

. Haft freilich rein gemadt die Welt, dak nichts ift überblieben, 


Was nicht zu Moe ſich gefellt, Das haſt Du aufgericben. 


. Wann du nit weift, wer es gethan, So kannſt die Bibel leſen, 


Mir hat es Gott befohlen an, Da du nod) nicht geweſen. 


.Nach deiner Wafferflut ſogleich Mich Nos Hat ergielet. 
. Sm Anfang jdon mein Waſſerreich Auf Crden Hat gefpielet. 
. Du Haft bom erjten Tag der Welt Dein Wlterthum probivet, 


Da man den dritten Tag gezählt, Hat aud mein Frucht floriret. 
Ich mubte ſchon erfdaffen fein Bor aller Bierd der Erden, 

Es jollt der Bäum- und Blumenfdein Durch mid erhalten tverden. 
Vom Waſſer bleibt der größte Theil Ym Himmel vorbehalten, 
Begreift in fid) viel taufend Meil Nach Gottes Will und Walten. 


.Wie ſchmecken dieje fonderbar, Sind fie nit aud) verrodjen? 
. & find bereits fiinftaujend Jahr, Dak jelbe nit befprochen, 
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Schwing dich mit deinem Geiſt hinauf, Da magſt du ſelbe ſchätzen, 
Wann fie dir ſchmecken, thu ein Suff, Und fülle dir dein Räzen.“) 


. Dem Noe Hat mein ſüßer Molt, Den-er gemacht, gejdmecet. 

. Auch ihn, weil er zu viel getoft, Jn Shand und Spott geſchrecket. 
. Mod) feinen, wie das Waffer thut, Hat unfer Wein verſchlucket. 

. Gin voller Zapf aus freiem Muth, Vom Wein wird unterdrucet, 
. Gr ftehet wieder auf vom Bett, Sobald der Rauſch verrochen. 


Der Krug fo lang zum Keller geht, Bis er wird fein verbroden. 


. Wann ja e3 muß geftorben fein, So wähl id Wein fiir Wafer. 
. Gedent, wie ſtarker Durft und Pein Nun plagt den reichen Praffer: 


Er joff den Wein im Ueberfluß, Viegt in der Hall begraben, 
Den follt ein guter Lazarus Mit Warfertropfen laben — — 


. Soll man bei Gäſten und dem Wein Nit luftig fein in Chren? 


Sid in Geſellſchaft lajfen ein, Wird niemand uns verwehren. 
Ich mad dem Menſchen Luft und Freud Bei herrliden Banqueten. 


. Sa öfters Lauter Ueppigteit Bei einer voller Metten. 

. Kein Mes, fein luthriſch Abendmahl Wird ohne Wein gebalten. 
. Opn Waſſer faun man nit einmal Das Himnelreich erhalten. 

. Man trink gulegt aus purem Wein, Den Sanct Yoannis Segen, 


Damit der Reifende fein Bein Zerbrech auf Weg und Stegen. 


. Man weih das Wafer öffentlich Mit Salz und vielem Beten (Mis.Rom.) 


Sum Braud des Volks gemeiniglich, Nach Weiſung des Propheten(4R.2). 


. Mein Farb Gerud Gejdmad und Stärk, Erfreut des Menſchen Sinne. 


T. Die Kunft oft ein natürlichs Werk Erjekt, daz fie**) gewinne: 


Seeese — 


— 





Man trinket Chocolada Thé, Caffé und Bier daneben, 
Die find fammt dem Tabac rappé Befiirderlich im Leben. 


. Gin purer Wein ſchärft das Gehirn. T. Der Schrift ift mehr gu glauben, 


Die jagt: Der Wein und eine Dirn Der Weijen Wik berauben. 


. Vom Wein der Menſch beredjam wird, Der ihm die Gurgel ſchmieret. 
. Bun Sdanden, was fic) niGht gebiihrt, Mit Liigen ausgezieret. 

. Beim Trinfen geht die Wahrheit aus, Die man im Herjen Heget. 
. Daraus entfteht oft Feu'rꝛ — im Haus, Der Schwager Hats erreget. 
. So oft ich trinfe röſchen Wein, Da fommen mir die Geifter, 


Ich red wie ein Hugar Latein, So gut als ein Schulmeifter. 





*) Schmeller 2,194: Die Ragen (Nordfranken) große Bierfanne von Holz, 


was ſonſt Rätſchen. 


**) Es ſtand man, was Kn. ſelbſt in fie corrigirte; dad richtige wire wohl es. 
5* 
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. So hör ih, wann Du trunfen bift, Trägſt du ein Doctorstittel, 


Wo dann der Weinfaft nit mehr fließt, Bleibft du ein teutſcher Michel. 
Wann man durch Wein die Wiſſenſchaft Ohn lernen fount eingieben, 
So wiird der Rector abgeſchafft, Der Bach mit Wein müßt fließen. 
Es wird ohn End durch Trunfenheit Und ftetes Proculiren, 

Das Geld verfoffen fammt der Beit, Ohn Andacht und Studiren. 


. Sn Wälſchland wächst ein guter Tran£, Den nennt man Chriſti Zähren, 


Sm Mangel dejjen wir mit Dank Den Hiefigen vergehren. 


. So weinet auch ein Weib mit Fleiß, Das bald Hernader lachet, 


Gin voller Baur vom Paradeis Viel Grein- und Seufjens madet. 


. Dein Dienftift}hleht. T. Dein Hoffahrt groß, Ou darfft jo fehr nit prahlen. 


Du Haft auch faure Briih, die bloß Sur Beik mag dienfich fallen. 


. Den fauren trinft der Ackersmann, Kann fich vergnüglich laben. 
. Gin guten Trunk verdient voran, Der emjig iff im Graben. 
. Was fofihar ift, was Müh und Fleiß Erfordert, zahlt man billig, 


Doh gibt der Teutſch oft ohne Preis Cin Trunk heraus gan; willig. 


. SH lob die teutſche Freundlidfeit Die Durſtigen zu tranten, 


Und ſchelt die Ucberfliijfigfeit, Jn Wein fic) zu verjenfen. 


. Dein Wafjer blaht mir auf den Baud, Verurjadht mix das Grimmen. 
. Ja deme, tvelder als ein Schlauch Ym Wein will immer ſchwimmen. 
. Das Wafer ift ganz geifterlos, Macht feinen Muth den Hajen. 

. Der Wein macht öfters meifterlos, Durd) Geifter aufgeblafen. 


Nod andre Mängel, dod nit all Will ich nod kürzlich melden: 
Gin Wein, der ohnedem ſehr ſchlecht, Bu Winters Beit gefrieret, 
Verwandelt fic) in mein Geſchlecht — Ohn Wunder, — ift probiret — 
Wird gah, wird trüb und abgeſchmack, Bisweilen aud gu Effig. 


. Mur fort im Lert, leer aus dein Gad, Du quaceft entenmäßig. 
. Was Schwefel, Reif, Geſchirr und Vand Muß man auf dic vertwenden? 
. Gar recht: Gewinn fommt nad der Hand, Bringt doppelfache Renten. 


Man pflegt vom Wein den Ueberſchuß Sehr nützlich zu verfaufen. 


.O Ueberſchuß! — is laden mug — Den thut ihr ja verjaufen. 


Mein Waſſerbronnläuft Tag und Nacht, Bleibt friſch bei feinen Kräften. 
Ad Kräften, die das Waſſer madt, Cin Spiilmagd aller Säften. 
Der Wein erweicht die Lihmigteit und reiniget die Wunden. 


. Das Wafferbad und Mäßigkeit Erhalten die Gejunden. 
. Der Wein ift Hibiger Natur, Durddringt und ſtärkt die Glieder. 
. Wer deſſen trinkt zu viel und pur, Wirft ſelbe g'waltig nieder. 


Dies gu verbiiten rath ich div: Dein Wein mit Waſſer mifde. 
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B. Dein Miſchmaſch fete weit von mir, Mit Wein id mich erfrifde. 
Sanct Paulus hat Timotheo Des Weins Gebrauch gerathen. 

T. Wo bleibft, o Wörtlein modico —? Was mäßig, bringt fein Schaden. 
Des Trunts gu viel verderbt das Spiel und fann den Sac verreifen. 

B. Ich trink jo viel, als id nur will Ohn Zwang und ungeheifen. 
Wer nun den VBedher bis zum Grund Ausleeret und ausſchlecket, 
Bezeuget mit dem Mund und Sdlund, Wie gut der Wein geſchmecket. 
Wo aber faum die Lung benebt, Das Heist nicht mäßig trinfen. 

T. Der Mipbrauch bringt die Reu zuletzt, Da fanat man an 3u hinken. 
Der Hinkend Bot, das Zipperlein, Verkündet mit Webhflagen, 

Der Kopf wird dumm, nicht ohne Pein, Verdorben wird der Magen. 
Vom Wein enjpringet mander Flug, Heut nennt man e8 Katarrhen, 
Der macht durd) feinen Ueberſchuß Den ganzen Leib erftarren. 
Man fohidet aus um Arzenei, Der Taufd wird theur bezahlet. 

B. Der’n Magen gibt es dielerlei, Gepichtet und geftahlet; 

Was mich belangt, wann mir mein Saft Gibt etwann was zu ſchaffen, 
Pfleq ich nad) meiner Eigenſchaft Zwei Stiindlein mehr gu fehlafen, 
Braud fein Tinctur nod ein Mirtur, Nac Appetit mag trinfen 

Gleich wie vorher, das ift mein Kur Macht dod mich niemal hinken. 

T. So lebt man in Schlauraffenland, Allwo der Bauch ift Wbgott, 
Darob follt unfer Vaterland Ja billig werden ſchamroth. 

B. Mein Magen traut dem Wafer nicht, Ou fingeft wie ein Siren, 
Soll ich durch dich und dein Gedicht Mein quien Gſchmack verlieren? 
Wen nicht die Noth aud) Armuthey Und groper Durft antreibet. 
Der gehet deine Schenk vorbey und hei dem Trunk nicht bleibet. 

T. Schrei nit zu viel, es find nit weit Dein alte Sapfenbriider, 

Die haben gar in furzer Zeit Verjoffen Haus und Giiter. 
Jest fommen fie und miiffen wohl Mit meinem Trunk verlieben. 

B. Sie find nit mehr in meiner Roll Und Lifte eingefdrieben 
Man trinkt, folang was ijt im Fab, Da wird fein Wein verloren. 
Wir brauden ja der Teutſchen Map, Die ift uns angeboren. 

Es bringt hervor der Hauspatron Cin völligs Trintregifter, 
Der oben fist, thut gleide Fron, Trinkk wie ein Rittmagifter. 
Die Gjundheitglajer gehn herum Nad) denen Trinkgefeben, 

Da gilt fein Privilegium, Vom Reihen ausgufegen. 

T. Das ift ja cine Straf und Bug Bei Freud und Gaſtereien; 

Wo mit Verdruß man trinfer mug, Wie fann es wohl gedeihen? 

B. Cin groper Beder zum Willfumm Den neuen Gaft thut eichen. 
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T. Boh bliebe aus dem Haus darum, dem Schwälchen“*) auszuweicheu. 

B. Das g'ſchieht allein zum erftenmal, Dann ift er eingeweihet. 

T. Was nugt den Magen folde Qual, Die man hernach berenet? 

B. Dem Trinken ift fein Map geſetzt, ES bricht aud nicht die Faften. 

T. Die Mäßigkeit wird dod verlegt Durch iiberfliipigs Maften. 

B. Was nubt die Weisheit und ein Scab, Die allzeit find verborgen? 
Wann auf dem Fak fic) fet die Rak, Joh trinfen jollt mit Storden? 
Dies wire wider alles Recht, Gott wills nit alfo haben, 

Der Wein wachst fiir das menſchlich G'ſchlecht Und nit fiir Gänſ' 

und Raben. 
Mit wenig reicht man wenig aus, BVefeudtet faum die Leber, 
Man laßt gu Zeiten einen Schmaus Sogar dem Leinenweber. 
Es mag bei feinem Fingerhut Der Schneider ſich betragen. 

T. Ad diefeS niemand rathen thut So didem Wanft und RKragen. 
Du wolleft oder wolleft nist, So mugt du doc mich leiden: 
Im ap bleib id dir angepidht, Zwei Stück allein uns ſcheiden. 
Man laf den Wein bet größter Kalt im Fak gu Cis gefrieren, 
Das Beſt bom Wein erhalt das Feld, Pflegt jenes abgufiihren. 
Willft Du durchs Feuer den puren Wein Ym Ofen diftilliren ? 
So fteigt Heraus der Geift allein, Das Phleqma thut verlieren. 

B. Dak wir einander anverwandt. Vin ids ſchier überwieſen; 

Nun wollen wir ein Friedenshand Zugleich auf ewig jdliefen. 

T. Ich hoffe, man wird fo gering Wie oben mid) nit jdhagen. 

B. Ich ſchätze über alle Ding Dein angenehmes Schwätzen. 

Was oben iſt von mir gedacht, Das ging mir nit von Herzen, 
Ich wollt aus Kurzweil ohn Verdacht Mit dir, o Thetis, ſcherzen. 
Wann Du gum Heirat biſt geneigt, So ſchaff' ein Kopulanten, 
Der Wein und Waſſer wohl vergleicht: Zwei Säft' in einer Kanten. 

T. Du kannſt ja ſelbſt wie dirs gefällt Mich unter dich vermengen. 

B. Mit Waſſertropfen ungezählt Will ich den Wein beſprengen. 

T. O edler Wein, o Gottesgab, Des Menſchen Herz und Freude! 

B. O ſüßer Waſſerſchatz, darab Sich nähren Vieh und Leute! 

Ambo. Nun laſſet uns nach Gottes Wort Ihm und dem Menſchen dienen. 
Und du, o Menſch, wollſt ohne Tort Dich unſers Safts bedienen! 
Nebſt uns, o Erde, Feu'r und Luft, Des Waſſers Mitregenten, 
Den Allerhöchſten lobt und ruft: Wir ſtehn in Gottes Händen. 


*) Schwelgen? 


Ihr Waffer auf dem Firmament und ob den HimmelStreifen, 
Fahrt fort, den großen Gott ohn End Bu loben und zu preifen! 
Conclusio, 

Vinum dilutum visum conservat acutum, 

Ad lippes ibit, quia mera vina bibit. 

Disrumpet saccum, nimium potasse meracum, 

Dilutum nimium fert stomacho vitium. 

Trink, fo viel du fannft ertragen, 

Mäßigkeit ſtärkt Herz und Magen. 

Des Weins zu viel 

Verderbt das Spiel, 

Das wirſt du müſſen büßen 

An beeden Händ und Füßen. 

Mit Waſſer temperirter Wein 

Bewahrt vom Stein und Zipperlein, 

Doch wird der Magen nicht verbeſſert, 

Wo man den Weinkrug überwäſſert. 

Fragſt du: wie groß ſoll ſein die Aich? 

Sag mir: wer iſt dem andern gleich? 
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12. Goethes Abſtammung aus dem Hohenloheſchen. 
Berichtigung und Ergänzung zu Bd. V, 390 f. 


Daß Goethe, wenn nichts Anderes, wenigſtens ſeinen Namen Jo— 
hann Wolfgang aus dem Hohenloheſchen hat, woher ſein mütterlicher 
Großvater, der Stadtſchultheiß von Frankfurt Joh. Wolfg. Textor 
ſtammte, wiſſen wir durch H. Bauer ſeit 1861. Der von ihm in 
dieſer Zeitſchrift Bd. V, 390 f. mitgetheilte Stammbaum iſt nach 
einem Artikel der „Süddeutſchen Reichspoſt“ (vgl. Staatsanz. f. 
Württ. v. 1. Mai 1874) nur darin zu berichtigen, daß der Groß— 
vater des Stadtſchultheißen nicht 1680, ſondern 1663 mit Anna Mar- 
garetha Prieſterin ſich verehlichte. Beſagter Artikel verfolgt auch den 
Stammbaum dieſer letztgenannten Ahnfrau Goethes bis zur Refor— 
mationszeit, mit Dem Ergebniß, dak „fränkiſche Pfarrhäuſer des Dich— 
ters Ahnen bergen.“ Jene Anna Margaretha war nemlich die 1640 
geborene Tochter des M. Wolfgang Heinrich Prieſter, Diakonus in 
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Crailsheim 1639—54, Detan in Feuchtwangen 1654—64, Deffen 
Pater war gewejen der Defan Johann Heinrich Priefter von Crails- 
heim, friiher 1611—16 Stiftsprediger in Ansbach, Sohn und Entel 
zweier Feuchtwanger Geiſtlichen. H. 


13. Alexander von Humboldt in Hohenlohe. 


Nad J. Lowenberg in der von K. Bruhns herausgegebenen wiſſen— 
ihaftliden Biographie H3. Leipzig 1872 I, 176 ff. 299. 


Der plötzliche Cinfall der Frangojen unter Moreau in das Herzog— 
thum Wiirttemberg und die Flucht des Herzogs 1796 ließen den in 
preußiſchen Dienften ftehenden Fiirften Friedrid) Ludwig von Hohen— 
lohe-Yngelfingen fiirdten, dak die Hohenlohefden Lander, in welchen 
Mirabeau 1791 eine CEmigrantenlegion*) ervichtet hatte, jebt aus 
Race dafitr bon dem vordringenden Ynvafionsheer Pliinderung und 
fonftige Unbill erfahren könnten. Preußen Hoffte indeß in Rüchſicht 
auf die freundjdaftliden Verhältniſſe feit dem Basler Frieden die be- 
drohten Linder, welche theiltweife preußiſche Enclaven waren, zu ſchützen 
und die Neutralität derjelben mit der der eigenen fränkiſchen Fürſten— 
thiimer zur Geltung zu bringen. Bu diefem Behuf erhielt auf den 
Vorſchlag de8 Fiirften von Hohenlohe-Yngelfingen der junge Oberberg- 
meifter**) Humboldt, der ſchon wiederholt zu fleineren diplomatijden 
Miffionen verwendet worden war, den Auftrag, mit den Frangojen 
zu unterhandeln. In ſeiner gewohnten Einfachheit fam er ſich hiebei 
merkwürdig genug vor. Je pars, heißt es in einem der wenigen noch 
erhaltenen Briefe, avec 1 bas-officier des housars, 2 carabins et 
1 trompette pour attendre à Ingelfingen le moment de rendre 
visite au général Moreau. Les ambassadeurs chinois feront tomber 
les mures de Jericho! Am 17. Yuli 1796 ſchreibt er dann aus 


Emigranten in unſerer Zeitſchrift mittheilen? 


**) US folder leitete er aud) cin Ynftitut in unferem Bereinsgebiet: die 
Vitriol- und Alaunhütte gu Crailsheim. Biogr. GS. 145. 


*) Möchte nicht einer der geneigten Lefer cinmal Authentiſches über dieſe 
0. 
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Sugelfingen an feinen Amtsgenoffen bon Schuckmann: Je suis devenue 
une personne tres-importante, et si je finis par avoir le Hausor- 
den du Prince d'Oeringen, qui arrive en ce moment, je marcherai 
bientét sur mes propres épaules, Hélas! on m’a furieusement 
trompé. Je croyais étre ici du conseil des sages d’Ansbac, mais 
non! on veut opposer ma Geſchwätzigkeit aux armes des Frangais. 
Jamais je n'ai vu tant de fausses démarches, tant de bétises, tant 
d’ordres et de contreordres 4 la fois. Cela me donne de nouveau 
de lamertune, et il me faudra une gale trés-décidée pour m’en 
défaire. Etant une personne de tant de conséquence, il est trés- 
naturel que j'ai peu de loisir. Ainsi je vous ne détaillerai le 
fait quwen 3 mots. <A buon intenditore poche parole. Nous 
avons négocié avec la noble cité de Nuremberg, cela nousa 
ennuyé. Nous avons voulu négocier avec lOrdre Teutonique; 
l'homme de bois n’était pas 4 Mergentheim. Nous avons voulu 
négocier avec le Pape d’Eichstaedt, les Papes n'entendent pas 
raison, Mais il nous fallait absolument négocier. He bien! le 
pere éternel fait arriver les Frangais. Voilà nos gens. Notre 
bonheur est fait. C’est avec eux que nous entrerons en négo- 
ciations. Cette marche est trés-naturelle. On poursuit le gibier 
jusqu’dé ce qu’on en trouve, et on s’en ferait de cire s'il n’y en 
avait pas. On veut done envoyer une personne trés-habile au 
général Moreau pour faire respecter la neutralité des provinces 
de Franconie et du pays de Hohenloh. Cette personne tres-habile 
pourra avoir de Tesprit comme quatre, je crois qu'il vaudrait 
micux quelle eu les bras comme 25000. Mais voili de mes 
pauvres idées de Bayreuth! Mr. de Hardenberg a voulu envoyer 
d’abord le Sr. W. parceque c’est un homme plein d’énergie et de 
earactére. Comme les Francais aiment beaucoup les tableaux, 
i] aurait méme pu en présenter des siens ou (si vous voulez) le 
portrait de Mad. de H. Mais sic Dii non voluere. Le Prince 
Hohenloh a eu la malheureuse idée de parler contre ce Sr. W. 
et de me proposer. M’y voila pres. On mande la chose au Roi, 
sans me dire mot. Et le moyen de m’y refuser?.. Won Qngel- 
fingen mupte Humboldt in Moreaus Hauptquartier reiſen. Ueber das 
Ergebniß ſchreibt er am 2. Auguft, wieder aus Yngelfingen, an feinen 
ehemaligen Studiengenoffen Freiesleben: Ich bin von der frangéfijden 
Armee zurück im bHiefigen Hauptgartier des Fiirften von Hohenlohe. 
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Sth habe jo viele Dinge getrieben, welche meiner Natur und Denfart 
ſchnurſtraks entgegenlaufen, dak e3 mir Bedürfniß und Freude jualeid 
ift, an did, guter Rarl, gu jdreiben Ich bin zwölf Tage lang ver: 
handelnd in Sdwaben mit einem Hufarencommando umbergezogen. 
Der gliidlide Ausgang dieſes Geſchäfts, feine Wichtigkeit fiir die Rube 
jo vieler Menjden, welde nun ihren Wohnort nidt zu verlaſſen 
brauden, hat mix mande Empfindung befriedigter Citelfeit gewährt. 
Dagegen ift e3 andrerjeits ein widriger Anblid, die Deutfchen vor den 
Franzoſen im Innern des Reichs friechen, Deutſchland iiber ſogenannte 
Friedensſchlüſſe regelmäßig ſchwatzen zu hören, daß einem weh ums Herz 
wird. Ich hoffe in wenigen Woden nach Berlin zurückzukehren. Die ſächſi⸗ 
ſchen Truppen ſind von den Franzoſen ſehr geachtet. Der General 
Moreau ſagte mir oft in ſeinem Hauptquartier zu Schorndorf: Les 
Saxons sont de trés-braves troupes... Ich zeigte der Generalitit 
bie Zeidnung meiner neuen Lampe und- ihren Nugen fiir den Kriege— 
dienft. Dieſe Gade und General Deſaix' Neigung zur Chemie fniipf- 
ten mid) an ifn und wurden mir in meinem Geſchäft ſehr niiblid. 
In Stuttgart jah ic) das Exercice de l’Aérostat. Der General 
Reynier ſtieg damit in die Hohe, ex bot mir an, mich mitjunehmen, 
aber leider war e3 gu jpdt, und id fonnte die Hujaren, die ich mit 
hatte, nicht warten lajjen. Bede Spur von Furdht mug bei der An— 
ſicht verſchwinden, und id) werde eS zeitlebens beflagen, dab mir dieſes 
Glück entgieng.” Nod wird ein Brief Humboldts an Moreau, Yngel- 
fingen 31. Quli 1796 mitgetheilt, worin er fiir die wohlwollende und 
auszeidnende Aufnahme dant und fiir einige Pfälzer um die Erlaub— 
nig zur Heimkehr bittet. 
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14. Sur adlteften Gefhidte Weinsbergs 


findet fic) in Uffermann3 Episcopatus Wirceburgensis (Ct. Blajien 
1794) die von Stalin und der Befdreibung des Oberamts Weinsberg 
iiberjehene Angabe, daß S. Adalbero, VBifdof von Würzburg 1040— 
1090, der Sohn de3 Grafen Arnold von Lambad an der Traun 
in Oberdjtreich und der Regila bon Weinsberg war (wie Lajius 


fage)*). Ym Jahre 1086, als Kaiſer Heinrid) IV. Würzburg eroberte 
und ftatt des päbſtlich geſinnten Adalbero Meinhard (aus der Roten— 
burger Familie?) einfegte, entwic) er nad) feinem geliebten Wein s- 
berg. Ufjermann citirt aus Waltramus Naumburgensis (Adalberos 
Geqner) die YWorte: Adalbero autem aecepta abeundi licentia de 
civitate Wirziburg, quum ad pacis conditionem flecti non potuisset, 
in dilectum sibi Montem vini secessit und die weitere Wngabe de3- 
jelben Waltram aus Calles annal. ecel. T. V. p. 830: Adalbero 
habe, um nicht gum Berkehre mit dem fegerifden Könige gezwungen 
ju fein, fein Bisthum freiwilliq aufgegeben und fich ſchon vorher hin— 
ter der Mauern der Burg Weinsberg geborgen. Nad) Trithemius 
(Annal. T. I. p. 28 f.) hatte er nod) im Qahre 1088 d. 21. Dec. » 
die Kloſterkirche in Gomburg mit 14 Rapellen und Altären geweiht, 
aljo in Weinsberg fid) noch ein paar Jahre lang als Würzburger Bi— 
ſchof behauptet, und gwar bis nad dem Tode feines Gegners Mein— 
fard IL. (1088 Juli). Von Weinsberg aus fehrte er, die Biſchofswürde 
niederfegend, in feine Heimath an die Traun zurück und weihte dort 
im Oct. 1089 die Kirche des Kloſters zu Lambach, das er ſchon 1056 
geftiftet und ausgeftattet hatte, gemeinſchaftlich mit dem Bifchofe Alt— 
mann von Pafjau, den er durch ein Sehreiben einlud, in dem er fid 
„Adalbero von GotteS Gnaden Borftand der Kirche von Wiirzburg, 
wenn aud) nun durd Gewalt mit Unrecht vertrieben” nennt. (A. Dei 
gratia Herbipolensis ecclesiae praefectus, licet nunc violentorum 
manu injuste ejectus). Wenn fein Biograph jagt, er habe die Kirche 
zu Lambach im Oct. des Bahres 1088 oder des folgenden geweiht, jo 
mug entfdieden angenommen werden, Dag eS das Yahr 1089 war, 
wenn er nad Tritheims Ungabe im Dec. 1088 die zu Comburg weihte, 
denn 1088—1104 folgte im Wirgburger VBisthum auf Meinhard IT. 
Cinhard oder Emehard, wie jener aus der Rotenburger Familie. St. 
Adalbero ftarb auf feiner Befigung Lambach den 6. OFt. 1090. Die 
Chronik des Valugius und faft alle Heiligenfataloge geben ifm 45 
Jahre 3 M. 7. T., als Bifchof, von feiner Ordination 29. Juni 
1045 bis 3u feinem Tode, den 6. Oct. 1090 gerednet. 

Sülzbach. Pfarrer Caſpart. 
Sein Vater übergab ihn in früher Jugend dem Dienſt der Kirche zu 
Würzburg, damit er da ausgebildet werde und gab ihm ein reiches Erbgut von 
ſeinen fränkiſchen Beſitzungen mit. 


Urkunden. 


1. Ym Angeiger fiir Kunde der deutfden Borzeit 1872 XIX, 7: 
8. theilt Hr. Dr. Pius Sdhneider in Neukirden bei Lambach Urtunden: 
abjdriften aus der Stiftsbibliothet gu Melk in Oeſterreich ob der Enns 
mit, denen wir fiir unfer BereinSgebiet Nachſtehendes entnehmen. 

1467. s. d. et 1. Mathys von Rinderbach und Borig von 
Bachenſtein, Biirger zu Halle, und Vormiinder Goken von Bachenftein’s 
Erben, bevollmadtigen als den Bertreter ihrer Miindel den „erſamen 
priefter, Herrn Johanns Heujden, procurator des hoffs au wirczpurg“ 
in der Streitſache „eins bermeinten raubs eines tweingarten halben." 

1463, fer. secunda post dominicam Estom. (21 Febr.). Con- 
radus baro baroniae in Winsperg, s. R. I. camerarius hereditarius, 
praesentat domino Gotfrido Schenk in Lympurg, eccl. Herb. ad- 
ministratori, ad beneficium aut altare s. Nicolai C. in ecclesia pa- 
rochiali oppidi Winsperg Herb. dioec. vacans ad praesens Johannem 
Schube, clericum dictae dioecesis, 

8. d. et a. Heinricus de Wechina, canon. eccl. Herbip., vica- 
rius in spiritualibus generalis, committit Johanni de Malkos, 
canonico et archydiacono in ecclesia Herb., institutionem corpora- 
lem Conradi Valmer presbyteri ad capellaniam in Bilriet vacantem 
per obitum Conradi Gretzenbach per providos viros consules op- 
pidi Hallensis praesentati. | 
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1465, 27. April. Venerabilis vir Conradus Wernth de Has- 
furth, clericus Herbipol., decret. licentiatus, petit apostolos 
nomine Conradi Waldecker de Sanczenbach, civis oppidi imper. 
Hall. „Oum Reverendus Pater dominus Thadeus abbas monaste- 
rii Si Jacobi extra muros Herbip. assertus conservator seu sub- 
conservator jurium provincialium et libertatum episcopatus Her- 
bipol, praesumit se esse et fieri judicem seu subconservatorem 
ac facultatem et jurisdictionem usurpare seu vendicare maxime in 
causa vertente inter dom. Joannem Episcopum Herbip. venera- 
bileque capitulum actorem et Conradum Waldecker reum .. 
quod Conradus quasdam communitates villarum Geylendorf, 
Berckingen *), Vndern Rodt, Sulezpach, Vichperg ac ceteras ad 
nobilem virum Conradum Schenk de Limpurg spectantes de epi- 
scopatu et ducatu traxit in causam coram generoso viro dom. 
Johanne Sultz, comite judice in Rotweil.“ 


1465, 29. Mai. Hall. Notariatsinftrument des „S. von H. 
Clerick Wirezpurger bistums‘ über 3 Pergamenturfunden des fai- 
ſerlichen Hofgerichts zu Rotweil auf Bitte des „Conrad Waldeder von 
Sanjenbad, burger der ftat Hal.” (Die Urfunden felbft fehlen.) 

s. d. et 1. Herboldus abbas monasterii in Miirrhart, Ord. S. 
Ben. Herbipol. dioec., bidimiert auf Bitte des honorabilis viri Jo- 
hannis Hirss, plebani in Weschem **), Herb. dioec., confratris 
fraternitatis ecclesiae B. Catharine in suburbio oppidi imp. Hall 
ejusd, dioec. filiae parochiae villae in Weschem litteras confirma- 
toriales Alberti, episcopi Herbip., approbateriales vener. dom- 
Heinrici fel. mem. abbatis in Miirhart et dom. Goswini de Ro- 
tingen, plebani in Weschem. 


s. d. et 1. G., episcopus Herbip., Franconiae orientalis dux, 
litteras praedecessoris Johannis episcopi et abbatum in Comburg 
successivis temporibus ecclesiae parochiali Si Michaelis Archangeli 
oppidi Hall concessas***) per incendium annihilatas renovat. 

s. d. et 1. Citantur Waltherus Breysch, Joannes Hercke, 
Joannes Kleiber, presbyteri Herbip. dioec., in causa dom. Leon- 
hardi, carpentarii provincialis, de quibusdam bonis per dom, Ni- 


— 





) wird Breckingen heißen ſollen H. 
**) wohl verſchrieben für Weſtheim. 5. 
***) Bol. Rote S. 387. 
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colaum Buchmuller fel, rec. derelictis et ad dictum Leonhardum 
jure hereditario spectantibus in oppido Heilprun. 

1466, . . . Joannes Comes de Sulez, Judex civit. imper. in 
Rotweil, petit ut SSmus Dominus Papa contra nobilem Conradum 
S R.I. pincernam haereditarium de Limpurg, laicum Herbipol., in 
sententia proscriptionis. ab ipso uti judice propter ejus multiplicem 
contumaciam lata ad instantiam Conradi Waldecker de Sanczen- 
bach, armigeri ejusd, dioec., per excommunicationis et aliarum 
censurarum sententias procedere dignetur. 

1462, 6. Nov. „zu Swebiſchen Halle, Wirgpurger bistums, off 
dem kirchhoff jant Michels pfarctirden pnder den linden.” Notariats— 
infirument. „Der erber vefte Hanns von Morftein de R. Kaiſers 
Schultheis und Ridter gu Hall” proteftiert wider die Klage des Hanns 
Stelger wider ,,Burgermeifter, Rat und gemeinde der ftat Schwebiſchen 
Halle bei dem frey heimlich geridt und wider die darüber erfolgte 
Ladung und fendet durch den ,,bejdeiden Hanns Berrit, ein edt 
redt fryſchoff des heiligen reichs dem erfamen weiſen Hannjen 
Rimer zu Walfdenenft, frygreffe in der fryengrauen{ daft ju 
Hondeme, einen Abuordrungsbrief. (Diejer wie das Ladungs{drei- 
ben lletzteres verftiimmelt] find in das Snftrument aufgenommen. Dieſe 
Ladung fei wider die foniglide Ordnung iiber die heimliden Geridte.) 

1465, „vff dornftag nae fant Johannestag.” Hans Romer, freh— 
graue (wie oben) mahnt [die Gemeindevorftehung der Stadt Halle), 
fid) mit Heincz Wysſchnyder wegen der Erbjdaft nah Vlrich Mureder 
binnen 14 Tagen gu vertragen, da fie bon dem genannten an den 
frenenftul zu dem hailaren geladen ift. 

1465, ſamſtag bor S. Oswaltztag. Hans von Morftein, Schult⸗ 
heis der Stadt Halle, proteftiert auf Grund der ftddtifden Freiheiten 
gegen die Vorforderungen von Perjonen genannter Stadt und forbdert 
durd den Ueberbringer des Proteftes Hanjen Behem, der ihm ,,dem 
freigrauen wer offenfid) den Stuol gu der breitten eich beſeſſe, antwur— 
ten und daruf einer antwurt begeren joll.” Der Schultheiß leifiet 
nebft Herman bon Vielsdorf und Conradt Spieß, beide des h. R. 
Reiches vnd heimlichen gerichts echt recht fryſchoffen, Bürg— 
ſchaft für Ludwig Sesler, deſſen Sohn und Heincz Sylern Ehren, 
Rechtes und Geleites wegen. 

1462, 4. December. „zu ſchwebiſchen Halle in myn offenbaren 
notarij Haug ond wonung Hinder fant Michelstirden in der ftuben.“ 


—_— * 


— 431 — 


Notariatsinftrument. Hanns Berrit, echter rechter freyſchopfe, 
jagt, beeidet in Gegentwart des Schultheipen Hans von Morftein, der 
ifn mit einem Wbforderungsbrief nad Weftualen zu Hans Romer 
entfendet hatte, dak er den Brief dem Freygrafen ,an dem freyen 
ftul pnder der breitten city by figen, als er bf montag nad ſ. 
elsbethentag zu gericht geſeßen fy”, iibergeben in Gegenwart de8 Klä— 
gets Hans Stelwers, der fich aber dev WAbforderung weigerte. Deshalb 
beftimmte der Freigrafe laut Briefes an Schultheiß und Gemein zu 
Halle gittliden Ausgleich binnen 14 Tagen gen Mtergentheim; 
widrigenfallS lade er fie ,tmder dy breit eiche an den freyen ftul by 
Sigen vf montag nad dem achjinden tag nehſt zukumpt nad Crift 
gepurt” (4. Jänner). Dabei waren Johan Gunbburg, „wirt zum 
tothen hirts, Bohan Wabach, Henſchin Johan ond zwe gerichtz fnedt, 
alle gu Sygen gejeffen.” Beugen des NotariatSactes waren die ,,erbern 
beften Sorig bon CEltershofen, der Elter, Bartholome Gotzman edt 
recht ſchiltburtig fryſchoffen.“ 

s d.a.et l. Conradus Mettelman, possessor altaris sci 
Joh. Bapt. in ecclesia parochiali scae Katharinae oppidi Hall., 
appellat ad sedem apostolicam contra Johannem Baldung, cler. 
Herb., cujus procurator Conradus Rere (Rore), plebanus in Hopfer- 
zelle, Herbip. dioec. fuit. (Vacavit altare obitu Bertholdi Fischer 
extra Curiam Romanam defuncti. Obtinuit Metelman vigore 
litterarum Petri S. R. E. Card. et legati per Germaniam aposto- 
lici a latere, voluit vero Baldung sub forma reservationis. ) 


2. Herr Prof. Konrad Hofmann in Minden ſchreibt im Anzei— 
get fiir Runde der deutfchen Vorzeit 1873, 7: Nachſtehendes Tefta- 
ment Konrad's von Hohenlohe wurde jiingft von Herrn Profeffor Wilh. 
Meyer aus Speyer beim Ratalogifieren der lateinifden Handſchriften 
der k. Hof- und Staatsbibliothef dahier am Cod. lat, Monac. 10,269, 
welder ehedem „genn Teuchern 1) gehorigk- war, aufgefunden und von 
demjelben abgelist. Daffelbe mag als Beitrag zur Geſchichte des 
Hauſes Hohenlohe des Abdruckes nicht unwerth erjdeinen. Leider ift 
bas Pergament an der redjten Seite etwas bejdnitten und dadurd 
die Urkunde am Ausgang der einjelnen Beilen lückenhaft geworbden. 

Nos Cvnr (adus) nobilis de Hohinloch ad noticiam tam 
presentivm quam futurorum omnivm cupimus pervenire, quod de 
consilio et consensu. . | anime nostre, testamentum viuus et sanus, 
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de consilio decani in Rotingen 2) nostri plebani, et confessoris 
nostri fratris Cvnr.. . . . | in hune modum, ita videlicet, quod 
duo milia librarum hallensium, de veris nostris redditibus in Rot- 
tingen legauimus in .. | soluta, Hane igitur sammam ita distin- 
ximus, quod pro restitucione locorum siue personarum, quecum- 
que damna euidenter pro..... | sivm et .C. libre hallensivm 
dabuntur pro passagio vnivs militis siue duorum, alias vero quir- 
gentas libras hallensium in re...... | ftersheim 3) .C. 
libras hallensium in quo loco elegimus sepelliri, predicatoribus 
in Herbipoli#) .L. libras hallensivm, fratribus minori®)... . 
| pmam predicatoribus .X. Brunnebach 6) .X. Agiam ‘) 
.X. Selegental’) .X. ad Celiportam 9) .X. Hallis 1) fratribus 
minoribus .X. in Mergll)..... | rinb. .. dominabus .X. 
Michelnvelt l+) sororibus .X. Megedebrunen 13) .X. Wech- 
terswinkel 14) ,X. ad sanctam Marcum 15) .XX, ad parad 18), 
...| fratribus .V. Marpurgehusen!?) .V. ad sanctam Agne- 
tam 18) .X. sacerdotibus .X. Eberach 1%) .X. decem reclusoriis 
.X. super hance igitur.... | lem dominum nostruam Herbipo- 
lensem Episcopum .. B(ertholdum 2%) post cuius obitum suvm 
quemlibet successorem, Congregatores vero huius summes ... 
| Ottonem et Rudegerum fratres de Rottingen, Heinr(icum) 
de Schoploch, qui vna cum sculteto dicte ciuitatis, adhibita dis- 
cretione et prouidentia liberam habeant potestatem summ .... 
| istorum militum quos ad congregandam hanc summam statui- 
mus vnvm ipsorum mori contingerit, alii alterum loco sui eliger 
. +. .| et omnivm predecessorum nostrorum, quod dicti milites 
vna cum plebano istius ciuitatis et fratribus prenotatis singulis 
ann... .. | libris hallensium fuerint exspediti cum quibus nona- 
ginta libris hallensium prouidebitur in prebenda . . cappellano 
bone conuersation . . . | muros Rottingen sitam . . Testes vero 
huius nostri testamenti viri providi et honesti .. K(_ ) frater 
noster, Gotfridus et Fridericus . . .| noster confessor or- 
dinis predicatorum frater Fridericus de Tunegersheim socius 
suus, Albertus sacerdos noster notarius milite .... | fratres 
de Rottingen, Heinr(icus) de Schoploch, Cvnradus scultetus 
noster dictus de Rietheim Cvnr(adus) cellerarius noster d. .. 
stabilitatem presentes literas conscribi fecimus et sigillo venerabi- 
lis domini nostri . . B(ertholdi) Herbipolensis Episcopi et nostro, 
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n. a commvniri, actum et datum in Rotingen, anno domini 
M. COLXX, quinto quartodecimo, Kalendas Janvarij. 


Die Loder zu drei Siegeln find vorhanden. 


Anmerfungen von Dr. Frommann in Miirnberg : 

1) Stadt im Regierungsbezirk Merjeburg. 2) Rottingen, Städtchen im Land- 
gericht Aub in Unterfranfen. 3) Wohl Schaftersheim, Frauentlofter, bei Weifers- 
heim und Mergentheim. Uffermann, episcopatus Wirceburg. p. 496. 4) Das 
Dominifanerflofter in Wiirsburg. Heffner, Witrghurg und feine Umgebungen, 
©. 140 ff. 5) Das Frangisfaner-Minoritenflofter dajelbft. Heffner, S. 316 Ff. 
6) Rlofter Brombach, Bronnbad bei Wertheim. Uſſermann, p. 353. 7) Wohl 
fir Augiam, d. i. Aub (Auw, Au), Stadt in Unterfranfen. 8) GSeligenthal, 
Nonnenflofter, im Odenwald. Uſſerm. p. 473. 9) Himmel8pforten, Ciftergienfer- 
Nonnenflofter, in der Schottenau am Main, augerhalh Wiirzburgs. Heffner S. 
525 f. Ufferm. p. 8372. 10) Schwäbiſch Gall. Ufferm. p 415 1) Wohl 
Mergentheim. Ujferm. p. 404. 418. 12) Michelfeld, Nonnenflofter, bei Kitzingen. 
Ufferm. p. 493. 13) Maidbrunn, Klofter, bei Würzburg. Uſſerm p. 471. 
14) Wächterswinkel, Cifterz.-Nonnenflofter bei Mellrichſtadt. Uſſerm. p. 480. 
1) Das Dominifanerflofter ju St. Marcus in Wiirgburg. Heffner S. 33, 
16) Monasterium ad Paradisum, Nonnenflofter, in HeidingSsfeld bet Würzburg. 
Ufferm. p. 457 f. 17) Marburghaujen, Maridburghaufen, Cifter3.-Nonnenflofter, 
bei Haffurt. Ufjerm. p. 482. 18) Glarifjen-Ffrauenflofter gu St. Agnes in 
Würzburg; Ufferm. p. 511—512. Heffner S. 338. 19) Ebrach, Ciftergzienferab- 
tei, am, Steigerwald. Uſſerm. p. 384 sqq. 20) Berthold H. (vo. Sternberg), 
Biſchof v. Wiirzburg, 1266—1287. Ujjerm. p. 93-96. 


3. Ulmiſches UrFundenbuc im Auftrag der Stadt Ula 
herausgegeben von Prof. Dr. F. Preſſel. CErfter Band. Die 
Stadtgemeinde. Bon 854—1314. Stuttgart. K. Wue. 1873. 


Ulm ift, entſprechend der Bedeutung, welche die reiche Stadt im 
Mittelalter gehabt Hat und heute wieder mehr und mehr erringt, die 
erfte Stadt im jebigen Wiirttemberg, welche ein eigenes Urkundenbuch 
aus den eigenen und fremden WUrdiven, wie aus der einjdlagenden 
Literatur veranftaltet. Und eS hat diefe ſchöne Aufgabe in jo tüch— 
tige Hände gelegt, dah gleid) der Anfang ſich des BeifallS und der 
Mitwirkung der erften Meifter, unjerer unvergepliden Ctalin und 
RKausler, erfreuen durfte und von der zuftindigen Kritif mit einſtim— 
miger Wnerfernung aufgenommen tworden ift. Wir Heben, den gebüh— 

6 


ae. BBA: es 


renden Dank fiir die trefflide Gabe gerne wiederholend, an diejem 
Orte von dem bisher nicht oder an minder zugdnglidem Ort, aud) wohl 
mangelhaft Gedrudten einiges Wenige aus, was unfer VereinSgebiet un- 
mittelbar beriihrt, Möge auch in diejem, zunächſt in den Schweſterſtädten 
Hall und Heilbronn, der rühmliche Vorgang Ulms bald löbliche Nad: 
eiferung finden! 

S. 34: Bn der Handfefte der Stadt Bern, einer Urtunde, deren 
Echtheit neneftens allerdings angegweifelt wird, Frankfurt 15. April 
1218, ift unter dDen Zeugen Gotfridus de Hohenlow. 

6S. 75: Die von H. Bauer in unjerer Beitjdrift 4,118 aus: 
züglich mitgetheilte Urfunde: Vermächtniß Heinrichs von Lsf fel ftel- 
zen (OA. Mergentheim) und feiner Chefrau Gilela an die Deutſch— 
herrn in Mergentheim lautet nad der von Rausler mitgetheilten 
Abſchrift in der Breitenbachſchen Sammlung auf dem Stuttg. Staats: 
ardib: In nomine sancte et individue trinitatis amen. que gerun- 
tur in tempore, simul labuntur cum tempore, nisi scripto vel tes- 
tibus ad memoriam revocentur. notum igitur sit omnibus presen- 
tem paginam inspicientibus, quod ego Hainricus de Léfelsterz et 
uxor mea Gisela quatuor iugera vinearum, que sita sunt in Erl- 
bach, et duo iugera agrorum sita in Mergental et domum et 
curtile sita in Léfelsterz domui sancte Marie Theutonicorum in 
Mergentheim post mortem nostram contulimus in remedium anima- 
rum nostrarum pari consensu et voluntate, hoc modo, ut post mor- 
tem unius alter, qui supervixerit, cum predictis bonis et omnibus 
aliis, que habebimus, mobilibus et immobilibus, ad serviendum pre- 
dicte domui, si fratribus placuerit, recipiatur, et ne predictum factum 
oblivio tollat, presentem cedulam sigillo fratrum predicte domus 
petimus confrmari. Testes autem sunt: frater Johannes commen- 
dator, frater Wilhelmus, frater Boto, frater Hermannus, frater 
Cunradus Rufus, frater Cunradus de Ulma, frater Ortolfus, frater 
Bolzo. Actum anno incarnationis domini MoCC°XVIL. 

Bon 1255 an begegnet häufig eine Ulmer Biirgerfamilie de Hallis, 
de Halle, von Halle d. §. wohl von Schwäbiſch Hall, feit dem 
Ende deS 13. Bahrh. mehrere al$ consul, Amman, Alt-Amman, 
Piirgermeifter; 1313 eine Schwefter Agues von Halle, Meifterin der 
Sammlungsſchweſtern in Ulm. (S. 318.) 

S. 193: Heilbronn 18. Dezbr. 1288 Konig Rudolf verpfandet 
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dem Amman Otto von Ulm und ſeinen Erben den Eicheimer in Ulm 
für 20 Mark Silber. 

S. 222: Die Kinder des Ritters Warmund von Neipperg, dar— 
unter Reinbolde ein kircherre ze Wiirtzeburg, Hainrich ain 
canonike von Orengau (Oehringen) verfaufen 11. Nov. 1295 — 
wie es jdeint gu Heilbronn — Giiter in der Marfung von Stodheim 
(OU. Bradenheim) an die Deutſchherrn gu Ulm, wobei unter Anderen 
jeugen: bruder Ar von Odendorf (ſchwerlich Cutendorf oder Oeden- 
dorf OA. Gaildorf) bruder Kraft von Cruthein (Rrautheim) Ulrich 
von Schawenstein ritter, bruder des huss von Haillpprunnen, her 
Cunrat Kubel burger von Hailpprun.... 

S. 293: Söflingen 12. Marg 1308. Die geiſtlichen Frauen, 
Frau Hedwig von Künzelsau (Ktinzelzowe) Aebtiffin u. Convent 
des Klofters zu Soflingen verfaufen an den Ritter Berthold von dem 
Stein eine Weiherftatt. 

S. 320: 8. Jan. 1313 zeugt unter der Ordnung der Samm— 
lungsſchweſtern in Ulm (die Meifterin Wgnes von Halle ſ. o.) bruder 
Albrecht von Neunstain (Neuenftein OW. Oehringen) der gardian 
der Minneren Briider von Ulme. : 

©. 327: Graf Ulrich von Helfenftein u. fein Sohn Hans ge- 
loben, 30. Sept. 1330, den Herzogen Friedrid) u. Leopold bon Oefter- 
reid) auf 3 Jahre Dienft gegen Jedermann an (ohne) wider dem 
rich und an die hernah geschriben stand, daz sint unseriu kint, 
graf Ludwic von Oetingen, her Cuonrat von Hohenloh unser 
sweher... 


A. Der von dem Gropherzogliden General-Landesardiv zu Karlsruhe 
unter der treffliden Leitung Roths von Sdredenftein heraus- 
gegebenen Zeitſchrift fiir die Geſchichte des Ober: 
rheins, junidft den Banden 23 und 24, entnehmen wir nach— 
ftehende Urfunde und Regeften fiir unjer Vereinsgebiet: 


(Bd. 23, S. 149.) Frater Heinricus de Hohenloch*) hospi- 


*) Heinridh von Hobhenlohe + 1249 alS Hodmeifter des Deutfdordens. 
Stalin 2, 541. Fiſcher, Geſch. d. HaujeS Hohenl. 1, 40 f. Es ijt von Bnterefje, 
fagt Roth v. Schreckenſtein, den Hochmeiſter in einem jo kritiſchen Momente in 
Lyon bei Innocenz IV. zu wiffen. 

6* 
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talis sancte Marie Theutonicorum I[herosolimitani minister humilis, 
omnibus ad quos presens scriptum pervenerit notitiam subscrip- 
torum. Commissum nostre_ sollicitudini ministerium  efficatius 
exequimur si nostra cum fratribus onera partiamur. Huius rei 
gratia dilecto nostro fratri Gotefrido*) vices nostras in quatuor 
subscriptis civitatibus et dyocesibus, videlicet Constanciensi, Lau- 
sanensi, Basiliensi et Argentinensi committimus, potestatem sibi 
plenariam concedentes agendi, defendendi, procuratores consti- 
tuendi, contractus quoslibet exercendi et omnia faciendi, que nos 
presentes facere possemus, in causis et contractibus nostre do- 
-mus in civitatibus et diocesibus prelibatis, ratum quicquid cum 
eo quantum ad omnia memorata factum fuerift aut quod idem 
nomine nostro fecerit habituri. Datum Lugduni anno domini 
M°CC°XLVII. VI. idus Augusti. (fyon, 8. Auguſt 1247.) 

(23, 155.) 1585. Oct. 5. Neckarſulm. Proteft der Deutlſch— 
ordensbeamten ju Necarjulm Namens des Orden$ gegen das Rur- 
pfälziſche Geleitsrecht auf der Landſtraße und durd) den Ort Nedar- 
ſulm. otariatsinftrument ausgeftellt dur Wolf Adam Reug von 
Heidelberg, faijerl. Notar, Stadtſchreiber gu Necarjulm. 

(24, 58.) 1417. Gept. 15. Bopp von Adelsheim verfaujt 
jeinen Theil an Burg und Stadt AdelSheim um 400 Gulden an 
Pfalzgraf Ott, von weldhem er ihn von Michaelis 1848 an um diejelbe 
Summe wieder einldjen fann. Befiegelt von des WAusftellers VBettern 
Gig und Beringer dem jungen von WoelSheim, ,,Breftenhalp” feines 
eigenen Giegels. 

1473. Rennwart v. AdelSheim und ſeine Chefrau Clfa geben 
dem Kloſter Eelgental cinen Brief, wodurd) demfelben der Schaftrieb 
in UDdelSheimer Markung bis an den Sennfelder Pfad geftattet ift. 

1478. Jorg v. Adelsheim dotirt feine Todter Elſe, die in 
das Frauenkloſter Selgental eingetreten ijt, mit 80 Gulden und ver— 
weist das RKlofter, bis gur Entridtung diejer Summe, auf den thm 
verpfaindeten Theil der Beth zu Adelsheim und die obere Ritterswieie 
unter dem Mäuſelbrunnen. 


*) Nach der Urk. des Biſchofs von Bajel 12. Sept. 1253, weldjer die obige 
injerict ijt, @otfr. v. Beuggen, gubernator domus hospitalis sancte Marie 
Theutonicorum per Alsatiam et Burgundiam, 
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(24, 63 ff.) 1359. Sept. 27. Heinrich Reinhart, Bürger zu 
Mergentheim, Agnes ſeine Hausfrau, Pfaff Peter, Pfarrer zu 
Torzbach (Dör zbach) und Rudiger ſein Bruder verkaufen an den 
Abt Reinolt und den Convent des Kloſters Schönthal um 50 Pfund 
Heller verſchiedene Gilten zu Niederbalbach (B.-A. Tauberbiſchofs— 
heim). Leiſtungsbürgen: Cunrad v. Witgſtat, Richter zu Mergentheim, 
ein Edelknecht, Cunrad Vilman und Sitz Staldorf, Bürger daſelbſt. 

1362. März 27. Dieſelben verkaufen Herrn Marquart dem 
Zolner vom Rotenſtein, Comthur des Deutſch-Hauſes zu Mergent— 
Heim, um 75 Pfund verſchiedene Gilten zu Nieder-Balbach. Leiſtungs— 
bürgen: Conrad v. Witigſtat, Richter, und Conrad Schultheiß, Bürger 
zu Mergentheim. 


1365. März 8. Unter den Mitſieglern und Leiſtungsbürgen 
bet einem Zehntverkauf in Nieder-Balbach Rung von Reinſprunn 
(Reinsbronn OW. Mergentheim.) 

1374. Aug. 18. Berfaufsbiirgen: Herr Citel Mertin vb. Mer— 
gentheim, zu Törtzbach, Herr Wyprecht Mertin v. Mergentheim 
zu Balbad) gejeffen, Ritter, Bernger Rich v. Mergentheim gu Wachbach. 

1374, Nov. 23. Conrad Hundlin, gejefjen gu Hujen, Wernher 
Sturnfelder, Cdelfnedht, Hedwig von Torkbad und Elſe von Kirch— 
berg, deren Hausfrauen, verfaufen in Oberbalbach. 

1379. Febr. 18. Dietrid) Goltfein, Vogt zu Tierberg (OA. 
Künzelsau) ein Edelknecht und Mya jeine Hausfrau verfaufen in Ober- 
balbad. Biirgen: Herr Eytel Martein (ſ. o.) Ritter, Raban Rude, Vogt 
gu dem Meuen Haus (Meuhaus bei Mergenth.), Beringer Rid) von 
Mergentheim zu Wadbad, Hein; von Torkbad, Vogt zu Schupf, 
Zurch von Stetten, Vogt zu Langenburg. 

1385. Sept. 9. Weipredht Mertin von Mergentheim fauft in 
Oberbalbach. 

1391. Aug. 11. Die Mertin von Mergentheim. 


1414. Mai 14. Heinz von Krewlsheim (Crailsheim) und 
Lugei Mertnin feine Hausfrau verfaufen an Rudiger Subel ihren 
Theil an der oberen Burg gu Niedern-Balbach, ihre Giitlein gu Elpers— 
Heim, 3u Tembad und gu LawbleSprunnen (vgl. 1865, 150), 
Biirgen: Here Ulrich Wamolt, Comthur zu Mergentheim, Heinrid 
RKnebel und Hans von Wolmershufen (OW. CrailSheim). 

1422. März 22. Zwrch v. Stetten ZBeuge. 
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1430. Quni 14. Crafft Herr zu Hohenlod, verleiht Lehengiiter 
in beiden Balbach. 

1451. Quli 16. Anton v. Wikftatt, Cons v. Finfterlod und 
Breyde Truchſeſſin, ſeine Hausfrau, verfaujen an Rudiger Sutzel von 
Mergentheim in Balbach, Leubsbrunnen x. 

1452. 2. Oct. Crafft, Graf von Hohenlo u. Ziegenhain gibt 
zu der durch ſeinen Lehensmann Raban Truchſeß an Conk v. Vinſter— 
loch u. Brygide Truchſeſſin v. Baldersheim, deſſen Ehefrau, geſchehenen 
Verpfändung in Oberbalbach ſeinen lehenherrlichen Conſens. 

1463. Apr. 18. (Krieg des Reichs gegen die Pfalz.) Eberhart 
v. Eppenſtein, Hauptmann des Kurfürſten von Mainz, erklärt, daß 
das obere Schloß Balbach, welches Weiprecht Sotzel v. Mergentheim 
als Helfer Herrn Diethers v. Iſenburg beſetzt gehalten hatte, auf Bit— 
ten des Bruders desſelben, Wilhelm Sotzel und da ſich deſſen Weib 
daſelbſt „mit eynem ſweren leybe und menſchlicher Frucht beladen“ 
befand, nicht beſtürmt worden, ſondern in Folge gütlicher Beſprechung 
in alle Zukunft dem Erzbiſchof von Mainz offen ſtehen ſolle. Unter 
den Theidingsleuten Herr Friedrich Vetzer, Comthur St. Joh. Ordens 
gu Mergentheim. (Derſelbe heißt 1464 Feber von Geispießheim.) 

1468. März 10. Lehensbrief Craffts, Grafen v. Hohenlohe 
und Ziegenhain. 

1468. Mai 5. Jorg v. Elrichshauſen, Domherr zu Wirz— 
burg, Landrichter des Herzogthums Franken, beſtätigt einen Verkauf. 

1476. März 10. Conk Swarg, Bürger zu Mergentheim. 

1488. 1537. Die v. Weinsberg haben Weinzehnten in Nieder— 
Balbach. 

1530. Marz 6. Neuenſtein. Albrecht, Graf v. Hohenlohe ge— 
ftattet Verpfändung eines Lehens in Oberbalbach. 

1530. Wolfgang v. Bibra Comthur des deutſchen Ordens zu 
Mergentheim und Wirzburg. Bürge Philipp vb. Berlichingen zu 
Byringen. Wilhelm von Neuhauſen (Neuhaus?) Comthur zu Ellin— 
gen und Landcomthur der Ballei Franken. 

1559. Hans Jorg von Sebalt, Baumeiſter zu Mergentheim, 
deutſchen Ordens, ſiegelt. 

1588. Mai 7. Mergentheim. Graf Wolfgang v. Hohenloe, 
Herr zu Langenburg und Chriſtof Horneck v. Horn berg ſchließen einen 
Vergleich über Beſitzungen in Unter-Balbach. 

1589. Sept. 9. Weikersheim. Wolfgang Graf v. Hohenlohe, 
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Herr ju Langenburg, geftattet feinem Rath und Hofmeijter Seyfert von 
Mylen auf Weijfad und Gahre, die ihm ju Lehen gegebenen Giiter 
zu Unter-Balbad um 6000 Gulden an Chriftof Horned v. Hornberg 
zu Hochhauſen als Cigenthum zu verfaufen. 

1590. Jan. 14. Diefer Horned, Otilia fein Hausfrau, geb. 
Siigelin v. Mergentheim, u. A. verfaufen an die deutſche Ordens= 
Commende ju Mergentheim, da3 untere Schloß 2c. gu Unter-Balbach. 
Siegler: Seyfert von Müller zu Weikersheim, Chriftof von Dachereden, 
fon. Majeftat zu Polen Hofmarjdall gu Mergentheim zc. 

(24, 72. Drud 9, 319.) 1286. Apr. 16. Gotfried v. Hoh en-= 
[oh willigt ein, dak dev Ritter Conrad, Gallicus genannt, von Sachſen— 
flur feine Gitter zu Balderthaujen an das KI. Gerlachsheim verfauft. 

1293. Ban. 25. (Drud 9, 317.) Bruder Gotfrid, Comthur des 
Sohanniterhaujes dajelbjt, und Albrecht, Decan in Neunkirden, 
jdlidten einen Streit zwiſchen dem KI. Gerlachsheim und dem Ritter 
Reinhard von Hartheim. 

1352. Juni 22. Albeit, Herrn Spfrid v. Bartenftein Ritters 
jel. Wittwe, gibt KI. Gerlachsheim ein Seelgerath in BalderShaujen. 

1461. Quli 28. Symon von Steten, Ritter, und Hans Lau- 
ginger fteilen einen Revers aus bezüglich de3 Kaufs der Städte und 
Schlöſſer Krautheim und Ballenberg von Erzbiſchof Diether v. 
Maing um 8500 Gulden, unter Vorbehalt des Rückkaufs um diejelbe 
Summe, in Mergentheim oder Oehringen oder Hall gu erlegen. Die — 
neuen Befiger treten in alle Redjte des Hochſtifts Mainz, doch ſoll 
diefes, wenn eS gemeine Landbete oder Schagung heiſcht, diejelbe aud 
in den genannten Schlöſſern und Stadten erfeben. 

1479. Jan. 29. Schiedsſpruch in einem Streit gwifden Wil— 
Helm v. Rechperg v. Hohenredperg, Ritter, und Han3 und Borg von 
Aſchhauſen, Gebriidern, iiber verſchiedene Rechtsverhältniſſe zu Wj d= 
hauſen, Ballenberg, Erlenbad und Kraut heim. 

1488, Febr. 25. Martin v. Adlegheim (WdelSheim) ftellt 
einen Revers aus bezüglich des mit Erjzb. Berthold von Mainz abge- 
ſchloſſenen Kaufvertrags über die Städte und Schlöſſer Ballenberg 
und Krautheim um 13000 Gulden, welche Wilhelm v. Rechberg 
pfandweiſe darauf ſtehen, und weitere 1000 Gulden, die dieſer daran 
verbaut hatte. 

1503. Mai 18. Bürgermeiſter, Schöffen, Rath und ganze Ge— 
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meinde der genannten Stddte leiften Dem Erzb. Berthold von Main; 
den Huldigungseid. 

(24, 78. Drud 9, 435.) Lehensbrief Konrads Herrn ju Weins- 
berg betr. Wiefen in Weilerhof, A. Sinsheim, und Binheim (Bina) 
A. Mosbach. 

(24, 82 ff.) 1356. Dez. 17. Ruetz, gen. v. der Helle, von 
Swigern, ein Edelfnedht, Luke (Lufart), feine Hausfrau, und Fis, 
jein Sohn, verfaufen an das Klofter Schönthal, grauen Ordens, 
41 Morgen Hols. 

1381. Mai 25. Der Bohanniterorden — dabei Arnold v. Ver: 
fidingen, Comthur gu Hall, Hans Ludener, Comthur gu Mer: 
genthetm — verfauft, weil mit Schulden under juden und driften" 
beladen, Burg und Stadt Borberg an die Rojenberg. Ebendort 
zahlreiche Regeften zur Geſchichte der beiden letzteren. 

14145. Leiſtungsbürgen: Lüppolt von Seldenecke zu Törtzbach, 
Götz v. Berlichingen, Peter v. Finſterloch. 

(24, 269 jf.) 1871. 1382. Rudolf, Heinrich, Walther und 
Cunrat, Katharina und Elja v. Heinrieth (?) 

1333. Gljebet v. Hohenlod, Muhme des Grafen Ludwig v. 
Rieneck. 

1420. Elsbet Schenkin v. Limpurg, geborne v. Hohenloch. 

1297. (Druck 9, 48.) Arnold v. Kochendorf. 

1497. Ebert Hund von Gamsfelt. 

1319. Eliſabeth, Witwe Gotfrids v. Hohenloch, Tochter des 
Grafen Boppo v Wertheim. 

1343. Mai 16. Kaiſer Ludwig der Baier urkundet in Mer 
gentheim. 


ERE. 
Alterthiimer und Denkmate. 


— — 


1. Inſchrift au einem Bauernhauſe. 


nor An einem Hauje in Sailach, in der 
Standesherrj daft Hohenlohe-Waldenburg, 
| befand fic) bis vor Kurzem die Hier in 
Vig Der natiirliden Größe nad) einer 
| Photographie ganz genau abgebildete In— 
fhrift, in einem eidenen Stode in der 
duperen Wand des Haujes eingehauen. 
\ ES ijt bisher nicht gelungen, weder 
die Bedeutung der 4 Ramen fider gu 
erklären, nod) die Jahreszahl genau feft- 
zuſtellen. 
Daß die drei erſten Namen Barthel 
(Bartholomäus), Bastion (Gebaftian), 
{| und Mychel (Midael) gu leſen find, 
wird wohl, trok der Schriftfehler, faum 
einem Zweifel unterliegen. 

Was aber den letzten Namen bez 
trifft, jo find die Anſichten dariiber ge- 
theilt. 

Die einfachite Auslegung Jerg 
(Georg) läßt den Buchftaben oder das 
Zeichen, weldes mit dem J oder Y ver= 
bunden ift, gang unberiidfidtigt, und 
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gibt dem letzten Budftaben, dem g oder verfehrten B, eine gang will- 
fiirlide Deutung, was allerdings durd) da8 O in Bastian und das 
F fiir C in Michael, ſowie durch die beiden F ähnlichen T in Bar- 
thel und Bastian, — welche eine fehr mangelhafte Schriftkunde ded 
betreffenden Zimmermanns beurfunden, — einigermagen geredtfer- 
tigt ift. 

Nad einer andern Anſicht finnte das O oder die Null am An— 
fang des vierten Namens aud als Zeiden fiir „und“ dermuthet 
werden. 

Dagegen wurde id) bon meinem gu friih verftorbenen gelehrten 
Freunde v. Rausler darauf aufmerfjam gemadt, dag das Wort Overe 
„der von Oy” beigen fonnte. Meine weiteren Fragen, ob dieje Form 
aud) nod fiir das XVI. Jahrh. paffen wiirde, und ob ein jolder Gee 
ſchlechtsname in unferer Gegend vorgefommen jet, fonnte er Leider 
nicht mehr beantworten. Dabei ift allerdings zu bemerfen, dag Raus- 
ler die Bahrszahl 1407 gelefen hatte. Auch mein leider faft gan; 
gleichzeitig verftorbener unvergeflider Freund v. Stalin erflarte fid 
damit einverftanden. 

Dieje 4 Namen fonnen ſich auf die Erbauer des Hauſes bezie— 
hen, auf 4 Brüder, rejp. auf drei, menn etwa der Lebte Mame ein 
Gefdledtsname fein folte; denn zu Anfang des XVI. Jahrh. iſt nid 
anzunehmen, dab ein Bauer mehrere Taufnamen gehabt hatte. 

Da Midel aber auch ſchon fehr früh alS Geſchlechtsname vor- 
kommt, jo ift aud die Anſicht ausgefproden worden, dak derjelbe 
aud) hier in diefer Gigenfdaft erfdeint, und nur die erfteren Na— 
men als Taufnamen. Dabei bliebe das vierte Wort allerdings un- 
erklärt. 

Nach meiner Anſicht könnten es aber auch die Namen von vier 
Heiligen geweſen ſein, deren beſonderen Schutz dieſes Haus empfohlen 
werden ſollte. 

Was die Jahreszahl anbetrifft, ſo ſind die Anſichten der Ge— 
lehrten darüber getheilt, indem namentlich die zweite Sahl, welche 
leider, wie die Zeichnung zeigt, in der Mitte etwas ausgeſprungen iſt, 
eine ganz ungewöhnliche Form hat, und von Einigen für eine Fünf, 
von Andern für eine Sechs gehalten wird. 

H. Otte theilt auf Tafel III ſeines kurzen Abriſſes einer firdl. 
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Kunſt-Archäologie des Mittelalters nebenſtehende Fünf (Fig. 1) 
G , mit, au3 der Jahrszahl 1516, auf einem die Meffe Gregors 
Darftellenden und in den N. Mitthl. des Türing.-Sächſ. 
Vereins V, 1, 109—111 befdhriebenen Altargemalde im Dom 


gu Merjeburg *) 
F Dagegen findet ſich auf einem Ziegel von der alten Kirche 
_ in Gfehenthal mit der Jahrszahl 1561, ein Fünfer in Form 
bon Fig. 2; an einem Haufe in Wimpfen am Berg, mit 
& Ser Jahrszahl 1569, ſoll vorftehende Form (Fig. 3) vor— 
kommen. 

Zur Begründung der Anſicht, daß die zweite Zahl eine Sechs 
ſein ſoll, wird u. A. auch angeführt, daß die Schriftzüge für den An— 
fang des XVI. Jahrh. zu neu erſcheinen, und daß, wie bet Ziffer 1, 
die obere Gablung nur einen ornamentalen Charakter haben diirfte. 

Auch id) möchte mich letzterer Wnficht anſchließen, und die fraglide 
Sahrszahl 1607 leſen. 

Aus welder Seit die rautenformigen Heinen Mullen ftammen, 
ift bisher aud) noch nicht feftgeftellt. 

Es ware fehr erwiinfdt, wenn nod) andere Alterthumsfreunde 
ifte Anſicht über die Sailader Inſchrift in diefen Blattern ausſpre— 
Gen und andere ähnliche im Bezirke unferes Vereins aufjuden woll— 
ten, um durch Vergleichung fowohl die Namen unferer Inſchrift und 
ihre Bedeutung, als wie die Jahreszahl beftimmter feftftellen zu können 

Kupferzell im Jannar 1874. F.-K. 


2. Cin rimifdhes Wadhthaus hinter dem 
Grenzwall. 


Unweit dem Orte Pfahlbach, OA. Oehringen, in nordweſtlicher 
Richtung von demſelben und 1/4 Stunde ſüdlich von dem Weiler Eichach 
findet fid) auf einem Höhenrücken swifden dem Pfahlbach und einem 


— 


*) Jn den ſpäteren Auflagen hat Otte wegen ſeiner Seltenheit dieſes 
Zahlzeichen wieder weggelaffen. 
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in Ddefnelben einmiindenden Geitenbad) in dem Walde Ofrnberger 
Hörnle eine Ruine vor, welche von mir näher unterjucht worden if. 
Der Erfund ift folgender: 

In einer Lagerung von Lettenfohle befindet ſich eine Ruine eines 
im Geviert erbaut gewejenen Gebäudes; die Lange deffelben beträgt 
42’ die Breite 40° oder 15 Schritte allweg. An den Haufen herum 
liegender Ralf- und Gaudfteine, weldhe iibrigenS in der Nahe nirgends 
ju Zag treten, laſſen fic) die Umriſſe des Gebäudes nod) genau er— 
fennen. Es weifen die Steine auf Zerſtörung durd Brand fin. 

Nad dem Alter, Der Bauart und inSbefondere der Lage, nur 10 
Minuten hinter dem römiſchen Grenzwall, ju urtheilen, ijt das Gee 
baude bon den Römern erbaut worden und diente unzweifelhaft als 
Riidjug und Aufenthalt fiir die rémifden Soldaten, die den Gren}: 
wall ju bewaden Hatten. In der Nahe, Hinter dem Grenzwall, laſſen 
fid) an den Steinhaufen ganz genau zwei von den ain Limes in der 
gewöhnlichen Entfernung von einander abftehenden römiſchen Wadd: 
hiusden erfennen; der Weg in dieſe von dem grogeren Wadhthaus 
{apt fice) auf der Hohe in 10 Minuten guriidlegen. 

W. Ganjzhorn. 


3. Die römiſchen Inſchriften in Mturrbardt. 


Bu der Beſchreib. d. Oberamt3 Badnang, herausg. v. dem K. flat. 
top. Bureau. Stuttgart 1871. Seite 1148 ff.*) 


Auf dec 1. Murrhardter Inſchrift 3. 3 darf D. F. nicht Decii 
Filius gelejen twerden, ſondern Decimi. Decius ift ein Geſchlechts— 
namen, und der mar bei dem Bater wie bei dem Sohn Julius; 
Decimus (dev Zehnte) aber ijt wie Sextus (der Sechste) ei Vornamen. 


— — —— 


*) Jn H. Bauers Nachlaß finden ſich zwei gu einer Anzeige dieſer Ober: 
amtsbeſchreibung im Vereinsheft beſtimmte Blättchen folgenden Inhalts: 

Bu S. 243 Note: Uns iſt es im höchſten Grad wahrſcheinlich, dak die 
Stadt Murrhardt fid) entwidelte aus einer Niederlaffung von Arbeitsleuten, Hand- 
werfern zc. bei der Abtei und dak die Bewohner deBwegen von Unfang in jeder 
Bezichung abhingig waren vom Abt. Es ijt ganz natürlich, dak dic Webte über 
die im engften Zuſammenhang mit ihrem Rlofter ftehenden Orte eine ridterlide 
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Wenn es fodann heißt S. 149 f.: die 24 Rohorte freiwilliger 
romifder Biirger „war ohne Zweifel eine Kohorte der 22. Legion”, fo 
ift dies dahin zu beridtigen, dak die Kohorten freiwilliger römiſcher 
Bürger zu den Auxiliar-Kohorten gehörten und daß dieſe nicht inte— 
grirende Beſtandtheile der Legionen bildeten, ſondern vielmehr als ſelb— 
ſtändige kleinere Corps neben denſelben ftanden.. Bgl. meine Römi— 
iden Inſchriften Nr. 23—25. F. Haug. 


A. Untiquarifdhe Funde bei Heilbronn. 


In der VBefdreibung des Oberamts Heilbronn ift ſchon Erwähn— 
ung gethan, dak in den Jahren 1846 und 1855 aus der Thongrube 
eines UderS het der Köber'ſchen Ziegelei mehrere Streitdrte und ein 
Steinbeil aus Griinftein mit Sderben cines jdhledhtgebrannten thinernen 
Gefäſſes ausgegraben worden jeien. Das fraglice Feld, im Kleinäu— 
fein gelegen, mit einem Untergrund von Letten-Robhle, zeigt eine die 
urfpriinglide Mulde ausfiillende, wohl auch theilweife durch den Pfühl— 
bad) und feine Stauung durch den Rear Herbeigefiihrte Ueberſchlam— 
mung von fettem braunem Lehmboden, dev ſich gur Fabrifation von 
Ziegelwaaren trefflich cignet. 

" Die im verfloffenen Winter und Friihjahr durch den jegigen Be- 


Gewalt feſtzuhalten angelegentlich bemüht waren, wie die Biſchöfe über die Stadt, 
in welder fie refidirten, weldhem Verlangen gewöhnlich auc) die Kaiſer als einem 
natiirliden willig entgegenfamen. Wir glauben defwegen aud, dak die Aebte 
von M. allerdings einen legitimen Einfluß gehabt und fic) gewahrt haben auf 
die ſtädtiſche Behörde, denn das Gericht war jugleich der Geimeinderath. 

Bu S. 248, Würzburgs Bogtei über das Kloſter: Ye alter die Verleihung 
an Würzburg ift, um fo weniger ift angunehmen, daf in fo früher Beit fdjon 
die Biſchöfe zugleich das weltliche Vogteirecht mit der hohen Geridtsbarkeit hand- 
haben fonnten. Die erften Inhaber waren wohl die Gaugrafen, die Kochergau— 
gtafen, deren Begir auch diejen Theil des geographifden Murrgaus umfafte, 
welder durd die Verleihung an Würzburg aud in politijden Verband mit den 
frinfifdjen Grafen gefommen war. Den Rotenburg-Comburger Grafen folgten 
wohl die Hohenftaufen auch in diefem Befig und aus ihren Händen fam wabhr- 
jdeinlich die Kloſtervogtei an die Grafer von Löwenſtein. 


St: RRR, css 


fiker, Herrn Fabrifanten J. Geith, vorgenommene Ausnützung des 
Areals gab Veranlafjung zu intereffanten antiquarijden Funden, welde 
eine genauere Bejdreibung finden follen. 

Erfte Gruppe der Funde, in fidlider und ſüdweſtlicher Richt— 
ung bon dem Geith'jden Anweſen. 

In der Tiefe von Z/o Meter fand fic) im gewadjenen Boden. 
ein fugelfirmig gebaudtes Gefäß aus ſchwach gebranntem dunkel— 
farbigem Thon vor: gegen oben verjiingt es fic) etwas. Der Durd: 
meffer des etwa I/, Liter Haltenden Gefaffes iſt 8l/o Em. An der 
Außenſeite, in der Mitte der fugelformigen Wölbung, bildet es drei 
najenfirmige durchbrochene Vorjpriinge, welche gum Durchſchieben einer 
Sanur dienten und das Gefäß zum Aufhingen geeignet madpten. 
Beim Auffinden war es mit Lehm angefiillt. 

Als Anfänge der Kunſt find, die Zwiſchenräume der eben ge— 
nannten Borfpriinge ausfiillend und lebtere einfaffend, auf der Wugen- 
jeite Linearzeichnungen angebradt, beftehend aus 7 gleicjlaufenden 
oben in rechten Winkeln abſchließenden Linien nebjt die Verbindung 
unten herſtellenden fleineren Vinten und Puntten. 

on Dderjelben Schichte in einer Umgebung von 2’ im Durchmeſſer 
lagen: 

a) ein Stück einer zerbrodenen Streitart aus Serpentin; a3 
durch dieſelbe gehende gehöhlte Lod) zeigt die ganz gleidje Aus— 
Dehnung, wie dasjenige des frither dort jdon gefundenen Streit- 
hammers. 

b) ein 5 em. langes mit CEdelroft überzogenes Bronceftiid, in 
der Dice eines Doldmeffers und in der Mitte etwas ſtärker als 
an den Randern. 

c) ein 26 mm. lange, 15 mm. breites, in elliptifder Form fauber 
verarbeitetes, augen geranderteS Stück von weifem Bein in 
ber Dice bon einem 2 Thalerſtück, an einer Stelle etwas rund 
eingefdnitten. Bu weldem Zweck es diente, erfdeint als 
rathjelhaft. 

d) Mehrere Zähne von Pferden, vom BWifent. 

Zweite Gruppe, von der erften ſüdöſtlich etwa 20° entjerut, 
in der Liefe vor 2 bis 21/, wm. im Boden gefunden: 

Zunächſt ein jauber gearbeitetes aus duntelfarbigem Thon gee 
branntes Gefäß, ohne Hangevorricdtung: die Form iſt derjenigen 
eines unter ausgebauchten Kaffeeſchüſſelchens ähnlich, unten aber ge 
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tundet. Der Durdhmefjer oben am Rand betragt 10 em., an der 
Ausbaudung unten 12 em., die Hohe 9 em. 

Die Uugenfeite der Ausbauchung des Gefajjes umaiehen in ſau— 
berer Arbeit Zeichnungen beftehend aus ſechs gleid) und ſchief laufen— 
den Linien, welde auf zwei querlaufende Linien ausmiinden; wonach 
fid) die Formen von fid) durd) Linien aneinander reihenden Röſten er— 
geben. Den Rand oben umpiehen Linien mit Punttirungen. 3 
weist dieje Arbeit ſchon auf einigen Fortſchritt in der Kunſtfertig— 
feit Hin. 

Unmittelbar neben Ddiejem Gefäß fand fidh ein Streitmeifel 
aus Gerpentin mit jdarfer Schneide vor; die Lange deffelben betragt 
9 cm., die Breite an der Sehneidjeite 3 em., an der ſchmalen Rück— 
jeite 2 cm. 

Daneben fag ein Serpentinftiid in der Größe und Form der 
Halfte eines Hier gu Land gebraudten Webfteins, 8 em. lang; es ift 
anjunehinen, dag dieſer Stein zum Sdarfmaden von Streitmeifeln 
u. dgl. diente. 

Sn der Nahe fand fic ein Stückchen Graphit bor; bei dieſem 
ferner eine abgebrodene Pfeilfpige aus Bronce, mit Edelroſt über— 
zogen, innen hohl, 4 em. lang. 

Dabei lagen Menſchenzähne, Thierzähne, Kieferſtücke und 
Knodenrefte bon Menſchen. 

In der Umgebung zerſtreut auf einem Plak von 2’ Durchmeſſer 
befanden fic) theilS diinne, theilS bis gu einem Durdmefjer von 148 mm. 
ftarfe Stiide von grobgebrannten Gefafjen mit ſchwarzem und rothem 
Brud; in der Nahe endlid) noch ein Stiic von Feuerſtein, vermuth- 
lid) gum Berarbeiten gu Steinmeſſern beftimmt. 

Siidlid) von diejer Gruppe, etwa 8’ davon entfernt, nur 21/5‘ 
unter dem Boden, fand fic) ein menſchliches Sfelett ziemlich wobler- 
halten, in einer aufgeſchwemmten Schichte bon Gand und Ries vor. 
Die Lange defjelben betrug 1,85 m., der Schädel lag etwas tiefer 
gegen Nordweſt, die Armknochen nicht gefreuzt, foudern der Vinge des 
Steleits gegen Südoſt ſich anſchließend. 

Wenn es ſich nun um die Frage handelt, welchem Zeitalter, wel— 
chem Volke dieſe Funde angehören, ſo kann zunächſt wohl von dem 
letzterwähnten menſchlichen Gerippe abgeſehen werden, da anzunehmen 
iſt, daß daſſelbe nicht zu den übrigen Funden gehörig, in ſpäterer Zeit 
an dieſe Stelle gekommen iſt. Die anderen Funde aber ſind als 
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deutſche Alterthümer zu erkennen, aus der Zeit vor der Occupa— 
tion der Gegend durch die Römer oder um dieſelbe. Daß der ſchöne, 
für menſchliche Niederlaſſungen Alles bietende Landſtrich ſchon frühe 
von deutſchen Stämmen bevölkert war, darauf weiſen die vielen auf 
den Anhöhen beider Neckarufer gelegenen, theils ſchon aufgegrabenen, 
theils noch verſchloſſenen germaniſchen Grabhügel hin und es liegt auch 
die Annahme nahe, daß Salzquellen, deren Vorhandenſein jo ſehr fiir 
Anſiedelung beſtimmend war und vielfach einen Zankapfel abgab und 
zu blutigen Kämpfen führte, an einzelnen Stellen des Flußgebietes 
gefloſſen ſind. 

Für zahlreiche Niederlaſſungen um den Wartberg herum, auf 
deſſen Höhe im Stadtwald germaniſche Grabhügel ſich befinden, ſpre— 
chen insbeſondere die reichen Funde, die bei den Grabarbeiten des 
Neckarſulmer Bahnhofs zu Tage kamen, die Funde auf den Käferflug— 
äckern (Gefäßſtücke, Streitmeißel 2c.), auf dem Apotheker Hoſer'ſchen 
Gute, auf der Eiſenbahnlinie nicht weit unterhalb dem Viehweg u. 
dergl. Mit allen dieſen Funden ſtehen auch die den Gegenſtand dieſer 
Beſchreibung bildenden in Verbindung und es läßt ſich insbeſondere 
nicht verkennen, daß die bei den Grabarbeiten des Neckarſulmer Bahn— 
hofs gefundenen Gefäſſe im Vergleich mit den vorbeſchriebenen bei 
Heilbronn gefundenen ſo ziemlich auf die gleiche Zeit und Kulturſtufe 
hinweiſen. 

Nachdem die Römer eingedrungen waren und ſich feſtgeſetzt hat— 
ten, waren ſie vorzüglich auf Anlage von Straßen und Befeſtigungen 
auf dem linken Ufer des Neckars bedacht. Es bildete dies die Ver— 
theidigungslinie hinter dem ſich von Welzheim bis Walldürn und an 
den Main in gerader Linie hinziehenden und je von 3 zu 3 Stunden mit 
bedeutenderen Niederlaſſungen und Befeſtigungen (Murrhardt, Main— 
hardt, Oehringen, Jagſthauſen, Oſterburken 2c.) verſehenen und ge— 
ſchützten Grenzwall. Römiſche Niederlaſſungen auf dem rechten Medar- 
ufer finden ſich hauptſächlich an den ſtrategiſch gewählten Flußüber— 
gangspunkten und an den zum Grenzwall führenden die Verbindung 
der Neckarburgen und Niederlaſſungen (Wimpfen, Böckingen, Caſtell 
bei Wahlheim) mit den Grenzcaſtellen vermittelnden Hauptſtraßen. 

W. Ganzhorn. 
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§ Das fogenanunte Shephadher Schloß bei 
Wdoljfurth. 


Wenn man auf der Fahrt bon Efdenau nad Brebfeld den Blick 
oſtwärts gegen die Liwenfteiner Berge wendet, fo erblidt man auf 
einen bewaldeten Bergriiden ein Profil, das vier Einſchnitte und da— 
zwiſchen Horigontale Linien zeigt und gegen die rückwärts gelegene Ge- 
gend fid) ſcharf abgrengt. Es ift died der auf der LandeSbermeffungs- 
farte jo bezeichnete Schloßberg, im Volksmund Schloßbuckel, 
auch Schepbacher Schloß benannt, zum Hof Hohenacker, Gemeinde 
Adolzfurth (Staatswald Sandrain, Revier Waldbach) gehörig. In 
der Oberamtsbeſchreibung von Weinsberg iſt dieſer intereſſanten Ruine 
auf S. 324 u. f. Erwähnung gethan. Doch möchte es an der Zeit 
ſein, daß in das über derſelben noch ſchwebende Dunkel mehr Licht 
gebracht würde. | 

Mit einem Gang gu Ddiejem wegen de8 wilden Geftriippes aller- 
dings nidt gut zugänglichen Punkt fann gugleid) ein Belud der nur 
durch ein Thal davon abgejdiedenen, aus einer ſpäteren Beit ftam- 
menden, immerbin aud intereffanten Schloßruine Heimberg (iiber dieſe 
ſ. Sahresheft bon 1863 Geite 359, 1865 Seite 173) verbunden 
werden. 

Den Mittelpuntt der als Schloßbuckel begeichneten umfang- 
reidhen Befeftigungen bildet die in quadratifder Form angelegte 
Hauptbefeſtigung mit hohem Walle. 

Die Langenfeite, dem Bergriiden entlang, beſchreitet man mit 
66 Schritten, gleid) 47 m. Auf allen vier Seiten ift ein Graben. 
Auf der nordweftliden Seite ijt, derfelben entlang, itber dem Graben 
ein Wall und fallt dann der Abhang gegen das fog. Kriegshölzle 
ſteil ab. 

Die Mauerfteine der Befeſtigung jeien in der Hauptjadhe von 
den Bewohnern der Umgegend in friiheren Zeiten ausgebroden wor— 
den und haben aud) Schakgraber ihr Unweſen dafelbft getrieben. Im 
inneren Hofe ijt überall Schutt, gegen die öſtliche Ede hin findet fid 
aber eine Bertiefung vor, wo friiher ohne Bweifel cin nun verfallenes 
Gewölbe geweſen ijt. 

Vor dem Graben der ſüdöſtlichen Längenſeite der Hauptbefeſtigung 


liegt ein breiter Wall und vor dieſem, durch einen Graben getrennt, 
‘| 


ein zweiter Wall und fällt dann der Abhang in der Richtung gegen 
das jogenannte Herrenhölze ſteil ab. 

Bor dem Graben der Breitfeite der Hauptbefeſtigung ift mit 
dieſer gleichlaufend: 

a) in der Richtung gegen Südweſten ein Wall, welcher hinwiederum 
durch einen Graben von der hinteren Bergebene getrennt iſt; 
b) in der Richtung gegen Nordoſten ein Wall oder vielmehr eine 

ſelbſtändige Befeftigung in der Form eines länglichen 

Vierecks, welche mit dem auf der ſüdöſtlichen Seite vorliegenden 

vorbejdriebenen Walle in Verbindung ftebt. 

Lebtere Befeftiqung ift nocd durd einen Graben und einen wei— 
teren vorliegenden Wall gefdiikt, wo fic) dann der Bergborſprung ab- 
rundet und gegen den Hof Hohenacer (Nordoſt) abfällt. 

Wenn nun damit im Allgemeinen die Umriſſe der Befeftiqungen 
gezeicjnet find, fo verdient nod) Erwähnung, dap ſich im äußerſten 
Graben gegen die fiidlide Ede und die Bergebene hin hervorquellendes 
Wafjer, wohl früher eine reichlicher fließende Quelle, vorfindet. 

Bei nur oberfladhlidem Nachgraben innerhalb der quadratifden 
Hauptbefeftiquug und dem vorliegenden befeftigten Vorhof finden fid 
Siegel und Bauriicftinde, wie fie bei Bauten des Mittelalters vor- 
fommen. Durch dieje Funde mag man fich aber bezüglich dev erften, 
urjpriingliden Anlage der Befettiqungen nidt beirren laſſen. Beffere 
AnhaltSpuntte könnten abgeben die Pfeile, Shwerter, Streitdrte, thinernen 
Gefäſſe, die Hier und in der Nähe von Landleuten früher gefunden 
worden find, tenn fie nod) vorhanden waren. 

Aus den ertwwahnten Siegelftiien und Bauriidjtinden geht nun 
jedenfallS Hervor, dag im Mittelalter hier ein Schloßſitz geweſen ift; 
ob aber den Herren von Schepbach, einem tvenig genannten und 
befannten jedenfalls aud) unbedentenden Rittergejdledte zugehörig, wie 
ſchon behauptet worden ift, ift geſchichtlich noch nicht zur Geniige be- 
gründet. 

Verſchiedene Gründe ſprechen für die Annahme, dak die Befeſtig— 
ungen urſprünglich von den Römern angelegt und erſt ſpäter, 
nach Vertreibung der Römer, wie es ja bei manchen mittelalterlichen 
Burgen nachzuweiſen iſt, zum Bau eines Ritterſitzes benützt worden ſind. 

Die Annahme ſtützt ſich zunächſt auf die Lage der Befeſtigung 
auf einem ſtrategiſch ſehr wichtigen hohen Punkte unweit und hinter 
dem römiſchen Grenzwall, bon wo aus die bon den Neckarcaſtellen zu 
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den bedeutenden Grengcaftellen bei Mainhardt und Oehringen führen— 
den nahen und entfernteren Hauptſtraßen, überhaupt das weite Hinter- 
land überwacht werden fonnte. Golde Stragen fiihrten bon Neuen— 
ftadt Her, von Böckingen über Weinsberg, Hölzern und Bibfeld, ferner 
bon Wilishad her iiber Waldbach und Rapbhach (two Hinwiederum vom 
jog. Salzweg ber eine Straße ecinmiindete) nad Oehringen, ferner 
liber Ldwenftein nad Mainhardt, mit welder Strage ohne Zweifel 
auf der Hohe das Caftell in VBerbindung geftanden ijt, wie gleider- 
magen init einer in Das Grettadthal fiihrenden. Auf römiſche Nieder= 
lajjung in der Mahe weist insbejondere der in Unterheimbad an der 
Aupenfeite der Kirche ftehende römiſche Nymphenftein, die Funde bei 
Hölzern u. dgl. Hin. 

Die Form der Vefeftiqungen, namentlid) des inneren Quadrats, 
ſpricht vorgiiglid) fiir eine Unlage durd die Romer. Es fpringt dies, 
wenn man andere fider alS römiſch befannte Caftelle vergleicht, 3. B. 
die Erdwerke des Caftells auf dem Michelsberg, OM. Bracenheim, in 
der Mahe von Aalen u. ſ. w., gleid) in die Augen. Vielleicht bleibt 
es fpatern Funden und Forjdern “vorbehalten, dieſer Annahme eine 
fidere Grundlage zu geben. W. Ganjhorn. 


6. Die Oebringer Tumben. 
Von H. Bauer. 


In dem AUrtifel über „die Oehringer Stiftsfirde und ihre Anti- 
quitäten“ (Sabresheft 1860 S. 266 ff.) haben wir diefelben befpro- 
den, ohne damals ju einer ganz flaren Einſicht gelangen zu finnen, 
offenbar weil wir uns von der jebt Bahrhunderte alten Ueberlieferung 
letzter Hand nidt genug [03 gemadt Hatten. Faſſen wir einmal gan; 
unbeirrt nur den altern Stand der Dinge ins Auge, wie er in dem 
Anniverſarien-Verzeichniß des Obleybuchs conftatirt ift, nad dem Stand 
der erften Hilfte des 15. Bahrhunderts, fo befommen wir folgendes 
Refultat: 

Die Kinigin Adelheid war beigejebt in der Crypta (Wibel II, 
GS. 145), Biſchof Gebhard sepelitus in tumba in choro nostro 
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(was Wibel S. 148 ganz unten ausgelaſſen hat). Von den drei Gra— 
fen Hermenn (S. 146), Sigefried (S. 154) und Eberhard (S. 156) 
heipt es gleichmäßig: sepultus est in tumba (epitavio) ante parro- 
chiam. 

Zweite Thatjadhe ijt wohl, wovon uns jedes neue Anſchauen der 
Tumbe felbft immer fefter überzeugt, Dak die Eleine, unjdeinbare Tumbe 
Gebbards, nod) heute im Chor der Stiftskirche aujfgeftellt (orgl. 1860, 
VII.), einer ſehr alten Zeit angehirt fammt ihren Jnjdriften, und zwar 
jagen Ddieje: Hic jacent ossa/ olim suffossa/ hujus in ecclesia 
locis ut reliquiae, bier liegen, mie Reliquien geachtet, die Gebeine 
einft in dieſer Rirde. begraben, — und gwar auf der einen Seite der 
Tumbe: Hic genitor prolis, auf der anderen Seite: Jacet hic proles 
genitoris. Dak Biſchof Gebhard Hier begraben fag, ift jedenfalls 
fider, und fo mug denn jeines Vaters Gebcin hier mit dem feinigen 
beigefebt worden fein gu einer Zeit, wo man Ddiejen genitor nod wohl 
unterjdiedD von den drei benannten Grafen, deren irdiſche Refte zu— 
ſammen in der Sumbe ante parrochiam beigejest wurden. Was ift 
aud) natiirlider, als dab Biſchof Gebhard, naddem er gu Oehringen 
jein Stift geqriindet hatte, aud) den frither verftorbenen Bater theil- 
haftig zu madjen judte des Segens, weldjen die täglichen Gottesdienfte 
der Canonifer ganz bejonders allen da Beerdigten bringen muften? 
daß er alſo die fterbliden Refte ſeines Vaters von ihrer erften Rube- 
fiatte weg nad) Oehringen bringen ließ? Ctwas der Art Hat febr viele 
apriovijdhe Wahrſcheinlichkeit für ſich, und bedenklich könnte uns nur 
machen der Umſtand, daß dieſer Vater in dem Anniverſarien-Verzeich— 
nig nicht vorfommt. Offenbar beſitzen wir aber dieſes Verzeichniß 
blos in einer ziemlich ſpäten Ueberarbeitung, wo gewiß viele Namen 
ausgelaſſen wurden, weil ſie unverſtändlich geworden waren. Wir ſind 
z. B. überzeugt, daß der Burcardus comes, der erſte Vogt, in dem 
älteſten Verzeichniß nicht fehlte, daß aber auch dieſer ſpäter nicht mehr 
gekannte Graf Burkard in Wegfall fam. So mag auch Dom. Crafto, 
nemlich Sraft 1 von Hohenlohe, weggeblieben fein, welder fiir die 
Schenkung feiner Vogtei iiber die Weinberge gu Oyrnberg 1271 höchſt 
wahrideinlid aud im Glteren Obleybuch ftand, nur ohne beigefiigte 
weitere Notizen. 

Cine neue Hypotheje ware im Stand, die ganje Entwidlung der 
Dinge gu erfldren. Wenn Gebhards Vater wirklich auch Hermann ge 
Heipen Hat und in in Dem Anniverſar alS Herm. comes, pater Geb- 
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hardi irgendwo eingetragen ftand, fo fonnte ifn eine ſpätere Beit gar 
leit mit dem in dev Kirche jedenfalls begrabenen Grafen Hermann, 
dem fogenannten primus & principalis fundator hujus ecclesiae, ber= 
wechſeln und identificiren. Bei der ſpäteren Ueberarbeitung befam deß— 
megen der zweimal eingetragene jdeinbar identijde Graf Hermann nur 
nod cinen Gedadtniftag, welder dafür um fo feftlider begangen wer- 
dent follte cum vigiliis, missa defunctorum, offertorio et aliis solemp- 
nitatibus. Go wurde denn allmählich die Anficht herrſchend, neben 
Dem Ehepaar Hermann und AWdelheid feien die 3 andern Griinder und 
Wohlthiter der Stiftstirche — deffen Kinder, alſo Briider gewefen, 
und diefe Anſicht finden wir erftmals ſchriftlich ausgeſprochen in der 
bei Wibel If, 162 ff. (freilich mit groben Fehler) abgedruckten dichteri— 
ſchen Beldreibung der alten Stiftstirde. Sur Beit ihrer Abfaſſung, 
ja nod) zur Zeit de Obleybuchs, widerſprechen jedod die Denkmale 
der genealogifdjen Xheorie, weil gwar im Chor lag Biſchof Gebhard 
proles cum genitore, aber dod) Graf Hermann beigefest war in der 
Sumbe ante parrochiam. 

Diefer handgreifliche Widerjprud wurde endlid) beim Neubau der 
Rirdhe bejeitigt und blos nod) die Grafen Sigfried und Eberhard er- 
Hhielten ihre Rubeftitte in einer Tumbe beim Weftportal der Rirche; 
Graf Hermanns wird jest gedacht als mitbeftattet in der fleinen Tumbe 
im Chor, wo nun aud) die Inſchrift beigelegt wurde: Jacet hic egre- 
gius prasul Gebhard, pater ejus Herman translati U. (1860 ©. 
273). Denn dap dieje Sehrift nicht der alteften Beit angehört, be- 
weist Der Yrrthum: hanc prius ecclesiam fundaverurt uterque, was 
vom Vater Gebhards nicht wahr iff. 

Wenn die jiingere Doppeltumbe (1861, 274) aus der Beit vor 
1500 ſagt: A. 1236 — translata sunt ossa comitum E. & S., jo 
griindet ſich das gewiß auf eine ältere Inſchrift; dieſes Original Hat 
aber ſicherlich die drei Grafen genannt, auch den Hermann, welche ja 
um 1400 noch in einer Tumbe beiſammen lagen, wahrſcheinlich alſo 
ſeit 1236, während uns Gebhards Tumbe entſchieden älter zu ſein 


ſcheint. 
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7. Die Rette um die Rirce in Gellmersbach 


wird in der Beſchreibung des Oberamts Weinsberg, S. 241, gewiß mit 
Recht auf den Sdhubheiligen des einen Gotteshaujes, St. Leonhard, 
dent Patron der Gefangenen, bezogen. Wber wie nadjgewiejenermafen 
jo mande chriſtlich-kirchliche Jnftitution die VerHiillung und Umdeutung 
eines altheidnijden Brauchs ift, jo ditrfte vielleicht auc) Hier an etwas 
der Art gedacht werden. Simrock in feinem Handbuch der deutſchen 
Mythologie 4. A. 1874, S. 514 f. beridtet von umketteten St. Leon- 
hardsfirden in Tirol, beſonders ciner Rapelle in Briren, wo an die 
jebt 2l/omal umlanfende Rette jede3 Jahr ein neues 1 Fup langes 
Glied angejdmidet werde, was ifn daran erinnert, dak im germa- 
niſchen Heiligthum das Allerheiligfte durd eine Sdnur, einen Seiden— 
fader umbegt wurde. Für den urfpriinglicen Ginn dieſes Brauds 
Halt Liebredht eine Sdenfung des eingeſchloſſenen Gebäudes oder Ge- 
bietes an die betreffende Gottheit, deren Bildjaule die Enden de3 Ban- 
des in Die Hand gegeben wurden. Uebrigens ſagt Simrod and: 
Man begibt ſich freiwillig in die Gefangenidaft St. Leonhards, in- 
dem man ihm ju Ehren um Leib und Hals oder Hande und Fiife 
Feſſeln und GCijenringe tragt, die lebhaft an jene erinnern, bon welchen 
Die Chatten fid) nad Tacitus erft durch Erlequng eines Feindes be- 
freiten.*) Sind nun die um die Rirden gelegten Ketten aus jenen 
geopferten Feſſeln gejdmiedet, die man dem Heiligen 3u Ehren jahre— 
lang oder lebenslang getragen hatte? Nac) Bavaria 1, 384 find fie 
aus den Stallketten der franfen Roſſe, die man dem Heiligen verlobt 


Hat, zuſammengeſchweißt. J. H. 


8. Renaiſſance-Bauten in wirtembergiſch Franken. 


Nach W. Lübkes Geſchichte der deutſchen Renaiſſance. Stuttg. 1872. 


Schwaben und Franken ſpielen in der Geſchichte der deutſchen 
Renaiſſance eine der bedeutendſten Rollen nicht blos durch die Fülle 


) Wären die St. Leonhardsketten etwa Bußketten, wie ſie nach Scheffel, 
Waltharius (Stuttg. 1874) S. 168, die St. Galliſchen Benedictiner trugen und 
laut Gräberfunden auch im Tode nicht ablegten? 
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der Denkmäler und ihren künſtleriſchen Werth, ſondern mehr noch durch 
die große Mannigfaltigkeit ihrer Schöpfungen. Mit den Fürſten, welt— 
lichen und geiſtlichen, wetteifern die Städte, der künſtleriſchen Cultur 
zu glänzender Blüte zu verhelfen. Auch unſer Gebiet bleibt nicht zurück. 
Obenan ſteht Heilbronn. Der Oberbau des Haupthurms der Ki— 
lianskirche iſt eines der früheſten Werke dev deutſchen Renaiſſance. 
In origineller Weiſe (doch nahe verwandt dem großen weſtlichen Thurm 
des Mainzer Doms, der in ähnlicher Weiſe mit mehreren Gallerien 
über verjüngten achteckigen Geſchoſſen ausgeführt iſt) hat der ausführende 
Baumeiſter, Hans Schweiner von’ Weinsberg 1513*)—1529 auf die 
Formen der groken romanifden Ruppelthiirme zurückgegriffen, deren 
phantaftijdhe Bildwerke fogar eine freie Nachahmung erfahren haben. 
(Abbildung bei Liibfe S. 379.) Bwei Jahre vor der Bollendung 
wurde in Heilbronn die Reformation eingefiihrt und in der Kilians— 
fire das Abendmahl unter beiderlei Geftalt ausgetheilt. Die nadfte 
Beit brachte ſchwere Schicfale iiber die glaubenSmuthige Stadt, welde 
mit Entjdiedenheit dem ſchmalkaldiſchen Bunde beigetreten war. Trotz 
eines Salva-guardia-Brief$ vom Herzog Alba wurde die friedlide 
Stadt 1548 durd die ſpaniſche SoldateSca ſchonungslos gepliindert, 
die Kiliansfirdhe mit Gewalt erbroden und zum katholiſchen Gottes- 
Dienft vertwendet. Mach den ftarfen Brandſchatzungen erholte Heilbronn 
fi nur langjam, und erft die letzten Dezennien des 16. Bahrhunderts 
bezeugen durch mehrere ſtattliche Bauten eine neue Blüte. Diefer Zeit 
gehirt das Meifte an, was in Heilbronn von Bauten der Renaiffance- 
Epoche nachzuweiſen iſt. Bor allem das Rathhaus, ein chavatter- 
voller und zugleich malerifder Bau in den kräftigen Formen der ent- 
widelten Renaifjance. Nach einem Brande im Bahr 1535 begann 
man den Neubau in Formen, welche gum Theil nod der Gothif an- 
gehiren. Es ift ein breiter zweiſtöckiger Bau mit Hohem abgewalintem 
Dache, iiber weldem fid) cin Glodenthiirmden mit Kuppeldach erhebt. 
Die Fenfter find in beiden Gefdofjen rechtwintlig, mit gothijdem 
Kehlenprofil und fteinernen Pfoften. Auf kurzen jonifden Säulen ift 
in der gangen Breite der Facade eine gewölbte Vorhalle dem miedrigen 
Erdgeſchoß vorgelegt. Sie trägt eine mit reicher Baluftrade in aus— 
gebildeten Renaifjanceformen eingefafte Gallerie, gu welder eine dop— 
pelte Freitreppe emporfiihrt. Wn der Briiftung der Vorhalle find die - 


*) Nad Titot in der OberamtShefdreibung 1507. 
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4 Gardinaltugenden und anderes Figürliche angebradt. Ueber dem 
mittleren Fenfter des Hauptgefdoffes fieht man den bartigen Kopf des 
Baumeifters, eine tiichtige Figur. Bon dem Podeſt der Freitreppe tritt 
man durch zwei einfade Portale in das Hauptgeſchoß. Bn der Vor— 
Halle ift eine foloffale ſteinerne Bank aus einem einzigen Gandfteinblod 
angebradt und eine ähnliche Bank von 24 Fug nimmt die ganze 
Lange des oberen Trepperpodeftes cin. Auf den Eden der Brüſtung 
ftefen zwei Ritterfiguren unter ſchlanken gothifden Baldachinen mit 
hohen Fialen, welche wahrideinlidh von einem fritheren Bau herrühren. 
Auch das Wappen der Stadt mit dem Reichsadler, am oberen Ge- 
ſchoß, geigt gothijdhe Cinfaffung. Dagegen ift das bemalte oder ver- 
goldete Sifferblatt fiir die Uhr in der Mitte der Facade in einen 
pradtigen Renaifjancerahmen eingefaßt, der mit feinem reiden Aufbau 
und luftiger Giebelfrénung fich als ſelbſtändiger Erfer mit einem 
Giebelbad) aus dem hohen Walmdach vorbaut. Diefer ganze Aufbau 
gehirt gleich der Freitreppe und der Borhalle offenbar erft dev fpateren 
Beit des Jahrhunderts. (Wbbildung in Dollingers Reifeffiszen.) Bm 
Innern befteht das Erdgeſchoß aus einem großen Gewölbe, welches als 
Waarenlager dient und die Stadtwage enthalt. Ym Hauptgeſchoß ift 
wie in allen Rathhiufern der Zeit ein gerdumiger Vorfaal angeorduet, 
deſſen Balfendede von mächtigen achteckigen Holgpfeilern geftiigt wird. 
Im erften Stod fieht man ſodann ein Simmer, deſſen einfache rippen- 
{ofe Kreuzgewölbe auf zwei elegant fannelirten forinthifden Säulen 
ruben, deren Baſis mit Engelfdpfen und Cartouchenwerf geſchmückt ift. 
Die Thiireinfajjung und die Wandbefleidbung mit ihren Schränken zeigt 
gut behandelte doriſche Pilafter und Triglyphenfriefe, alles aus der 
Spatzeit des Jahrhunderts. Derfelben Epoche gehirt ein Simmer im 
zweiten Stod, defjen tiichtig gearbettete Caffettendede auf Conſolen mit 
der Jahrzahl 1596 rubt. Damals ift das Rathhaus offenbar einem 
Durdgreifenden Umbau unterworfen worden, denn 1593 liegt man an 
dem prächtig und elegant ausgefiihrten Crfergiebel im Hintergebaude. 
Die beiden Portratmedaillons dejfelben find bemalt, die Pilafter elegant 
facettirt, bie Spike tragt auffallenderweiſe eine gothifde Fiale. Unter 
derfelben fieht man einen kräftig behanbdelten bärtigen Kopf, wahr— 
ſcheinlich das Portrat des Baumeifters. Derbe Voluten und geſchweifte 
Glieder bilden den Umriß diefes originellen Giebels. Um diejelbe Beit 
wurde in dem einfpringenden Wintel rechts neben dem Rathaus ein 
neuer Flügel angebaut, der in ähnlicher Weife mit Voluten gefdmiidt, 
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aber ftatt der Pilafter mit ſchlanken forinthijden Halbſöulen gegliedert, 
die Eden und die Spike mit ſchlanken feinen Pyramiden bejest, das 
Ganze ein Werf von groker Eleganz. Auch das ftattlidje Bogenportal 
mit feinen verjüngten Pilaftern und den reiden barod jpielenden De— 
tail zeigt diejelbe Feinheit. Derber ift dagegen die Facade des da— 
neben liegenden Oberamtsgebadudes, weldes ehemals das Syndifat 
der Stadt enthielt.*) Stämmige Pilafter, breit gezogene Voluten und 
furze Pyramiden auf den Eden ſchmücken den Giebel, aber alle diefe 
Formen ftehen unter fid) wieder in vollberedneter Harmonie, fo dap 
hier der Gindrud folider Kraft ebenfo beftimmt erreicht ijt, wie an 
dem Giebel nebenan zierlide Schlankheit. Der Bau gehört jedenfalls 
erft bem Ende des 16. oder dem Anfang de8 17. Jahrhunderts an. 
Diejelbe Derbheit der Formen, aber wieder in anderer Umbildung, 
zeigt Der Giebel des gleideitiq erbauten fiirzlid) abgebrodjenen Ka— 
tharinenfpitals. (Abgebildet bei Lüble S. 382.) Bon den iibri- 
gen ſtädtiſchen Bauten ift die um Ddiefelbe Beit entftandene Fleiſch— 
halle cin gediegencs gleidfallS in folidem Quaderbau ausgefiihrtes 
Werk. Der Bau bildet unten eine zweiſchiffige offene Halle, mit Stich— 
bigen auf fraftigen dorijden Säulen, 6 Arfaden an den Langjeiten, 
2 an den Schmalfeiten. Auf den Een ruht die Mauer auf fraftigen 
Pfeilern, an deren Seiten Halbjiulen dem übrigen Syftem entſprechen. 
Im Innern zieht fic) der Lange nad) eine Reihe von hölzernen Stiigen 
hin, weldje die Balfen der Dee aufnehmen. An der Riidfeite links 
ift ein polygone3 Treppenthiirmaden angebaut, welches den Zugang 
gu dem oberen Stodtwerf enthalt. Das obere Geſchoß“**) hat gothijd ge— 
fehlte gruppicte Fenfter mit gradem Schluß. Cin einfaches hohes 
Giebeldach, auf weldem ſich ein gothiſcher Dadhreiter mit einer Gloce 
erhebt, ſchließt den Bau ab. An der Sftlichen der Stadt zugewendeten 
Seite ift zwiſchen den Fenftern des oberen Gefdhoffes das Wappen der 
Stadt in überaus zierlicher baroder Umrahmung angebradt, bon zwei 
Hermen mit verfdhingenen Schlangenſchwänzen gehalten. — Der 
Frührenaiſſance gehdrt das thurmartige hohe Edhaus an der finten 
Seite des Marfies, das mit feinen twenigen fleinen, gum Theil ge- 


*) Nah Titot Oberamtsbejdr. S. 175 urſprünglich gur Aufnahme hoher 
Gäſte beftimmt. 

*) Oberamtsbeſchr. S. 185: in der Beletage war das Stadtgericht vers 
jammelt, aud) wurden Hochzeitſchmäuſe hier abgehalten, 
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fuppelten Fenſtern und den feltjam gefdweiften Pilaftern jeines Gie- 
bels die jpielende Willfiir der beginnenden Renaiſſance-Epoche erfennen 
(apt. Auf der Ede ift gang oben ein diagonal geftellter Erker auf 
zwei verjdobenen Bogen. wunderlich genug heraus gebaut. Der Erler 
ift ebenfalls mit ausgejdweiften Pilaftern und zwei Medaillonbruft- 
bildern gejdmiidt. Etwas ſpäter datirt das Deutſchordenshaus, 
defjen Gebäude cine malerijd wirkende Gruppe bilden, welche einen 
gejdlofjenen Hof umgeben. An dem riidwarts im Hof liegenden Ge- 
baude ift ein polygoner Erker in energifder Profilirung vorgefragt und 
mit 1566 bezeichnet. Früher datirt aber der daneben Liegende Bau 
(abgebildet in DollingerS Reijeffiszen) mit ftattlider Freitreppe, redt- 
winfligem Erker von 1548, welder durchſchneidende Stabe bon gothi- 
jer Profilirung zeigt. Dazu cin abgetreppter Giebel und ein fraftig 
‘behandeltes Portal. Die Freitreppe mit ihrer Baluftrade gehort aber 
fpdterer Zeit. Dagegen fieht man an dem juriidliegenden Fliigel ein 
Portal von 1550, ebenfalls mit gothijd durchſchneidenden Staben. 
Die Wendeltreppe, gu weldem dasſelbe fiihrt, ijt ebenfalls noch mittel- 
alterlid) in Form und Conftruction. Der Privatbau der Stadt Halt 
trotz des treffliden Ganbdfteins der Umgebung während der ganjen 
Renaifjance-Epode am Riegelbau feft, und nur das Erdgeſchoß pylegt 
im Stein aufgeführt zu fein. Dabei fommen dann oft hübſche Con- 
folen als Unterſtützung der oberen Stocfwerfe vor. Aud) anderswo 
bleiben die bürgerlichen Rreije lange bei dem heimiſch vertrauten Holj- 
bau mit Riegelwinden, von deffen theilweiſe gediegener und zierlider 
Behandlung Lübke S. 322 aus Schwäbiſch Hall cin hübſches Bei 
jpiel vom Jahre 1605 gibt. 

Unter den fiirftliden Schlöſſern sieht zunächſt das Schloß ju 
WeikerSsheim*) an, weldes dem Ausgang der Renaiffancezeit an- 
gehört. €8 ift cin unvegelmapiger- Bau aus verjdiedenen Seiten, den 
man um 1600 durd eine regelmagige Anlage zu erjeben began, 
ohne jedoch damit 3u Ende 3u fommen. Wan erfennt die fofort in 
dem unregelmapigen Schloßhof, der gegen Norden und Weften von 


*) Gin fleiner „Proſpect“ von Stadt, Schloß und Sdjlofgarten por Wibels 
Hohenlohiſcher Kirchen- und Reformations-Hiftorie 3r Theil (1754). Erbauer des 
Den grofen Ritterjaal enthaltenden SchloffliigelS ift Graf Wolfgang v. Hobens 
lohe 1587 ff. (woriiber das Nähere bei Fiſcher, Hohenlohiſche Geſchichte 2, 108 ff.), 
während den bis gum uralten Treppenthurm reichenden Flügel erſt Graf Sieg’ 
ried, ſein Enkel, ſchuf. Fiſcher 2, 36. 





ſchiefwinlligen Harafterlojen Wirthſchaftsgebäuden umfaßt wird, wahrend 
an der fiidliden und oftliden Seite fid) die Hauptgebäude in regel= 
mäßiger Anlage redjtwinklig gufammenfiigen. Die Mitte nimmt ein 
Brunnen ein. Wn der Ofijeite führt ein Thorweg mit baroden Por- 
talen von 1683 zu mehreren {pater auSgefiifrten unbedeutenden Außen— 
bauten, welde die Verbindung mit dem Städtchen vermitteln und eine 
Axenrichtung mit der Kirche hHerftellen follten. Nördlich von dieſem 
Thorwege tritt im Hofe ein runder Thurm vor, der wie eS ſcheint gu 
den älteren Anlagen gehirt. Bor den fiidlichen Fliigel, der den gro- 
hen Ritterjaal enthalt, legt fid ein Gang von 8 Arfaden in fehr der= 
ber Ruftifa mit doriſchen Ruftifapfeilern. Cr tragt eine Gallerie mit 
durchbrochener Steinbaluftrade von jehr merfwiirdiger Zeidnung. Bon 
diefer fiihrt in der Mitte ein ebenfalls in Ruftifa behandeltes Portal 
in Den Saal. Am weſtlichen Ende fteht die Gallerie mit einem poly— 
gonen Treppenthurm in Verbindung, neben weldem fich der Weftfliigel 
nod) eine kurze Strece fortſetzt. Die Schloßkapelle, unmittelbar an 
den Gaal ftopend, nimmt die fitdweftlide Ede ein. Der oftliche Flü— 
gel enthdlt die Wohnzimmer, die durch einen Corridor und die grope 
rechtwinklig gebrodjene Haupttreppe mit einander in Verbindung ftehen. 
Die äußere Urdhitettur des Schloſſes ermangelt einer feineren Ausbild— 
ung. Nur die hohen Giebel find im fraftigen Stil de3 Friedrichsbaues 
von Heidelberg deforirt. Alles Uebrige befteht aus bloßem Bruchftein- 
mauerwerk. Die Fenfter der beiden Obergefdhoffe haben fteinerne Kreuz— 
pfoften nad mittelalterlicher Wet. Acht folofjale Fenfter ahnlider An— 
fage an der äußeren Seite des Südflügels und ebenfoviele an der 
inneren Geite erhellen den Gaal. Kleinere BVierblattjenfter über ihnen 
erinnern ebenfalls noc) an mittelalterlide Behandlungsweije. Wn die 
Siidjeite des Schloſſes legt fic) der prächtige Garten, mit herrlichen 
Raftanienalleen eingefapt, mit Obelisfen, Statuen und Springbrunnen 
geſchmückt, jet freilid) in Halber Verwilderung. Den Abſchluß bildet 
cine Gofonnade, von einer Blattform mit Baluftrade gefrint. Das 
Werthvolljte am Slog ift die innere WAusftattung. Schon die großen 
durchbrochenen Gitterthiiren aus Schmiedeiſen in den Gorridoren des 
Oftfliigels feffeln die Wufmerffamfeit. Godan find in den Wohn— 
zimmern pradtvolle Spiegel mit Glasrahmen und filbernen Ornamen- 
ten, theilsweis ſchöne Gobelins, reid) ftufirte und gemalte Deen und 
ein gediegenes Mobiliar, bejonderS herrliche in Seide geſtickte Polfter- 
jejjel und ein pompds geſchnitztes Himmelbett. Die Hauptjade ift 


indeB der getwaltige Saal, etwa 105 Fuh lang bei 36 Fup Breite 
und gegen 26 Fup Hohe, dem zu Heiligenberg in den Verhaltnifjen 
etwa entipredjend, nur etwas höher, an Pradt der Deforation ifn 
bei Weitem nidt erreidend. Während dort gemalte und vergoldete 
Schnitzerei die Hauptrofle fpielt, ift hier alles der Maleret überlaſſen. 
Dod) hat auch die Sculptur einigen Antheil an der Ausftattung. Zu— 
nächſt an dem pradtvollen Portal, welches die Mitte der öſtlichen 
Schmalſeite einnimmt, jodann an dem in der Mitte der gegeniiber- 
liegenden weſtlichen Seite angebradten Ramin. Beide Punttftiide ent— 
jpredjen einander in der Anlage und Ausfiihrung. Bn zwei Geſchoſſen 
aufgebaut, haben die Pilafterftellungen eine Deforation von frei vor- 
tretenden Figuren nadter Manner und gerüſteter Krieger. Win Friefe 
iiber Dem Kamin ein grokes Reliefbild einer Reiterſchlacht, ungemein 
lebendig gejdildert. Dariiber Salomons Urtheil und abermals eine 
Rampficene. Die Architectur iff derb und reich, faft überladen mit 
vergeldeten Ornamenten. Das Portal zeigt ähnliche Behandlung und 
wird bon zwei Lowen bekrönt. Dazwiſchen der h. Georg mit dem 
Drachen fampfend. Ueber dem Portal ift die Mufifertribiine angebradt, 
deren Geltinder dDurdbrodjene Afanthusranten bilden. Bm Uebrigen ift 
der ganze Saal auf weißem Grunde ausgemalt, in den unteren Par— 
tieen theilweis aus fpdterer Beit. So fieht man am Sockel zahlloſe 
Darftellungen von Bauwerken, darunter franzöſiſche Schlöſſer 3. B. 
St. Germain, den Jnvalidendom zu Paris, das Ludwigsburger Schloß ze. 
An den Fenfterwanden find große Portrats in Holjrahmen angebradt, 
> Dann gtvifden dem untern und obern Fenfter foloffale Reliefnachbild— 
ungen von Hirjden, gu denen man vorhandene Geweihe benubte. Das 
Ende der einen Reihe bildet ein riefiger Elephant. Die Bagdluft der 
Beit hat nicht leicht eine fo grotesfe Deforation Hervorgerufen. Alles 
Cinrahmende in derb gefdweiften Barodforimen. Die Dede ift in 
große adtedige und Eleine quadratijde Felder getheilt, welche gemalte 
Jagdſcenen enthalten. Der Maler hat fich mitten im Getitmmel einer 
Parforcejagd mit Palette und Pinſel im Koſtüm der Rubensſchen Beit 
Dargeftellt. Man lies die Yahrjahl 1605. An der Kaminwand ift 
der Stammbaum des gräflichen, jest fürſtlichen Geſchlechts gemalt, der 
aus zwei lieqenden foloffalen Reliefgeftalten Hervorwidhst. Die ganze 
reiche Deforation madt einen bunten und dod) diirftigen Cindrud, 
hauptſächlich wohl dephalb, weil das Gold geypart ijt, das nur an 
den rothen Bilderrahmen durch ſchmale Stiibe pertreten wird. Die 
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weftlieh an den Saal ftogende Rapelle, deren Altar nach Weften gee 
ridtet ift, bildet ein einfaches Rechted, dreiſchiffig mit zwei Rippen- 
gewilben auf doriſchen Säulen. Schlanke forinthijde Säulen, eben— 
falls von Holz, tragen die herrſchaftliche Loge, die auf drei Seiten den 
Bau umgibt. Unter derſelben iſt eine Orgelempore angebracht. Die 
ſehr flachen Gewölbe ſind wie die ganze Conſtruktion aus Holz. Die 
Brüſtungen der Emporen reich mit ſehr manierirten Reliefs in Gips 
bedeckt, nach mittelalterlicher Sitte vergoldet und gemalt. Wie in der 
Kirche zu Freudenſtadt an derſelben Stelle ſieht man abwechſelnd 
Scenen des alten und neuen Teſtaments. In dem hier anſtoßenden 
unausgebaut gebliebenen Nordweſtflügel befinden ſich zwei prächtige 
Zimmer mit reichen Stuckdecken, an welchen Reliefs von Kampfſcenen, 
eingefaßt mit Fruchtſchnüren, auf weißem Grunde kräftig reich bemalt. 
Das Relief ladet ſo ſtark aus, daß Engel, Früchte, Thiere und An— 
deres frei heraustreten. Dies Alles iſt ſchon ſehr ſtark barock. Im 
erſten Simmer eine prachtooll geſtickte Seidentapete, im zweiten ein 
Holzgetäfel, dazwiſchen gute landſchaftliche Gobelins mit Figuren aus 
der Spatzeit des 17. Jahrhunderts. Endlich ein großer thongebrann- 
ter Ofen vom Bahr 1708, ein etwas rohes Prachtitiic. Auch in der 
Rapelle ift ein alter Ofen. Bm Corridor hier gut eingetheilte Stuck— 
decken mit frei gearbeiteten Rofetten. 

Ganj anderer Art ift das ehemalige Deutſchordensſchloß zu Mer— 
gentheim: eine im mejentliden noch mittelalterlide Anlage, jest als 
Rajerne verwendet, der Bau im Ganzen nüchtern und unbedeutend. 
Das Hauptportal zeigt eine Deforation von gefuppelten Säulen in zwei 
Stodmerfen, unten doriſch, oben toskaniſch, der untere Theil der Schäfte 
mit den beliebten Metallornamenten. Gin hoher barocer Giebel ſchließt 
Diejen Theil ab. Bemerkenswerth find die phantaſtiſchen Waſſerſpeier 
und eine ſchöne Wetterfahne. Das innere Portal hat diefelbe Wnord- 
nung, aber alg Krönung einen fladen Giebel, der von häßlichen Her— 
men’ getragen wird. Daneben links bom Cingang ein älterer Bau, 
der indeB von jeinem Giebel Die geſchwungenen Voluten derjelben 
Spätzeit tragt, aber in der Ausftattung einen gewiſſen derben Reid 
thum zeigt. Namentlich ift cin fleines Portal, eingefaßt von hübſch 
dekorirten Pilaftern und Hermen mit gefreugten Armen, von gierlider 
Wirkung. Es bildet den Cingang 3u einer im Körper des Baues 
liegenden Wendeltreppe mit gothijdher Spindel, iiber dem Portal das 
Ordenswappen. Zur Redjten jdliept fic) ein ebenfalls alter Fliigel 
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an, iiber deſſen Cingang fic) dasſelbe Wappen, in groper prachtooller 
Ausfiihrung von zwei Greifen gehalten, zeigt. Durch dieſen Thorweg 
gelangt man erft in den inneren Schloßhof, eine völlig ſchmuckloſe 
unregelmapige Anlage ohne alle Bedeutung. Aber in drei Ecfen find 
Wendeltreppen angebradt, bon denen zwei zu den größten Pradt- 
ftiiden der deutſchen Renaifjance gehiren. Die erſte (abgebildet bei 
Lübke S. 469.) zeigt in der Spindel und den tauformig gewundenen 
ſchlanken Säulchen, welche diefelbe ſtützen, noch die Herrſchaft mittel- 
alterlider Formen, aber das pradtvolle Ornament von Ranken, Köpfen 
und Aehnlichem, welches in geiftvoller Zeichnung und meifterlider Aus— 
fiihrung die ganze Unterjeite der Treppe bededt, tragt das Gepriige 
der Renaiffance. Bei der zweiten Treppe tritt das Mittelalter nod) 
mehr herbor. Yhre Spindel ift ein fraftvoller runder Pfeiler, um wel— 
cen fid) in wunderbar reider Verſchlingung ein markig profiliries 
Rippengewslbe emportvindet. Man finute die Arbeit fiir eine mittel- 
alterlidje halten, wenn nicht an den Fuppuntten und den Durchſchneid— 
ungen der Rippen Lauter kleine Schilde mit barock aufgerollten und 
zerſchnittenen Rahmen angebradht waren. Bm Uebrigen bietet das 
Schloß mit Ausnahme einiger ſpäterer Deforationen, 3. B. im RKapitel- 
jaal und im jegigen Leſezimmer der Unteroffiziere, letzteres mit zier— 
licher Rococodede, nichts Bemerfenswerthes. 

Unſer trefflicher Fiihrer wendet fic) bon hier Tauber aufwärts 
nad Rothenburg, wohin wir ihm diesmal nicht folgen finnen. Möge 
e8 ihm gefallen, uns in einer neuen Auflage ſeines ſchönen Buchs aud 
ju der Renaiffance in Neuenſtein — worüber vorerſt nur die Semerfung 
S. 343 fic) findet, dak der berühmte Schickhardt „dem Grafen von 
Hohenlohe 1615 einen Entwurf zu einem Lufthauje fiir N. madden 
mußte“ —*) Oehringen, Pfedelbach, Waldenburg, Klofter Schinthal 2. 
gu geleiten! Unſern Lefern aber gibt das Hier Mtitgetheilte vielleicht 
Anlag, der Geſchichte der jo meifterhaft bejdriebenen Bauten etwas 
näher nachzugehen. 
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*) Ueber die Neuenſteiner Bauten des Grafen Ludwig Cafimir von Hobhen- 
lohe (1551—68) val. Fiſcher, Hohenlohiſche Geſchichte 2, 86. 


ae! ee 
9. twas über Wimypfen. 


(Aus einem Brief weil. Joh. Fried. Böhmers, des um die deutſche 
Kaiſergeſchichte hochverdienten Gelehrten, an unſern mun auc ab- 
gerufenen Stälin 12. Quli 1843. Böhmers Leben 2, 347.) 


Am 4. d. M. fam ich wieder Hier an, gar fehr erfrijdt von den 
vielen frohen Stunden diefes Ausflugs, weldje ich zumeiſt Ihnen zu 
danfen Habe. In 5 Stunden waren wir zu Heilbronn, bon wo aus 
id) nod) an demfelben Nachmittag und am folgenden Wimpfen bejudte. 
Dort, wo der legte Borberg an den Mecfar herantritt und fic) fteil, 
etwa 200 Fup, erhebt, lag oben auf der ſchmalen Rante in einer 
Linge von 230 Sehritten die hohenftaufifde Reichsburg, an beiden 
Enden (gleid) der Burg ju Gelnhaulen) von zwei hohen und feſten 
Vergfrieden gejdiigt, deren einer, dev rothe Thurm, jest erniedert, 
während der andere, der blaue, gar noch erhöht ift und zur Feuerwadt 
dient. Diefer ift durdaus erhalten, nur erft in nambafter Hohe zu— 
gänglich, nod mit Erfer und Gießloch verfehen. Beide find ganz, wie 
die Gelnhäuſer Thürme, von Quadern, aupen ruftif, innen glatt, und 
finnen nod) Jahrhunderte ftehen. Bon dem Palaft fteht die Front— 
Inauer noch zwei Stocwerfe Hod) am ſchönſten Punkt gegen den Neckar. 
Das untere Stockwerk hatte, wie gewöhnlich, der Vertheidiqung wegen 
feine Fenſter, das obere dagegen Hat in der Mitte fiinf und zu jeder 
Seite vier gierlic) gujammengefuppelte Fenfterbigen. Aus dem dadurd) 
bezeichneten Hauptjaal, deſſen Hintermauern jedod) fehlen, gieng man 
in ein Mebengebiude, wahrſcheinlich die Kapelle, welches bis vor wenig 
Jahren nod gang erhalten tar und das Schiff der Kapuzinerkirche 
bildete, jebt aber zu einem Ddreiftodigen Wohnhauje mit neugebrodenen 
Fenſtern umgewandelt ijt. Ein Thor, weldes die Burg gegen die Stadt 
verſchloß, ijt aud) noch vorhanden, aber aus ſpäterer als hobhenftaufijder 
Beit. Herrlich ift die Wusficht auf diejer Wimpfens Afropole. Bh 
habe alles beildufig gemejjen und gejeidnet... Es iff ein gang eigenes 
Gefiihl, wenn fo ehrwürdige Triimmer unter dem fudenden und 
erfernenden Auge nad Yahrhunderten zum erſten Male wieder Sinn 
und Sujammenhang erhalten... 


IV. 
Hadtrage, Anfragen 2c. 


Su Band XI, 34. Die Herren von Thierbach. 


Bugleid ein neuer Beweis, wie nothwendig ein genaues Perjonen:, 
Orts- und Sadhregifter über die bis jetzt erjdienenen Bände der Beit- 
{rift fiir Wirt. Franfen ift,*) da fonft H. Bauer folgende Notizen 
nicht iiberfehen hatte. Aus Band IV S. 186 ergibt fic: 

Arnold v. — ux. pl geb. Lejdhin, wohl eine 
+ bor 1347. Schweſter Otto Leſchen von Nagelsberg. 
at bor 1847, _ chweſter Ot 

nna. Hedwig. Lutrad. Erkinger. 

Die Uehnlichfeit der Namen läßt cine Verwandtſchaft mit den 
Herren von Mulfingen vermuthen. Margareta von Mulfingen ift aud 
wirklich an Gernod von Thierbadh verheirathet. Gernod ift todt 1363. 
Vand V, 220. 1357 erjdeint ein Erfinger von Mulfingen Band V, 
221. Deſſen Töchter find Maria und Lutrad. Auch Ulrich von Mul—⸗ 
fingen hat cine Lutrad zur Frau 1342. 


*) Die Redaction freut fic) mittheilen gu finnen, dak Herr Pfarrer Boſſert 
auf ihre Bitte mit der Herftellung eines Regifters beſchäftigt ift und wir das 
höchſt danfenSwerthe Ergebnis jeiner aufopfernden Bemiihung wohl jdon dem 
nächſten Yabhresheft werden anfiigen können. 
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Cine Sujammenftellung der Regeften derer von Mulfingen wire 
ſehr dankenswerth, da fie aud) fiir die benachbarten Gefdledter Licht 
geben würde. VBorderhand fei bemerft, dak ein Eberhard von Mul- 
fingen al8 Rathsherr 1352 in Rotenburg auftritt. Benfen, kurze Be- 
fdreibung von Roth. S. 76. Cine von Mulfingen fommt nod ums 
Jahr 1520 vor in der Shronif von Zimmern Bod. II, 312. 


Bu Band IV, S. 212, Mr. 76. 


1340 Philippus de Brunecken pastor ecclesiae in Wissele 
(Niederweiſel) et patronus eeclesiae in villa Griddele (Griedel). 
Hef]. Archiv XIL, 563. 


Su Band VII, S. 500. Die Herren von Maienfels. Aus dem 
: eff. Ardhiv Band X, 113. 


1252 erobert Engelhard von Hirſchhorn die Fefte Maienfels und 
zwingt Gig und Engelhard von MaienfelS ifm die Oeffnung ihres 
fefien Hauſes zuzuſagen. Den Thurm daſelbſt beſetzt er mit feinen 
Dienern und Knedten. Obhne feine Erlaubniß darf Maienfels nicht 
verfauft und verſetzt werden. 


Su Band VIII, S. 139 u. 456, und der Oberamisbeſchreibung 
Gerabronn S. 199. Heff. Archiv X, 115. 


1355 fauft Engelhard. von Hirſchhorn die Herrjdhaft Bebenburg 
von Engelhard bon Bebenburg, feinem Schwager, der eine Tochter 
Albrechts von Hirfdhorn zur Frau hatte, mit 24 Ortſchaften um 
2200 fl. 360 beftitigen die Briider und Verwandten den Bertauf. 

1378 vergleidt fic) Hans v. Hirſchhorn, de8 obengenannten Engel- 
hard Enel, mit Friedrich Burggraf von Niirnberg wegen einer Fehde 
um Die Feſte Bebenburg, welde durch die Entſcheidung Rupredt des 
Jüngſten gu den Ungunften de8 von Hirſchhorn ausfiel. Friedrich foll 
Bebenburg inne haben, bis Hans oder feine Erben ihm 5000 fl. be— 
zahlt Hatten, und alsdann ſoll Bebenburg fiir Friedrich und feine Er- 
ben cin offenes Haus fein. 1380 beftitigt Wenzel die Lehensertheil- 
ung von Bebenburg fiir Hans v. Hirſchhorn, womit Carl IV. ſchon 
1360 Engelhard Il. belehnt hatte. Demnach ſcheint er die 5000 fi. 
wirklich bezahlt zu haben, oder nod) wahrſcheinlicher hat er dem Beben- 
burger reſp. Friedrid) von Niirnberg ſeine alten VBefigungen, Bd. VIII, 
S. 139 zum Pfand gegeben. Boffert. 

: 8 
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Franzöſiſche Nachrichten über cine römiſche Befeftiguagslinie an 
ſtocher und Jagſt. 


En avant de ligne, que nous venons de suivre pendant plus 
de soixante lieues, se remarquent aussi depuis Dettingen, auquel 
vient aboutir d'Oehringen une ancienne chaussée romaine, les 
traces d'un autre rempart, qui, coupé lui-méme par la Kocber, 
dont il suit d'abord le cours, et se prolongeant entre cette riviére 
et la Bithler, vient joindre cette dernitre a Biiblerthurm*), et, 
formant un angle a louest,**) oboutit au Jaxt prés d’Heers- 
biihl***.) Il passe ensuite sur le territoire de Rechenberg et forme 
une courbe pour aller rejoindre le rempart rhétique & Wilburg- 
stetten. 

Cette ligne antique n’a jamais été, comme celle de Lorch a 
Jaxthausen, qu'un terrassement en terre, flanqué ¢a et 1a de 
fortifications, et a di nécessairement avoir une origine antérieure 
ou postérieure & la grande enceinte que nous avons d’abord 
suivie. Comme cette frontiére fut, surtout depuis la formation de 
la coalition allemanique, le théatre de guerres reitérées et de 
maints combats successifs, il n’est pas étonnant, qu’on retrouve 
non seulement en avaut, mais méme en arriére du grand rempart, 
d'autres traces de fortifications, qui tantét durent avoir été élevées 
en présence d'un ennemi actif, tantét pendant les intervalles, que 
laissaient les attaques. 

En arriére de cette ligne avancée et, par conséquent, entre 
les deux remparts, se trouve la petite ville de Hall avec ses 
salines, lieu qui, apres que les Romains eurent abandonné le pays, 
servit de limite entre les Bourguignons et les Allemanes, et qui 
est lendroit cité par Ammien Marcellin comme ayant donné lieu 
pour sa possession aux guerres, que ces deux peuples eurent entre 
eux. Cette partie du rempart serait donc le ,,Palas ou ,,capells- 
tium“ de l'auteur latin c’est-a-dire le ,,Pfahlgraben", la limite qui 
fut un jour celle de Rome et que les légions touché:ent de nov- 
veau apres avoir défa t les Allemanes sur le Neckar. Le dernier 
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*) Natürlich iſt Bühlerthann gemeint. 
*#) Icdenfalls irrthümlich verſchrieben, ſtatt „gegen Often.” 
***) Hörbühl, fiidlid) von Stimpfach. 
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peuple s’était assis sur la partie du rempart, que nous venons 
de parcourir, tandis que les Bourguignons s‘étedaient plus au 
nord, depuis ces mémes salines jusqu’au dela du Jaxt, ou la limite 
antique prend de nouveau un tout autre caractére. 

Go jdreibt Monsieur Max de Ring,*) membre de plusieurs 
sociétés savantes, in jeinem Mémoire sur les établissements romain 
du Rhin et du Danube, principalement dans le sud-ouest de 
Allemagne. Tome I, p. 153 ff. Wir aber ſetzen dieſen Abſchnitt 
hieher unter die Anfragen, denn wir ridten an alle unfere Freunde 
und Landsleute die Frage: wer weiß etwas von diejem römiſchen Vor- 
wall oder limes? Und weiter fragen wir: woher hat wohl Herr Ring 
Dieje Nachrichten? Denn in der uns befannten Quellen haben wir 
etwas der Art nirgends gefunden. Die Hauptquelle, die antiquarijde 
Rarte von Paulus, gibt feinerlei Andeutung, Stälins wirtemb. Ge— 
ſchichte weiß nichts davon; die betreffenden Oberamtsbeſchreibungen 
(jo weit fie erſchienen find) ſchweigen! Sollte es einem Fremdling auf— 
behalten geweſen ſein, dieſes bedeutende Denkmal der Römer aufzu— 
finden, nachdem die Eingebornen bisher achtlos daran vorbeigegangen 
ſind? Oder haben wir es mit einem Phantaſiegebilde zu ſchaffen? 

Mir iſt gar nichts hieher paſſendes bekannt, als etwa eine Nach— 
richt von Preſcher in ſeiner limburgiſchen Geſchichte bei Eutendorf, 
welche auch aus ſeinen „hiſtoriſchen Blättern“ S. 24, in der Ober— 
amtsbeſchreibung von Gaildorf S. 111 wiederholt wird: „Auf einem 
ungebauten waldigen Berghügel von Mittelfiſchach her gegen Abend 
und nordwärts von Eutendorf finden ſich fortlaufend Ruinen und 
Mauern, auch eine ziemlich große Schanze mit Aufwurf und Gräben 
und, ſoviel man wahrnehmen kann, mit etwas abgerundeten Eden. 
Gegen Morgen hin liegt der Streitberg, welder ebenfalls voll von 
Steinen ijt, die eine gewaltjame Serftirung vermuthen laſſen. — — 
Weiterhin gegen Abend fommen wieder allerlei Maucrruinen, die fic 
an den Schnayberg hinüber giehen Bei dieſen Ruinen erfährt man 
bon den Landleuten, dak einige Stellen den Namen fiihren: beim 
Bollriegel, Landgraben, Steinmiuerle, bei der Mauer, Echenfenddbele, 
Begibt man ſich (in der Ridtung von Buchhorn) iiber den Kocher, fo 
ſtößt man wieder auf einen Graben mit einem Aufwurf und Gebüſch 
der fic) das Gebirge hinan abwärts zieht u. ſ. w. 

*) Elſäßer + 1873. 

8* 
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Die Oberamisbeſchreibung ſchließt aus dieſen Angaben auf cine 
namhafte Verſchanzung des Gebirgszugs zwiſchen der Fiſchach und 
dem Kocher. Preſcher ſelbſt hat in ſeinem Limburg daran erinnert, 
daß einzelne Spuren herlommen könnten von Verſuchen der Haller, 
igre Landwehr aud durch limburgiſches Gebiet fortzuſetzen, worüber 
es ſeiner Zeit großen Streit gegeben hat. 

Die Namen Landgraben, Vollriegel erinnern ſehr an etwa der— 
gleichen. Andere Reſte, namentlich Mauerreſte, könnten von einer ab— 
gegangenen Burg herlommen, wie z. B. die Burge Enze oder Entſe 
in dieſer Gegend abgegangen iſt. Auch an bloße Steinmauern oder 
Steinriegel kann man denken, Anhäufungen von loſen Steinen bei 
Urbarmachung der anliegenden Felder. Nähere Unterſuchung, um welche 
wir Freunde in der Umgegend bitten möchten, kann darüber vielleicht 
Auskunft geben; jedenfalls aber handelt es ſich nicht um eine Römiſche 

Grenzwehr, um einen Theil des Ringſchen limes ſelber. 

Nach ſeiner Karte lief eine Straße über Döttingen vielleicht bis 
Kirchberg; vor dem Kocher wendet ſich ſüdlich ein limes, der oberhalb 
Geißlingen über den Kocher ſetzt und im oberen Fiſchachthal etwa nach 
Oſten im rechten Winkel ſich wendet und von da gegen Oſten weiter— 
zieht bis Wilburgſtetten, mit einer leichten Einbauchung gegen Süden 
zwiſchen Jagſt und Wörnitz. In dem Winkel aber zwiſchen Bühler und 
Kocher ſetzt ſich die Linie nach Oſten rückwärts noch etwas fort, eine 
Andeutung, welche auf den oben mitgetheilten Preſcherſchen Nachrichten 
zu beruhen ſcheint und ſomit die Vermuthung ergibt, Ring habe doch 
ſeine Linie gezogen geſtützt auf pofitive Nachrichten. Aber nochmals — 
wo fand er ſie wohl? 

Bei Hanßelmann GBeweis wie weit der Römer Macht, II, 60) 
wird nur einer ſehr unbeſtimmten Nadridt gedacht, dak die Teufels- 
mauer mitten durch Bühlerthann gegangen. Die Linie von VBiihlerthann 
gegen Redenberg gu könnte denkbarerweiſe zuſammenhängen mit dem 
alten Wildbann, welden Kaiſer Heinrich IL dem Kloſter Ellwangen 
1024 vertwilligt hat. YW. U. B. I, 256. Waren vielleicht dieje Wild- 
bannSgrengen ehemals durch einen Aufwurf marfirt? Rückwärts am 
Rocher ſelbſt habe id) nie von einer befeftigten Linie etwas gehört oder 
gefehen und fdon die Römerſtraße von Oehringen nad Déttingen 
hat lediglich keine Beglaubigung als folde. 

Das Vorhandenfein eingelner Römiſcher Schanzen und Lager jen: 
feitS des limes ift natiirlid) a priori in feinerlei Weife angufedjten. 
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Gewi haben haben jie oftmals Streifgiige gemadt gegen die benach— 
barten Barbaren mit fleineren und größeren HeereSabtheilungen, und 
Dann wurden itber Nacht verſchanzte Lager erridtet; hie und da mö— 
gen folde Streifpartien mehrere Tagen oder Woden lang auf einem 
Punt ftehen geblieben fein, von da weiterftreifend, oder nachdriidlider 
Angriffe fid) erwehrend. Es können alfo wohl aud) nod) die Spuren 
ſolcher Romerlager bei uns übrig fein; aber nur wenn ſehr beftimmte 
Anzeichen römiſchen Characters fic) finden, läßt fic) das mit Beſtimmt— 
Heit behaupten. Die Mehrzahl der Verſchanzungen, welche namentlid 
im fog. Welzheimer Walde ſich findet, fdeint uns des eigentlichen 
romijden Characters ju ermangeln, und ganz naturgemäß fatten 
gerade die benadbarten Germanen in dem gefahrliden Winkel zwiſchen 
den 2 Schenkeln de3 limes doppelte Urjade, felbft aud fiir fefte 
Stellungen gu forgen gegeniiber von den ſtets drohenden Ueberfallen 
der Grenzbeſatzungen. H. Bauer. 


Anfragen aus Hohenlohe. 


1. Wer iff Walter Reig (j. Band IV, S. 12), deffen Chefrau 
Salome jammt ihren Briidern Werner und Wipert Weiſe (die Weife 
jagen zu Otterbad) OW. Hall, ſ. Oberamtsbeidrbhg. Hall, S. 279) 
auf eine Mühle in Offingen verzidten 1369 St. Markus Tag. Héangen 
mit den Reigen, Reizen, Regzen bon Bächlingen gujammen oder nicht? 

2. Wohin ift Wilhelm Luz von CElpersheim, Pfarrer zu Bäch— 
linger’ 1599 und 1602 abgejebt wegen Ungebiihr gegen die Obrigfeit 
(den Bauſchreiber nannte er brieflic) einen Heliodorus) gefommen, 
naddem er 1603 Badlingen verlafjen? Boſſert. 


Anfrage und Bitte in Betreff der Herren v. Entſee. 


Das Dynaſtengeſchlecht derer v. Entfee hatte feinen Sig gu Ent— 
fee’, einem Dorfe 2 Stunden von Rothenburg a. T., und ift desfelben 
in dieſen Blattern von dem vderftorbenen Defan Bauer bereits aus- 
fiihrlider gedacht worden (ſ. 1850 S. 77 ff., 1853 GS. 51 ff., 1863 
S. 335 ff. Vrgl. 1868 S. 177). 

Nun beridjten aber auch die Haller Chronifen, dap etwa eine 
Stunde von Hall, bet Midelbadh, OA. Gaildorf, eine Burg geftanden 
habe, deren Bewohner fic) von Entſee genannt. 

Widmann in feiner Chronif von 1553 fagt: „Entſewe hinder 
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Michelbad gegen Ober Fyſchach gu ift dif Schloß geftanden, werd 
aber. zerbroden oder wie es abgangen findet man nichts darum, aflein 
ain groger hauff Stain ligen alba, aber fein Gemeür, ijt alles zerfal— 
len. Es iſt einer ein Upt zu Comberg geweſen, der nennt fid von Entſew.“ 

Herold, dex im Bahr 1541 ſchrieb, weiß in der von Schönhuth im 
Drud veröffentlichten Ausgabe nidts von den Herren von Entfee; da- 
gegen fagt ein ſpäteres Manujfeript der Chronif: „Diß Burg Stadel 
ligt gegen dem Fiſchacher Thal gu, da nod) viel Stein von folder 
Burg beijammen fliegen. Ciner des Gejdledts Herr Conrad von Ent- 
jewe ift ein Apt gu Comburg geweßt; dieſe fiihren einen weigen Bad 
im blauen Feld, und auf dem Helm gwen blauer Fliigel, jeder einen 
weißen Bad) daran habend.“ 

Die Oberamtsbefdr. von Gaildorf gedentt der Burg GS. 175 in 
einer Anmerkung mit folgenden Worten: „An dem zwiſchen Kohlhäu 
(Theil der Limpurger Berge) und Midelbad liegenden Bergabhange 
foll die Burg Entſee geftanden haben, deren letzte Spuren, welche nod 
vor 3800 Jahren zu erfennen waren, verſchwunden find. Gin Theil 
dieſes Bergabhanges heißt (im Volksmunde und in alten Lagerbiidern) 
die „Enzenklinge.“ Die beiden Comburgifden Webte Conrad von Ent- 
fee (1213 u. 1215) follen davon abftammen. Jn wie weit die Sage 
Glauben verdient, muß dabhin geftellt bleiben, da aud) bei Rotenburg 
a. d. Tauber cine Burg Entſee ftand.“ 

Weiteres Hat fich bis jetzt über dieſes Geſchlecht nicht auffinden 
fajjen;*) da aber die Exiſtenz dieler Burg keinem Brweifel gu unter- 
liegen ſcheint, ſo ware es jedenfallS bon Intereſſe, auch über deren 
Bewohner Näheres gu erfahren, und der Unterzeichnete erlaubt ſich die 
Bitte, es möchten etwaige Nadridten in diejen Blattern mitgetheilt 
werden. Ob nicht vielleicht in den fürſtlich Lowenftein-Wertheim-Freu- 
denbergiſchen Archiven ſich etwas auffinden ließe, da Grund und Boden 
der Burg im Gebiet * hochfürſtlichen Hauſes liegen? 

Hall. Oberl. Haußer. 


Auf die Anfragen H. Bs. betreffend die Schenken von Winterſtetten, 
Bd. VIII, S. 201, 


traf mehr als cin Jahr nad) des Fragenden Tod ein Schreiben des 
Herrn Senator Fr. Culemann in Hannover ein, deſſen wefentliden - 


*) Aud Prejehers Geſchichte und Beſchreibung dev Reichsgrafſch. Limpurg 
fennt nur Widmanns von Crujius wiederholte Ausfagen, Red. 
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Inhalt wir Hier mittheilen.. Er verweist auf ,,die Geſchichte der Frei— 
herrlid) von Hammerfteinjden Familie’ (1856), worin pag. 254 uw. 
pag. 576 cin Mehreres über die Familie Schenken von Winterftctten *) 
mitgetheilt fei, da eine Gertrud Agnes Schenk von Winterftadt geb. 
1661, geft. 11. Sulit 1728 mit Chriftian Giinther Freiherr von Ham- 
merftein verheirathet war. Die Familie Schenk von Winterftedt fei 
in fpdteren Jahren nad) Braunſchweig tibergejiedelt und befindet fid 
aud in der Si. Jacobi- und Georgentirde ju Hannover ein Denkmal 
eines Schenk von Winterftedt. 


Zum Loffelftcin bet Cleverſulzbach. 
Bd. IX, S. 266. 


Nad Birlinger, Volksthümliches aus Sdwaben 1, 222., gehört 
dieſe Schwurſage zum Gemeingut der germanifden Stämme. Was 
Hier vom Bretiadher Schulzen, im Wmt Tuttlingen von einem Vogt 
Der Herrſchaft Congenberg contra Herren von Enzberg, in der Schweiz 
bom Kloſtervogt zu Muri erzählt wird, begeqnet dem Gagenforider 
bis nad) Island. J. ©. 


Su Bazings Namendentung von Biittelbronn. 
Bp. IX, 267 ff. 


ſchreibt uns Herr Dr. W Kaufmann in Veftdtigung der dafelbft mite 
getheilten älteren Erklärungen: „In meinen handfdriftliden Regeiten 
über Gaubiittelbrunn (bair. Landg. Ochjenfurt), Habe id) zur Erklär— 
ung des Namens die Notiz beigefiigt: Bgl. altengl. Botelford, New- 
Bottle, Harbottle vom angelf. botel =a dwelling**). ©. Peacocks— 
Kritif v. Charl. Gowen Smith, Translation of that Portion of 
Domestay Book, wich relates to Lincolnshire ete. in Der Londoner 
Academy Nr. 53, 1. Uuguft 1872.” Qu dem Biittel — Tiegen 
jedenfalls, wie ſchon Ganzhorn a. a. O. S. 270 bemerft, mehrere 
Wörter vor. Gaubiittelbrunn gehirt ohne Bweifel gu dem Per- 
fonennamen Budo, dent 1018 heißt es Budenbrunnen (Förſte— 
mann, Altdeutſches Namenbud I, 2. W. 1872, Sp. 345). Ebenſo 


— 








*) Bal. Stälin 2, 513 ff., die Oberamtsbeſchr. von Vaihingen und die 
Grabjdrift eines Konrad Sdenfen v. YW. + 1478 in Unter-Ricringen. Klemm, 
Vaih. Unterhaltungsbl. 1874 Nr. 12; aud ebend. Nr. 13 u. 14. J. H. 

**) Wohnung. 
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Büttelſulz, abgegangen bei Plieghaujen OW. Titbingen 1092 Butin- 
sulza, Wirt. Urk. B. 1, 297; Biittelhaujen abgeg. bei Sindringen 
OA. Oehringen vielleidht 745 Butineshusen, Stalin Wirt. Gejd. 
1, 319. Nach dieſen Analogieen ijt Bacmeifter geneigt, alle Bititel- 
bronn, Büttelſchieß 2c. von den Perjonennamen Budo, Buto, Budilo 2c. 
abjuleiten, ſoweit nict ein ganz anderer Name in ihnen ftedt, wie in 
dem Weimarjden Buttelftidt, das 1051 Poldestete und dann ſchon 
1120 Botelstede hieß. (Förſtemann Sp. 199.) Merfwiirdig bleibt 
freilid das verhältnißmäßig haufige Vorfommen des Büttel in Brunnen- 
namen. Könnte nidt aud) an das uralte Biittel — Geridtsbote, 
wovon 3. B. biitelstap — territorium jurisdictionis (Lexer, Mittel— 
hodjd. Handwirterbud 1, 401) gedacht werden?*) Bue in feiner lehr— 
reichen Ubhandlung über hohenzollernſche Ortsnamen Mitth. d. Ber. 
f. Gejd. u. Ulterth. in Hedingen 5, 100) meint, da im Süden Büttel 
= Hiitte nicht nachzuweiſen fei: wenn fid) aus biut Miihlefaften ein 
biutil bildete, wie aus wirt der wirtel, jo ware biutilbrann ein mit 
einer hölzernen Brunnenjtube eingeſchalter Brunnen. 
J. H. 


*) Es gab bei uns cin Büttelgericht. In der Tübinger Diſſertation von 
G. D. Hoffmann: Jurisdictio Wirtembergica civilis ordinaria 1775 ban 
delt cin Unhang ,von dem ehemaligen Bütetlgericht.“ Moler-Spittlers Wirtemb. 
Bibliothef 4. A. 269. 


We 
Rechenſchaftsbericht. 


Wie jo viele hiſtoriſche Vereine, wie die ganze Geſchichts-Wiſſen— 
ſchaft, hatte auch unſer Verein im Jahr 1873 den Verluſt zweier 
Männer zu beklagen, die, wo von wirtembergiſcher Geſchichte die Rede 
iſt, als die Erſten genannt werden, die ſeine Ehrenmitglieder nennen 
zu dürfen auch unſeres Vereins freudiger Stolz war: Chriſtoph 
Friedrich bon Stalin und Eduard von Kausler. Mie ha— 
ben Gelehrte von fo hervorragender Stellung und Bedeutung aud 
den bejdeidenen Berjuden der nichiziinftigen WMitforfder und 
ihrer Vereiniqungen regere Theilnahme in freundlider Berathung 
und Aufmunterung gefdentt, als dieje ausgezeidneten, fo viel in An— 
jprud) genommenen Meifter. Ihre Werke, Stälins BWirtembergijde 
Gejdhidte und Kauslers Wirtembergijdes Urfundenbud, gehören zu 
den Denfmalern ,,dauernder als Erz“; das Gedächtniß der Manner 
felber wird allen, die dad Glii Hatten, fie perſönlich zu fennen, lebens— 
lang theuer fein. *) 

Am 11. September 1873 wurde nach langerer Unterbrechung 
erftmalS wieder eine Hauptverfammlung des Vereins gebalten. 
In Oehringen fanden fich etwa 30 Mitglieder zufammen, um die Neu- 
wahl de8 Ausſchuſſes vorgunehmen. Gewählt wurden die Herren: 


*) Ueber Stalin (+ 12. Auguſt 1873) vgl. die Nekrologe im Schwäb. 
Merfur 1873, Nr. 308, Beil. und von J. Hartmann in der Ullgem. Zeitung 
1874, Mr. 17, Beil.; über Kausler (4 27. Auguft 1873) den bon unjerem Ehren⸗ 
mitglicd A. v. Reller verfakten Nefrolog im Staat8anj. fiir Württ. 1874, Rr. 85, 
Beil., fowie die Mitthetlung deSjelben Berfaffers in Bartſchs Germania 1874. 


— 


a) 


Ganzhorn von Nedarfulm als Vorftand, Feft von Bagfthaujen als 
Stellvertreter des Vorftandes, Bes von Heilbronn, Gang von Oehrin— 
gen, Hager von Hall, Hartmann von BWiddern, Hauff von Hall, 
von Röder von Langenburg, Schmoller von Weinsberg. Als 
Conjervatoren der Sammlung wurden beftellt die Herren Hauff und 
Smauffele in Hall, alS Bibliothetar Herr Hauper ebendajelbft, als 
Redacteur der Zeitſchrift Hartmann in Widdern. 

Die Verfammlung beſchloß, Seine Durdlaudt den Herrn 
Fiirften von Hohenlohe-Waldenburg wm Uebernahine des 
_ Ehrenprafidiums unjeres Vereins zu bitten, und heute freut fid) der 
Ausſchuß, den Bereinsmitgliedern mittheilen gu können, dak der um 
Die Geſchichtsforſchung, vorzugsweiſe auf heraldiſchem Gebiet, hochver— 
diente Gönner unſerer Beſtrebungen der Bitte freundlichſt entgegenge— 
kommen iſt. 

Von weiteren Beſchlüſſen iſt hervorzuheben, daß der Jahres bei— 
trag fortan ſich auf 2 Mark belaufen, dagegen von der Erhebung 
eines beſonderen Eintrittsgeldes abgeſehen werden ſoll. 

Am 1. November 1873 tagte der Ausſchuß gleichfalls in Oehrin— 
gen, cooptirte als Vertreter der Bezirke ihres Wohnorts die Herren 
Betz in Gröningen OA. Crailsheim, Mauch in Gaildorf, Ehinger in 
Künzelsau,*) beſtellte als Kaſſier Herrn Sambeth in Neckarſulm und 
verwilligte, mit Dank für den namhaften Aufwand der Stadt Hall 
und ihrer Einwohner, ſowie für die aufopfernde Bemühung der Herren 
Haußer und Schauffele, der Agentur Hall, welche zu Einrichtung 
eines alten ſtädtiſchen Thurms fiir unſere Sammlungen 1407 fi. 
6 fr. aufgewendet und daran nod 535 fl. 36 fr. gu leiſten hat, den 
ndthigen Credit aus den dermaligen und fiinftigen Mitteln des Vereins. 
Die nächſte Jahresverſammlung wird in der ſchönen Stadt am Kocher 
ein Dauerndes und würdiges Heimweſen fiir unfere nidt unbeträchtliche 
Bücher- und Alterthümer-Sammlung finden. 

Das Jahresheft fiir 1874 ſoll dem vorliegenden in thunlidfter 
Balde folgen und inSbefondere das von vielen Seiten längſt herbei- 
gewünſchte alphabetiſche Regifter über fammtlide bis jest ausge- 
gebene 27 Hefte bringen. 








*) Ginen Bertreter fiir den Bezirk Mergentheim von 1875 ab gelang uns 
neueftens in Herrn Diaconus Lendner von Weifersheim ju gewinnen, 
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Wirtembergiſch Franken. 
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Heunter Band, erſtes Heft. 
Sahrgang 1871. 


Mit 1 Lithografie. . 
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WER Literarijhe und artiſtiſche Erſcheinungen — aus unjeremn * 
Vereinsgebiet, oder daſſelbe betreffend, werden in di 
Heften gerne angezeigt und beurtheilt werden, wenn oa 
Herren Berleger oder Verfaffer dieſelben an den Vereins— eins 
Vorſtand nach Weinsberg einſenden. 
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Wirtembergiſch Frauen. 
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Zeitſchrift 


des 


Hiſtoriſchen Vereins 
für das 


wirtembergische Franhen. 


Heunter Band, zweites Hefi. 
Sabrgang 1872. - 


Mit 1 Lithographic. 
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WEE Literarijde und artiſtiſche Erſcheinungen aus unjerem Ver— 
einsgebiet werden in Diejen Heften gerne angezeigt werden, 
wenn Die Herren Berfaffer oder VBerleger diejelben an den 
Redatteur, derzeit Stadtpfarrer Dr. Hartmann in Widdern, 
einjenden wollen, 
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Heunuter Band, drittes Heft. 
Sahrgang 1873. 





/ 
Druf der M. Shel (iden Buddoruderei in Heiloronn. . y 
Le] 





— — — — — — — 2— 


ae oe See eee 


200gle 


> 


gitized by C 


Dic 





MMF” Literarijde und artiſtiſche Erſcheinungen aus unſerem 
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